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IM. Die Kirche des Abendlandes. 





5.8. 
Eintheilung. 
EL. 65. 9. 21. 

. Obgleich die beiden großen Kirchengemeinfchaften des Abende 
Landes, "Die Römifch : Katholifche und die Cvangeliſche Kirche, ders 
geftalt über Europa vertheilt find, daß die erſtere vorzugsweiſe 
im Süden, die lehtere im Norden Europa’s, jene unter bei 
Bomanifchen, diefe unter den Germanifchen Voͤlkerſchaften 
herrſcht, und fich Demzufolge die beiden Hauptabtheilungen mit 
Leichtigkeit zu ergeben feheinen: fo wuͤrde doch eine foldye rein 
kirchliche Eintheilung, indem fie ben nationalen Zuſammenhang 
und das durch ihr Zufammenleben auf gemeinſamem politiſchen 
Boden hervorgerufene gegenfeitige Werhältniß verfchiebener Con⸗ 
feffionen außer Acht Tafien müßte, an einem wefentlichen Dan: 
gel leiden. Insbeſondere wuͤrde bie Unzuläuglichkeit des rein 
kirchlichen Eintheilungsprincip6 dort herwortreten, wo auf na: 
tionalem Grunde ein Sleichgewicht und lebendiges Aufeinanbers 
wirken ber verfchiedenen Kicchengemeinfchaften Statt findet, wie 
in Deutfihland und der Schweiz, ober wo das Leben einer Kira 
chengemeinſchaft vorzugsweife von ihrer politifchen Stellung bes 
dingt wird, wie bei der Römifch  Katholifchen Kirche in Irland. 
Wollte man zum SBeifpiel den Römifch> Katholifchen Theil von 
Deutichland und ber Schweiz ber exften, ben Evangelifchen Bes 
Ranbtheil dee zweiten Ahtheilung ber Darſtellung zumweifen: fo 
wiärbe man das mit dem Eirchlichen innigſt verwachfene natio⸗ 

1 , 


nale und politifche Band unnatürlich zerreißen und, wenn auch 
ein Bild des Einzelnen voll anatomifcher Treue, doch nie eine 
Anfchauung ded Ganzen in feinem organiſchen Leben gewinnen. 
Darum ift der Eintheilung nicht ein Eirchliches allein, fondern 
ein kirchlich⸗ politifches Princip zu Grunde zu legen. Danach 
zerfällt num die Kirche des Abendlandes zunaͤchſt in brei große 
Theile: 1) das Reich ber Römifch> Katholifchen Kirche, im Suͤ⸗ 
den Europa's; 2) da6 Doppelreich der Römifch: Katholifchen 
und der Evangelifchen Kirche, in Mittel: Europa; 3) dad Reich 
ber Evangelifhen Kirche, im Wellen und Norden Europa’. 
Ueberwiegend herrfcht die Römifche Kirche im Süden Europa’s. 
Ihren Urfig hat fie in Italien, und ein ausſchließliches Regis 
ment führt fie in Spanien und Portugal. Ferner gehören 


‚zu ihe Srantreich und Belgien der größeren Mehrheit und 


überwiegenden Schwere nad, Was von der Evangeliſchen 
Kirche in ben genannten Ländern, mit Ausnahme Frankreichs 
durchaus vereinzelt, unbedeutend und Baum bemerkbar, vorhans 
den ift, findet hier bei ben einzelnen Ländern fofort bie geeignets 
fie Stelle der Erwaͤhnung, wie bieß in berfelben Weiſe mit ber 


- Mömifch  Katholifchen Kirche im Norden und Wellen Europa’s 


der Zall ift, wo die Evangelifche Kirche. die überwiegende Herr⸗ 
ſchaft übt. Einen Anhang zum erſten Haupttheile bildet bie 
Dorftelung ber im Bereich der Morgenländifchen befindlichen 
Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche im ſuͤdoͤſtlichen Europa und 
einigen benachbarten Ländern, fo wie in Rußland und dem 
Freiſtaat Krakau. Nicht bloß der geographiiche, fondern 
auch der kirchliche Mittelpunkt der Abenbländifchen Kirche finb 
Deutfhland und die Schweiz, der Schauplay bed lebhafte⸗ 
ſten gegenfeitigen Verkehres beider Abendländifcher Kicchenges 
meinfchaften, das Land ber Zukunft und höherer Erhebung für 
bie Römifch=Katholifche, bie Wurzel, Wiege und Warte der 
Evangelifchen Kirche und die Herzader alled geiſtigen und geiſt⸗ 
lichen Lebens in bes gefammten Gemeinde bed Erloͤſers. Sei⸗ 
went nationalen und Picchlichen Kerne nach gehört auch Deftreich 
diefun SBereiche an, indem es aller fremdartigen Beflanbtheile 
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ungeachtet in feinen Deutſchen Landen bas Centrum feine Les 
bend und feinen Mittel- und Vermittelungspunkt befist. Ans 
hangsweiſe kommt die Deutiche und Polniſche Evangelifche Kir: 
de Rußlands in Betracht. Den britten Haupttheil endlich bil⸗ 
det der Weſten und Norden Europa’s ald dad Reich ber Evans 
gelifchen Kirche, indem dieſe hier eine uͤberwiegende und fafl 
alleinige Herrfchaft übt, und zwar im Weften bie Reformirte, 
im Norben die Lutherifche Kirche. Jener gehören die Nieder⸗ 
Lande und Großbritannien undIrland, biefer die Stans 


dinaviſchen Ränder, nemlih Dänemark, Säweben und 
Norwegen und Finnland, an. 


A. Das Reich der Römiſch-Katholiſchen 
Kirche in Süd- Europa. 


1. Italien. 


Fd. Ughelli, Italia sacra, s. de episcopis Italiae et insularım 
adjacentium, rebusque ab iis praeclare gestis, deducta serie ad nostram 
usque aetatem. Opus singulare provinciis 20 distinctum, in quo eccle- 
siarum origines, urbium conditiones, principum donationes, recon= 
dita monimenta in Inoem profenintur. (Rom 1644-— 1662. 9 Boe. Fol.) 
Rd. 2. auct. et emend. cur. N. Coleti. Vened. 1717— 1722. 10 Bye 
&0L Lalande, Voyage en Italie. 3, edit, Gen. 1790. 7 voll. 8. — 
5. 5. Fleck, wiſſenſchaftliche Reiſe durch das füdlihe Deutfhland, Italien, - 
Sicilien und Frankreich. Bd. 2. Abth. 1. Leipz. 1835. 8. 3.3. Blunt, 
Urfprung Teligiöfee Geremonien und Gebraͤuche der Röm. Kath, R,, "befon- 
ders ia Italien und GSicilien. Aus dem Engliſchen. Leipz. und Darmſt. 
1826. 8. Graf L. Serristori, etatiktica d’Italia, Firenze, ſcit 
18344 38. Schubert Handb. der allgem. Staatöhunde von Eu⸗ 
ropa. I, 4 Die ital, Staaten. Kgsb. 1839. 8. 

9. Leo, Sch. der Italieniſchen Staaten. Hamb. 1830 ff. 5 Ahle 8. 


6 82. 
Allgemeine Ueberſicht. 

Itallen it das Waterland umd bie innerfle Heimath der 
Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche. In feiner Mitte liegt der irdiſche 
Staat deö Statthalters Chrifti, deſſen Hauptfladt Rom zugleich 
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logna, Perugia, Ferrara, Camerino, Macerata und Fermo, 
zu Salerno, Neapel, Beffina und Paleıno, zu Piſa und Sie 
na, zu Zurin und Genua bie weltlichen, und beſonders bie Ras 
turwiſſenſchaften meiftens in ziemlicher Bluͤthe ſtehen beſchraͤnkt 
ſich die kürchliche Wiſſenſchaft faſt gaͤnzlich auf ein mechaniſches 
Nepetiren und Einprägen ber Säge riner todten Dogmatik und 
Ascetik und eine eben fo mechaniſche Unterweiſung in ben litur⸗ 
giſchen und rituellen Verrichtungen des Prieflrs!. Wo man 
unter ben Geiſtlichen eine höhere Bildung antrifft, da iſt fie nicht 
felten mit Unglauben verbunden, weil es an der wermittelnben 
geiſtigen Macht, der wahren Wiftenfchaft, fehlt. Die hoͤheren 
Stände find meiftens dem Unglauben anpeimgefallen, während 
die nieberen der Aberglaube beherrſcht. Die Religion bat im 
Allgemeinen Beinen umbilbenden, erneuernden, belebenden Cin⸗ 
uf. So fehr fie das ganze Volksleben durchdringt, fo dußer- 
lich iſt doch nur ihre Wirkſamkeit. Dem Italiener iſt die Reli⸗ 
gion ein heiteres Spiel. Er macht ihre Ceremonien mit, wo 
es Zeit iſt, aber außer dieſer Zeit bleibt ‚die Religion ihm fern. 
Sie gehört zum Leben, wie alles Andere, und foll wie alles Ans 
dere dem Menfchen zu Gute kommen, befonders auch dadurch, 
daß fie ihm einen aͤſthetiſchen Genuß verſchafft. Die Feſte der 
Kirche bieten die Gelegenheit zu einer finnlichen, heiteren Augen « 

1) Neber den 1 der Theol. in Jialien ſ. Sholud@’s Literar. Au⸗ 

reiger 1830. Rr 
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und Ohtenweide. Ban begehrt ſtarke, in bie aͤußerlichen Siau⸗ 
fallende Eindruͤcke von ber Religion, pomphafte Proceffionen 
mit glänzenden Zruppenparaben verbunden, mit Fahnen, Mus 
fit, Blumen und Bändern auögeftattet, und angeführt von einer 
zahlreichen und reichgefchmüdkten Geiſtlichkeit. Mit diefem Ver⸗ 
langen nach dem aͤußerlich Herportretenden hängt auch bie mals 
ſenhafte Repräfentation der Kirche zufammen, wie fie fich mies 
gende fo ſtark als in Italien findet. Weltgeiflliche und Kloſter⸗ 
griftliche bilden hier den Laien gegenüber eine impoſante Körpers 
ſchaft, in deren Gliedern die Kirche fichtbarlich und unaufhoͤrlich 
fi durch. dad ganze gefellige Leben hindurch bewegt. Zahlrei⸗ 
de Brüberfchaften und Corporationen zu geiftlichen und leibli⸗ 
chen Zwecken feßen gleichfam jenen Eörperfchaftlichen Stamm ber 
Kirche noch weiter fort, als der Wiederſchein des Firchlichen Or⸗ 
ganismus. Zu ungewöhnlichen, Träftigen Dritteln muß ſelbſt 
Die Predigt, wo und warn fie vorkommt, ihre Zuflucht nehmen, 
wofern fie nicht jedes Eindruckes auf die finnlichen Gemüther les 
dig bleiben will. Der Prediger wird, meiſtens fuͤr die Faſten⸗ 
zeit, für eine gewiffe Anzahl von Predigten engagirt, und zwar 
nach dem Maßſtabe des Reichthums der Kirche ein mehr oder 
weniger beruͤhmter, gleichwie eine Operndirection einen Saͤnger 
verſchreibt. Ein theatraliſcher Effect iſt es denn auch, nach weh 
chem der Kanzelredner haſcht. Nicht ruhig ſtehend, ſondern bald 
ſitzend, bald aufſtehend, bald rechts, bald links gehend redet er, 
und zwar mit allen beweglichen Gliedmaßen, und mit ſo aus⸗ 
drucksvollen Mienen und Geberden, daß man kaum noch der 
Worte bedarf. Er ſtemmt die Arme in die Seite, klatſcht in 
die Hände, zittert am ganzen Koͤrper, wenn er Furcht, büdt _ 
ſich tief, wenn er Demuth bezeichnen will; Revolutionen und 
Erdbeben befchreibt er mit in der Luft Freifenden Armen, und 
den Sonnenaufgang -veranfchäulicht er mit feiner eigenen vom 
Eige fi) erhebenden Geſtalt. Das Thema der Rebe drehet ſich 
faft immer um Vertheidigung ber Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche 
und Ausmalung derjenigen Dogmen, welche am meiften einer 
oratorifchen Werzierung fähig find, der Lehre vom juͤngſten Ge⸗ 


richt, von ber Hölle, vom Fegeſener unb vom Yarablefe, Wer 
es verſteht, feine Rede mit dem Nimbus hiſtoriſcher, aber In der 
hat oft fehr unhiſtoriſch ausfallender Gelehrſamkeit aufzufchunds 
den und mit Schnelligkeit eine Reihe von Namen Sriechiſcher 
umb Römifcher in Berdammmiß dahingeftorbener Ybhllofophen zu 
citiren, trägt den Preis bavon!. Der Zufland in Italien laͤßt 
wohl das Beduͤrfniß, aber noch nicht die Keime eined höheren 
Auffchwunges erfennen. Es hat zwar Stalien feiner Zeit nicht 
an hohen und mächtigen Geiſtern gefehlt, welche über das Ver⸗ 
berben der Kirche feufzten und der eigenen und fremden Sehn⸗ 
fucht nach dem Beſſeren auf dem Wege des Lebens oder ber Wiſ⸗ 
fenfchaft helfend entgegentamen. Bis auf Savonarola’s fühne 
Geſtalt ſtellte fih in einer Reihe von Zeugen das Ringen bed 
kirchlichen Geiſtes nad) Freiheit dar, und als dieffeits der Alpen daB 
lange fchlummernde Gefühl zu heller und gemeinfamer That forts 
gefchritten war, wurden auch jenſeits nicht wenige Herzen von 
ben allgemeinen Drange ergriffen. Aber bie Zeit des Frühlings 
war für bie Kirche Staliend noch nicht gefommen. Unter dem 
Drude der Inquifition wurden die zarten Bluͤthen bald wieber 
erſtickt, und was ſeitdem in Italien gegen die Kirche in Gegen⸗ 
ſatz trat, das verirrte fich auf den fubjectiven Seitenweg eines 
abflracten Rationaliömus ober verlor ſich noch weiter in die Tiefe 
des Unglaubens 2. Gegen allen Verkehr mit der Evangelifchen 

Kirche und ihrer Wiſſenſchaft hat ſich die Kirche in Stalien auf 
das Strengfte abgeſchloſſen, und es exiſtiren in Folge diefer Iſo⸗ 
lirtheit über die Tendenz des Proteflantiömus bie allerfeltfamften 
Borflellungen, Mit großem Mißtrauen werden daher auch bie 
wenigen Evangelifchen Gemeinden betrachtet, welche ſich theils 
um die Befandtfchaften herum, theils in einigen Hanbelöplägen, 
" meiften® aus Gnglifchen und Deutfchen Einwanderern ober Frem⸗ 


U „Jegiger Buftend der ital, Kanzeiberentfamteit.” Allg. R. 3. 1836 
Kir. 170. 

2) Th. M’Grie, Geh, d. Fortſchr. und Unterbr. der Reformation in 
Italien im 16. Ihd. A. d. Engl. (Lond. 1823, 8.) m, Anmerkg. 
von G. Friederich. Leipz. 1829. B. 
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ben beftehenb, gebildet haben. Dergleichen Bemeinben befinben 
ſich zu Livorno, Florenz, Rom, Neapel, Genua, Zurin, 
Benedig, Mailand und Bergamo. Au zu Paler⸗ 
mo und Meffina find einzelne Proteftanten anfällig, ohne je⸗ 
doch eine ordentliche Gemeinde zu bilden?. — Mit Rüdficht 
auf feine kirchliche Bedeutung ift bei der Eintheilung Italiens 
Der Kirchenſtaat veranzuftellen, . an welchen fidy fobann gemdß 
dem flufenmäßigen Fortſchritt zum Höheren ba8 Königreich beiber 
Sicilien, Garbinien und bie Pleinexen Stalienifhen Staaten ans 
veihen, währenb, was von Italien an Oeſtreich und an Frankreich 
gehört, am zweckmaͤßigſten in VBerbindung mit biefen Laͤndern bes 
trachtet wird. " 


a. Der Airchenſtaat. 


Ren ftetift. md woral. Usberficht bes SKichhenftents, Erb, 1798. 8. 
Adler, Beihreibung der Stabt Rom. Alt. 1781. 8. Mom wie eb ifl, 
oder Bitten, Gebräudhe, Geremonien, Meligion und Negierung ip Rom, 
aus dem Zranzöf. des Santo Domingo (tablettes Romgines) von *r, 
Leipz. 1825. 8 


$. 83, 
Einleitung 

Wenngleich in weiterem Sinne bad ganze Gebiet ber Roͤ⸗ 
miſch⸗Katholiſchen Kirche ſchon eine Axt von Kirchenſtaat iſt oder 
wenigſtens werben fol, fo bedurfte es doch zum Sicherftellung der 
Unabhängigkeit ihres fihtbaren Oberhauptes und zu ber ihm une 
entbehrlichen weltlichen Verherrlichung und Erhöhung noch eines 
befonberen ihm als weltlichem Herrſcher unterwoorfenen Gebietes, 
welches ſich nach und nach anzueignen denn auch ben Paͤpſten 
nach Wunſch gelungen if. Diefer Staat heißt vr Kirchen, 
ſtaat, weil ibn die Kirche in ber Perfon ihres abfolusen Res 
praͤſentanten und Herrn, bed Papſtes, befist. An dem Sitze 
und über den Erinnerungen des alten Roͤmiſchen Weltreichs aufs 
gerichtet, iſt diefer Staat ſchon durch feined Namens und feiner 
1) „Einige Rachrichten über die in italien. Stänten gegründeten prof. Ge⸗ 


meinden.” Allg. 8. 3. 1827. Rr. 168. 
’ 


Veſchichte Glanz den Zwecken des Papftthums unendlich forber⸗ 
lich geweſen. Waͤhrend der Stuͤrme der Franzoͤſiſchen Reveln⸗ 
tion freilich gewann es faſt den Anfchein, als ſollte es mit dem 
weltlichen Reiche des Papftes auf immer zu Ende geben. Aber 
der Sieg Europa’s über Frankreich führte auch ven Statthalter 
Chriſti im die Thore der ewigen Stabt wieder ein unb gab ihm 
feine weltliche Macht und Unabhängigkeit zuruͤck, ohne welde 
feine geiftliche Macht und Unabhängigkeit in befländiger Gefahr 
geweſen und fomit feine ganze Kirche in ihrem innerflen Weſen 
bedrohet worden wäre. — Das eigenthümliche Verhaͤltniß, im 
welchem der Kirchenflaat zur Kirche und zu deren Oberhaupte 
fiebt, hat es zur Folge, daß alle Zweige der Regierung und Ber 
weltung desſelben unter bie obere Leitung von Geiſtlichen ges 
ſtellt find, fo daß von diefen alle höheren weltlichen Aemter mit 
Ausuahme nur weniger allzumeltlicher, wie bas eines Oberan⸗ 
fuͤhrers der päpfllichen Truppen, bekleidet werben. Cardinaͤle 
find es, welche als Staatöminifter fungiren, ein Cardinal bat 
die Stelle eines oberften Richters in Givilfachen inne, päpftliche 
Prälaten find Oberhofmeifter, Oberkammerherr und Magister 
palatii. Cardinaͤle und Prälaten ferner find Gouverneure von 
Provinzen und Stäbten 1. Hleralfotegiert die Kirche bie Wet 
nicht bloß mittelbar, worauf fie- fonft ihr Streben richtet, fon= 
dern auch unmittelbar. — Der Kirchenſtaat zählt ungefähr brits 
tchalb Millionen Einwohner, von welchen auf die Stabt Rom 
150,000 fommen. Unter diefen letzteren find 39 Biſchoͤfe, 1424 
Prieſter, 1837 Mönche, 1359 Nonnen, 958 Seminariften. 
Die Zahl der „„Keper, Türken und Ungldubigen” beläuft fi) nur 
auf 200 Seelen?. Die Sefammtzahl der Welt⸗ und Ordend⸗ 
geifttichkeit beträgt über 53,000. Juden gibt ed im Kirchen⸗ 
flaate 15,000, welche fehr großen Einſchraͤnkungen unterwors 
fen find, und unter vielen anderen Verpflichtungen auch dieſe has 
ben, jedem neuen Papſte eine Befegeörolle zu überreichen, bei 
4) Einiges Kägere über den Röm. Staatshaushalt f. in Aheihmwald’s 
Repertor. IX, 75 ff. , 
2) Ang. 8. 3. 1836. Rr, 149% 


deren Empfange er ihre Verblendung beweint. Alle uͤbrigen 
Unterthanen des Papſtes find Roͤmiſch⸗Katholiſche ober wenig⸗ 
ſtens unirte Morgenländifche Chriſten. Der jegt regierende Papft 
iſt Gregorio XVI., Caopellari, früher Camaldolenſergeneral, 
geboren zu Belluno den 18. September 1765, erwählt den 21: 
Februar 1831, vier Tage ſpater gekroͤnt, in der Dante ber Di 
Re ber DOM. 
g. 84. | 
Berfaffung. 
Bel. . 25 

‚Davon Rom aus bie geſammte Rinifi Satote Ks 
che geleitet wird, fo fest dieß ein großartiges Raͤderwerk von 
kirchlichen Bebhörben voraus, welche theild in Collegium 
der Cardinaͤle, theils in den unter dem Vorſitze bed Papſtes oder 
einzelner Cardinaͤle ſtehenden Congregationen gegeben find. Die 
geſetzliche Anzahl der Cardinaͤle ward von P. Sixtus V. (1586) 
auf fiebenzig feſtgeſezt, von weichen ſechs Eardinalbifchöfe find, 
zugleich Inhaber beflimmter in der Nähe von. Rom gelegener 
Bifchoföfige, nemlich Oſtia und Velletri, Porto und Santa s 
. Ruffina, Albano, Praͤneſte (Paleſtrina), Sabina, Zusculum 
(Frascati), fünfzig Cardinalpriefter und vierzehn Cardinaldia⸗ 
konen. Jedoch find die Carbindie gewöhnlich nicht vollzählig. 
Im Jahre 1840 waren ihrer 56: 50 Italiener und nur ir 
italiener; . von-ben erftern waren 30 aus dem Kirchenflaat, 9 
aus ben Sarbinifchen, 4 aus den Reapolitanifchen Staaten, 4 
aus der Lombardei. Ihre Amtötracht befleht in rothem Hut 
und Mantel und violetten Strümpfen, ihr Zitel ift „Emistenz.” 
In Anfehung ihres Verhältniffes zu den Biſchoͤfen wird es zwar 
zugegeben, daß der Biſchof an geiftlicher Macht höher flehe als 
der Eardinal, wofern biefer nicht zugleich Biſchof ift, — 
der Garbinal als foldyer kann Leine eigentlich bifpöfliche Hands 
Yung verrichten, — daß auch die kirchliche Jurisdiction des Bi⸗ 
ſchofes der des Cardinals weit uͤberlegen iſt; indem der erſtere 
ſeine Dioͤceſe, der letztere als ſolcher nur ſeine eigene Kirche hat, 


mb auch dieſes oft mer bem Namen nach auch werben im us 
rialſtyl die Bifchöfe „‚cehrwlrbige Brüder ,” die Garbindie aber 
gleich ben Laien „‚geliebte Söhne” vom Papfte angerebet. Aber 
als Theilnehmer an ber oberen Kirchenleitung find fie an Rang 
und Würde weit über den Bifchöfen erhaben, und es ift daher 
ben Biſchoͤfen nicht erlaubt, in Gegemvart eine® Gardinals den 
Segen zu ertheilen ober irgend eine bifchöfliche ‚Handlung zu 
verrichten. Jeder geiftliche Orden, auch wenn er zu Rom durch 
einen General oder Procurator vertreten ift, überträgt einem Gars 
binal das Protectorat feiner Angelegenheiten, und nicht minber 
haben aud die meiften Römifch> Katholifchen Staaten einen Gar: 
binal zum Vertreter ihrer kirchlichen Beziehungen zum heiligen 
Betr. Die Geſammtheit der. Garbindle bildet das Gonfifioris 
um, welches in bemjenigen Palafle gehalten wirb, in welchem 
gerade der Papft zefidirt, Winters im Vatikan, Sommers im - 
Quirinal. Die Earbindie figen zur Linken des Papſtes, anges 


- than mit dem Roccetto (Chorhemd) und ber Cappa, einem feis 


denen Dlantel, ber nach der Ordnung der kirchlichen Zeiten bald 
roth, bald blau, bald violett von Farbe iſt. Die Gefchäfte ber 
Gonfifierien beftehen in den Verhandlungen über Errichtung 
neuer Metropolitankicchen oder Kathebralen, Alienation geiſtli⸗ 
cher. Güter ober Union von Kirchen, in der Zuerfennung von . 
Pallien, Ernennung von Legaten, Vergebung von Pfrimden 
und in ber Greirung und Ernennung neuer Garbindie, fo wie 
endlich in der Earbinals Option d. h. der Einfegung eines Gars 
dinals in eines der 6 Eyifcopate, ber 50 Kirchen oder ber 14 
Oiakonien. Der Papft nennt den für eine Garbinalftelle Aus⸗ 
erfehenen und fragt darauf: quid vobis videtur? — worauf 
bie Garbindle, von ihren Sigen ſich erhebend und die Kopfbes 
deckung abnehmend, mit einer Verneigung antworten. Dars 
auf wirb bie Ernennumg entweber fogleich vollzogen oder je 
nach dem Belieben des Papſtes vorläufig noch in petto refer« 
virt (in pectore nostro reseryamus urbitrio nostro quan- 
docunque declarandum). Dem neuerwählten Cardinal wird 
vom Garbinals Staatöfecretär barauf feine Ernennung notifieirt, 
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und dieſer ſchickt fich nun an, bie Gluͤckwuͤnſche entgegenzunch⸗ 
men, und zwar nach einem alten Herkommen ſchweigend und 
unbeweglich an ber Thitre ſeines Empfangzimmers ſtehend. 
Nachmittags erhält er aus den Haͤnden bed Papftes. in deſſen 
Dalafte unter vielen Ceremonien dad Cardinalsbaret und fpdter 
den Cardinalshut. Gegen den Schluß des naͤchſten geheimen 
Gonfiftoriums, an welchem die neuen Cardinaͤle Xheil nehmen, 
ſchließt ihnen der Papſt, bevor die Belegung ber erledigten Kir⸗ 
chen vorgenommen wird, den Mund, eröffnet ihnen denfelben 
aber wieber nach beendigtem Conſiſtorium mit der Formel: Ape- 
rimus vobis os, ut in Consistoriis et congregationibus 
aliisque functionibus Cardinalitiis sententiam vestram 
dicere valeatis. In nomine Patris etc. Danach empfängt 
jeder der neuen Earbindle ben Carbinalsring, wofür 545 Golb⸗ 
Scudi zu entrichten find, vor deren Bezahlung fie das Breve 
wicht erhalten, durch welches fie ermäthtigt werben, über ihre 
Kopellen zu verfügen, zu tefliren und Penfionen zu uͤbertra⸗ 
gm!. Das Conſiſtorium iſt entweder ein geheimes ober eim 
Öffentliches. Jene find die gewöhnlichen. Es werben zu benfels 
ben nur diejenigen Garbindle gezogen, auf welche ber Yapft ein 
befonderes Wertrauen ſetzt. Oeffentliche werden zufammenberus 
fen, wenn neue Garbindle ober Heilige. creirt, ober den Erzbi⸗ 
ſchoͤfen Pallien ertheilt werben follen, bei’ m Empfange von frems 
den Geſandten und bei ähnlichen Gelegenheiten. Das wichtigfte 
Brecht der Cardinaͤle befteht darin, baß von ihnen und aus ihrer 
Mitte der Papft gewählt wirb?. Am elften Tage nach dem 
Tode bes Papfled wird von ben Cardinaͤlen nach mancherlei anders 


4) „Das Geremoniel bei Gardinal& = Ernennungen.”’ Rheinwald's 
Rep. XXVI, 79 ff. 

2) J. Gerh. Meuschen, caeremonlalia electionis et coronationis 
pontificis Rom., et caeremoniale episcoporum. Fref. 1732. 4, Be 
areibung der Feierlichkeiten bei Crledigung und Wiederbeſehung deßs 
paͤpſtl. Stuhles. Mit 20 Kupfern. Xugsb. 1823. 8. Joſ. Adler, 
Geremonien und Feyerlichkeiten nah dem Tode, bey der Wahl uud 
Krönung eines Papftes. M. 9 Kupfert. Wien 1824. 8. Die Papfle 
wohl. 4. X. Augeb. 1829. 8. 
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weltigen auf bie neue Wahl beghglichen Vorbereitungen bie Def 
des hl. Geiſtes in der Peterslicche gehalten umb darauf in feier 
licher Proceffion der Bang in dad Conclave amgetreten. So 
heißt der abgefchlofiene gewöhnlich im Vatikan eingerichtete Ort, 
wo bie Wahl des Papfted Statt findet, und welchen die Cardi⸗ 
naͤle nicht vor der Beendigung berfelben verlaffen börfen. Er 
befteht in einer Menge von Kammern ober Zellen, in welche 
die Saͤaͤle des Palaſtes verwandelt werben, und welche alle in 
einem und demfelben Stockwerk gelegen feon muͤſſen. Jede bies 
fer Kammern hat drei Abtheilungen, bie größere für den Gars 
dinal, zwei Pleinere für die zu feiner Bedienung von ihm mit: 
genommenen GSonclaviften, jede mit einem Bett, einem Tiſch 
und einigen Stühlen verfehen, und-alle ohne Ihlren und ohne 
andere als Heine Gitterfenfter. Am Tage nach dem Einzuge ber 
Gardindle werben alle Eingänge des Palaſtes vermauert, einen 
einzigen auögenommen, ber nur mit Schloß und Biegel und 
außerdem durch Wachen verwahrt wird, damit er für die etwa 
noch ſpaͤter eintreffenden auswärtigen Gardindie geöffnet werben 
koͤnne. Bis dahin koͤnnen noch die fremden Befandten und ans 
dere vornehme Perfonen frei ein= und ausgeben. Die Verſchlie⸗ 
Sung des Conclave geſchieht durch den Gouverneur und ben 
Marſchall des Conclave. Außer diefen Perfonen befinden ſich 
noch folgende im Innern: ein Meßner mit mehreren Gehuͤlfen, 
fünf Ceremoniaͤrs, ein Beichtvater, ein Sekretär des hi. Col⸗ 
legiums, zwei Aerzte, ein Chirurg, ein Apotheker mit zwei Ges 
bilfen, ein Barbier mit zwei Gefellen,, ein Zifchler und ein 
Maurer, eine Anzahl von Dienern für geringere Geſchaͤfte, von 
weichen letzteren jedem Cardinal zwei beigegeben werben, Con⸗ 
claviften genannt. Die Speifen werben durch eine Feine Thuͤre 


in ber Mitte der verriegelten Pforte von außen herbeigebracht. . 


Die Wahl felbft kann nur auf dreierlei Weiſe geſchehen, entwes 
der durch Infpixafion, wo Jemand einflimmig von Allen ges 
wählt wird, ober durch) Gompromiß, wo zum Behuf ber Wahl 
einem Ausſchuſſe Vollmacht gegeben wird, ober durch ſchriftli⸗ 
che Abſtimmung, welche die feit Jahrhunderten allein gebraͤuch⸗ 
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liche Weiſe if. Letztere zerfaͤllt in Scrutinium und Aeceß. Der 
Acceß kommt zur Anwendung, wenn fich im Scrutinium nicht 
die nothwendige Stimmenzahl, nemlich mehr als zwei Drit⸗ 
theile, auf dieſelbe Perſon vereinigt haben. Bei dem Aeceſſe 
muß jeder feine Stimme einem anderen geben, als dem er fie in 
dem Scrutinium gegeben hatte. Nimmt der Erwaͤhlte die Wahl 
an, fo legt er fich einen neuen Namen bei und wird mit einem 
Theile des päpftlichen Ornates bekleidet. Darauf erfolgt in der 
Sirtinifchen Kapelle die Adoration der Garbindie, mit Fuß⸗ unb 
Handkuß verbunden, und ber Cardinal⸗Kaͤmmerling (C. Ca- 
merlengo) ſteckt dem erwählten Papft den neuen Fiſcherring an. 
Der obtrfle Sarbinal » Diafonus verkündigt von der Gallerie ber 
VPeterskirche dem verfammelten Wolle die gefchehene Wahl, und 
sicht lange darauf wird ber neue Papſt felbft Im Beleite fͤmmt⸗ 
licher Garbindle von ber Geiſtlichkeit nach ber Peterskirche getra⸗ 
gen, wo eine neue Aboratipn folgt, worauf der Papft zum ers 
ſten Male dem verfammelten Klerus und Wolfe ben Segen 
theilt. Sechs oder acht Tage nachher erfolgt die Krönung 
Papftes mit der dreifachen Krone (Triregno) durch den erſten 
Cardinal⸗Oiakonus unter ben Worten: „nimm bin die dreifache 
Krone und wife, daß du Bater der Fürften und Könige ſeyn 
folleft, Regierer der Welt, und auf Erden Statthalter unſeres 
Erloͤſers Iefu Chriſti, welchem if Ehre und Ruhm in Ewigd 
beit. Amen.” Nach der Krönung ertheilt der Papſt dem ver⸗ 
fammelten Bolt den Segen und zwei, Garbinals Diafonen vers 
kuͤnden einen velllonnnenen Ablaß. Bald nach ber Krönung 
pflegt der Papft die Kavalkade zu unternehmen, einen feierlichen 
Mitt nach feiner bifchöflichen Kirche St. Iohann am Lateran, 
um dieſelbe als Biſchof in Befig zu nehmen. Damit endigt die 
Reihe von Zeierlichkeiten, welche fi) an die Wahl eines Pays 
fies knipfen. — Bon den Eongregationen, welche unter der 
Zeitung der Cardinaͤle die Angelegenheiten ber ganzen Kirche 
zum Gegenflande haben, iſt die erſte bie S. romana ed uni- 
_ versale Inquisizione, weldhe den Papfk ſelbſt zum Präftdenten, 
und 15 Gärbindie zu Mitgliebern hat und außerdem 30 Con- 


14 


sultori und Qualificatori zählt. Sie richtet über Ketzereien 
und über Wergehungen ber Geiftlichen, und if nur noch ber 
Schatten ihres vormaligen Schredgeflalt. Die übrigen Con⸗ 
gregationen find: Visita apostolica, Congr. oonsistoriale 
(zur Borbereitung der dem Goufiftorium vorzulegenden Sachen), 
Concilio (Irident.), Besidenza de’ Vescovi, Immunita 
eoclesiastica, Propaganda fide!, Indice, Sacri riti, Dis- 
eiplina regolare, Ceremoniale, Induigenze e sacre reli- 
quie, Essame de’ Vescovi, Sopra la correzione de’ libri 
della Chiesa orientale, Affari ecclesiastici straordinari, 
Fabrica di S. Pietro, Sagra Consulta, Buon Governo, 
degli stadi und Speciale per la riedificatione della basilica 
di 5. Paolo, Die fünf legten beziehen fi nur auf bie Ber⸗ 
waltung des Kirchenſtaats. Im der Gongregation bes Inber, 
welche die Büchercenfur zu verwalten bat, fiht dee magistes 
palatüi, immer ein Dominikaner, als consultor perpetuus, 
Sie unterfcheibet zwifchen ſolchen Büchern, die abfolut verdamm⸗ 
lich find (libri damnati), und ſolchen, welche erfi nach eines 
Reinigung oder nur für einige Lefer erlaubt find, Zu den ers 
ſteren gehören zundchft alle Schriften von ‚Härefiardhen und 
Bücher von Haͤretikern, die von ber Religion handeln. Bon 
Beit zu Zeit wird dad Verzeichniß der verbotenen Bücher (index 
librorum prohibitorum) fortgefegt.— Von hohen päpftlichen 
Gollegien find folgende zu bemerfens‘ Cancellaria rom., w& 
die wichtigeren Sachen, die im Gonfifioriium der Garbindie vers 
handelt find, ausgefertigt werben und zwar in ber Form vos 
Bullen; Dataria rom., zur Ausfertigung ber gewöhnlichen 
Diplome in Betreff von Provifionen, Dispenfationen u. f. w.$ 
Poenitentiaria rom., unter dem Vorſitze eined Cardinal⸗Groß⸗ 
poͤuitentiars, welche Abfolutionen und Dispenſationen in gehei⸗ 
men Faͤllen ertheilt; Camera rom., zur Berwaltung ber päpfle 
lichen Finanzen; Rota rom., das hoͤchſte päpfliche Tribunal; 

Secretaria apostolica, wo die paͤpſtlichen Breven audgefers 





1) Ueber vie Propaganda in Som f. I, ©. 144, 
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tigt werden?. — Mad bie Innere Kirchenverwaltung anbetrifft 

fo bildet Rom nebft der Umgegend auf 40 Italienifche Meilen 
eine erzbifchöfliche Kirchenprovinz , die im Namen des Papfled 

als Erzbifchofes ein Cardinal⸗Vicarius leitet. Zu ihr. gehören 
außer der Diöcefe von Rom bie Bisfhlimer Aquapendente, Ala⸗ 
ri, Alhano, Antelia, Anagni, Ascoli, Alffi, Bagnares, Ans 
cone und Umana, Gagli und Pergola. Außerbem beflchen fol⸗ 
gende acht Erzbisthümers Benevento mit den Biſchoͤfen von 
St. Agata di Goti und Acerra, Alife und Xelsfe?; Fermo⸗ 
mit den Bifchöfen von Macerata und Tolentino, Montalde, 
Nipa Trandone, S. Severino; Ferrara mit dem Biſchof von 
Comacchio; Ravenna mit den Biſchoͤfen von Berfinoro und 
Scirſina, Cervia, Ceſena, Faenza, Forli, Imola, Rimini; 
Urbino mit den Biſchoͤfen von S. Angelo in Vabo und Les 
bania, Foſſombrone, Monte Feltre, Peſaro und Sinigagiia, 
und die drei Erzbisthuͤmer ohne Suffragane: Bologna, Gas 
merinno, Spoleto. Dhne Metropolitanverband und bem 
Papſte ald ſolchem, nicht als Exzbifchofe, ummittelbar smterges 


. ben find folgende Biöthirmer: Fano, Ferentino, Foligno, Ftab⸗ 


cati, Gubbio, Jeſi, Rarni, Nocera, Nora, Orvieto, Pas 
leſtrina (Pränefte), Perugia, Rieti, Sabina, Segni, Zernt, 
Tivoli, Tobi, Weroli, Gitta bi Caſtello, Eitta bella Pieve, bie 
zu zwei verbundenen Fabriano und Matelica, Monte Finscome 
wid Gotneto, Repi und Sutri, Dfimo und Cingoli, Oſtia 
und Belletri, Recanati und Loretto, Viterbo und Toscanella, 
und bie zu drei verbundenen Givita Gaſtellana, Orte und Gal⸗ 
leſe, — Civita Vecchia, Porto und St. Rufina, — Terracina, 
Gere und Piperno. Die Zahl der Bisthinmer ohne bie Etz⸗ 
1) Die Bullen werden auf Pergament geſchrieben und mit einem herab⸗ 
Bangenden bleiernen Siegel verfehen, Ihr Name kommt von der herab⸗ 
Nangenden Kapfel oder Bulla, in welche fonft das Wachs gegoffen 
wurde. Gin Breve wid mit dem Fiſcherring auf rothbem Wachs bes 
fiegelt. 
2) Reben diefen Suffraganen hat er deren noch folgende neun im Könige 
reich Keapel: Ariano, Avellino, Xöcoli, Gerignola, Bojano, Bovino, 
Larino , Luceria und Zermoti. 





biothiuner beläuft ſich denmach auf 79, welche von 58 Biſcho⸗ 
fen verwaltet werben. 
$. 85. 
Leben und Sitte 

A18 Gentrum ber päpflichen Kirche iſt Brom nicht bloß der 
Sitz einer fehr zahlreichen DOrbenögeifttichleit , fonbern es beher⸗ 
beugt auch, die Gölefliner, Mauriner und Trappiſten außgenoms» 
men, die Generalate und Praͤfdien aller oceibentalifhen und 
mehrerer orientalifcher Drben. Diefe werden in Monaci, 
Frati und Berettani ımterfchieben. Zu ben erften gehören 
die Söhne des hl. Benedikt in ihren verfchiebenen Zweigen, zu 
ber zweiten Klaffe die Karmelitr, Dominikaner, Franziskaner 
und Augufliner; zu ber dritten bie Piariften, Iefuiten, Barna⸗ 
biten, Xheatiner x. Die Monaci oder Mönche im engeren 
Gimme zeichnen ſich weder durch religiöfe noch durch wiſſenſchaft⸗ 
liche Thaͤtigkeit aus. Die Frati theilen ſich in nicht bettelnde 
und bettelnde. In der meiſten Beruͤhrung mit den unterſten 
Volksklaſſen ſtehen bie Kapuziner, deren Einfluß auf die Volkb⸗ 
ſtinmmung daher fehr bedeutend if. Bon den Berettanten find 
die Sefuiten die einflußreichſten und gehaßteften, diePiariften bie 
aufgekiärteften und verfolgten, bie Oratorier die unſchaͤdlichſten 
und geachtetfien. Im Ganzen liebt der Römer die Ordensgeiſt⸗ 
lichen nicht, und liefert fogar ben Jefuiten, welche doch durch bie 
Schul alle Gelegenheit zur Werbung haben, nur wenige Bits 
glieber?. Im Kirchenflaate überhaupt befichen 1824 Moͤnchs⸗ 


und 612 NRonnenklöfter, von denen jene zu 50, biefe zu 21 vers 


ſchiedenen Orden gehören. — Das religidfe Leben, roher und 
finnlicher Natur wie nur irgendwo in Italien, bat als befons 
deres Reizmittel den Glanz und die Slorie, welche ber heilige 
Bater, indem er zu beflimmten Zeiten in die Birchlichen Feier⸗ 
tpfeiten eingreift, fehon buch feine öffentliche Exfcheimung nad; 
allen Seiten verbreitet. Die glänzendfte aller Proceffipnen, an 


Rbhrinw. Mey. VI, 192. Ueber die Rim. Squlen f. dal. S. 60 f. 
LT 
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welchen er Xheil nimmt, ift die am Frohnleichnamäfefte?. Ale 
Cardinaͤle, alle geiftlichen Gorporationen, das Perfonale aller 
ſieben Baſiliken, Fünftlich nachgebildete Kuppeln diefer Kirchen 
tragend, Repräfentanten aller möglichen Orben, alle geiftlichen 
KBrüderfchaften mit ihren Patronen, alle in Rom wohnenden _ 
Drälaten aus fremden Ländern, die Orientalifchen Zitularen in 
ihrer eigenthümlichen an's Phantaftifche grenzenden Pracht, Sol: 
baten zu Fuß und zu Pferde, alle im hoͤchſten Feſtcoſtuͤm und 
mit allen ihren bligenden und wehenden Attributen, bilden eine 
Proceflion von unabfehbarer Ausdehnung. Seine Vollendung‘ 
erhält diefer glänzende Zug, wenn endlich. ber Papfl unter ei: 
nem prächtigen Balbachin herangetragen wird, unbeweglich Enies 
end vor der flrahlenden Monftranz, betend, vertieft in die hei⸗ 
ligſten Myſterien. Am Palmfonntage theilt der Papſt geweis 
hete Palmzweige an bie höhere Beifllichkeit aus. Am grünen 
Donnerflage hält er dad Hochamt in ber Peterskirche und er: 
theilt darauf von dem Balkon derfelben herunter feinen Segen’ 
‚ der Stadt und der Welt, fo weit fie in ihm den Statthalter 
Shrifti auf Erden anerkennt, mit welcher Geremonie früher eine 
feierliche Verdammung aller Keger verbunden war. An demſel⸗ 
ben Tage wäfcht der Papft dreizehn armen Prieftern bie Füße 
ober vielmehr einem jeden den rechten Fuß. Am Karfreitage' 
hält er in Gegenwart aller Cardinaͤle Hochamt in der Sirtinis 
fihen Kapelle im Vatikan. Die Weihe der goldnen, mit Edel⸗ 
‚ Beinen beſetzten Rofe, welche der Papſt von Zeit zu Zeit an Für: 
ſten oder Kirchen als befondered Gnadenzeichen ſchenkt, pflegt 
om vierten Sonntage in den Faſten zu geſchehen. Der Haupt⸗ 
altar in ber Peterskirche iſt ausſchließlich für den Papſt beſtimmt; 
fein Anderer darf an demſelben Meſſe leſen. Der Papſt hat 
hier auch einen praͤchtigen goldenen Thron (cathedra Petri). 
Außer den regelmaͤßig alle Jahre wiederkehrenden, durch die Theil⸗ 
nahme des Papftes verherrlichten Kirchenfeſten gibt es auch ein⸗ 
zelne außerordentliche Veranlaſſungen zu kirchlichen Aufzuͤgen 
1) Beſchreibung des Frohnleichnamsfeſtesß zu Rom in: Rheinw. Rep. 
XVI, 269 ff. Ueber das Fodtenfeſt in Nom vgl. daſ. XXILX, 179 ff. 
2 
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und Feierlichkeiten. Dahin gehoͤren die von Zeit zu Zeit erfol⸗ 
genden Kanoniſationen, mittelſt welcher der Papſt, nach vor⸗ 
aufgegangenem ſehr umſtaͤndlichen und gruͤndlichen Unterfu⸗ 
chungsverfahren, den Kanon der Heiligen durch neuen Zuſchuß 
erweitert. Die letzte Heiligenpromotion warb am 26. Mai 
1839 vollzogen, nachdem biefe Seite der kirchlichen Thaͤtigkeit 
32 Jahre geruhet hatte und man hierin ſchon ganz außer Uebung 
gelommen war. Dafür aber traf die Ehrenbezeugung fünf bes 
reits beatificirte Werflorbene zugleich, vier Möndye und eine 
Nonne, unter ben erfleren den Etifter des Rebemptoriflenors 
dend. Die Proceffion unterfcheibet fi) von ber des Frohnleich⸗ 
namsfeſtes bauptfächlich dadurch, daß die Geiftlichen brennende 
Kerzen halten und die Kahnen ber neuen Heiligen dabei getras 
gen werben. Nachdem ber Papft feinen Thron in der Bafilika 
des Vatikans und im Halbkreiſe um ihn die Cardinaͤle ihre Sitze 
eingenommen haben, wird der Garbinals Profurator der Heiz 
ligfprechung nebft einem Conſiſtorial⸗ Advolaten vor den Thron 
geführt, welcher legtere zu drei Malen (instanter, instantins 
et instantissime) auf die Heiligfprechung anträgt. Erſt nach⸗ 
dem er zum britten Male biefen Antrag wiederholt hat, empfängt 
er vom Secretär der Breven im Namen St. Heiligkeit guͤnſtige 
Antwort und die Zuficherung, daß derfelbe die entfcheibende 
Sentenz fofort auszuſprechen Willens ſey, werauf der Papfl, 
mit der Dita, auf dem Haupte und auf dem Throne figenb, die 
Helligkeit der in Rede ftehenden Perfonen erflärt und fie in dies 
fer Eigenſchaft aller Orten anzuerkennen und zu verehrten bes 
fiehlt. Nach einigen weiteren Formalitäten erhebt fich der Papft, 
legt die Mitra ab ımd flimmt den Ambrofianifchen Lobgefang 
an. Auf biefes Zeichen fchmettern bie Poſaunen vom Chor, bie 
Gloden der Baſilika beginnen- zu läuten, die Trommeln wirs 


1) Das Recht der Heiligſprechung hat feit dem 11. Jahrho. ver Papft 
für ſich allein in Anfprud) genommen. Gine geringere Stufe al die 
Geiligſprechung ift die Geligfprehung, indem die Geligen (beati) nur 
in einem Theile der Kirche und weniger ſtark als die Heiligen (sancti) 
verehrt werden, . 
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bein, die Kanonen ber Engelsburg bonnern und ein allgemeines 
Glockengelaͤute erfchallt eime Stunde lang durch die Stadt, Der 
erfte, roelcher die Kanonifirten als Heilige anruft, ifl der Gars 
dinal⸗Diakonus, welcher zur Rechten des Papſtes fleht, indem 


er nad) Beendigung des Te Deum das Orate pro nobis 


Sancti N. N, anſtimmt. Den Belchluß macht eine entweber 
von dem Papfte felbft oder von einem Garbinal abgehaltene 
Meſſe, welche fi von den Übrigen dadurch unterfcheidet, baf 
mit ihr das Gebet an bie neuen Heiligen und eine Ablaßertheis 
lung in Verbindung gefebt und daß bei dem Dpfergebet dem 
Dapfte die Meßopfer der neuen Heiligen, beftehend in Wachsker⸗ 
zen, Broten und Heinen Weinfäflern, auch in lebendigen Tau⸗ 
ben, Zurteltauben und anderen Heinen Vögeln, deren Kreilafs 
fing der Ritus vorfchreibt, überbracht werden, — Alle dieſe 
und ähnliche Schaufpiele nehmen die dußeren Sinne gefangen 
md halten den Mienfchen, ihn wiegend und betäubend, im 
Schooße der heiligen Kirche feft. Dazu wirkt die ganze Gewalt 
und Schönheit der Kunſt, welche hier von Alters her eine hei: 
mathliche und fördernde Stätte gefunden hat, und deren Schös 
pfungen aus heidnifcher und chriſtlicher Zeit hier in feltfamer Vers 
mifhung zufammentreffen. Es wirkt das ganze in zauberhaf⸗ 
tee Sichtbarkeit ſich entfaltende Reich der Kirche mit allen feinen‘ 
apoſtoliſchen und mittelalterliden Erinnerungen, mit feinen 
wunberfamen Legenden, mit feinen Wunder wirkenden ober an 
Wunder erinnernden heiligen Drten, Zeiten, Bildern, Gebels 
nen und Denkmaͤlern. Aber es wirft nur‘ dumpfe Hingebung 
und dußerliches Merk, ed bringt e& nur zu einer phantaftifchen 
Anbetung der Himmelöfönigin ® und der mit ihr zufammen ins 
tercebirenden Heiligenfchaar, zu einer Vergoͤtterung bes fichtbas 


1) Rheinm. Rep. XXVI, 91 fl. Mit viel wenigeren Geremonien iſt 
die Seligfpregung verbunden, mit welcher zulegt der Minorit Julianus 
bedacht wurde, der die Maqht gehabt hat, gebratene Bögel fliegen zu 
laffen, Allg. K. 3. 1825. Kr. 70, 
2) Mittheilungen über Nom (den dortigen Mariendienſt betreffend) in: 
ECogl. K. 3. 189. Rr. 2 ff. ° 
2* 
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ven Kirchenkoͤnigs mit ber dreifachen golbenen Krone, waͤhrend 
der unfichtbare König und Herr, der die Dornenkrone für und 
getragen hat, feiner rechten Ehre verluflig geht. Was Paulus 
an die Römer gefchrieben hat, iſt für die Söhne jener Römer 
ein todtes Wort geworben. Na dem dußeren Wunder tracks 
ten fie, aber die Bedeutung bed inneren, des Wunders der Bes 
kehrung des fünblichen Herzens zu Gott, erfaflen fie nicht, umb. 
während fie dem wahren Glauben nicht Raum geben, kann 
nichts fo Monftröfes erdacht und erfunden werden, daß ihr Abers 
glaube es in ſich aufzunehmen zu ſchwach wäre. Unter allen 
Mirakeln aber, an denen Rom und der Kirchenflaat reich find, 
ift das Poloffalfte das heilige Haus (santa casa) zu Loretto, 
von dem bie Legende weiß, daß ed einft das Wohnhaus ber. 
Jungfrau Maria zu Nazareth war, in welchem ſchon die Apo⸗ 
fiel Meffe lafen, nachdem Petrus e& zur Kirche geweihet hatte, 
Bei der Annäherung der Muhammedaner fing das Haus an ſich 
in Bewegung zu feßen und vor ben Ungläubigen zuruͤckzuwei⸗ 
den, bis auf Gottes Gebot im Jahre 1291 die Engel es nach 
Dalmatien und einige Jahre darauf in den Schooß ber Kirche. 
felbft, nach Xoretto, trugen. Nachdem man ſich von feiner Echts 
heit durch Nachforſchungen in Dalmatien und Palaͤſtina bins 
länglich Überzeugt hatte, ward es zum Schuge wider alles Uns. 
gemach mit einer Kirche überbauet. Man zeigt an demſelben 
unter Anderem noch dad Fenſter, durch welches der Erzengel 
Gabriel zur Verkündigung hereingekommen. Derfelben Klaffe 
von Heiligthuͤmern gehört die Scala santa zu Rom, in ber. 
Nähe der Lateranlirche, an, eine Treppe von 28 Marmorſtu⸗ 
fen, welche aus bem Haufe des Pontius Pilatus ſtammen und. 
von Jeſus, ald er zum Werhöre geführt warb, betreten ſeyn 
fol. Wer andächtig auf feinen Knien an ihr hinaufkriecht — 
benn nur in folcher Weiſe darf fie noch betreten werden —, 
empfängt baflır auf eine Anzahl von Tagen oder Jahren Ablaß. 
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b. Bas Königreich beider Sicilien. 

H.Swinburne, Reifen durch beide Sicitien. (Zend. 1783.) Ueberſ. 
v. J. R. Forſter. Hamb. 1785—87. 2 Bde 8. Galanti, naora 
diescrizione storica e geogr. delle Sicilie. Nap. 1788. 89. (3 Ti.), deutſch 
v. Zagemann. Leipz. 1790. 91. 3 Bde 8. Zr. Münter, Nads 
richten v. Neapel und Sicilien, aus dem Dän. überſ. Kopenh. 1790. 3. 
H. Bartels, Briefe über Kalabrien und Sicilin, Gött. 1787 — 9, 
Z3 Thle. 8 P. Brydone, Reifen durd Sicilien und Malta, Leipz. 1774. 
2Thle. 8 Ant.Mongitore, Sicilia sacra auctoreRocchoPirro. 
Ed. 3. Panormi 1735, 2 Bde. Fol. P. I. Rehfues, Gemälde von 
Keapel. Zür. 1808. 3 Thle. 8 6, Graf, Sicil. Hefe. üb. 1815 
2 Bde. 8 A. W. Kephalides, Reife durd Italien und Sicilien. Lpz. 
1818. 2 Bde. 8. Zr. Brun, Sitten u.f.mw. von Neapel u. f. Umge⸗ 
bung. Leipz. 1818. 8 KR. AMayer, Neapel und die Reapolitaner, 
Divenb, 1841. 42, 2 Bde. 8. (def. Bd. 2.) 


$. 86. 
E i nleitung. 

Das Königreich beider Sicilien, aus den Ländern dieſſeite 
und jenſeits des Faro, oder Neapel und Sicilien beſtehend, be⸗ 
fand fich in Bezug auf ben erſten und größten dieſer beiden Be⸗ 
ſtandtheile früher in einer Art von Lehensverhältnig zum Papft, 
welches aber im 3. 1790 gegen bie Zuficherung aufgelöst wur: 
de, baß ber jedesmalige König bei dem Antritt feiner Regierung 
die Summe von einer halben Million Dukaten an den Papft: 
entrichten. ſollte. Dagegen fland Sicilien, zumal nachdem P. 
Urban Il. dem Grafen Roger die erbliche Würde eined Le⸗ 
gaten a latere verliehen hatte, fehr felhfifländig Rom gegen: 
über. Das alfo erlangte Recht wird mit dem Namen ber Si: 
ciliſchen Monarchie (monarchia Siciliae) bezeichnet und ge⸗ 
währt ben Regenten Sieiliend die Befugniß , in allen Kirchens 
angelegenheiten mit päpfllicher Vollmacht zu handeln und die 
hoͤchſte geiftliche Gerichtöbarkeit ohne alle Dazwiſchenkunft des 
Papfted auszuüben. In Hinficht des religiöfen Geiftes find 
übrigens beide Länder immer fehr einig mit dem Stuhle des hl. 
Petrus geblieben, an welchen fie auch fhon durch ihre geogra⸗ 
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phiſche Lage gebunden waren. Rur darin offenbarte ſich die 
- Spur einer freien Regung, daß bie von K. Philipp 11. von 
Spanien eingeführte Inquifition für Neapel 1746, für Sici⸗ 
lien 1782 durch die Bourbonfche Dynaſtie abgeſchafft wurde, 
Die Roͤmiſch⸗Katholiſche Kirche iſt die berrfchende und vom 
Staate allein anerkannte. Das gefammte Reich zählt über 7% 
Millionen Einwohner, von weldyen auf Sicilien etwas über ans 
derthalb Millionen fommen. Unter biefen letzteren find 80,000 
unirte Griechen, Amantifchen Urfprunges 2. Proteftanten find 
aux einige in der Hauptflabt und in einigen Städten Sicilien® 
vorbanden?, Juden nur in der geringen Anzahl von 2000, 
allein zu Neapel. Alle übrigen Einwohner gehören der Roͤ⸗ 
mich: Ratholifchen' Kirche an, welche vielleicht nirgends durch 
eine fo zahlreiche und begüterte Geiftlichkeit repraͤſentirt ift wie 
bier, Obgleich diefelbe nicht mehr fo zahlreich ift, wie in fruͤ⸗ 
beren Zeiten, namentlich vor dem Ausbruche der erſten Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Revolution, wo fie in beiden Ländern zufammen 150,000 
Mitglieder befaßte und den vierzigfien Theil ber ganzen Bevoͤl⸗ 
Berung ausmathte, fo bat fie body noch immer die anfehnliche 
Stuͤrke, in Neapel (1834) von 20 Erzbiſchoͤfen, 73 Biſchoͤfen, 
368 Prälaten, 3700 Pfarren, 26,806 anderen Weltgeiſtlichen, 
11,733 Möndyen und 9521 Nonnen, welche lebteren beiden 
Klaſſen uͤberdieß wieder im Wachſen begriffen find; in Sici⸗ 
lien von 3 Erzbiſchoͤſen, 7 Biſchoͤfen, 14,500 Weltgeiſtlichen, 
' 18,000 Mönchen und 12,000 Nonnen, Die höhere Geiſtlich⸗ 
keit, vorzüglich aus den nachgeborenen Söhnen ber fürftlichen 
und Übrigen Familien vom hoben Adel beſtehend, die bier im 
eben fo uͤberraſchend großer Anzahl wie die Geiſtlichkeit eriftiren, 
bildet den einflußreichften Stand im Reiche. 


§. 87. 
Berfaffung. 
Die Namen der 20 Neapolitanifgen Erzbisthuͤmer find: 
HE 1, m. 
2) Aug. & 3 1832, & 1488 5 1833. Rr. 188. 





Reaypel, Eapua, Sorrento, Amalfi, Salerno, 
Ehieti, Manfredonia, Zrani, Bari, Brinpift, 
DOtranto, Karanto, Matera und Acerenza, Eon: 
3a, Coſenza, Severina, Reggio, Lanciano, Bar« 
letta, Roffano, welche drei letzteren aber ohne Suffragane 
find. Der Erzbifchof von Neapel ift Primas des Reihe. Von 
den 73 Bifchöfen find mehrere einem Erzbifchofe untergeben; 
anbere find dem Römifchen Erzbifchofe von Benevento unterges 
ordnet (5.84). Die drei Erzbisthlimer auf Sicilien find: Pa- 
lermo, deſſen Vorſteher Primas bed Reiches ift, Meffina und 
Gatania, melde fieben Suffragan-Bisthlmer haben. Neben 
den Bifchöfen behaupten bier wie in Neapel einzelne Aebte eine 
unabhängige biſchoͤfliche Gewalt. Die Verhaͤltniſſe der Kirche zum 
Staat find durch das am 16. Februar zwifcden 9. Pius VII. 
und K. Ferdinand abgefchlofiene und am 29. Aug. 1819 ratiſt⸗ 
eirte Concordat geordnet worben. Jede erzbifchöfliche. oder bis 
ſchoͤfliche Kirche beſitzt Danach ein Kapitel und ein Seminar mit 
einer angemefjenen Dotirung in liegenden Srünben. . Die Bis 
fehöfe werden vom Könige ernannt; doch ift Die Beſtaͤtigung des 
Papfies erforderlih. Sie ſchwoͤren dem Könige den Eid der 
“ Krene und find in Hinficht von Appellationen an den Papfl, wes 
nigftens wo die Sache nicht sein geiflicher Art iſt, an die Er: 
laubniß des Könige gebunden. Die Pfarrer werben von den 
Biſchoͤfen ernannt. Die Ernennung ber Aebte zu den Abteien 
nichtkoͤniglichen Patronats hängt vom Römifchen Stuhle ab, ber 
jedoch nur Eingeborenen dieſe Stellen verleihen darf. Die Ka: 
nonikate von freier Einſetzung bei den bifchöflichen Kapiteln und 
Gollegiatfliften werben in halbjaͤhrlicher Abwechfelung vom Papfl 
und von dem competenten Bifchofe vergeben. Von den einges 
zogenen geiftlichen Gütern wurben. bie noch nicht veräußerten 
zuruͤckgegeben, und von ben vielen unter ben Stürmen der Re: 
solution aufgehobenen Kiöftern fo viele ald möglich wieberhers 
geſtellt, wobei vorzüglich auf diejenigen Orden Ruͤckſicht genom⸗ 
men warb, woelche fich durch Unterricht oder Krankenpflege ver: 
dient machen. Die frühere Abgabenfreiheit der Kirchenguͤter 
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ward zurüfgensummen,, jeboch mit dem Werfprechen, In günflt 
geren Zeiten Entſchaͤdigung zu gewähren, Die Bifchöfe haben 
feit dem in Folge des Concordats erfchienenen koͤniglichen Der 
crete vom 10, Juni 1821 wieder völlig freie Ausübung ihrer 
Gerichtsbarkeit, und die wieberhergeftellten Klöfter dürfen ums 
befchränft Rovizen und Profefien aufnehmen. An allen biefen 
Rechten nehmen auch bie unirten Griechen ohne irgend einen 
Unterſchied Theil. Die Leitung der kirchlichen Angelegenheiten, 
fo weit nach dem Vorſtehenden der Staat babei betheiligt iſt, 
wird von einen eigenen Minifters Staatöfecretär beforgt. 


$. 88, 
Leben und Sitte. 

Der meiſtens von den Mönchen geleitete Unterricht befindet 
ſich in einer fehr traurigen Verfafſung, befonderd auf ber Infel 
Gicilien, wo nicht bloß unter dem Rolle, fondern felbft in ben 
Nonnenkloͤſtern das Schreiben eine fehr feltene Kunft ift, und 
biefen niedrigen Stand ber allgemeinen Bildung zu conferviren, 
ſcheint der Geifttichkeit theils ihr Intereffe und ihre Indolenz, 
theils ihre Bähigkeit zu gebieten!. In befto höherer Blüthe ſteht 
ihr Anſehen. Haft jede Familie hat einen Geifllichen, oft einen 
Verwandten, ber fih in ihre häuslichen Angelegenheiten mifcht, 
nicht felten auf friedenflörende WBeife, was befonder8 von ben 
Kloftergeiftlicden gilt. Diefe leben zum großen Xheile m Müßigs - 
gang und Unfauberkeit dahin. Auch bier ift, wie im Kirchens 
ſtaat, die Eintheilung der Orbenögeiftlidhen in Monaci, (wors 
unter man vorzugsweife bie Benebiftiner verfteht), Frati (Pres 
digermoͤnche, zu welchen man bie nicht bettelnden Starmeliter, 
Gamaldulenfer, Dominiltaner, Auguftiner und Franziskaner 
Gonventualen und bie bettelnden Auguftiner, Franziskaner und 
Kapuziner zählt) und Berettanti (Piariften und Iefuiten, bie 
aufgeklärteften von allen) uͤblich. Das vornehmſte Benedikti⸗ 
nerkloſter iſt da8 uralte Stammkloſter bed Ordens auf bem Monte 


1) Rheinm. Ay. V, 160 fl. IX, 77 ff. 
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ESaffino. Der 1819 wiederhergeſtellte Iheätinerorben hat fü 
Meapel immer als eine Pflanzfchule der Bifchöfe.gedient. Durch 
ein Deeret des Königs. vom 7. Dec. 1839, der unter feinen Zi 
teln auch den eines Königs von Serufalem führt, iſt auch ber 
früher. mit. großen Gütern im Königreich angefeflene und in bie 
deutendem Anfehen ftehende Orden bed hl. Sohannes von Je⸗ 
rufalem, gewoͤhnlich Maltefer : Ritterorben genannt, in feines 
Staaten wieberhergeftellt und in feine früheren Rechte wieber - 
eingefegt worden. Zu wohlthätigen und frommen Zwecken bes 
flieht eine Menge von Brüberfehaften, weiche in Verein mit 
zahlreichen fronnmen Stiftungen mit unermeßlidhen Kräften und 
Mitteln in bie leibliche Noth eingreifen. Auch mit den Kloͤſtern 
fliehen oftmals Armenanftalten, Confervatorien genannt, in Ver⸗ 
bindung. Bas die Firchliche Andacht betrifft, fo dußert fich die 
Froͤmmigkeit des Volks in einem phantaftifchen Marien = unb 
Heiligendienſt. Im der Hauptfladt find 59 Kirchen der Madon⸗ 
na unter ben verfchiebenartigften Beinamen gewidmet. Zwi⸗ 
ſchen den Heiligen und ihren Bildern kennt das Boll kaum ch 
nen Unterfchieb: fo fehr ift das Geiſtige in die Materie herabges 
zogen. Die Heiligenbilder müffen es von ber Lebhaftigkeit und 
Reizbarkeit des Volkes fich oft gefallen lafien, daß fie geſchol⸗ 
ten und ihres Schußpatronated entfeßt werben, wenn fie in dem⸗ 
felben fich nicht Eräftig und wirkſam erweifen. Man waͤhlt 
dann einen.andern Patron, von dem man fich tüchtigeren Beie 
fland verfpricht. Auch verfchwindet oft ber Unterfchied von chriſt⸗ 
lichen unb heibnifchen Gottheiten, fo daß es in Sicilien eine 
Kirche der bi. Venus gibt und es nichts Seltenes ift, die Fühver 
von einem San Mercurio und einer Santa Diana reden zu hoͤ⸗ 
sen. Ein Deutfcher Dialer hat einmal zum Beften Sicilifcher 
Bauern die Zahl der Heiligen durch einen neuen vergrößert, ben 
heiligen Kafpar Larifari, Die Schutzpatrone von Neapel. unh 
Sicilien find, von biefem die hl. Rofalia, von jenem der bi. 
Sanuarius (S. Gennaro). In bed letzteren Kirche zu Neapel 


1) ©. das Decret in d. Werl, A. K. 3. 1840: Rr. 13. 


befindet fi) ein kryſtallenes Flaͤſchchen mit einer bei feinem 
Martyrertobe aufgefangenen Quantität feines Blutes, weiches 
für gewöhnlich im natürlichen, geronmenen Zuſtande befinblich 
Dreimal im Zahre (1. Mai, 19. Sept. 16. Dec.) unter den 
Gebeten ber Gläubigen wunberbarerweife flüffig wird. Ge 
lingt es ben Gebeten nicht, ben ‚Heiligen und fein hartes Blut 
zu erweichen,, fo if dieß ein. untrügliches Zeichen feines Zornes. 
Am Sefte des bi. Antonius (17. Fan.) werden vor deſſen Kirche 
die Hauuäthiere mit Weihupafler befprengt. Die Gaftenzeit, wäh 
rend weicher viel in Kirchen und auf Straßen geprebigt wird, 
wird angenehm unterbrochen durch daB Feſt des bi. Joſeph, des 
Datrons der Bimmerleute und Ztfcyler, an welchem in Del ges 
badene Kuchen (3eppole) gegeflen werben. Der Ofterfonntag 
wird ſchon um Mitternacht durch einen Schmaus eingeleitet, 
der nach der Faſtenkoſt die erſehnten Fleiſchgerichte wieberbringt. 
VUm ·zweiten WBeihnachtötage findet ein großed Feſt in Santa 
Maria ‚di Garmine Statt, wo dem bort befindlichen wunder⸗ 
tätigen Crucifix dad Haupthaar befchnitten wird. In den Um⸗ 
gebungen von Neapel und in Galabrien pflegt ed, zu noch groͤ⸗ 
Perer Hebung des Feſtes und zu eigener Beluftigung, noch zu 
gewiſſen Zeisen zu gefchehen, daß Scenen aus der bibliſchen Ges 
ſchichte oder Legende von Einzelnen aus dem Wolle dramatifch 
dargeſtellt werden . Auf Sieilien iſt das größte Feſt das ber 
heiligen Roſalie, der Schutzpatronin von Palermo ®. 


c. Bas Königreich Sardinien. 
A. #. Matthaei, Sardınia sacza, sdjuncta dissertat. de eoale- 
sis Serdiniae. Rom. 1758. Fol. 8. Denina, Gcographie und Gtatikif 
der ſaͤmmtl. Staaten des Königs von Sardinien. Berl. 1802. 8. AL.Mil- 


- lin, voyage en Savoye et Piemont, ä Nices et à Gänes, (Par. 1816. 


7 Bde. 8) Datih m. Anm. v. &. 2. Ring, Karlbr. 1817. 2 Die. 8. 
A. de la Marmora, voyage en Sardaigne. Par. 1826. %. Hoͤr⸗ 
fhelmann, Seſchichte, Geogr. und Statiftit der Inſel Sardinien. Merl. 
1823. & W. H. Smith, sketch of the present state of Gardinia. 





1) „Religioſe Poflenipiele in Reapel.“ X. K. 3. 1835. Xr. 13. 
2) Rheinw. Repert. XXXIX, 182 fı 
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Lond. 1827. 8. Zuſtand her Kirche und Geiſtlichkeit in den Steaten dee 
Könige von Sardinien. Allg. 8. 3. 1836. Rr.36. N. M. Troche, 
. coup d’oeil historique, topogr. et religieux sur Je royaume de Sar-- 
daigue. Par. 1842. 8. Pt. Martini, storia ecclesiast. della Sar- 
degna: Cagliari 1839. 8. 


6. 89, 

Berfaffung 
Die Einwohner bed Königreichs Sardinien, 4,100,008 
as der Zahl, von welchen ungefähr ber achte Shell auf bie In 
fel Sarbinien kommt, gehören mit Audnahme der in Piemoni 
beſtehenden Waldenfergemeinden‘, einiger Proteflauten zu Turin 
und Genua und von beinabe 7000 Juden, bie alle indgefanmm 
sum gebulbet und ſehr zurückgefegt und bedruͤckt werben, der 
Römifcha Katholiſchen Kirche an. Die kirchlichen Verhaͤltniſſe 
anf dem Feſtlande waren während der franzöfifchen Befitznah⸗ 
me fehr in Unordnung gelommen und wurden durch eine Bulle 
P. Pins VII. vom 17. Jul. 1817 auf’& Reue georbnet. EB 
beftehen feitben auf dem Zefllande 4 Erzbiätbümer unb 24 Wii 
thuͤmer, nemlich das Enzbisthum Chambery, mit Suffes 
ganen zu Aoſta und Annecy; bad Erzbisthpum Turin, mit 
Suffraganen zu Atqui, Ada, Afli, Geni, Foſſano, Iren, 
Mondovi, Pignerol, Saluzzo und Sufa; das Erzbisthum Ber: 
celli, mit Suffraganen zu Aleſſandria, Biella, Cafal, Res 
vora und Vigevano, und bad Erzbisthum Genua mit den 
Suffraganbiſthuͤmern Albenga, Bobbio, Nizza, Sarzana⸗ 
Brugnato, Savona:Noli, Tortona und Vintimiglia. Die auf 
der Infel Sardinien befindlichen Erzbisthuͤmer find: Gagliari, 
mit ben Bisſthuͤmern Galtelli, Igleſias und Ogliaſtra; Safs 
1) Durch Berordnung vom J. 1837 warb es allen Notarien unterſagt, 
Inſtrumente zu Gunſten von Proteſtanten aufzuſeden, ſogar mit Gin 
ſchluß von Kaufverträgen, bei welchen Proteſtanten betheiligt ſind. 
Auch dürfen die Proteſtanten ‚nicht anders als rechtogültige Zeugen aufs 
treten, ald wo es ihre Berhältniffe unter einander anbetrifft. Darin 
werben die Proteftanten ſchlimmer als die Juden behandelt. S. Schu⸗ 


bert, Staatentunde. I, 4, 265, und über die Stellung der Juden 
daſ. ©. 257: A “ 
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Tart, mit ben Biöchlimern Biſarcio, Alghero, Boſa und Ans 
purias; Driftano, mit dem Biſchoſe von Ales. Die Sum: 
me ſaͤmmtlicher Erzbifchöfe im Königreich beträgt daher 7, bie 
der Bifchöfe 32, welche alle mit Domfapiteln umgeben "find, 
Pfarreien gibt es ungefähr 4000, von welchen gegen 500 auf 
die Infel Sardinien kommen. Die Verhältniffe der Kirche zum 
Staat werben theils durch die gedachte Bulle vom 17. Zul. 1817, 
Wels durch das am 20, Jun. 1837 publicirte Civilgeſetzbuch bes 
NRimmt. Auch iſt noch das unter dem Namen der päpftichen 
Inſtruction bekannte Concordat mit 9. Benebilt XIV. vom 
1742 in Auwenbung. Keine Bulle bed Papſtes barf ohne Er⸗ 
teubniß des Königs veröffentlicht werden und Beine Eutſcheidung 
riner unmittelbar unter dem Papfte fiebenden Behörde hat ohne 
Genehmigung ded mit dem Miniſterium der Juſtiz vereinigten 
— ber kirchlichen Angelegenheiten verbindliche Kraft. 
Anf dem Feſtlande hat der Rönig dad ausſchließliche Mecht, bie 
Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe, Aebte und Prioren zu ernennen, und eben 
fo auch, was die Erzbifchöfe und Biſchoͤfe anbelangt, auch auf 
der Infel Sardinien, nur mit der Beſchraͤnkung, daß, mit 
Ausnahme der Ergbifchöfe von Cagliari und Saſſari, feine 
Wahl auf Eingebprene der Infel befchränkt if. In der Ber 
gebung ber nitberen Kirchenpfruͤnden wechfeln die Bifchöfe mit 
dem Papft. Gollifionsfälle zwifchen geiſtlicher und weltlicher Ges 
richtsbarkeit entfcheidet ein vom Könige eingeſetzter geifllicher 
Michter. Im bürgerlichen Angelegenheiten ftehen die Geiftlichen 
umter weltlichen Gericht. Zu Cagliari hat fi, einer Ruine 
gleich und ohne bemerkenswerthe Wirkfamkeit, ein päpftliches 
Inquifitionsgericht erhalten, welches aus einem Generals und 
einem Fiscal⸗Inquiſitor, zwei Secretären, einem Schagmeis 
ſter und einem Sbirren s Anführer zufammengefegt iſt. 


6. 90. 
Leben und Sitte. 


Das Ordensweſen fteht in fehr großem Flor. Man findet 
auf dem Zeftlande 10 Abteien, 243 Mannöllöfter, 82 Frauen⸗ 
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öfter; auf der Inſel 3 Abteien, 91 Manns⸗ und. 13 Frauen⸗ 
Eiöfter, demnach im Ganzen 429 Ordenshaͤuſer, in welchen faſt 
alle nur einigermaßen bebeutenden Ordensregeln repräfentist wer⸗ 
den. Am zahlreichften werden die Kapıziner und die Franzis⸗ 
aner vertreten, jene in 91, dieſe in 81 Klöftern. Außerdem 
gibt es befchuhete und barfüßige Augufliner, barfüßige Karme⸗ 
liter, Barnabiten, Piariften, Somasker, Lazariften, Karthäus 
fer, Camaldulenſer, Benebiltiner, Giftercienfer, Dlivetaner, 
Paulaner, Minoriten, Dratorioner des bi. Philippus Neri, 
Dominikaner, Serviten, Brüder der chriſtlichen Schulen, Tri⸗ 
nitarier, barmberzige Brüder u. f. w., und an weiblichen-Drs 
den: Auguftinerinnen, Benebiltinerinnen, Kapızinerinnen, Car⸗ 
meliterinnen, von ber Verfündigung Maris, Clariffinnen, Ci⸗ 
flercienferinnen, vom Herzen Jeſu, Dominifanerinnen, Urfus 
Iinerinnen, ber Heimfuchung, der frommen Mütter, Tertiarie⸗ 
rinnen des hl. Dominitus, barmberzige Schweitern, Joſephi⸗ 
nen u. ſ. w. Sie befigen meiftend fehr gute Einfünfte in lies 
genden Grönden. Im Sabre 1815 wurden auch die Jeſuiten 
zurücigerufen, welche bald in Zurin ein eigenes Collegium und 
ein Noviciat erlangten und einige Jahre darauf mit der ſpeciel⸗ 
len Aufficht Uber das Unterrichtöwefen und insbefondere über: 
die koͤniglichen Schulen beauftragt wurden. Die Zahl der geifl- 
lichen Seminarien, auf welchen auch die meiften Lehrer an den 
Schulen gebildet werden, beträgt 63, von weldhen 9 auf bie 
Anfel Sardinien kommen. Auch befindet fich feit 1833 an ber 
Stiftsfirche zu Superga eine geiftliche Akademie flır bie Aus⸗ 
bifdung in höheren theologifhen Studien; überdieß find zu Tu⸗ 
rin, Genua und, jedoch von geringerer Bedeutung, zu Cagli⸗ 
ari und Saſſari Univerfitäten mit theologifhen Facultaͤten. 
Das Unterrichtöwefen in den höheren und niederen Schulen bes- 
wegt fich in fehr eingeengten, jefuitifchen Formen, wie fie ſchon 
ber Einfluß und die theilweiſe ausfchliegliche Leitung ber Geiſt⸗ 
lichkeit mit fich bringt. Weil man als Folgen der höheren und 
allgemeineren Bildung eine Ruͤckkehr der politifchen Bewegun⸗ 
gen fürchtet, welche 1821 in dem größten Theile von Italien 
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wurd auch hier zu Bande ausbrachen, fo iſt man von Geiten ber 
Regierung eifrig bemüht, den geiftigen Verkehr mit dem Aus⸗ 
Lande fo viel möglich zu hemmen, und bat namentlich die Eins 
führung fremder Bücher und Zeitungen unter bie ſtrengſte Con⸗ 
trole geftelt 1, Unter diefen Umftänben bat fich das Firchlidye 
Leben zu feiner höheren Blüthe auffchwingen können, als zu 
derjenigen, welche man in Rom am liebften dafuͤr gelten läßt: 
zu einer blinden und äußerlichen Anhänglichkeit an den Ceremo⸗ 
sin, Heiligen und Dienern ber Kieche, deren roheſte Aeußerun⸗ 
gen auf der Inſel Sardinien anzutreffen find. Dean fieht Pros 
ceffionen mit einem in einer Sänfte getragenen Marienbilde, 
wo nur ber vordere Träger unbedeckten Hauptes einherfchreitet, 
während ber Hintermann, ald nicht bemerkt, rubig fein Haupt 
mit der Muͤtze bedeckt laͤßt. Wo die Wilder der Maria und Jeſu 
einander in verfchiebenen Proeeſſionen begegnen, werden fie 
zu gegenfeitigen Werbeugungen angehalten. Im bergleichen fets 
erliche Züge werben mitunter auch Ochſen eingereiht, zu wirk⸗ 
ſamerer Abwehr ber Rinderpeft. Bei Landplagen und oͤffentli⸗ 
hen Drangfalen werden oft mehrere Heilige nad) einander her⸗ 
umgetragen, fo lange bis man an den rechten Kraftmann ge: 
langt, ber bie rfebnte abhülfe ſchafft. 


J §. 91. 
Die Waldenſergemeinden in Piemont. 


W. 8t. Gilly, narrative of an excurtion to the mountaias of _ 


Piemont and researches among the Vandois or Waldenses , protestant 
inhabitants of the Cottian Alps. Lond. 1824. 4. W. Dieterici, die 
Maldenfer und ihre Berbältniffe zu dem Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Staate. 
Berl. 1831. 8 & Mayerhoff, die MB. in unferen Tagen. Berl. 
4884. Al. Muston, histoire des Vaudois des valldes du Piemont et 
de leurs coolonies depuis leur erigine jusqu’& nos jours, T. I. Turin 
1834. 8, Gvang. K. 3. 18239. Nr. 38. 184. Rı. 57% GB. Gled, 
theol. Neifefrühte. Abth. I. Leipz. 1835. & 


Einen fchroffen Gegenfag gegen die übrige Bevoͤlkerung 
bes Koͤnigreichs bilden in kirchlicher und ſittlicher Hinficht jene 


4) Ueber das Unterrichtsweſen ſ. Schubert, Staattkunde 1, 4, G. 303 ff. 
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uralten widerroͤmiſchen Gemeinden, welche, von ihrem Gtifter 
Petrus Waldus (1160) Waldenfer genannt, flanbhaft un⸗ 
ter allem Drude an dem Evangelium wider die Satzungen hal⸗ 
tend, in der Anzahl von beinahe 21,000 Seelen drei wilde Thaͤ⸗ 
ber der Cottiſchen Alpen, ſechs Meilen ſuͤdweßlich von Turin, 
bewohnen: Luferna, Peroſa und San Wartino. Früher wes 
ren diefe Thäler allein von Waldenfern bewohnt; in neuerer 
Zeit aber hat fich die Römifche Kirche In ihre Mitte begeben. 
Bon letzterer find gegenwärtig 2000 Mitglieder hier angefiebelt. 
Alle Audgaben für Kirchen und Schulen werden theild von bem 
Gemeinden felbft, theild von ‚milden Beiträgen des Evangelifchen 
Auslandes beftritten. Ihre Lehre hat mit ber der Franzoͤſiſchen 
eformirten die meifte Verwandtſchaft. Als einzige Glaubent⸗ 
norm gilt ihnen die. hl, Schrift Alten und Neuen Teflamentes 
und als richtigfter Ausdruck der biblifchen Lehre die im 3, 1655 
in ihren Thaͤlern publicirte Gonfeffion, welche im Abendmahl 
Calviniſch ift, aber den firengen Präbeftinationsbegriff nicht aufs 
ſtellt. Die Theologen fludiren in Genf (in der Anftalt ber so- 
cietö evangeligque), Laufanne und Berlin. Für den Gottes⸗ 
bienft werben die Bibel und die Dfalmen gebraucht, Die Ver⸗ 
faffung iſt der Franzoͤſiſch⸗ Reformirten fehr aͤhnlich. Es bes 
ſtehen 15 Parochien, jede mit einem Geiſtlichen. Dieſe letzteren 
in Verbindung mit einer doppelten Anzahl von Laien, bie aber 
zufammen nicht mehr Stimmen als die Geiftlichen Haben, bils 
den eine Synode, welche regelmäßig alle fünf Jahre, aber auch 
in außerordentlichen Fallen zufammentommt, und deren Bera⸗ 
thungen durch einen koͤniglichen Commiſſarius überwacht wer: 
den. Jede Parochie befigt für ihre inneren Angelegenheiten ein 
aus dem Pfarrer, einen Aelteflen und einem für die Armenpflege. 
angeftellten Diakonus beftehendes Conſiſtorium. Ueber biefen 
fünfzehn Gonfiftorien ſteht ein Oberconfiftorium, la Table ges 
nennt, und aus drei Geiſtlichen und zwei Raien zufammengefeßt, 
welches über Die Verwaltung ber Parochien und üͤber die Sitt- 
lchkeit ihrer Vorſteher zn wachen, fuͤr das Hofpital zu forgen, 
die Gorrefpondenz mit den auswärtigen Freunden und Wohlthaͤ⸗ 


32 


teen zu führen ımd über bie Verwendung ber eingegangenen Ga⸗ 
ben zu beflimmen bat. Die Strenge der Sitten, unter ben 
Buchflaben der Bergpredigt geftellt, hat fich ziemlich unveräns 
dert erhalten, obgleich bie Kirchenzudt und Kirchenbuße nicht 
mehr mit der früheren Schärfe gehandhabt zu werben und auch 
an diefen ftillen, abgefchiebenen Thaͤlern der Geiſt der Zeit nicht 
ſpurlos vorübergegangen zu feyn fcheint. Ihre Geſchichte iſt reich 
an traurigen Erinnerungen. Die Berfolgungen, welche im Mits 
telalter die Kirche uͤber fie verhängte, erneuerten fic) mit gefteis 
gerter Wuth und Härte im fiebenzehnten Jahrhundert, was eis 
nen Theil von ihnen audzumandern bewog. Diefe Auswande⸗ 
ver verfchmolzen allmählich mit denjenigen Evangelifchen Kirchen, 
innerhalb welcher fie eine'neue Heimath gefunden hatten, mit 
Ausnahme ber nach Würtemberg übergefiebelten Waldenſer, 
“welche zwar feit 1830 ganz in die Einheit der Evangelifchen Lan⸗ 
deskirche aufgerommen find, aber noch immer binfichtlich des 
Ritus ihre Selbfifländigkeit behalten haben!. Die zuruͤckge⸗ 
bliebenen erlebten auch noch während des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts eine Zeit gewaltfamer Verſuche, fie zum Anfchluß an bie 
Römifche Kirche zu bewegen, bis am 17. März 1735 8. Karl 
Emanuel ihre firchlichen Privilegien von Neuem beftätigte. Seit: 
dem hat ed freilich an Gewaltflreichen gegen ihre kirchliche Selbſt⸗ 
flänbigkeit gefehlt; aber nicht am ſtrengſter Handhabung und 
ſelbſt Verſchaͤrfung der ihre bürgerliche Eriftenz beſchraͤnkenden 
Geſetze. Auch wird zum Uebertritt in die Roͤmiſche Kirche von. 
Staatd wegen durch Prämien ermuntert. 


g. 9. 
d. Das Grofshergogthum Toskana. 

Govrerno della Toscana sotto il regno del Re Leopoldo II. Fir. 
17%. 4. Deutfh von Grome. 2p. 1795 — 97. 3 Bbe. 4. Graf L. 
Seorristori, statistica del Granducato di Toscana. Firenze 1837. 4. — 
R.deVaugondy, l’dtet de l’eglise da grandduche de Toscana et de 
Pisle de Corse. Par. 1815. 8. — Gheval, de Potter, mdmoires de 


1) Rheinw. Heat. XXILX. ©, 189 fi. Svangel, K. 3. 1829 
Kr. 29. 
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Scipion Ricci , dröque de Pistole et de Prato, reformatear da Catho- 
licisme en Toscane sons le regne de Leopold. Brux. 1826, 4 Bde. 8, 
Deutſch: Stuttg. 1826. 4 Bde. 8. (Die Reform des Katholicismus in 
Zocena unter Großh. Leopold, Ev. K. 3. 1828. Rt. 34 f) " 


‚ Unter. allen Staaten Staliend tagte feit ber Mediceer Beis _ 
ten das Großherzogthum Toskana als ein Wohnfig der Künfie 
und Wiffenfchaften. und jeder geifligen Bildung hervor. Der 
aus folcher geiftigen Freiheit und Regſamkeit erwachſende Zwie⸗ 
foalt mit der Römifchen Kirche, flärker im Vernichten als: im 
Bauen, erreichte feinen Höhepunkt unter der Regierung des freis 
ſinnigen Großherzogs Leopold I., eines. Bruders bed in glei⸗ 
chem Sinne gegen bie beſtehende Kirche vorfchreitenden Kaiſers 
Joſeph II. Nachdem fon 1782 die Inquifition abgefchafft 
worben war, wurden zur Hebung und Verſelbſtſtaͤndigung des 
Kirchenwefens weitere Maßregeln getroffen, und nicht bloß die 
Macht Roms eingeſchraͤnkt, ſondern auch viele Vorrechte der 
Geiſtlichkeit nebſt einer Menge von Kloͤſtern aufgehoben. Der 
Biſchof von Piſtoja und Prato, Scipione de Ricci, ſtand ihm 
in dieſen Beſtrebungen getreulich zur Seite, und ließ auf einer 
Dioͤceſanfynode zu Piſtoja (1786) durch feine Geiſtlichkeit die 
Grundſaͤtze ber Salitanifchen Kirche ſauctioniren und viele Miß⸗ 
bräuche abfchaffen, zu denen auch bie Lateinifche Sprache ber 
Liturgie und bie Beſchraͤnkung der Schriftforfchung gerechnet 
wurden. Sreilich gelang es dem Papfle, als Leopold feine 
Krone mit der Kaiferkrone vertawfchte (1790) und noch mehr 
nach der Reſtauration bed durch Die Franzoͤſiſche Revolution vom 
Throne entfernten Hauſes Habsburg⸗Lothringen dad Kirchen⸗ 
weſen moͤglichſt in das alte Geleiſe zuruckzudraͤngen. Doch hat 
ſich die hervorragende geiſtige Bildung und die damit zuſammen⸗ 
hangende Toleranz gegen fremde Gonfeffionen fortwährend ers 
halten. Unter den beinahe anderthalb Millionen Einwohnern . 
des Großherzogthums befinden fich gegen 3500 nichtkatholiſche 
Shriften, meiftens zu Linorno und Florenz, Evangeliſche, bes 
ſonders Deutſche und Gngländer, nichtunirte Griechen, und - 
unirte Armenier, und 7000 Juden. Die Roͤmiſch⸗Katholiſche 
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Kische hat drei Erzbidchuͤmer und 17 Mitihlumer, newlich bas 
Erzbisthum Florenz mit Suffraganen zu Flieſole, Piſtoja⸗ 
Prato, S. Miniato, Borgo S. Sepolcro und Eolle; das Ery 
bistypum Siena mit Suffraganen zu Arezzo, Volterra, Maſſa 
Maritima, Chiufi⸗Pienza, Cortona, Montaleino, Govana, 
Montepulciano, Groſſeto; und das Erzbisthum Piſſa mit Suf⸗ 
ſfraganen zu Livorno, Pescia und Pontremoli. Außer ben 2340 
Pfarreien, weiche in dieſen drei Erzbisthinmern enthalten find, 
gibt ed noch 114 Kixchfpiele, welche ben angrengenben Bisthäs 
mern bed Kixchenflaats unterworfen find. Die Zahl der Welt⸗ 
geiſtlichen belaͤuft fi) auf beinahe 9000. Jedes Bistkum hat 
ein Domkapitel, bie meiften auch noch ein ober mehrere Colle⸗ 
giatflifte, umb ein Priefterfeminarium. Fuͤr die höhere willen 


ſchaftliche Ausbilbung ber Beiftlichen dienen auch bie beiben Unis 


verfitäten zu Sina und Pifa, welche jeve-eine theologiſche Fa⸗ 
eultaͤt und in dieſer fünf ordentliche Lehrftühle befigen, nemlich 
für Eregefe, orientalifche Literatur und Archäologie, Kirchenge⸗ 
ſchichte, Moral und Dogmatik. An der Spitze jeder von beis 
ben ſteht ein Großs Kanzler, der Erzbifchof bes Bezirkt. Das 
Berhältniß der Kirche zum Staate ift, auf bem Grunbe der un« 
ter Leopold eingeführten freieren Stellung zum päpftlichen Stuh⸗ 
ie, durch ein Eoncorbat mit 9. Pius VII. von 1815 gefeglich 
regulirt worden, welchem zufolge der Großherzog bie Bifchäfe 
und Gapitularen ernennt und ohne feine Genehmigung feine 
paͤpſtliche Bulle bekannt gemacht, noch irgend ein Einfluß von au: 
Sen auf die Firchlichen Angelegenheiten gelibt werben darf. Men 
den zum heile durch Leopold und faft bem ganzen Mefte nach 
durch die Franzoſen fäcularifirten Klöftern witrden nach der Re: 
fleuration fehr viele wieberbergeftellt, fo baß im Jahre 1835 
fon wieder 133 Mönchöftöfter, von welchen 52 ben Bettels 
mönchen gehörten, und 69 Nonnenkloͤſter, außerdem noch eine 
Menge son Gonfervatorien für Erziehung und Krandenpflege bes 
fanden. Gleichzeitig belief fich Die Zahl der Woͤnche auf ABI, 
die ber Nonnen auf 3939. Unter den Möndbarben befindet fich 
ber auch im Kirchenſtaate beftehenbe ber Skolopier (von scnole 


85 | | 
pie), welche einen Theil bed höheren Schulunterrichts in ‚Din: 
von pin 


$. 93. \ 
e. Die kleineren Italieniſchen Staaten: Darm, Modena, 
£ucca und San Marino. 

An dem freieren kirchlichen Geile, welcher in Totkana 
herrſcht, haben die ihm benachbarten kleineren Italieniſchen 
Staaten nur inſoſern Antheil, als fich die Stellung bes Staatt⸗ 
oberhaupts zur Kirche im Allgemeinen bei ihnen ebenfalls zien⸗ 
lich frei geftaltet hat. Im Uebrigen find fie ber Iefuiten Wohn⸗ 
fig, Werkſtaͤtte und Beute. 

1) Dos Herzogthum Parma nebft Piacenza Die 
fee Staat zählt gegen eine halbe Milton Einwohner, bie fich 
und ihe Gebiet mit abfolutem Erfolg gegen bie Evangeliſche 
Kirche verfchloffen haben. Nur durch die geringe Anzahl von 
630 Juden wird die Katholifche Reinheit des Ganzen ein wenig 
getrhbt. Won den 763 Kirchſpielen flehen 13 unter den Gar: 
dinifchen Bifhöfen von Bobbio und Brugnato⸗Sar⸗ 
zana, die übrigen unter ben vier inlaͤndiſchen Biſchoͤſen won 
Yarma, Piacenza, Borgo ©. Donnino mb Gua⸗ 
fialla, in welchen zufammen ſich 22 Gollegiatkischen und 2473 
Beiftiche befinden. Die kuͤnftigen Geifllichen werben in Ge 
minarien vorbereitet, deren an jedem Biſchofsſitze eines it. Die 
von den Franzofen bis auf die der Krankenpflege und bem Un⸗ 
terrichte gewibmeten insgefammt aufgehobenen Kloͤſter wurben 
umter Marie Louife zum Theil wieberhergeftellt. Der Nonnen: 
Flöfter find 7 mit 245 Nonnen (Dominikanerinnen, Urfilinerias 
nen, Therefianerinnen, Benebiltinerinnen und Kapuzinerinnen), 
ber Moͤnchskloͤſter 14 mit 411 Mönchen, von welchen 11 ben 
Minoriten, Kapuzinern und Meformaten, bie tbrign 3 den 
" Benediktinen, Dominilanern und Miffionsprieflern angehören. 
Die Univerfität zu Parma warb 1832 in zwei Hälften zwiſchen 
Parma und Placenza gethellt, von welchen die die Theologie bes 
faffende zu Parma verblieb. Die Beiftlichen Haben auf das Uns 
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tericttiwefen großen Einfluß. Ip I. 1836 eröffnen bie Ser 
fuiten eine Lehranſtalt. — Das Verhaͤltniß der 
Kirche zum Staate warb 1816 nach dem Vorbilde von Toskana 


2) Das Henrzogthum Modena Die Gonfeffionsvers 


ter ben beiden fremden Bilchöfen von Parma und von Luc⸗ 
ca, bie übrigen ımter ben vier einheimifchen von Modena, 
Reggio, Carpi und Maffa:Carrara fiehen. Außer 
den biſchoͤflichen Kapiteln gibt es noch drei Gollegiatfirchen. Die 
theologiſchen Stubien werben ausſchließlich in den bifchöflichen 
Seminarien betrieben, deren im Ganzen 10 find. Die unter 
der Franzoſen Herrſchaft eingezogenen Klöfler wurden nach der 
Reflauration wieberhergeftellt und es beftehen gegenwärtig 14 
Moͤnchs⸗ und 9 Nonnenklöfter, welche letztere zur Hälfte Er⸗ 
ziehungsanflalten ‚find. Won den Moͤnchskloͤſtern gehören zwei 
den Sefulten, das eine zu Modena, bas andere zu Reggio, an 
weichen beiden. Orten biefelben auch zwei große Gollegien haben. 
Mit großer Eile ward Diefem Orden. bereits 1815 die Leitung ber 
hoͤheren Unterrichtsanſtalten zuruͤkgegeben und: feit diefer Zeit 
fiehen überhaupt die Ordensgeiſtlichen an ber Spige bed Erzie⸗ 
bungswefen®. 

3) Das Herzogthum Lucca. Hier.blühet die Roͤmiſch⸗ 
Katholifche Kirche in fo abfoluter Reinheit, daß unter ben 156,056 
Ginwohnern des Landes auch nicht einer gefunden wirb, ber 
nicht zu ihe gehörte. Auch die Juden haben hier Feine geſetzlich 
erlaubte Anfiebelung. - Dad Kirchenregiment führt ber Erzbi⸗ 
fhof von Lucca, der nur .einen Suffragan und biefen im 
Auslande hat, nemlich den Modenefifchen Bifchof von Maffa 
und Garrara. Zu Lucca gibt ed ein Metropolitankapitel und 
zwei Gollegiatlirchen, auch zwei geiftlidhe Seminarin. Pfars. 
reien find 237 mit 1054 Weltgeifllihen. Die Klöfler haben 


37 


zum Theil fih und einen bebeuteiben Grundbefitz durch bie 
Franzoͤſiſche Zeit hindurch gerettet, ımb was davon eingezogen - 
worden war, warb ihnen, fo weit möglich, unter der Bourbon: . 
ſchen Dynaſtie zuruͤckerſtattet. Es beflchen jest 12 Moͤnchs⸗ 
kloͤſter mit 391 Moͤnchen und 11 Nonnenkloͤſter mit 453 Non⸗ 
nen. Hinfichtlich des Unterrichts bleibt noch fehr Vieles zu wuͤn⸗ 
ſchen übrig. Zur Sicherflellung der Römifch = Katholifhen Kir: 
dye muß der Fuͤrſt in feinem Krönungseide geloben, diefelbe als 
herrfchende des Landes ſtets aufrecht zu erhalten. 

4) Die Republik San Marino. Bon biefem ſonder⸗ 
baren Staat ift hier nur zu melden, baß derfelbe 7800 Einwoh⸗ 
ner zählt, welche fämmtlich gute Römilch = Katholifche Chriften 
find; daß er 45 Säculargeiftliche in 8 Pfarreien hat, von denen 
bie Mehrzahl der Römifchen Didcefe Montefeltre, die Mins 
derzahl der Römifchen Didcefe Rimini angehört, ferner 23 
Mönche in 3, und 28 Nonnen in einem Kloſter; daß die kuͤnf⸗ 
tigen Geiſtlichen in dem Minoriten= und dem Kapuzinerkiofter 
ihre Bildung empfangen; und daß ded Staates Schughelliger 
ber heilige Marino ift. 


2. Spanien. 


‚Fr. de Padilla, hist. eccl. de Espanna. Mal. 1605. 2 Bde. Pr 
Aeg. Gonzalez d’Arvila, teatro de las iglesias de Eepanna. Madr, 
1645 ff. 4 Bde, Derf., teatro eccl: de las ciudades y iglesias cate- 
drales de Espanna. Salam. 1618. H. Florez, Espaüa sagrada, teu- 
tro geogr. histor. de la iglesia de Espana ; contin. p. M. Risco. 
Madr. 1754-1819. (m. Kupff.) 43 Thle. 4. — Gef. der Berbrei« 
tung des Prot. in Spanien und feiner Unterdrüdung dur die Inquiſ. im 
46. Ihd. A. d. Franz. Leipz. 1828. 8. Th. M’Crie, history of the 
progress and suppression of the reform in Spain ia the 16. cent. 
Edinb. 1829. 8. Deutſch v. G. Plieninger. Stuttg. 1835. 8. — 
J. F. Bour going, tableau de l’Espagne moderne. N. ed. Par. 1807. 
Z Bde. 8. Deutſch n. d. 1.u 2. A. v. Chr. X. Fiſcher. Xen. 1789. 
1800. 3 Bde. 8.) Grafde Laborde, itineraire descr. de lEspagne. 
Par. 1808. 5 Bde. 8. (Deutfdy bearb. v.Chr. X. Fiſcher. Lpz. 1809. 
1810. 2 Bde, 8.) 3. A. Par. 1827. 8 Bde. Fol. m. 274 Kupf. P. E. 
Rehfues, Spanien. Frkf. a. M. 1813. 4 Bde. 8. R. Faure, Sou- 
venirs du midi ou l’Espagns telle quelle est sous ses pouvoirs religieux 


s8 
x mobarchigqee. Par. 1880. 8. B. 4. Huber, Eizzen eub Earnien. 
1883. 3 Bde. 8 % B. Säubert, Henkb, Der aigem. Gtnatslunbe, 
1,3. Die Beige Spanien uns Portugal. Königeb, 1836. 8. — Lembie, 


Geſch. v. Spanien. 1. ZH. Hamb. 1839. 8. Buttenfein, Gef. 
v. Span. %yz. 1836. 37. 2 Die. 8. 


§. 4. 
Einleitung 


Mit leidenſchaftlicher Treue hat das Spaniſche Well bes 
ſtaͤndig an der Kirche und ihren Heiligen gehangen, und worum 
darin in neueſter Zeit eine Weränberung vorgegangen zu ſeyn 
ſcheint, indem es dahin gekommen ift, daB auf Anordnung des 
Papftes (1841) für bie Wiederaufrichtung ber in den Stand 
der tiefften Erniedrigung hinabgefuntenen Spanifchen Kirche die 
gefanımte Roͤmiſch⸗Katholiſche Ehriftenheit in gemelnfamer Fin 
bitte vor Gottes Angeficht fich beugen mußte: fo iſt doch im 
Herzen der Nation die Religion nicht umtergegangen, ımb bie 
Berwüflung dev Kirche mehr ein Werk politiſcher Feindſchaft 
ober ſtaatswirthſchaftlicher Verzweiflung, ald durch inneren Ab⸗ 
fall der Hirten und der Heerden herbeigeführt. Ungeachtet dee 
mannichfachen Einftrömungen fremder Wölferfchaften, ber Gel: 
tem und Karthager, ber Römer und von Deutichen Stämmen 
der Weſtgothen, Bandalen, Sueven und Alanen, ferner ber 
Araber und Maren, hat die dem Kerne bed Volkes einwoh: 
nenbe unbezwingliche Kraft mit rafllofem Streben alle verfchies 
denartigen Elemente fo entweber zu binden und zu verföhnen, 
ober auch auszuſcheiden gewußt, baß bei allen provingiellen Ei⸗ 
genthuͤmlichkeiten bed Landes doch eine tiefer wurzelnde und maͤch⸗ 
tige nationale und dann auch kirchliche Einheit erwachſen Form: 
te. Spanien zählt, außer der Bevölkerung der Kanariſchen Ins 
fein, welche 200,000 Seelen beträgt, gegen 12,100,000 €. 
mb von diefen bilden neunzehn Iwanzigtheile eine in fich mu 
gering unterfchtebene Volksmaſſe, die eigentlihen Spanier; 
‚500,000 find Basen, von ben übrigen mehr durch abge: 
fonderte Entwidelung, als durch Abflammung verfchieden. Ne: 
bes dieſen Grundelementen der Beoölferung befinden ſich in 
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Saonnien mr neh 60,000 Modejares, Refie der Mauren, 
in einzelnen Thaͤlern Granada's und Caſtiller's verſtreuet und 
uch Sitte und KReligion laͤngſt mit den Spaniern verſchmol⸗ 
zen; außerdem 45,000 nomadiſirende Zigeuner (Gitanos), 
während bie Inden ſeit ihrer allgemeinen Wertreibung aus Gas 
ſtilien und Arragonien (1492) keinen gefeklich anerkannten Ein⸗ 
gang wieder gefunden haben. Bit derſelben Entſchiedenheit und 
ſtolzen Feſtigkeit, mit welcher bie nationale Sinheit und Rein⸗ 
heit ſich geltend machte, wat. gleichzeitig auch bie kirchliche und 
zeligiöfe hervor. Der mit ben Gothen eingebrungene Arianis⸗ 
mus vermochte nicht auf die Dauer fich bem Uebergange in bem 
Katbeliciemud zu entziehen. Was ſpaͤterhin von Mauriſchem 
Blut den Spanien erreichbar war, das mußte ſich taufen laſſen 
ober fliehen. Als gegen bad Ende bes fuͤnfzehnten Jahrhunderts 
das letzte Mauriſche Reich in Spanien, Granada, gefallen war, 
da hatte auch ſchon die Inguifition ihren Thron aufgefchlagen, 
um binfort neben der Außeren Alleinherrfchaft der Kirche auch 
bie feſte Anhaͤnglichkeit an derſelben, neben ber Einheit die Rein⸗ 
beit des Glaubens zu bewahren. Jede umreine Beimifchung von 
Kegerei warb forgfältig aufgefplrt und bie Kirche ſchauete mit 
fanatifher Luft auf bie brennenden Scheiterhaufen,. wo mit 
grauenhaftem Sepränge ihr edles Metall von den Schlacken durch 
ever geläutest ward. Bei aller Treue aber gegen bie Satzun⸗ 
gen unb Gebräuche der Katholiſchen Kirche lehnte fich doch das 
nationale Selbftgefühl gegen die Einmifchung ber päpftlichen 
Gewalt in bie Kicchenregierung auf und fuchte bie Abhaͤngigkeit 
vom Papfte äußerlich moͤglichſt einzufchränten, ohne Darum das 
innetliche Band zu zerreißen. Defto fefter ſchloß fich daflır die 
Hierarchie an bad abfolute Königthum an, welches feinexfeits 
wiederum in des Hierarchie eine erwuͤnſchte Stuͤtze feiner Macht 
erfannte und durch Goncorbate mit dem Papfi jenes Buͤndniß 
mit ber Kirche befefligte und feine eigene und der Kinche Selbfts 
ſtaͤndigkeit erhoͤhete. Aber dieſer Bund, wie er bie Kirche ber 
Hertſchaft eines auswärtigen Abſolutismus entriß, gab fie eis 
mem einheimifchen, hierarchiſch⸗ politiſchen, um fo fiderer im 





nerin. Das eiſerne Scepter des Abfohstiinns bemmte feit 23: 
nig Philipp II. bis zur Bertreibung ber Sefuiten (1767) jebe 
feeie Regung in Staat und Kirche und verfihulbete jene politis 
ſchen Zuckungen ber fpäteren Zeit, im welchen der plöglich ers 
wechende Geiſt ſich für bie Berlürumerung feiner naturgemägen 
Entwickelung richte. Eine nur vorübergehende Anderung broch 
te bie Wertreibung ber Jeſuiten und die Epiſode der Franzöfi: 
ſchen Herrſchaft. Denn noch einmal verfuchte der mit dem Je⸗ 
ſultisnnus verbiinbete ſtarre Abſolutismus fein Regiment aufzu: 
richten, was ihm auch mit zweimaliger Unterbrechung bis zum 
ode König Ferdinand des VI. gelang. Aber die Bege⸗ 
benbeiten, welche an den Tod dieſes Königs fich knipften, mach⸗ 
ten der Herrſchaft des Jeſuitiſchen Elements in Staat und Kirche 
ein Ende. Die von K. Ferdinand am 29; März 1830 erlaſ⸗ 
fene, am 30. September 1832 zwar widerrufene, aber am 31. 
December bebfelben Jahres von Neuem befldtigte Yragmatifche 
Banstion ſtellte unter Aufhebung bed Salifchen Thronfolgege⸗ 
ſetes die alte Caſtilianiſche Erbfolge wieder ber, in Folge wel⸗ 
cher nach des Königs Tode für feine aͤlteſte Tochter, die Koͤni⸗ 
ein Ifabetia ll. (geb. 10. Oft. 1830), der Thron in Beſit 
genommen ward. Als mm des Königs Bruder, der Infant 
Den Carlos, dawider und für fein eigenes Recht mit Wort 
un Sqhwerdt fich erhob, da fammelten fich viele Bifchöfe, Pries 
Dr won Moͤnche, in der Ueberzeugung von feiner Legitimitaͤt 
zur ader wohl in ber Hoffnung, in ihm einen großen Be⸗ 
Watt deſuitiemus zu gewinnen, um feine Perfon, und ent⸗ 
innen in feinen Math und felbft ald ‚Heer: und Bandenfuͤh⸗ 
rn Ben eine große Thaͤtigkeit. So weit aber an offes 
nm die Geiſtlichkeit durch die Umſtaͤnde verhindert. 
u um! wenlaftens für der Garliftifchen Waffen Sieg, _ 
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während die Regierung ber Königin mit dem liberalen Syſtem, 
welches ihr die Werhöktniffe vorzeichneten, auf bie Freundſchaft 
der Kirche, gegen welche fie mit immer gefleigerter Ungunft und 
Schonungsloſigkeit verfuhr, weder Anſpruch hatte noch machte. . 
Dem wenn auch felbft die liberale Partei fo wenig dem Roͤ⸗ 
miſch⸗Katholiſchen Slauben zu entſagen gedachte, daß felbft in 
ber freifinnigften aller Spanifchen Berfoffungen, der von 1812, 
die Alleinherrſchaft deöfelben mit befonderem Nachdruck ausge⸗ 
ſprochen ward , fo mußten boch in der Praxis bie Intereflen bes 
Liberalismus und ber Firchlichen Repräfentation einander ſtets 
zuwider laufen. Die Kämpfe dieſer Zeit haben den Außerlichen 
Beftand und Wohlſtand der Kirche an ben Rand des Untergans 
ges gebracht. Die Regierung, in ihrer beftändigen finanziel- 
len Bebrängnig, erlaubte ſich gegen.die Kirche und ihre Güter 
die ruͤckſichtsloſeſten Bedruͤckungen, durch welche diefe in ihren 
Rechten und Ehren auf das Zieffte verwundet, in ihren Grund⸗ 
lagen zerrüttet und bis zu dem höchften Grabe des Werfalles ges 
führt ward, vor welchem auch des Papſtes Sorge, Zorn, Kla⸗ 
ge unb Allocutionen fie nicht zu retten vermochten, beffen Ver⸗ 
Fehr mit der Regierung durch die Ausweifung feines Nuntius 
(29. Dec. 1840) gewaltfam abgebrochen ward. Als Don Gars. 
08, von feinem General verxathen, von feiner erlorenen Ge⸗ 
neraliffima,, der hl. Sungfrau, verlafien, durch den Vertrag 
von Bergara (1839) feine Hoffnungen zertrümmert ſah, de 
trauerte zugleich der Klerus, Daß feine eigene Erniedrigung und 
Noth num eine bauernbe geworden zu feyn ſchien. Freilich lebt 
im Inneren bed Volkes ber Glaube der Wäter an die Kirche und 
ihre Diener fort, und jene Scenen, welche ſich in der Haupt> 
fladt ereigneten, bie Erflürmung und Plünberung ber Kiöfter 
und bie Ermordung ihrer Bewohner, welche ben ehemaligen 
Glaubensakten (autos da fe) ald Akte eined brutalen und zü- 
gellofen Unglaubens gegenüber fliehen, dürfen nur als vereinzelte 
Ausbruͤche der Rohheit und Wuth eined aufgeregten Poͤbels gel: 
ten, nicht aber als ein Anzeichen, ‚daß die geſammte Nation 
mit Verachtung der Religion füllt fey. Aber immer bleibt 
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eine imaubihlibare Aluft zwifchen dem im Staate herrfchentuen 
Libexaliömus und ben hierarchifchen Tendenzen beß Kierus. BE 
ber Ichtere eine wahre Verſoͤhmmg ber Kirche mit dem Staate 
berbeiführen und auf bie Dauer dad Herz der Nation behalten 
und leiten, fo ifl ed mumgaͤnglich, daß er vom feinem alten 
Geiſt und Neigungen abftehe und fi) durch ben Auſchluß am 
bie Hberalen Ideen die Macht, fie zu beherrſchen und zu veredeln, 
gersinne, Wie weit der Weg bis zu jener Loͤſung des ſchreien⸗ 
ben Mißklanges fey, das laͤßt ſich bei der jetigen Aufregung als 
ler Leidenſchaſten und ber Zerrüttung aller Verhaͤltniſſe nicht er⸗ 
meſſen, und wahrſcheinlich ift, daß jener zu hoffenden Werföhs 
nung noch manche harte Kämpfe vorangehen werben. Vielleicht 
daß bie irdiſche Bedraͤngniß der Geiftlichleit diefelbe zu höheren 
Geiftes aufſchwunge erwedt. 


$. 95. 
Berfaffung. 

An der Spike der Spaniſchen Kirche flanben nach der alten 
" Dibeefaneintheilung folgende 8 Erzbiſchoͤfe und 51 Bifthäfe: 
1. der Erzbiſchof von Toledo, Primas des Reichs, mit Suffee- 
ganbiſchoͤſen zu Segovia, Siguenza, Valladolid, Cuença, De: 
ma, Jaen, Corbova und Gartagenaz 2. der Erzbifchof von 
San Jago di Gompoflella, mit Bifchöfen zu Lugo, Oren⸗ 
fe, Tuy, Mondoñedo, Aftorga, Avile, Salamanca, Zamora, 
Coria, Plaſencia, Badajoz und Ciudad Rodrigo; 3, der. Erzbi⸗ 
ſchof von Burgos, mit Biſchoͤfen zu Calahorra, Palencia, Zus 

dela, Pampelona und Santander; 4. ber Erzbiſchof von Gars 
ragoffa, mit Biſchoͤſen zu Huesca, Jaca, Tarazona, Alba⸗ 
racin, Barbaſtro und Teruel; 5. ber Erzbiſchof von Tarrago⸗ 
na, mis Biſchoͤfen zu Barcelona, Gerona, Lerida, Tortoſa, 
Solfona, Urgel, Wich und zu Jviza auf den Pityuſiſchen In⸗ 
fein; 6. der Erzbiſchof von Valencia, mit Biſchoͤfen zu Ori⸗ 
huela, Segorbe umd zwei ferneren auf ben Balearifchen Inſeln 
Malorka und Minorka; 7. ber Erzbiſchof von Sevilla, mit 
Biſchoͤſen zu Gadie und Malaga; 8. ber. Erzbiſchof von Gra⸗ 
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nada, mit Biſchoͤfen zu Almeria und Guadix. Dazu kommen 
noch die beiden Biſchoͤſe von Leon und Dviedo, welche fruͤ⸗ 
her aller erzbifchöflichen Aufficht entzogen und unmittelbar dem 
Papſte umterworfen waren, beren unmittelbare Abhängigkeit 
vom päpftlicden Stuhle indefien feit 1842 wicht mehr auerkarmt 

. Auch gehören noch dazu die Bifchöfe in den auslaͤndi⸗ 
fchen Spanifchen Befisungen, von Ceuta, Kanaria, Teneriffa, 
. Havanna und Puertorico und mehrere Aebte oder Priorem mit 
biſchoͤflichen Rechten. Wie traurig es aber, in Folge der Zeya 
ruͤttung aller Verhältniffe, im Jahre 1841 mit der Befekung 
der bifchöflichen Stühle beftellt war, ergibt ſich aus folgender 
Usherfiht*. Es waren durch den Tod erledigt die Ergbiätkie 
mer Toledo, Granada, Valencia und die Bisthämer Albaracin 
Almeria, Avila, Kanaria, Ciudad Rodrigo, Gerona, Saen, 
Lugo, Malaga, Mondoñedo, Osma, Oviedo, Segorbe, Ges 
govia, Siguenza, Solſona, Tarazona, Zeruel, Tortoſa, Vich, 
Zamora, Puertorico und bie Collegiatkirche von S. Ildefonſo, 
. ba Granja, deren Abt geweiheter Praͤlat iſt ımb eine quaſibiſchoͤf⸗ 
liche Jurisdiction bat (errichtet durch: König Philipp V. 1725 
„und nad) ber Aufhebung von 1810 wieberbergefiellt 1814). 
Siebenzehn von diefen bifchöflichen Stühlen hatte die Regierung 
durch einfiweilige Verweſer befegt. Im Erile befanden fich bie 
Erzbitchöfe von Sarragofia und Tarragona ımb bie Biſchoͤfe von 
Barbaſtro, Leon, Lerida, Urgel und Havanna. Zwar im Lande, 
vie fern von ihren Sigen waren ber Erzbiſchof von Sevilla 


1) Bel. LU K. 3. 1812. Nr. 13. Jene Unabhängigkeit datirt fi 
wahrſcheinlich aus der Zeit der Entitehung der erſten chriſtlichen Reiche 
nach Berbrängung der Araber. An die Zeit der Arabiſchen Herrſchaft 
erinnert andy die nod gegenwärtig in einigen Kirchen Spaniens (os 
ledo, Salamanca, Baladolid u. ſ. w.) gebräuchliche ſ. g. Mozara⸗ 
biſche Liturgie. Sie iſt die Konſtantinopolitaniſche, welche von den 
Seſtgothen eingeführt wurde und ſich unter dem Schut der Arabiſchen 
Herrſchaft erhielt, Ihren Namen bat fie von dem Worte Mozarabes, 
durch welches die unter den Arabern lebenden Spanifhen Ghriften de⸗ 
geidmet wurden. 

2) Ryelam. Repert. Febr. 1841. ©. 101. " 
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und die Diſchofe von Calahorra, Gartagena, Malorka, Winor⸗ 
fa, Drihuela, Valencia, Plaſencia und Santander. Nur 22 
befanden fi) im ruhigen Beſttz ihrer Stellen: der Erzbiſchof vorr 
Burgos, die Biſchoͤſe von Aſtorga, Badajoz, Barcelona, Gas 
Dir, Geuta, Gorbova, Coria, Cuenca, Guadix, Iviza, Iara, 
Drenfe, Pampelona, Salamanca, Zeneriffa, Tudela, Zum, 
Balladolid, der Abt von Alcala la Real, welcher Gerichtsbarkeit 
hber ein Territorium und viele Vorrechte hat, ber Biſchof⸗Prior 
von S. Marco in Leon und der Bilchof: Prior von Urles in To⸗ 
tebo , aus dem Orden des hi. Jakobus (S. Jago), weiche beide 
Berichtäbarkeit Haben. Nach einer von ben Cortes in demfel: 
ben Jahre angenommenen Organifation iſt bie Zahl der Biſchoͤfe 
auf 39 herabgeſetzt worden. Die Zahl der Domherren in ben 
biſchoͤfllchen Kapiteln und Collegiatfliften war noch 1830 ſehr 
bebeutend,, fie belief fich nemlich auf 2393 orbenttiche und 1869 
außerordentliche Mitglieder. In demfelben Jahre waren auf 
ben 18,871. Pfarreien 16,481 Pfarrer und 4929 Vikare thätig, 
außer welchen bie Weltgeiftlichkeit noch 17,411 Beneficiaten 
zählte, ferner 18,669 Kleriker, welche bie höhere, und 9088, 
weiche bie niebere Weihe erhalten hatten. Die Gefammtzahl 
ber Welt⸗ und Orbensgeiſtlichkeit betrug im Jahre 1787 nicht 
weniger als 154,995 Geiftlihe männlichen Geſchlechts und 
33,630 Nonnen, und noch 1830 befland der Klerus aus 119,887 
Perſonen männlichen Geſchlechts und 24,000, Nonnen. Der. 
Krieg und die Geſetze haben feitdem ihre Reihen fehr gelichtet, 
dergeſtalt, daß die Anzahl der Nonnen 1840 nur noch 12,736 
betrug. infchließlich der Kapellen und Kiofterkicchen gab es 
1836 in Spanien 28,000 Kirchen. Der Reichthum und bje 
@infünfte der Geiftlichkeit grenzten früher an das Unglaubliche: 
der Erzbiſchof von Toledo bezog jährlich 11 Millionen Realen, 
ber von Sevilla 4 Millionen (ungefähr gleich 250,000 Thalern). 
Der Umſchwung ber Zeit hat die Diener ber Kirche faſt zu Bett: 
lern gemacht. Schon früher nahm die Regierung von ben Ze: 
benten und allen flehenden Einkünften der Kirche etwas uͤber 
72 Procent; bad Uebrige verblieb der Kirche und diente zur Be⸗ 
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folbung des Klerus und zur Unterhaltung der Kirchengebäude und 
bed Gottesdienſtes?. Jener Abzug warb unter verfchiebenen 
Ramen erhoben (tercias, reales, novenos, el excusada 
u. f.w.), auf Grundlage alter Verträge. Als aber Alles um 
bie. Kirche herum arın warb und der Staat weder die alten Glaͤu⸗ 
higer zu befriedigen, noch die gefuchten neuen zu gewinnen vers. 
mochte, da Eonnte die gefehgebende Gewalt der Verſuchung nicht 
wiberflehen, mit wieberholten mächtigen Griffen bem Klerus und 
den Kirchen fo lange von ihren beweglichen und unbeweglichen 
Gütern zu nehmen, bis ihr Ueberfluß zur Armuth, die Selbfts 
ſtaͤndigkeit ihrer leiblichen Eriftenz zur Abhängigkeit voh dem lees 
ten Staatöfchage herabgeftimmt war. In biefem Sinne warb, 
nachdem mit dem Kloftergut ber Anfang gemacht war, gegen 
das Kirchengut vorgefchritten unb eine Reihe von Geſetzen zur 
Vollziehung der ihm zugedachten Subtractionen erlaffen. . Zur 
Borbereitung der fpäteren Verordnungen ward durch ein Decret 
vom 10. San. 1837 die Verleihung aller geiftlichen Güter, ohne 
Ruͤckficht auf bad Patronat, bis auf Weiteres unterfagt und de⸗ 
ren Ertrag ber Staatskaſſe zugewiefen?. In bemfelben Jahre 3 
erfolgte die Verordnung, daß die Kirchengeräthe und Paramente 
von Sold und Süber, Koftbarfeiten und edle Steine, welche 
Kathedral⸗, Stiftd= und Pfarrlichen, Kapellen, Bruͤderſchaf⸗ 
ten und anderen geiftlihen Anftalten gehörten, zur Beſtreitung 
der Kriegskoſten der Regierung zur Verfuͤgung geflellt werben 
follten, wovon nur diejenigen Koftbarkeiten außgenommen wur⸗ 
‚ den, welche von anerfanntem Kunftwerthe ober der. Gegenfland 
einer befonberen Devotion des Volkes wären. Dur ein Ge⸗ 
feg vom 19. Jul. 1840 wurben der Kirche und bem Klerus als 
einzige Einkünfte von. allen früheren übrig gelaflen: die Stolges 
bühren und die beftehenden Gemeindezufchüffe (subventions 
etablies); die Arimitien nach dem Herlommen, die aber einen 
Caſtiliſchen Scheffel nicht überfteigen und deren a Erg ‘gänzlich 
1) Rheinw. Repertor. IV, 31. 


2) Rheinw. Acta h. e. 1837, 8.f. _ 
. 32 Rheinw. Acta h, e. 1837, 10 f. 
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Ahr ven Sotteibienft verwenbet werben folite ; wier Procent ven 
allen Feldfruchten und Bich, das ehemals zehntpfüchtig war. 
Bollſtaͤndig geardnet warb bie Detation des Klerus umb Culius 
durch mehrere Geſetze aus dem Jul. 184 12, denen zufolge jeme 
Dotation nach Einziehung aller Kirchengüter beſtehen ſollte: 
1. aus den Stelgebühren unb den Altareinkünften; 2. aus eier 
blingerlichen Steuer von 75 Millionen Realen; 3. aus den Dies 
merien,, fremmen Stiftungen, Anniverfarien und Meſſen ber 
aufgehobenen religiöfen Bemeinfchaften und den Einkünften ber 
kirchlichen Beneficien, in beren Gemuffe ſich die noch nicht in 
sacris Geweiheten befinden. Bon allem Eigenthum bes Kies 
sus, der Kirche und ber Brüberfchaften, welches für Rational 
gut erklaͤrt und zur Werdußerung beflimmt wurde, follten nur 
ausgenommen ſeyn bie zu ben Praͤbenden, Kaplaneien, Bene 
ficien ımb anderen Stiftungen der Art gehörenben Guͤter, bie 
Gebäude der Metropolitan⸗, Parochial⸗ und Succurfalkirchen, 
bie zur Wohnung jedes Prälaten dienenden Paldfte und die Pfarr⸗ 
haͤuſer mit ihren Gärten. Gleichzeitig mit biefen Weränderums 
gen hinfichtlich der Güter und Einkuͤnfte der Kirche wurden auch 
mit ihren rechtlichen Orbuungen und Verhaͤltniſſen manche, zum 
Theil mit jemen Veraͤnderungen in genauem Zufammenhange 
ſtehende Neuerungen vorgenommen. Der rechtliche Zuftand der 
Epanifchen Kirche, namentlich ihr Verhaͤltniß zu ihrem Obers 
haupt in Rom, beruhete auf den beiden Goncorbaten, welche, 
von K. Kari I. mit P. Clemens VII. 1524 und von K. Fer⸗ 
binand VI. mit dem Papſte Benedikt XIV. 1753 abgefchlofs 
fen, dem Königthume eine fehr bedeutende Stellung in ber Kirs 
che anwieſen, während fie den Einfluß des Yapfithums beſchraͤnk⸗ 
ten. Die Bifchöfe werben danach von ben Kapiteln unter Aufs 
ſicht des Könige gewählt, dann von biefem und darauf vom 
Papfte beftätigt. Die Kanonikate vergibt theils der König, theils 
der Biſchof, theils dad Kapitel; 50 Pfründen find dem Papfte 
reſervirt, welche er jeboch nur an geborene Spanier vergeben 
1) Berl. A. 8. 3. 1840. Nr. 72. 
2) Berl. A. 8, 3. 184. Nr. 69. 
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darf, und ohne für bie Verleihung noch fpdter von ben Benefl: 
cien ſelbſt Abgaben zus erheben. Die päpfitichen Bullen beblir- 
fen zu ihrer Publication und Gültigkeit der koͤniglichen Genehmi⸗ 
gung; bie Appellation nad) Rom ward zwar in Sewiffensfadgen 
erlaubt, bei Ehedispenſen und ähnlichen Sachen jedoch nur aus⸗ 
nahmsweiſe, indem als gewöhnliche Inſtanz die Biſchoͤfe bezeichs 
met wurden. Auch ward ed ber Krone zugeſtanden, den brittem 
heit von den Einkünften aller geiftlichen Stifter für nuͤtzliche 
Auſtalten des Landes zu verwenden. Die Möndhsorben wurben 
von aller Aufficht auswärtiger Generale befreit und lediglich 
einbeimifchen Auffehern unterworfen. Von ben vier geiſtlichen 
BRitterorben war ber König Großmeiſter. Das zu Mabrid bes 
fiehende Bericht des paͤpſtlichen Nuntius warb zwar burdy vom 
Papſt ernannte Mitglieder befeht, aber biefe Ernennungen wa⸗ 
ven an bed Königs Vorſchlag gebunden. Kerner erBlärt das letzte 
Goncordat die unter dem Namen der Santa Cruzada belannte 
Ablaßbulle für ein immermährendes Gigenthum der Könige, eine 
Bulle, weiche urfprünglich auf Gewinnung von Beiſtenern zum 
Kriege wider bie Ungläubigen berechnet war und ben Steuernden 
außer bes darin verwilligten Ablaß auch die Erlaubniß extheilt, 
in ber Kaftenzeit Fleifh, Milch und Eier zu genießen. Als ein 
Denkmal früherer Freundſchaft zwiſchen Papft und König hat 
fich der Titel bed Lehteren „ber Katholifche” erhalten, welcher 
von P. Alexander VJ. (1496) dem König von Arragonien, 
Ferdinand V., ertheilt ward und nach der Bereinigung Caſti⸗ 
liend mit Arragonien auf die Spanifchen Könige überging. Die 
Einſchraͤnkungen der päpftlichen Gewalt, welche die Regierung 
der Königin Iſabella II., befonderd nach der Verweiſung bes 
Nuntius (29. Dec. 1840), den ſchon beſtehenden hinzugefügt 
bat, betreffen vorzüglich die gänzliche Aufhebung aller auswärtis 
gen geiftlichen Gerichtsbarkeit, die Abfchaffung des Nuntlatur⸗ 
gericht (der f. g. Rota) und mehrerer anderer privilegirter Ge⸗ 
richtsbarkeiten?. Durch alle diefe feindfeligen Unternehmungen 


1) Bel. U K. 3. 1842. Re. 13 
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gegen bie Kirche mußte natürlich eine große Spannung zwifchese 
dem Papfle und der übrigens von ihm niemals förmlich aners 
kannten Spanifchen Regierung entftehen. Der Exftere hat fei= 
nem Mißmuthe fchon in mehreren Allocutionen Worte gegeben, 
Bereitd am 1, Zebr. 1836 beſchwerte er fich in einem geheimen 
Confiftorium, daß die Genfur ber Bücher den Bifchöfen abges 
nommen und geflattet worden fey, von ihrem Spruche an ein 
weltliche Tribunal zu appelliven; daß man eine Commiſſion ges 
bildet habe, um eine allgemeine Reform bes Kirchenwefens ver: 
zubereiten; daß die Annahme von Novizen ben Klöftern unter 
fagt, viele Klöfter aufgehoben, die Geiftlichkeit der Gerichtsbar⸗ 
keit ihrer Oberen entzogen fey, daß man ihre Immmität nicht 
achte und den Bifchöfen die Weihe zu ertheilen verboten habe. 
Er erflärte, daß er alle diefe Verfügungen mißbillige und vers 
werfe, und fie als gänzlich nichtig und Eraftlos betrachte. Das 
Mißverhaͤltniß und die Klagen fleigerten ſich bis in die neueſte 
Zeit!, indem ed ſich immer mehr herausſtellte, baß es ber 
Regierung an gutem Willen gegen bie Kirche und den Bifchöfen 
an ber Kraft fehle, ihn zu erzwingen. Die Legteren haben zwar 
felbft Antheil an der Geſetzgebung des Landes, indem fie nad) 
der Verfaſſung vom 10. April 1834 vermöge ihred Amtes Mit 
glieber der Kanimer der Proceres find; aber von einem bervors 
tretenden Einfluffe derfelben hat bis dahin um fo weniger etwas 
verlauten können, als in Folge des Zuftandes ber Kirche immer 
nur wenige von ihnen ben Verſammlungen der Cortes beige⸗ 
wohnt haben. 


6. 96. 
Leben und Sitte. 

An Zahl, Reichthum und Einfluß ragte in fruͤherer Zeit die 
Spaniſche Ordensgeiſtlichkeit maͤchtig hervor, als der maͤchtigſte 
aller Orden aber die Jeſuiten, die hier ihre Heimath hatten. 
1) S. die Allocution des Papſtes von 1841 und das Manifeſt der Spani⸗ 
ſchen Regierung zur Beantwortung dieſer Alloention in Nöhr’s Krit, 

Pred. Bibl. 184. Br. XXII. H. 4 u. 5. 
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Das Jahr 1767 brachte ben Lebteren auch bier ben Untergang. 
Die übrigen Orden büßten während ber Sranzöfiichen Herrſchaft 
viele Klöfter und Güter ein. Aber mit der Reſtauration Lehrte 
für alle eine goldene Zeit zurüd. Die Herftellung bei Jeſuiten 
erfolgte am 24. Mai 1815 unb fie erfreueten fich, mit kurzer 
Unterbrechung durch die Corteöherrfchaft von 1820 bis 1823, 
unter K. Ferdinand ihres alten Glanzes und. Gluͤckes. Jedoch 
ald nad) feinem Tode der Haß gegen bie Klöfter und die Begierde 
nach ihrem Gut bei der Regierung erwachte: da gehörten fie zu 
den. erſten Dpfern der neuen Zeit. Ein Eönigliches Decret vom 
4. Jul. 1835 erklaͤrte ihren Drden im ganzen Umfange der Mo: 

nardhie. auf ewige Zeiten aufgehoben und ihr Eigenthum fin 
Staafögut.. Nicht lange darauf (25. Jul.) wurden alle diejenis 
gen Moͤnchskloͤſter fäcularifirt, deren Eonvente aus weniger als 
12 Mitgliedern beftanden, was der Bericht des Miniflerd als 
eine pflichtmäßige Aufrechthaltung der bie Zwoͤlfzahl forbernden 
Kirchengeſetze darftellt, Dadurch wurden 900 geiflliche Ordens⸗ 
bäufer, beinahe die Hälfte alles beftehenden, aufgehoben. Eine 
weitere Einziehung (11. Okt.) verfchonte. nur die Klöfter bes 
hl. Benedikt zu Monferrat in Gatalonien, bes bl. Johann in la 
Peña, des hi. Benedikt in Valladolid, des hl. Hierenymus im 
Escurial und in Guabalupe, des hl. Bernharb in Poulet, der 
Karthäufer in Paular, des bi. Baſilius in Sevilla und eine Heine 
Anzahl von anderen, und flellte auch diefe verfchonten unter fehr 
einengende Bedingungen. Als eine vwoeitere Ausführung dies 
ſes Decretes ift das vom 9. März 1836 anzufehen, welches. alle 
Moͤnchskloͤſter, Gonvente, Gollegien, Congregationen und übris 
gen ‚geiftlichen Genofienfchaften oder Ordensſtiftungen auf ber 
Halbinfel, den angrenzenden Ländern und in Afrika, mit Aus⸗ 
nahme ber Collegien der Miſſionen für die Afiatifchen Provinzen 
zu. Ballabolid, Drama und Monteagudo, ber Häufer ber Kleris 
Ger der geiftlichen Schulen (Piariften) und ber Kiöfter der Ho⸗ 
foitaliten von S. Yuan de Dios, für aufgehoben erklärt, und zu⸗ 
1) Ale die oben erwähnten Derxete ſ. bei Rheinw. Acta h. e. 1835. 

S. 25 fl. — 
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gleich eine bedeutende Verminderung ber Ronnenflöer befichut 3 _ 
inbegriffen in biefe Maßregel waren auch bie vier Spanien ei= 
genthinnlichen geifllichen Ritterorden, bie brei Gaflilifchen aus 
dem 12. Jahrhd. ſtammenden von Galatrava, von S. Juan 
bi Sompofiella und von Alcantara, und ber Arragoneſiſche 
son Montefa, 1319 gefliftet, dazu der Johanniterorden. Doch 
war in Betreff jener vier Oxrden bad Geſetz noch 1841 nicht aut⸗ 
geführt. Bei jenen Uber die Moͤnchskloͤſter ergehenden Stuͤr⸗ 
men werben auch viele von den, meiſtens mit Kiöften in Bere 
bindung ſtehenden, Einfiebeleien untergegangen feyn, deren man 
noch 1838 3000 zählte. — An der Weltgeifllichleit wird ein 
ernfter und gewiffenhafter Sinn in der Wartung ihres Amtes ges 
rühmt®. In Hinficht ihrer geifligen Bildung aber nimmt bie 
felbe eine fehr niedrige Stufe ein. Auf den vorbereitenden An⸗ 
flalten werben fie mit etwas Latein, Logik, philoſophiſcher Mo⸗ 
ral und einer ganz alterthiimlichen Phyſik bekannt gemacht, wos 
nach fie im den koͤniglichen Gollegten oder Seminarien, 56 an 
ber Zahl, ihre theologifche Vorbereitung empfangen. Wer fich 
damit nicht begnügen will, bezieht noch eine Univerfität. Von 
den 15 Univerfitäten Spaniens find 8 zum Unterricht in allen Gas 
eultäten berechtigt (Walencia, Valladolid, Sarragoſſa, S. Jago 
di Compoſtella, Sevilla, Granada, Cervera, Salamanca) und 
von den 7 unvollſtaͤndigen haben 6 eine theologiſche Facultaͤt: 
Huesca, Dviedo, Alcala de Henares, Toledo, Palma auf Ma⸗ 
lorka, Drihuela. Nur auf der Univerfität zu ODnate wird die 
Theologie nicht gelehrt. Unter beinahe 10,000 Studenten be⸗ 
fanden ſich 1827 gegen 1300 Theologen; im J. 1832 war die 
Zahl der Letzteren auf 930 gefallen. Sie Ieben ganz 'auf dem⸗ 
1) Rheinw. Acta’h. e. 1836. ©. Ba f, 
2» Be. A K. 3. 184. Re. 69. Die Gelũbde der genannten geift- 
lichen Ritterorden beftanden Übrigens nicht mehr in ter altın Weiſe, 
fondern waren fon 17409 darauf beſchraͤnkt worden, daß die Mitter 
fid zum Gehorſam gegen den Großmeifter (den König), zur Bewah⸗ 
rung der ehelihen Treue und zur Armuth, d, h. in Bezug auf Grund: 
berg, verpflichteten. 
3) Rheinw. Rep, IV, 31. 
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ſelben Fuße, wie die Stubenteh ber übrigen Wäcultdire, und Kür 
tericheiben fich durch nichts von dieſen. Die Methode des Un: 
terrichts bewegt fich in hergebrachten ſcholaſtiſchen Formen !, 
und läßt son bem geifligen Leben nichts mehr verſpuren, woels 
ches in. den Jahrhunderten vor ber Reformation und Inquiſition 
Spanien erfüllte und in ber. berühmten Gomplutenfifchen Aus; 
gabe der Bibel gleichſam feinen Grenzſtein erhielt. Die Ing 
fition Horte zwar in neuerer Zeit sache unb mehr auf, die Seifer 
gu verfolgen, ımb feit dem Jahre 1780 ift wenigſtens Feine Ber 
Dreammmg mebe gefchehen; fie fehte ihre Wachſamkeit faff nur 
noch hinfichtlich der ketzeriſchen Buͤcher fort. Inder Gegenwant 
Scheint. fie alle ihre Bedeutung verlosen zu haben, Aber die Fob⸗ 
gen ihrer Wirkſamkeit dauern fort. : Ihre und der Moͤnche Schuld 
iſt es, daß die edle und hochherzige Spanifche Nation ‚mit ihren 
reichen Anlagen fir alled Gute and Große in jaͤmmerlicher Vex⸗ 
kuͤmmerung des Geiſtes zuruͤckgeblieben iſt. Dex Ernfi bed Spa⸗ 
nifchen Charakters ſpiegelt ſich auch im Religioͤſen ab und eine 
tiefe Sehnſucht nach dem ewigen Heil gibt ſich durch die Katho⸗ 
liſche Umhuͤllung hindurch zu erkennen. Der Gottesdienſt, fo: 
viel Verwechſelung der Hülle mit ber Idee auch Statt findet, 
gilt nicht für ein heiteres Spiel ober für ein leeres Beiwerk, fon- 
dern für eine ernſte und wichtige Angelegenheit. So weit nicht 
die wilde Zeit daran geändert hat, findet man große Ehrfurcht vor 
der Religion und ihren Dienern, und eine Innige Verbindung bes 
garen Lebens mit kirchlichen Formen, welche ihre Herrſchaft 
mitten in das wogende Leben hinein fichtbar macht. So herrfcht 
in ganz Spanien die Sitte, daß in dem Augenblid, wo bie Sonne 
untergebt, von den Glocken der Kirchen und Kiöfter das Zeichen 
zum Gebet gegeben wird, worauf die ganze Menge von Gefchäf- 
tigen oder Spaziergängern wie verzaubert ſtill ficht. Die Frauen 
bebeden dad Geficht mit dem Faͤcher, die Maͤnner nehmen die 
Hüte ab, und das laute Gerdufch wird auf einige Minuten durch 

1) Evgl, 8. 3. 1828. Ar, 49. Ueber die Spaniſchen Untverfitäten vgl. 


auch Rheinw. Nepert, IH, 172 fi. VOII, 92 ff. IX, 65 fi. 3 über 
die kirchliche Journaliſtit daſ. XXXVII, 282 fr 
ar 
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Francisco de Almeyda, aparato para a disciplies e ritos 
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Incarnatione, historia eccl. Lusitanae. Vol. I. Coimbr. 1759. 4. 
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im n.f.w. Münd. 1831. 3 Be. 8. licher das religiöfe Leben und Kir 
denweien der Portugieſen: Gral. 8. 3. 1828. Rr. 7. Rbeinm 
Riyet. V, 123 ſt. — G. von Heeringen, meine Reife nad Portu⸗ 
gel im 3. 1836. nz. 1838. 2 Bde. 8. Schäfer, Geſchichte Portugals. 
Hamb, 1836 f. 2 Bde. & 3. W. Shubert, Handb. der Staatentunde 
v. Europa. I, 3. Die Melde Spanien und Portugal, Königsb. 1836. 8. 


$. 97. 
Einleitung. 
„Yortugal zählt 3,709,000 Einwohner, welche mit den Spas 


1) Ueber retig. Leben und Gitte-auf den Kanariſchen Jaſein vgl. Rhein. 
Repertor. XXIII, 7 1. 
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niern Eined Stammes find und nur durch einen ſtarken, aus 
ehemaligen ſehr engen. politifchen Verbindungen mit Frankreich 
erwachſenen und fich in Sprache und Sitte Fund gebenden, Fran» 
zöftfchen Einfluß.ienen leichteren und oberflächlicheren Charakter 
erhalten haben, durch welchen fie fich zu ihrem Nachtheile von 
dem ernfteren und tieferen Spanier unterfcheiden. Die politifche 
und kirchliche Entwidelung ber Portugiefifchen Nation bat im 
Wefentlichen denfelben Sang genommen, wie die der Spani⸗ 
ſchen, nur daß jene im ihrer gefchichtlichen Bewegung nirgends 
die Energie der legteren zeigt. Nach der Vertreibung der Mau: 
ren und Juden, welche Letzteren meiftend nach den Niederlanden 
fluͤchteten, warb ein Inquifitionstribunal zu Liſſabon mit meh: 
reren Filialen (1536) errichtet, welches fich die Aufrechthaltung 
der Alleinherrſchaft und Reinheit der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche 
mittelft graufamer Verfolgung der Keterei und Vernichtung ber 
Reber angelegen feyn ließ, und feine befondere Aufmerkſamkeit 
dem unter bem erzwungenen Schein des Chriftenthbums heimlich 
fortlebenden Judenthume zuwandte, deſſen Genoſſen tro& ihrem 
wenigſtens aͤußerlich erfolgten Uebertritt zur chriſtlichen Kirche 
doch auch im ber Volksmeimmg lange Zeit hindurch ben alten 
Ehriften nicht ebenbürtig galten, fondern diefen unter dem Na⸗ 
men ber neuen Chriſten al8 eine geringere und verbächtige Kaffe 
gntgegengefeßt wurden. Mit dem Minifterium Yombals, wel: 
her mit dev Aufhebung ber Sefuiten allen anderen Reichen kuͤh⸗ 
nen Schrittes voranging, ward auch die Wirkſamkeit der In⸗ 
quifition ſehr beſchraͤnkt und unter des Staats Controle geſtellt, 
bis ſie allmaͤhlich von ſelbſt unterging. Die Staatsgrundgeſetze 
von 1822 und 1826 wiſſen nichts mehr von einem ausſchließ⸗ 
lichen Privilegium der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche, ſondern ge⸗ 
währen jedem naturalifirten Fremden ohne Ruͤckſicht auf feine 
Religion das volle Bürgerrecht, erlauben den Privatgotteödienft 
jedem fremden Cultus, verbieten jede Religiondverfolgung, und 
halten nur bad Recht der Bifchöfe auf die Cenſur religiöfer Schrif: 
ten feſt. In Folge dieſer freieren Anfichten und Geſetze haben 
fich fowohl die Juden wieder eingefunden, jedoch bis dabin in 
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- fee unbedeutender Anzahl, als auch einzelne Evangelifdhe 
Bemfinden in ben Hanbelsitädten organifirt, in Liffabon eine 
Deutih>@vangelifche und eine Engliſch⸗Biſchoͤfliche. In bex 
Volksmeinung gelten zwar alle Nichtkatholiken noch fuͤr Richts 
chriſten; aber man betrachtet fie deßwegen mehr mit mitleibigem, 
als mit finflerem Auge. Die Zahl ſaͤmmtlicher in Portugal ans 
gefiebeiter Fremden beläuft ſich auf 12,000, vom benen bie 
meiften Engländer und Sranzofen find. Eine kurze Unterbrechung 
erlitt das mit den erwähnten Staatögrundgefehen eingetretene 
liberale Regierımgöfuften, als Dom Miguel am 30. Im. 
1828 die Krone feiner Nichte, der minderjährigen Königin Mas 
ria Il., für fi in Anſpruch nahm und die von ihm beſchworene 
Sharte feines Bruders, des Kaiſers von Brafilien, für ungäls 
fig und nichtig erklaͤrte. Won der Geiſtlichkeit unterſtuͤtzt, wel: 
che unter ber früheren Berfaflung ihre Rechte und Einkünfte bes 
drohet ſah, gelang ed ihm fünf Fahre lang fi) auf bem Throne 
zu behaupten, waͤhrend welcher Zeit die Roͤmiſch⸗Katholiſche 
Kirche noch einmal in ihrem alten und abfoluten Glanze fich er 
bob und alle ihre Feinde in blutiger Schreckensherrſchaft zum 
Schweigen brachte. Doch war bieß ein kurzer Triumph, auf 
welchen nach dem Einzuge Dom Pedro's in Liffabon (23. Jul. 
1833) und der Herflellung ber Regierung ber Königin eine defto 
tiefere Erniebrigung folgte. Ungeachtet der Eile und Gefuͤgig⸗ 
keit, mit welcher ber Patriarch von Liffabon dem kurz vorher mit 
feinem ganzen Anhange ercommunicirten Dom Pebro entgegen: 
kam, war die Stimmung ber wiebereingefeßten liberalen Regie 
rung gegen Kirche und Geiftlichkeit nichts weniger als günflig. 
Mißtrauiſch gegen "die Geſinnung der Geiſtlichkeit, welche ſich 
gegen liberalere Inflitutionen immer in demfelben Maße feind: 
lich geigen muß, als ihr Katholiciämus bom Roͤmiſchen Geiſte 
durchdrungen iſt, und unfähig, der Verſuchung zu widerſtehen, 
mit dem Reichthum des Klerus der zerruͤtteten Staatskaſſe auf⸗ 
zuhelfen, erließ die neue Regierung eine Reihe von Werorbnum: 
gen, durch welche ohne Schonung und weiſes Maß die Kirche 
in Ihren Dienern und’ Guͤtern beeinträchtigt unb eine Revolution 
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in allen item Wrhaͤltmiſſen hervorgebracht wurbt, weſßhalb den 
Klagen des. durch jene Worgänge mit der. Regierung bitter ver 
feindeten Papftes auch die Klagen ber Evangeliſchen Ehriftenheit 
fich beigefellten,, weil hier, wie in Spanien, bie alte Kirche mın 
niedergeriffen, nicht aber in höherem Style wieder. aufgebauet 
word. Ihre Zerfiörung war das Werk eines in ſchrankenloſem 
Egoismus lediglich verneinenden, nicht eines in Liebe bauenden 
politifchen Geiſtes. Die In neuefter Zeit zwiſchen dem Papſte 
und der Regierung über die Reorganifation des Kirchenweſens 
gepflogenen Unterhandlungen haben freilich eine Ausföhnung mit 
dem Papfte und eine Herftellung ber Orbnung zum Erfolge ge: 
babt (1843): aber bie Wunden der Kirche find fo tief, daß auch 
im Sinne Roms dieß nur ald ein Anfang ber Heilung gelten kann. 


$. 98. 
Verfaſſung. 

Der vornehmfte Geiſtliche im ganzen Reiche iſt der Patriarch 
non Liffahen. Dieſe Wärbe ward 1716, auf Betrieb Joäd 
des V. dem Boffaplane dieſes Königs vom Papfte beigelegt, ber 
ſech gegen. beträchtliche Geldopfer bereit finben ließ, ber Eitelkeit 
des Monarchen dieſen Dienft zu leiſten. Der Patriarch erhielt ans 
fange eine befondere erzbiſchoͤfliche Provinz, zu welcher der weft: 
liche Theil von Liſſabon gehörte, bis im 3. 1741 das ältere Erz: 
bisthum Liffabon aufgehoben und theilweife mit dem Eirchlichen 
Sebiet ded Patriarchen wereinigt ward, fo daß diefer hinfort ald 
alleiniger Erzbiſchof von Liſſabon auch die dortige Knthebrale zus 
gewiefen erhielt... Mit dem Amte des Patriarchen, der ſchon ald 
foldyer den Rang vor allen Erzbifchöfen des Reiches hatte, ward 
. die Würde eines Cardinals und geborenen Legaten verknüpft, 
fein Kapitel mit unermeßlichem Aufwande ausgeftattet, und ein 
fo großer Glanz um thn verbreitet, ald ob ex beflimmt fey, mit 
dem Mömifchen Papſte die Statthalterfchaft Gottes auf Erden 
zu theilm. Gegenwärtig ift diefe Herrlichkeit zum bloßen Schat« 
ten geworden, indem alle Güter und Einkünfte des Patriarchen . 
und der Prälaten der Patriarchallivche (1834) für Staatögut 
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erklaͤrt und biefe auf eine Beſoldung aus der Staatkkafſe anges 
wiefen worben find. Seinem erzbiſchoͤflichen Stuhle find die 
Biſchoͤfe von Caſtello⸗Dranco, Guarda, Lamego, Leiria und 
Portalegre, nebſt einigen Colonialbiſchoͤſen (von Funchal auf 
Madeira, von den Azoren zu Angrazc.), untergeorbnet. Zugleich 
bat der Patriarch von Anfang her das Amt eined Oberhofkaplans 
beibehalten jedoch ift außerdem noch ein befonderer Großalmo⸗ 
fenier als Beichtvater angeftellt. Neben ber Erzdioͤceſe von Liſ⸗ 
fabon beftchen noch folgende zwei: die von Braga, mit ben 
Bisthuͤmern Porto, Viſeu, Coimbra, Braganca:Miranba, Aveiro 
und Pinhel; umd die von Evora, mit ben Bisthuͤmern Elvas, 
Beja und Algarve; im Ganzen alfo 3 Erzbisthämer und 14 
Bisthämer, umgerechnet die der Kolonien. Die Erzbifchöfe fies 
ben ben Marquis, bie Biſchoͤfe nebſt 13 infulirten Prälaten an 
der Stiftskirche zu Kiffabon den Grafen an Range glei. Auch 
haben fie Sig und Stimme in ber erfien Kammer. Ron ber 
biſchoͤflichen Aufficht frei find 10 erempte Stifter. Die Bifchöfe 
bebinfen zwar ber päpftlichen Beſtaͤtigung, werben aber vom 
Könige ernannt, ohne defien Genehmigung auch Beine päpftliche 
Bulle bekannt gemacht werden darf, Die Zahl ber Kirchſpiele 
belief fi 1822 auf 4086, die der Weltgeiftlichen auf 18,000. 
Doc find die Leteren unter dem Drude der jebigen Regierung 
fehr zufammengefchmolzen, indem die ihnen nach Einziehung als 
ler geiſtlichen Güter und Einkünfte anfänglich zugewiefne Bes 
foldung aus ber Staatskaſſe fpäter geflrichen und ihre Erhaltung 
den Gemeinden aufgebürbet warb, wodurch fie in eine umoir: 
dige Abhängigkeit ımd in die aͤußerſte Noth geriethen. Gleich⸗ 
zeitig eignete ſich die Regierung alle Patronatsrerhte an und hob 
den befonderen Gerichtöftand der Geiſtlichen auf Durch biefe 
und dhnliche Schritte mußte dad Kirchenwefen in große Zerruͤt⸗ 
tung gerathen, welche durch die Spannung,. welche von Anfang 
an zwifchen der Regierung ber Königin und dem Papfte beſtand, 
nur noch vermehrt ward, Der Papft weigerte fich lange, die 


1) A. K. 3. 183. ©. 1624. 
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Königin als ſolche anzuerkennen, und empfing flatt deſſen Dom 
Miguel bei deilen Antımft zu Rom ald König von Portugal, 
welcher auch wohl auf den alten Ehrentitel eined rey fidelis- 
simo, einer allergläubigften ober allergetreueften Majeftät, wel: 
cher 1749 dem Könige Jo ao V. vom Papfte beigelegt warb, 
nad) paͤpſtlichem Maßſtabe gemeflen, ein vorzügliches Recht has 
ben mochte. Die Folge dieſes Verhaͤltnifſes war, daß ber Papft 
allen neuerwählten Bifchöfen die Beſtaͤtigung verfagte. Da . 
mehrere Bifchöfe als unter Dom Migueld Regierung widerrecht⸗ 
lich eingefegt von ihren Sigen entfernt wurden, und theil& bier: 
durch, theild auf andere Weife nach und nach fafl alle Bisthuͤ⸗ 
mer ber alten Hirten verluftig gingen, für die neuen aber bie 


kanoniſche Betätigung nicht zu erlangen war, fo mußte man 


ſich biß auf die neuefte Zeit, wo die zwiſchen dem Papſte umd 
der Regierung zu Stande gelommene Berföhnung diefem Zus 
flande der Verwaiſung fuͤr die Kirche ein Ende machte, mit blo⸗ 
fen Generalvikaren als Bisthumsverweſern begnügen, welde 
bie Königin in Gemeinfchaft mit den Kapiteln ernannte. Wenn 
aber auch die kirchliche Ordnung wieder hergeflellt worden iſt, 
fo ift doch bei der inzwifchen eingetretenen Armuth der Portugie: 
fifchen Kirche in berfelben dem Roͤmiſchen Stuhle eine früher 
fehr ergiebige Quelle von Geldzufluͤſſen verfiegt, und Feine Hoff: 
nung übrig geblieben, jemals das Verlorene wieber zu erringen. 
Mebrigens iſt, wie fich erwarten läßt, der Landesherrſcher an das 
Roͤmiſch⸗Katholiſche Belenntniß gebumben, indem er in dem 
Eide, welchen er bei feinem Regierungsantritt in ber Mitte bei⸗ 
der Kammern in bie Hände des Präfidenten der erfien Kammer 
ablegt, unter Anderem zu geloben hat, ber Katholiſch⸗Apoſtoliſch⸗ 
Römifchen Religion getreu zu feyn. 


$. 99, 
Leben und Sitte 
Die früher in großer Anzahl und mit. geoßen Gütern in 
Portugal angefefiene Ordensgeiſtlichkeit wurde ſchon im 18ten 
Jahrhundert durch die Bertseibung der Jefuiten und mehrere die 
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übrigen Orden betreffende Einſchraͤnkimgen geſchwaͤcht. Inbeß 
fen gab es noch 1821 360 Moͤnchskloͤſter mit 5760 Moͤnchen 
von welchen 2350 den Bettelorden angehörten, 126 Nonnen⸗ 
öfter mit 2725 Ronnen, und 12 Häufer mit 162 barmherzi⸗ 
gen Schweflern. Durch koͤnigliches Decret vom 28. Mat 1934 
wurden aber ſaͤmmtliche Häufer und Güter der Moͤnchsorden ein 
gezogen. Die Mönche flanden zwar in bem Rufe einer maßlo⸗ 
fen Unwiſſenheit und Unfittlichkeit, an welchem auch die Nonnen⸗ 
kloͤſter Theil nahmen; aber immer ift durch das rafche Werk eine 
Leere entflanden, welche dem Wolke als eine Lüde in feiner Kirche 
erfeheint, und Verſtimmung und Ungufriebenheit erzeugt. Wie 
in allem Guten, fo ift auch in der geifligen- Eultur das Portu⸗ 
gieſiſche Volk Hinter allen Voͤlkern Europa's in traͤgem und ſelbſt⸗ 
zufriedenem Sinne zuruͤckgeblieben, umd ſogar die Jeſuiten, wel⸗ 
che zu ihrer Zeit das Unterrichtsweſen leiteten, ſtanden hier nicht 
auf der Stufe wiſſenſchaftlicher Bildung, wie in anderen Laͤn⸗ 
dern. Die Theologen, ſofern ſie ſich nicht an der Vorbereitung 
in den geiſtlichen Seminarien genügen laſſen, welche mit ben 
meiften Bisthuͤmern verbumben find, ſtudiren auf der Univerfitit 
Goimbra, wo fi acht ordentliche Profeſſoren der Theologie 
befinden, Die Menge ift in den Banden des finflerften Aber: 
glaubens befangen, der fich bei vielen Gebildeten mit Unglau⸗ 
ben mifcht. Alle insgefansmt aber pflegen äußerlich viel auf 
die Religion zu geben und ihren Dienern mit großer Ehrfurcht 
zu begegnen. An Sefltagen zumal werben bie Kirchen fehr zahl⸗ 
veich beſucht. Solcher Feſttage find eine außerordentliche Dienge. 
Außer den brei großen Feflen, deren jedes zwei und einen hals 
ben Tag gefeiert wird, ferner Neujahr, Epiphanias, Himmel⸗ 
fahrt und Zrinitatis, gibt ed jährlich noch zwölf ganze ımb zehn 
halbe verfchiedenen Heiligen gewidmete Feſttage. An allen die 
fen Zagen ift man verpflichtet, wenigftens Eine Meffe zu hören, 
am Todtenfefte und erflen Weihnachtsfeiertage fogar drei, und 
am grünen Dommerflage hat man fieben Kirchen oder wenigſtens 
Altäre zu beſuchen. Gepredigt wird nur bei außerorbentlichen 
Gelegenheiten, wobei die Prediger viel Lebhaftigkeit, aber we: 
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nig Anftand entfalten. Der Inhalt ift:faR.inieer dirte Noͤnchs⸗ 
moral, zu Zeiten auch wohl Politik. Die Kirchenmuſik hat ein 
ſehr weltliches Gepraͤge. Die gottesdienſtlichen Verſammlungen 
find ſehr geraͤuſchvoll, ohne Feietlichkeit und Andacht. Die 
Frauen ſitzen auf dem Boden, bie Männer ſtehen. oder knieen atı 
beiden Seiten ober hinter ihnen. Ueberall gewahrt man ftoͤrende 
Bereglichkeit, neugieriges Umberfchauen, leiſe oder laute Un⸗ 
texhaltung der Nachbaren, und gerade ber feierlihfie Moment 
bes Meffe wird non Einzelnen ald. der geeignetfte zu allerlei In: 
triguen und Winkelgeſchaͤften ausgebeutet. Wer nicht Neigung 
hat, der kirchlichen Vorſchrift gemäß, jdhrlich wenigſtens ein⸗ 
mal zur Beichte zu gehen, kann beffenungeachtet. für geringes 
Geld einen Beichtichein erſtehen, melche in gewiſſen Faͤllen, 
3.3. bei Verheirathungen und Beerdigungen, vorgegeigt werben 
‚müflen. Wie e8 bei dem Tode und der Beerdigung zugeht, lehrt 
folgende Beſchreibung. Erkrankt Jemand bedenklich, fo wird 
fogleich dem Pfarrer Anzeige gemacht. Auf ein eigenthuͤmliches, 
weit fchallendes Gelaͤute ded Sarriftand eilt bie ganze Brüder 
fchaft, wer nur fein Befchäft verlaflen Bann, herbei. Der Pfar⸗ 
rer legt feine Gewänder von weißem, mit Gold geſticktem Damaſt 
an und nimmt die Hoflie zur Hand. Ein Gloͤckner beginnt den 
Zug. Die Brüberfchaft, roth gekleidet, folgt mit Wachskerzen 
oder Laternen. Einige Mitglieder derſelben halten einen Bal⸗ 
dachin, unter welchem der Prieſter geht. Da es ein Zeichen der 
Froͤmmigkeit iſt, das Sakrament, bei den Portugieſen nosso 
pai, unſer Vater, genannt, bet ſolchen Beſuchen zu begleiten, 
fo fchließt fich eine große Menge, laute Ave Maria's betend, des 
Proceffion an. Geht das Sakrament in der Nacht vorliber, fo 
illuminiren alle Hausbewohner ihre Fenfter. Die ganze Gefell: 
fchaft folgt dem Priefter in das Krankenzimmer, wozu jeder ein 
unbeftreitbares Recht zu haben vermeint. Auch wird niemald 
einer zurücgewiefen, weil doch: jedes Gebet feine Wirkung für 
den Sterbenven habe, wte geringfügig diefelbe auch feyn möge. 
Sobald der Kranke geftorben iſt, wird er in eine Moͤnchskutte, 
die Weiber in ein Nonnengewand gekleidet, und ihnen ein Ro⸗ 


ſenkranz ober ein Kreuz in bie Hand gegeben. Am Kopfe ſtehe 
ein Meines Gefäß mit Weihwafler, baneben eine Feine Burſte, 
mit welder bie Befuchenden den Leichnam befprengen. In ber 
zur Beflattung beflimmten Abendfiunbe zieht der dazu beflellte 
Moͤnchsorden mit brennenden Kerzen unter Trauergefang heran, 
die Treppe hinauf, und nichts iſt fchauerlicher als biefe Erſchei⸗ 
mung. Der Körper wirb nun in einen mit heiteren Farben unb 
mit Engelölöpfen bemalten, inwendig mit heller Seide ausge 
ſchlagenen Sarg gelegt und offen in bie Kirche getragen, bie 
Mönche forechen Lateinifche Gebete und fingen vor ber Beerdi⸗ 
gung dad De profundis. Kann Jemand nur den Priefter als 
lein bezahlen, fo begleitet biefer den Leichnam nicht, fonbern er⸗ 
wartet ihn an ber Begräbmißftätte und murmelt ſchnell nur wes 
nige Gebete über ihn !. 


4. Srankreich. 

Gallia christiane in provincias eccl. distrib., qua series et hist! 
archiep., ep. et abbetum — dedncitur. Par. 1715— 1785. 13 Bde. Fol. 
P. P. Wolf, Gelb. der Relig. u. K. in Frankreich während der Revol. 
Leipz. 1798 fe 2 Bde. 8. M. R., hist. du clergé de France pendant 
la revolution. Par. 1828f, 3 Bde. 8 G. de Zelice, Betrachtung. über 
die Berhältn. der hr, Relig. zur gegenw. Lage Fr.d. Aus dem Frzſ. von 
H.Hilliger. Berl. 1834. & B. A. Pflanz, üb. das rei. und kirqhl. 
Zeb. in Zr. Stuttg. 1836. 8 H. Reuchlin, das Ghriftenth. in Fr. 
innerhalb und außerb. der 8. Hamb. 1837. 8. Drei Monate in Paris, 
Briefe e. Idioten u. ſ. w. Dresd. 1841. 1. F. W. Schubert, Handb. 
der allg. Staatskunde von Europa. J, 2. Frankreich und das Britiſche Reich. 
Koͤnigsb. 1836. 8. Blick auf die relig. Verhaͤltniſſe in Fr. In: BL für 
lit, Unterhaltung. 1842. Nr. 60 — 64. — Das (tathol.) Eiſaß. Rheinw. 
Repert. XXVI, 79 ff. E. A. Schmid, Geſch. von Frankreich. Hamb. 
1835 f. 2 Bde. 8. 
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$. 100. 
Einleitung. 
Die Bevoͤlkerung Frankreichs befteht gegenwärtig aus un⸗ 
1) Rheinw. Repert. IX, 71 ff. A. K. 3. 1834. &. 1271. Die Stelle 


der Moͤnche wird jetzt wohl, falls Feine Moͤnche mehr zu haben find, 
von den Brüderſchaften vertreten. 
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gefähr 34. Millionen Seelen, . welche der. Hauptmaſſe nach eine 
guoße nationale Einheit.barftellt, gegen welche bie frembartigen 
Elemente immer mehr zuruͤcktreten und verfchwinden. Zu dieſen 
letzteren gehören bie Bewohner der ehemals Deutfchen Provinzen 
(1,200,000); ferner. 1,050,000 Bretons (Bretagner), 120,000 
Gascogner (Baden), 300,000 Korfen und über ganz Frankreich 
verbreitete Italiener, 60,000 Juden und 8000 Zigeuner. Neben 
der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Gonfeflion trat ſchon frühe, befonber® 
im füblichen Frankreich und an den Grenzen ber Franzoͤſiſchen 
Schweiz, fehon durch die Waldenfer und Albigenſer vorbereitet, 
das Evangeliſch⸗ Reformirte Bekenntniß hervor, unb durch die 
Erwerbimg der Deutfchen Provinzen fam auch dad Lutherifche 

hinzu. Während aber die Lutherifche Kirche durch bie bei ber 
Ermwerbung jener Provinzen vom Staate eingegangenen Ber 
pflichtungen von Anfang an fichergeftellt war, hatte die Refors 
mirte einen langen Kampf um ihre Erifleng und ein oftmals 
blutiges Maͤrtyrerthum zu beftehen. . Auch dad Ediet von Nantes 
(1398) fegte ihrer Verfolgung kein dauerhaftes Ziel. Dem 
nachdem basfelbe faktiſch ſchon Lange Zeit bei Seite geftellt war, 
warb e8 von 8. Ludwig XIV. (1685) aud förmlich aufges 
hoben: Viele treue Anhänger ber Reformirten Confeffion wur⸗ 
den dadurch zur Auswanderung gezwungen. Sie fuchten und 
fanden in verfchiebenen Evangelifchen Ländern eine neue Heimath, 
und die alfo gegründeten Gemeinden ber fogenannten Refugies 
haben fi zum großen Theile in ihrer alten Eigenthümlichkeit 
und gottesdienftlichen Sprache bis auf den heutigen Tag erhalten. 
Erſt kurz vor ber Revolution empfingen die Reformirten ihre 
bürgerliche und religiöfe Sreiheit zurüd, Während demnach die 
Roͤmiſch⸗Katholiſche Kirche nur ungern ihre Alleinherrfchaft in 
Frankreich durch die Evangelifche befchränkt fah, war von alter 
Zeit her das Streben der Könige und der Nation darauf gerichtet, 
die Kirche Frankreichs fo ımabhängig als möglich von der Ober: 
herrſchaft ber Päpfte zu machen. Schon Ludwig ber Heilige 
gab durch die pragmatifche Sanction (1269) der Franzoͤſiſchen 
Nationallirche eine fehr felbftfländige Seftalt. Große Privilegien 


erlangte die Eallikamſche Kirche feit dem Anfange bed 14m Jahr⸗ 
hunderts, als der Stuhl Petri in Avignon unb das ‚Herz ber 
Bäpfte Franzoͤſiſch war. Eine neue auf dem Gonciktum zu Bourges 
(1438) zu Stande gekommene pragmatiſche Sanction bilbete 
unter Benutzung der Bafeler Decrete die alten kirchlichen Privi⸗ 
legien zu einem vollſtaͤndigen Syſtem der Gallifanifchen Kirchen⸗ 


ı freiheit aus, von welcher jedoch Manches wieder abgezogen wurde 


Surch das Gencorbat zwifchen P. Leo X. und 8. Fran; I. vom 
1516, mittel defien die pragmatifche Sanction aufgehoben 
ward. Im glüdlichen Kampf gegen die Evangelifche Kirche und 


gegen ben zu ihr bimüberleitenden Janſenismus erwarb num, auf 


ben gedachten freien Grundlagen ruhend, welche auf einer Ben 
fauınlımg von Bifchöfen und Baronen in Paris (1682) in vier 
Propofitionen ven Neuem fehr entichieben ausgeſprochen und 
derrch ein Gefeh proclamirt wınden, bie Gallikaniſche Kirche einem 
Immer maͤchtigeren Einfluß im Staat. Ihre Diener führten 
oftmals in der Stellung von erſten Miniſtern oder koͤniglichen 
Beichtvätern dad Ruder ber Regierung und durch Bildung 
Reichthum und Anfchen gehörten fie den hoͤchſten und vornehm⸗ 
ſten Kreifen der Sefellfchaft an. Die Kirche hatte im achtzehn⸗ 
ten Jahrhundert mehr als den fiebenten Theil alles Grundbefikes 
an fich gezogen und ihre jährlichen Einkünfte wurden auf 130 
Millionen Kranken gefchägt. Diefe günftige und blendende dur 
Bere Stellung aber mußte der Geiſtlichkeit zum Verderben geweis 
chen, indem fie durch diefelbe zur Weltlichkeit hinab und in ben 
finfieven Kreis der feivolen Bildung und des ungüftlichen Trei⸗ 
bens hineingezogen wide, welcher in immer weiteren Schwins 
gungen bie Nation erfchütterte. Die Revolution brauste wie ein 
Gericht Gottes daher und warf mit dem Staat auch die Kirche ins 
Trümmer. Die Aufhebung der Kloͤſter und bie Einziehung aller 
geifllichen Guͤter (1790) war nur ein Vorſpiel noch größerer Er- 
niebrigung und Schmach. An die Stelle der chriftlichen Kirche 
teat eine. Bergötterung der Sünde unter dem Namen ber Ver⸗ 
nunft. Jedoch nicht ange vermochte die Nation biefe Unſeligkeit 
zu ertragen. Durch verfchiedene Stadien hindurch warb fie zu: 
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rüdgeführt in das verlaffene Land der Verheißung. Ein Con⸗ 

cordat zwiſchen P. Pius. VII. und der Franzoͤſiſchen Republik 
(1801) ſtellte einen aͤußerlich georbneten Zufland ber Römifch- 
Katholifchen Kirche wieder her und gleichzeitig wurden auch bie 
Angelegenheiten der beiden Evangeliſchen Kirchen in der Weiſe 
reguliert, daß biefelben gleiche politifche Rechte mit jener genießen 
ſollten. Doch konnten unter ben Stürmen ber Kaiferregierung 
bie Tirchlichen Verhaͤltniſſe fich nicht rein und von innen heran 
geſtalten und ber Zeitgeifi war im Allgemeinen dem Kirchenweſen 
abgewandt. Auch unter der Reſtauration lebte die Kirche nur zu 
einem Scheinleben auf. Es ward zwar für Biſchoͤfe und Prieſter 
reichlich geſorgt; aber wie wenig im Herzen dev Regierung und 
des Volkes der wahre Friede mit Gott heimiſch geworden war 
davon gaben zunaͤchſt die Bedruͤckung und Verfolgung der Pros 
teftanten,, daun das neue Erwachen der Revolution ein ſchlagen⸗ 
des Zeugniß. Die Entfremdung zroifchen Staat und Kirche, weis 
ge unter der neuen Dynaſtie eintrat, Tann vielleicht auf die freie 
Entfaltung ber legteren fürbernb einwirken und bie Sehnfucht 
nach. ihr in weiteren Kreifen wecken. Die Beſtimmung der 
Gharte von 1814, vermöge deren die Roͤmiſch⸗Katholiſche Rell⸗ 
gion Staatsreligion war, iſt in der Charte von 1830 ($.'6) 
nad) Vorgang des Contorbats von 1801 zu der nur eine That⸗ 
ſache, nicht ein Recht enthaltenden Erklärung ermäßigt worben, 

daß die Roͤmiſch⸗Katholiſch⸗Apoſtoliſche Meligion die Mehrheit 
der Franzoſen zus ihren- Bekennern zähle, und zugleich wird als 
Grundſatz audgefprochen, daß nicht bloß die Diener diefer, fons 
dern auch bie der übrigen chrifllichen Religionen ihre Befoldung 
aus. dem Staatsſchatze erhalten follten, ein Grundſatz, welcher 
4831 aud) auf Die Jidiſchen Rabbiner auögebehnt ward. Les 
doch Find in neueſter Zeit, im Widerfpruch mit diefen-Principien, 
Bälle vorgefommen, wo der Bildung neuer proteftantifcher Ges 
meinden große Hinberniffe in den Weg gelegt worden ſind 1). 


— 


1) Berl. A. K. 3. 1843. Nr, 2, 
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8. 101. 
Berfaffung. 


a Die Römifdh :Katholifche Kirche. 


(Caprara) Concordat entre le gouveraement francais et le Pape 
Pie VII., avec les bulles, discours et r&glements relatifs ä P’organisa- 
tion des cultes en France. Par, 1802. 8., dasf. Deutſch nad dem Latein. 
Driginal von 9. 6. Leimbad. Göln 1802. 8. P. 6. Reinhard, 
nene Drganifation des Religiondwefens in Zr. Gom 1802. 8. P. Chr 
stian, histoire du clerge de France — jusqu’& nos jours. Par. 1848. 
2%. 8, Vuillefroy, traitd de administration du culte catho- 
lique en France. Par. 1842. 8. 


Der rechtliche Zuftand der Romiſch Katholiſchen Kirche fügt 
fi noch gegenwärtig, nachdem has im Jahre 1817 entworfene 
Goncorbat ein bloßer Entwurf geblieben ift, auf das Concordat 
vom 10. Sept. 1801 (23. Fructidor IX), und die Eintheilung 
ber Discefen beruhet auf der Circumferiptionsbulle vom 10. Okt. 
1822, Im Folge diefer Bulle beſtehen 14 Erzbisthuͤmer und 
66 Bisthuͤmer, einſchließlich des Korſikaniſchen Bisthums Ajacs 
cio, zu welchen nach ber Beſitznahme von Algier noch ein bafelkft 
errichteteö und dem Erzbifchofe von Aix untergeorbnetes Bisthum 
binzulam. Die Didcefen find möglichft mit den Departements 
in Uebereinftimmung gebracht, dergeflalt, daß in der Regel jede 
Didcefe ein Departement, ausnahmöweife auch zwei, umfaßt. 
Doch ift die Refidenz des Biſchofs häufig in einer anderen Stadt, 
als der Hauptflabt bed Departements, und von jener führt immer 
bad Biöthum feinen Namen. Die erzbifchöflichen Provinzen ſind 
an Umfang fehr verfchieben, indem fie von der Oberaufficht über 
fieben Sufftaganbifchöfe bis zu der über drei herabſteigen. Die 
beiden .umfänglichften find die Erzbisthimer von Paris und 
Tours. Die Übrigen find Bordeaur, Befancon und 
Air (Arles und Embrun), mit 65 Vienne («tyon) und 
Bourges, mit 5; Avignon, Alby, Rouen und Rheims, 
mit 45 Aud, Touloufe und Sens (»Aurerre) mit 3 
Suffraganbifhäfen. Die Namen ber ben gedachten Erzbisthuͤ⸗ 
mern untergebenen. Bisthuͤmer find folgende. Es gehören zu 


— 
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Paris bie Biſsthumer Arras, Blois, Sombray, Chartres/ 
Meaum, Orleans und Verſailles; zu Tours: Angers, St. 

Bier, fe Mans, Nantes, Quimper, Rennes und Vannes; 
zu Bordeaux: Agen, Angouleme, Lucon, Perigueur, Poitiers, 
la Rochelle; zu: Beſançon: Belley, S. Diez, Metz, Nancy⸗ 
Toul, Straßburg, Verdun; zu Aix: Ajaccio, Digne, Frejus, 
Gap, WMarſeille; zu Lyon⸗Vienne: Autun, St. Claude, 
Dijon, Grenoble, Langres; zu Bourges: Clermont, St. 
Flour, Limoges, la Puy, Tulle; zu Avignon: Montpellier, 
Nismes, Valence, Viviers; zu Alby: Cahors, Mende, Per⸗ 
pignan, Rodez; zu Rouen: Bayeurx, Coutanges, Evreurx, 
Seez; zu Rheims: Amiens, Beauvais, Chalons, Soiſſons; 
zu Auch: Aire, Bayonne, Tarbes; zu Zouloufe-Narbonne; 
Carcaffonne, Montauban, Pamiers; endlich zu Sens⸗Auxerre: 
Moulins, Nevers und Troyes. Die Katholiſche Geiſtlichkeit be⸗ 
ſtand außer den Erzbiſchoͤfen und Biſchoͤfen im Anfange des Jahres 
1836 and 174 Generaloifaren, 660 Domherren, 767 Pfarrern 
erfter und 2634 Pfarren zweiter Klaffe, 26,776 Unterpfarrern 
ober Pfarrverweſern (desservants) und 6184 Vikaren, zufam- 
men aus 37,296 Perfonen. Die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe wer- 
ben vom Könige ernannt und Darauf vom Papfte beftdtigt. Die 
Biſchoͤfe beſetzen bie niederen geiftlichen Aemter unter Befldtigung 
der Regierung. Unmittelbar unter den Bifchöfen ſtehen in allen 
Amtdangelegenheiten bie Pfarrer (curds); unter der Leitung und ' 
Aufficht.diefer wieder die Unterpfarcer und Vikare. Der Biſchof 
kann biefe legteren ohne Weiteres ihrer Stellen entheben. Die 
Gehalte der Geiftlichfeit find Außerft gering: ein Unterpfarrer 
erhält nicht mehr als 500, ein Pfarrer zweiter Klaſſe 1000, 
erfier. 1500 Franken, ein Biſchof 10,000 und ein Erzbifchof 
35,000 Franken. Nur der Erzbifchof von Paris und die bei: 
den mit der Cardinalswuͤrde bekleideten Erzbifchöfe von Rouen 
und Auch erhalten 25,000. Die Bifchöfe koͤnnen ein Kapitel 
haben und ein Seminar für bie Bildung der Geiftlichen unter: 
halten, jedoch ohne daß der Staat verpflichtet iſt, diefelben zu 
dotiren. Die Sefanmtfumme, welche der Staat für ben Ka⸗ 
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m. 
b. Die Evangelifhe Kirche. 


G. Weber, geld. Darftellung des Galviniemus im Verhaͤltn. zum 
Staat in Genf und Frankr. bid zur ‚Aufhebung des Ed. von Kante, Heie 
deiberg 1836. 8. Rollin, memoire hist. sur P’etat eccles. des Pro- 
testans frang. depuis Francois I. jusqu’& Louis XVIII. Par. 1816, 8 
E. Aignan, ge Fetat des Protestans en France depuis le 16. siäcle 
jusqu’& nos jours. Ed. 2, Paris 1818. 8& Ed. Smedley, hist. ef 
the reformed religion in France, Lond. 1833 f. 38%. 8. Im. B$- 
del, Berfaffung der evang. luth. K. in Frankr. und der reform. K. in 
den beiden Rheindepartements. Straßb. 1824. 8. Die Proteſtanten in Fr. 
Gr. 8.8. 1883. Nr. 37. Der Prot. in Fr. Geſch. Berfaſſung, Sehre, 
Gebrauqche war Anftelten der frzöf. ref. X. n. d. Dork. v. & Srofferd 
frei bearb. d. ©. Steinbeis. Heilbr. 1843, 8. — Dffie, Mitthei 
über den Beſtand der den fämmtl K. X. GC. in Zr. vorgef. Behörden, 
8.3. 1840. Rr. 182. Bgl. daſ. 1839. Nr. 58. Ueber die Werfafe 
fung d. Luth. K. cbendaf, 1832. Rr. 152. Die k. Berhaͤlin. GStraßburgs 
def. 1806. Nr. 149. .. 
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8%) Die Reformiste Sirhe, Die Reformirte KArche 
befinbet fich in einer ganz eigenibimlichen Lage, iribem fie durch 
Die Revolution von ihrem biflorifchen Fundamente abgekrenmt 
morden ift. Mit den organifchen Artikeln von 1802 (18. Ger: 
minal X) verlor fie ihre alte Lehre und Berfaffung und erhielt 
eine ganz neue Gonfiitution. An die Stelle ihres biöherigen 
bogmatifchen Haltpunktes, ber Gallikaniſchen Sonfeffion, bern 
Anerfenuung bie Bedingung für ben Eintritt in bad geiftliche Amt 
war, ift dad Zeugniß der Uniwerfität und bie Abſtimmung eines 
an keine Barfehrift gebundenen Eonfiftoriumä getreten. . Statt 
der preöbpterianifchen Organifation, deren Mittelpunkt die Syn⸗ 
be war, iſt ber Gongregationalismus eingeführt, fo daß eigent: 
lich. Feine Kirche mehr eziflirt,. fondern nur einzelne Gemeinden 
oder Conſiſtorien ohne dogmatiſches und kirchliches Band. Die 
Keformirte Kirche zaͤhlt in Frankreich 1,080,000 Seelen, welche 
in 57 Departements, vorzugbweiſe im ſuͤdweſtlichen Frankreich 
an der Rhoͤne und Sarenne, und am heine, vertheilt find und 
unter 90 Gonfiftorien fiehen. Die Zahl der Pfarrer beläuft fich 
auf 400, wozu noch 13 Vicarien fommen. Die Gonfiflorien 
beftehen aus ben Geiftlichen des Bezirks und einer menigftens 
gleichen Anzahl von Laien. Hinfichtlich ihrer amtlichen Ver⸗ 
sichtungen find alle Geiſtlichen einander gleich. In ben Conſi⸗ 
ſtorialverſammlungen wechfelte früher der Vorſitz; doch hat ſich 
gegenwärtig die Veränderung eingefhlichen, daß Einer beſtaͤndig 
das Praͤſidium führt, die Verſammlungen beruft und die zu bes 
forechenden Begenftänbe vorlegt. Zu einer Art. von Erſatz für 
die fehlende kirchliche Gentralbehörbe dient die Paftoralconferen, 
weiche fich jährlich um Dftern, jedoch ohne amtlichen Charakter, 
m Paris zu. nerfommeln. pflegt. Iſt aber die alte Werfafimg . 
der Kirche gleich zerfallen, fa bat doch im Allgemeinen bie Kirche 
ihre erafle und firenge Pflege des Gottesdienſtes getzen be 
wahl. 

2) Die Lutherifhe Kirche. Die Lutheraner, etwa 
370,000 an ber Zahl, welche meiſtens im Elſaß wohnen, haben 
31 Confiftorien, die zu 6 Inſpectionen verbunden find, in 8 De: 


partements. Die 6 Inſpectionen fliehen ımter der Auffidht des 
Oberconfiſtoriums, welches zu Straßburg feinen Sig hat und 
den Miniſterium des Cultus unmittelbar umtergeortmet iſt. Die 
Zahl der Pfarren beträgt 203, bie der Pfarrer 233. Jede eins 
zelne Pfarrkirche hat einen Presbyterialrath, welcher aus dem 
Geiſtlichen und ben Aelteften beſteht. Derfelbe verwaltet das 
Kirchengut, hat die Aufficht über den Religionsunterricht in ben 
Schulen und flattet jährlich dem Confiflorium Bericht ab. Die 
Lokalconfiſtorien follen immer einen Kreis von ungefähr 6000 
Seelen umfoflen und die Zahl der in benfelben figenden Laien foll 
der Zahl der Seiftlichen wenigftens gleichlommen. Die Infpecs 
tionen umfaffen zwifchen 4 und 7 Lokalconſiſtorien. Es find ihrer 
zwei zu Straßburg, bie Übrigen vier zu Buchs weiler, 
Weißenburg. (und Lügelftein), Colmar und Mömpelgarb 
(Monbeliard), Das Ober: oder Generalconfiftorium, welches 
bie hoͤchſte kirchliche Behoͤrde bildet und ſich jährlich einmal zu 
Straßburg verfammelt, befteht aus einem weltlichen, vom Könige 
‚ auf Rebenszeit ernannten Präfidenten, zwei geifllichen Infpectos 
ren und 6 weltlichen Beifigern, Deputirten der 6 Infpectionen. 
Dasfelbe legt die Geſetze der Kirche aus, führt bie Oberaufficht 
über Cultus und Liturgie, über ben Religionsunterricht in ben 
Schulen und Liber den theologifchen Unterricht im Seminar und 
an ber Univerfität, im Gymnaſium und der Normalſchule. Da 
ed nur kurze Zeit verfammelt ift, fo befteht zur Ausführung feiner 
Beſchluͤſſe das Directorium, zu welchen, außer dem Präfibenten 
des Generalconſiſtoriums, zwei Geiftliche und drei Laien gehören; 
von welchen einen ‚der König ernennt. Der Wahlmobus bei 
Pfarrſtellen ift fehr verwidelt, indem dazu die Semelnbe, bad 
Conſiſtorium und das Directorium mitwirken, und bee König 
das Beftätigungsrecht hat!. Die etwanige Abfekung eines 
Geiſtlichen gefchieht durch ein Gefchwornengericht, welches aus 
4 Seiftlichen und 8 Laien befteht. Die Lutherifche Kirche vers 
waltet ſich alfo beinahe ſelbſtſtaͤndig. Im Hinficht ber Liturgie 

1) Ueber die Beſetzung der euther. Pfarrſtellen A. 8.3. 1831. Rt. 149. 

1832. Rr. 24 f. 205. 


und des Katechiömus herrſcht große Breibeil. Der zu Drbinirenbe 
wird nr auf das Neue Teflament verpflichtet. 

Bon einer Vereinigung der Proteftanten Ealvinifchen und 
Augtburgiſchen Belenntniffes iſt auch in neuerer Zeit wieberhoft 
die Rebe geweſen, aber bad Lutheriſche Generalconfifterium hat 
diefen Plan, mit großer Weisheit und Sachkenntniß, fortwähs 
send mit Feſtigkeit zuruͤckkgewieſen. Jedoch findet in Paris und 
der Umgegend ein ziemlich großes Einverflänbniß der Geiftlichen 
beider Eonfeffionen Statt, fo daß fie wechfelfeitig in ihren Kies 
hen prebigen. Dagegen hält bie Engliſch⸗Biſchoͤfliche Kirche, 
welche in Paris und mehreren Handels⸗ und Fabrikſtaͤdten Frank; 
reichs Gemeinden hat, ſich firenge abgefondert. — Die zur kirch⸗ 
lichen Ztauung einer gemifchten Ehe nothwendige Dißpenfation 
wird von den Katholifchen Beiftlichen nur dann ertheilt, wem 
die Erziehung der Kinder in der Katholifchen Religion zugefichert 
worben ift. Doch ift die bürgerliche Gültigkeit der Ehe in Frank: 
reich nicht an die kirchliche Einfegnung gebunden. Eine Ehe⸗ 
ſcheidung finbet aber auch bei Proteflanten nur in bem Kalle des 
Ehebruchs oder des bürgerlichen Todes Statt. 


8. 103. 
Leben und Sitte 


Khcinw. Mepert. X, 73. XXI, 270 fie ZXXT, 88 ff. Evan⸗ 
gel. K. 3 1833. S. 273 1834. Kr. 18 k vgl, S. 489. 669. 817. 


a. Religioͤſer Zuſtand im Allgemeinen. 

Die politifchen und die materiellen Interefien haben bei dem 
größten Theile des Volkes bie Tirchlichen verfchlungen und bie 
weltliche Bildung ift mit der geiftlichen in einen um fo tieferen 
Zwieſpalt gerathen, je fünmmerlicher ed mit der letzteren beflellt 
iſt. Die Geiftlichkeit ergänzt ſich meiſtens aus den unteren 
Klafien und Fämpft gegen das herrſchende Verderben mit trocke⸗ 
ner Moral und finfterer Strenge, wie fich diefelbe z. 3. durch 
Verweigerung eines chriftlichen Begräbnifies für Schaufpieler 
kund gibt. Auf der Kanzel wird gegen Theater und Romane 
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mb gegen ben Proteſtantismuß polanifirt und vor ben Bogmen 
faft allein das vom Fegefeuer gepredigt, oft mit Hkife bee wun⸗ 
derlichſten Argumente. Bon der heiligen Schrift findet fi nur 
foarliche Kenntniß. Die Yanfeniften find durch das Berſchwin 
ben des jefuitiſchen Segendrucks und durch die Freiheit des Pros 
teſtantibmus in den Schatten getreten. Dad Mißverhaͤllmiß zum 
Staat hat die Geiſtlichen nach Rom gewiefen, und ber Ultra⸗ 
montanienıns hat den Gallikanisns zu Grabe getragen. Vhre 
Bildeng empfangen die kuͤnfligen Geiſtlichen entweder auf deut 
Föniglichen Gollöges (Gymmafien und Lyeren), den Akademien 
(akademiſchen Symnafien), den theolsgiſchen Jacultaͤten zu Pas 
ris, wo, wie auch zu Straßburg, ſich sine vollſtaͤndige Univerfi⸗ 
tät beſindet, zw Bordeaux, Air und Tonlouſe, we neben ter thes⸗ 
logiſchen noch zwei andere Kacırltäten beflchen, und in den thenle» 
giſchen Specialſchulen zu Lyon und Rouen; oder in ben kleinen 
und großen geiſtlichen Senrinarien, von welchen jene den Collo⸗ 
geb, dieſe dem Liniverfitäten entforechen. Der letzterra gibt ed 
121. In den Yugen der Biſchoͤſe gelten diejenigen für zuver⸗ 
laͤſſigere Katholiken” welche in dieſen Seminarien gebildet find, 
Auch ift von Seiten der Biſchoͤfe die in Frankreich herrfchende 
Freiheit des Unterrichtd zum Gegenſtande von lebhaften Recla⸗ 
mationen erhoben worden, und ein heftiger Kampf wird von 
Seiten der Geiſtlichkeit namentlich gegen bie Univerfität von Pas 
ris geführt!. In den Beinen Seminarien wird viel gebetet und 
gefaftet, aber wenig gelernt. Die großen Seminarien follen 
Facultäten der Theologie feyn, find aber nichts weniger als bieß, 
indem weder Griechiſche noch Hebräifche Sprache, Feine Eregefe 
mb Archäologie, Beine Kirchengefthichte und kanoniſches Recht 
getrieben wird, fordern nur Dogmatik und Philofophie nach 
Sartefimifäen Syftem und caſuiſtiſche Moral, — Degleich 
Eine Liturgie und Ein Katechismusd tm ganzen Lande eingeführt 
find, fo pflegt doch daneben jedes Biothum noch feine Befonderen 
Kirchen⸗ und Gebetbuͤcher zu haben, mit deren Hülfe die Glaͤ⸗ 
1) Ueber die Stellung der Kathol. theol. Zacultäten zu den Bilhöfen ſ. Bert. 
1 8. 3. 1843. Rr. 12. 
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bach dent Luteiniſchet Meisrfenge folgen. SE Ausnahee der 
Yſalmen iſt die Bibel wenig verbreitet; Dagegen liegt Der haͤus⸗ 
lichen Audachi das feht verbreitete Duch von Der Nachfolge CThei⸗ 
ſti zu Grunde. Die Theilnahme am dem öffentlichen Gottes: 
dlenſt IR befonberd bei ven Gebildeten fehr gering, und zur chriſt⸗ 
lüchen Beier des Sonntages haben, wornehmlich in Parid, mer 
Wenige Hit. Die Mehrzahl der Nation iſt von den ‚göttlichen 
Dingen abgewandt und in bie materiellen Intereffen verfunken. 
Des cheliche Band iſt vielfach aufgelöst und es herifcht wunges 
Yagelte Sinnculuſt. Die Mächte des Staates, der Wiſſenſchaft, 
der Runft find im ihrer Innerfien Tiefe aus dem Bunte mit bei 
Neligion hetaubgeiteten, und färben deßhalb bie Zerſtoͤtung, 
j der fie entgegenwirken follten. Der Giant ifi rewoliiumär, bie 
Milsoſophie empiriſch, bie Poeſie heidniſch und frivol. Es fins 
den zwar Beſtrebungen Statt, an das Ghriſtliche, an bie Kicche 
wieder autzufnhyfens bie Phllofophie macht Verſuche, fi ben 
Soche bed Empirismus zu entwinden und fich der neurren Deuts 
fchen Speculation anzufchließen; aber, was ben Staat betrifft, 
fo geichieht doch dieſes Alles mehr aus Berechnung, aus Furcht 
vor noch weiterer Auflöfing und Zeträttung, nicht aus dem Be⸗ 
dittfuiß innerlichet Werföhrtung ımb Gemeinſchaft. Es bedarf 
erſt einer völligen Ceneunerung bed paganiſtrten Staates und der 
imechanifirten Sische zu einem Leben in ber Furcht Gottes, da⸗ 
mit beibe einander zur Stärkung und Rettung gereichen firmen. — 
Bielleicht, daß die Evangeliſche Kische ben Beruf bat, auf bis 
Maffe der Nation ermedend, umbildend einzuwirken, wozu dann 
zunaͤchſt die Reformirte Kirche, wegen bet Einheit des nationa⸗ 
len Geiſtes und des lebendigeren Verkehres, in welchem fie gu 
der Kacholiſchen Beodtferung ſteht, geeignet zu ſeyn ſcheint. 
Dad ven teligioſen Zuſtand dieſer letzteren anlangt, fe zerfällt 
fie in zwei Richtungen, eine latitwbimartfche und eine Evangeli⸗ 
ſche, von welchen die erfiere zwar an Zahl überwiegt, aber an 
Lebendigkeit und Betriebſamkeit weit hinter ber letzteren zuruͤck⸗ 
ſteht. Bon den vier Beitfchriften, welche dieſe zu Paris heraus⸗ 
gibt, ſind bie Archives du christianisme und der Semeur die 
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bebeuteubften, af gleichteitig mit der Ceuifer bildete ſich zu 
Paris (1831). eine Evangeliſche Gefelfhaft!. Bon beiden 
Punkten wird darauf bingenrbeitet, das Evangelunn in Frank 
veich zu verbreiten, und unzählige Colporteurs mit Bibeln uni 
veligihfen Schriften durchziehen im Auftrage der Geſellſchaft dad 
game Land. Auch wurden in gehßeren Stäbten befoudere Bas 
yelken von berfelben eröffuet. Es waͤre nur biefem regen Leben 
ein geordneterer und kirchlicherer Charakter zu wuͤnſchen, auf def 
es nicht bloß Judividuen, ſondern eine Kirche erbaue. Zu, Te 
louſe hat fi (1835) eine Geſellſchaft zur Evangeliſirung ven 
Algier gebildet®. Fuͤr die Bildung dev Reformitten Geiſtlichkeit 
beſtehen theologiſche Facultaͤten zu Montauban und zu Tom 
louſe, für die der Lutheriſchen die vollſtaͤndige Univerfität zu 
Straßburg. Yar.die weitere praßtifche Ausbildung des Theo⸗ 
logen befinden ſich an den angeführten Orten Seminarien. Den 
Geiſt der aͤlteren Lutheriſchen Geiftlichkeit if: meiſtens ‚noch in 
rationaliſtiſcher Bildung befangen. . 


$. 104. 
b. Kloͤſter und Congregationen. 

Das geiflliche Ordensweſen bat ſich, forsgeriffen von der 
maktiſchen Richtung der Ration, fait gänzlich in bie Form von 
Gongregationen umgeſtaltet, deren Geluͤbde nicht wie die der eis 
gentlichen Orden auf Lebenkzeit verpflichtend, und beten Zwecke 
durchaus praktiſcher Natur find. Selbſt die eigentlichen Moͤnchs⸗ 
orden fahen fich meiftend genoͤthigt, fo weit fie die Rexolution 
überbauert haben, fich nach dem Mufter der Eongregationen zu 
seformicen. Auch erkennet ſeitdem ber Staat Feine-auf Lebens⸗ 
zeit bindende Geluͤbde mehr an, fonbern bat bie Werpflichtung 
berfelben auf fünf Jahre herabgefegt. Die Mehrzahl des Com 


gwegationen beſteht aus weiblichen Mitgliedern. Sie. zählen 


1) Die Gef. derſ. von 1833 — 39 f. Ev. 8. 3. 1840. ©. 476. 1841. 
S. 150 ff. 

D) Ueber den Zuftand des Ktirchenweſens in Algier f. B. A. RK. 3. 1842. 
Kr. 79, Bol. Mhein w. Repert. XXIII, 76 fi. XXVI, 88 ff. 
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: 48,000 Scheeehlern in mehr als 3000 Rieberlaffungen, von 
weichen nur 18 dem bioß: befihautichen Leben, gewidmet find. 
Sie haben eine befondere Tracht. Wiele dieſer Gongregationen 
exhalten einen jährlichen Zuſchuß vor Staat. Unter den md 
Uhen Gongregationen find, ba.bie Wäter des Oratorinmd und 
die Prieſter der chriſtlichen Doctrin nach der Revolution nicht 
wieder emporgekommen find, die bemerkenswertheſten: 1. die 
Lazariſten, geſtiftet von Vincenz de Paula, für den Dienſt der 
Armen und Kranken, fo genannt von dem geiſtlichen Haufe 
8t. Lagare im faubourg St. Denys zu Paris. Sie befigen 
gegenwaͤrtig in Frunkreich außer, dem Movizenhasfe zu. Varis 
7 große und 6 Heine Seminare und 3 collöges oder große Pen: 
fionen. Jede auswärtige Provinz hat einen von General: Su> 
perior ernannten Viſitator. Dergleichen find zu Rom, Savona, 
Nepel, in Spanien, Portugal, zu Warſchau und Wilna; 
2. bie prätres du Calvaire ober von St. Sulpiee in Paris, 1916 
wieder beftätigt, für den Unterricht der dem geifllichen. Stande 
gewibmeten Jugend; 3. bie zu demſelben Zweck amb für Miſſio⸗ 
nen unter Droteflanten geflifteten Eudiftenz. 4. die Brüder 
der chriſtlichen Schulen (Ignorantins), für den Volkounter⸗ 
richt und fire inderung leiblicher Noth. Hierher gehört: auch dad 
Seminar fir auswärtige Miffionen, von. Jean Duval 1663 ges 
ſtiftet, welche über 50 Mifkendre unterhält. Zu ben wichtig⸗ 
fien weiblichen Congregationen ‚gehören: 1. die barmherzigen 
Schweſtern (soeurs de charite), felt 1633. zu Paris, im 
300. Hänfern und 2500 Mitgliedern über Frankreich verbreitet 
unb bem General⸗Superior ber Lazariften umergeordnet; 2. die 
soeurs de la charit6 d’ Evron, in 175 Niederlaffungen weit 
711 Schweſtern, für den Unterricht und in Hoſpitaͤlern thaͤtig; 
3 die Schweflern von St. Charles zu Nancy, in 60 Haͤu⸗ 
fern in Lothringen und auch nach Rheinpreußen verzweigt; 4. bie 
Hofpitaliterinnen von St. Thomas von Villeneuve, 
für Arme; 5. die Damen von St. Maur, für Erziehung; 
6. die Eongregation von Notre Dame de la charite, für Ber: 


brecher. Unter den eigentlichen Frauenorden ragen bie Urſuline⸗ 
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sinmen: hervor, ‚in deren Haͤnben bie Girziekemig eines WIopen 
les ded weiblichen Deſchlechtes liegt. Von den Moͤnchtor⸗ 
den iſt ber Drben der Benediktiner it dee nach dem hi. Maurud 
genannten Geſtalt wieder in dad Leben getreien. Der Papſt bat 
(1. Sept. 1837) die Priorei von Solesmrd zur Seguiinrabtel 
dieſes Orbend erhoben imeb die Sranzbfifche Cngregatien desſel⸗ 
ben, welche bie fraheren Gohgregatiönen von Eluguy, St. Be⸗ 
nes, St. Hybolphe und Et. Maur runſchtießt, wicberhergeflellt: 
Der jebesmallge Abt vom Solestnes hat bie Wuͤrde eines Gent: 
ral⸗ Eupetiors des Dedens. Als Ruine eier vergangenen Zeit 
tagt des duͤſtere Arappiſtenorden in die Segenwart hinein *, 


8; 105. 
© Mitigidfe Bewegungen und Sekten. 

Das von:bet alten Mahrheit abgefallene, nach seiner. muc⸗ 
iniflet ringeide Geſchlecht brachte in der erſten Zeit nach der Zues 
Iu6stvolution, a Omega — 
eine enge von Verfuchen hervor, bie seligiöfen mit den politi⸗ 
ſchen Decttineh in Einkiang zu bringen, md bie ungoͤttlichen 
Beitsebungen eines irre gegangenen Freiheits⸗ und Gleichheits⸗ 
darſtes in dus Reich Gottes zu erheben und durch erborgte ober 
erfuhbene Picchliche FJormen zu Heiligen. So drängten ſich mit 


dem Anſpruche, bie wahrs Religion zu haben und zu geben, ne⸗ 


ben und nach einander vlele neue Sekten den Bolke auf mt 
gewannen eine Zeit lang einzelnen Beifall‘ und Anhang: bes 
&. Simonismus mit feiner Jotderung der Güter und Weiber⸗ 
gemeinſchaft?, der netcpottiſche Katholiciemus vom Buchez, Deu 
Meſfianitius von Wronsti, der Induſtriclismus von Jourier, 
der neue Theophilanchrepisens des Abbe Chaͤtel und bie ver⸗ 
wandte Lehre des Abbe Auzou, die Geſellſchaft der Kinder Got⸗ 
des, die neuen Templer und andere. Sie ſind alle, mit alleini⸗ 
1) Magazin für die Literatur des Auslandes. Zum 1841. Rr. 69 fi. 
Rheinw. Repert. XXXVIIE, 256 ff. 
HM. Bett, St. Simon und die &t. Simotiiſten. Lpz. 1831. 8. 
Rhein. Bart IV, 4 8: IK, 277: 
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wir Ausnahme der Fourieriſten, bald dern Tube Defaiden, den 
fe us Wahngeblide und Menſchenwrch iii:fig trugen, am ſpu⸗ 
keſten die neuen Templer und die Chaͤtelſche Gemeinde zu Pas 
ris (1842). Die Dempler ruͤhmen ſich, im Beſitze :uuaiten, 
in einem. variirten Johannisedangelium firkter Ryſterien un 
die Nachfolger des Johatines, dis Hauptes ber Kirche, zu fe 
Ste Kapelle hatte einen dreieckigen Altar und ine Coſtium bes 
Hubs in vorm weißen, mit einem rothen Sruage verſehenen Diem» 
tel der alten Tenpelherreh!, Der Abbe Chäsel (gib. 1795) 
trat bals nach dev Juliudrevolution als Gruͤnder eines Katholifth⸗ 
Eranzgoͤſiſchen Kircht auf, durch weiche die Roͤmiſch⸗ Katholiſche 
die vermißte Volksthuͤmlichkrit und Vernumftmaͤßigkrit erlangen 
fellte. Er erklaͤrte fich gegen vie biſchoͤſllche GSewalt, gegen. den 
Glibat der Prieſter, Ohrenbeichte mb Faſttage, eelebtirte bie 
Meſſe im der Landeſſprache und veränderte die Verehrung deu 
Seiligen dahin, daß man Gett für den ihnen verlichenen Bei⸗ 
fand danken fohe*. Die Armſeligkeit und nhchterne Werfläses 

digkeit dieſes Cultus verfcheuchte bald die atıfängtich durch den 
Reiz der Neuheit angelodte Gemeinde bis auf wenige Getreue. 
— Wie diefe Sekten, fo # auch die Sthule de la Mennais?, 
welche das Unvereinbare zu vereinigen fuchte, den Katholicis⸗ 
mus und den Republifanismus, ohne nachhaltige Einwirkung 
geblieben. La Menttais, durch die Juliusſonne geblenbet, ging 
von einem Vertheiviger des abſoluten Konigthums zu einem Ver⸗ 
fheibiger der Volksſouveraͤnetaͤt und der natuͤrlichen Menſchen⸗ 
rechte über, indem er nicht minder flv jenes, als für dieſes von 
Gottes und der Kirche wegen ſprach. Sein Organ warb bie 
von ihm gegrümbete Zeltfehrift P’Avenir, feine Bundedgenofſen 
Lacordaire, Serbet, Montalembert: Dur feine re: 


1) C.H. Maillard de Chanmrbüre, reögles et statuts secrets des 
Templiers, precddes de U’histoire de Yetablissement, de la de- 
straetion et de la continmatioa moderne de l’ardre da Fempks, 
Par. 1840. 8. 

D Rhetnw. Repert. IV, til. Evgl. 8. 3. 1834. 58. 135. 

DH Dol.. Vs 208 ff. 
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yublitedfdhe Eöciffugumg, bie paroles d'un oroyant, weiche 
der Papſt als ein an Umfang kleines, an Bocheit ungehenereB 
Sachlein bezeichnete, trat der Widerſpruch feiner dehre gegen Bas 
Vapftthum, wie gegen dab conflitutionelle Koͤnigthum in feiner 
ganzen Schroffheit hervor. Dach Die Macht des einen oder / des 
anberen Idöte die Schule ſich almaͤhlich wieder auf. — Rein 
dem wiſſenſchaftlichen Gebiete angehoͤrig und fir Frankreich ohne 
agemeinere MBebentung war ber Kanıpf, welcher ſich zwiſchen 
dem mit ber neueren Deutichen Philoſophie vertraueten und ins⸗ 
beſondere durch Schelling angeregten Abbe Bautain unb dem 
Gjetzt verſtorbenen) Biſchof von Straßburg. über den Werth der 
Bernumft (raisonnement) entfpann, indem ber Biſchof behaup⸗ 
tete, daß bie Exiſtenz umd die Eigerifchaften Gottes nebft allen 
Dogmen ber Kirche fi mit Gewißheit durch Demonſtration bes 
weifen ließen, während der Abbe der chriſtlichen Erfahrung als 
ler Gewicht der Ueberzeugung beilegte,, fo da ber Biſchof das 
verfländige Pelagianiſche Element, der Abbe das myſtiſche * 
guſtiniſche vepräfentirte 


5. Belgien. 


P. F. X. de Ram, Synodicon belg. s. Acta omn. ecclesiarum 
Belgüi a conc. Trid. usq.ad concord. 1801. Meceln 1828 — 40. A Bde. 4. 
Le livre noir ou la propagande eccl. beige devoilde. 3. dd. SBrüffe 
1838. 12. Deutſch mit einleitenden Bemerkungen v. G. %. 9. Rhein 
wald. Altenb. 1838. 8 Belgien, 1.—8. Artikel. Rheinm, Nepert., 
X, 186 fl. XV, 85 ff. XXIV, 76 ff. 169 ff. 276 fi. XXV, 178 fi. 
263 ff. XXVI, 71 fi. 180 ff. Belgifhe Zuftände. Ebendaſ. XI, 73 ff. 
28.39. WB. Lätkemüller, Beiträge zur Kirchengeſch. der Gegenwart. 
Gin Ecbensbild der deutſchen, beigifhen und holländ. Kirche. epz. 182. 6. 


§. 106. 
Einleitung. 

Das Jahr 1579 war der Zeitpunkt, wo ber Gegenfag zwis 
fhen Süd = und Norbnieberland fich zuerft in einer entfcheiden: 
den Thatfache berauöftellte, indem fich einerfeitd die Provinzen 
Hennegau, Douay und Artois für die Aufrechthaltung des Ka: 


* 


- 
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thouſchen Retigion mit einander verbindesen, ambererfeißß. die 
nördlichen Provinzen eine Union bildeten,. weiche den erſtrre 
gegenhber das entgegengefehte Intereffe-vertrat. Rorbnieberland, 
in Träftiger Freiheit zus Weltmacht emporwachſend, warb. eine 
Heimath des Proteſtantismus, während Gäbniederland ‚oder 
Belgien, unter Spanifche Herrſchaft zuruͤckgeſunken, ein Sie 
des Roͤmiſchen Katholicismus ward in ferner fchärfften Autbil⸗ 
dung, und die auf ſeinem Boden aufgekeimten nicht unbeden⸗ 
tenden proteſtantiſchen Elemente mit Huͤlfe der Jeſuiten grnd⸗ 
lich auszutreiben und zu vernichten wußte. Die Jeſuiten, alb 
Meuchelmörder aus ben vereinigten Niederlanden ausgefchloffen, 
errichteten in Belgien ihr. Haupfquartier und entflammten die 
Flamaͤnder und Wallonen zum: bitterfien Haſſe gegen die Hol⸗ 
länder. Auf der Univerfität Löwen waren die meiſten Lehrſtuͤhle 
aus ihrem Orden beſetzt. Won hier aus feflelten fie den Suͤden, 
während fie von Antwerpen aus gegen ben Norden agirten. Ba 
der Bermummung von Kaufleuten oder DOfficieren und unter dem 
Scheine, ald theilten fie das Intereffe der in Utrecht, Haarlem 
und Deventer befindlichen Sanfeniften, fchlichen fie: in biefen 
Städten umber und reizten das Volk gegen bie Geifklichkeit, Die 
Geiſtlichkeit gegen die Obrigkeit auf, obne jedoch fich bes beabs 
ſichtigten Erfolges einer Zerftörung jener Gemeinden zu erfreuen. 
Am Jahre 1713 Fam Belgien an Deftreih. Die unter ber Res 
gierung 8. Joſeph 11. in das Werk gefeuten Reformen wurden 
auch auf Belgien ausgedehnt und wedten hier alle Kräfte ber 
im Berborgenen fortwirtenden Sehrten, von der Beigiſchen 
Kirche fo ungewohnte Beeinträchtigung abzuwehren. in weis 
teres Feld für Intriguen eröffnete fich, als der Friede von Gampo 
Formio Belgien mit der Branzöfifchen Republik vereinigt, ımb 
das in Folge beffen auch für dieſes Land gültige Concordat von’ 
1801, nebft den mit demſelben verbundenen organifchen Geſetzen, 
ber Kicche eine unerwuͤnſchte Freiheit aufgebrungen hatte. Durch 
den Wiener Congreß ward Belgien nebſt Lüttich und Auremburg 
mit Hollanb wieder zu einem Ganzen verbunden, wie ed zu 
KR. Karl des V. Zeit gewefen war. Der Wibenville bed Klerus 
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gegen dieſe Bereinigung, von welcher eu wegen ber. in dew 
Grundgeſetze ausgeſprochenen Gleichheit der Gonfelfionen fl 
feine Wünfehe nichts Farderlichetz erwartete, zeigte fih baib im 


uwwerkennbaren Spuren. An der Spitze einer ultrakatholiſchen 


Partei ſtellte ſich der Biſchof won Gent der neuen Regierung müt 
Trotz und Liſt entgegen. Diefe, im Geflihle ihres Rechtt 
machte dem Biſchof den Proceß und ließ, als fich berfelbe dem 
Gerichten durch die Flucht entzogen batte, ihn, als bed Hochver⸗ 
raths uͤberwieſen, im Bilde bangen. Dadurch verflärkte fich der 
won Anfang an genährte Groll des Klerus gegen bie Regierung 
noch mehr. Einen Hauptfireitpunkt, um welchen fich bie Unzufrie⸗ 
denheit fammelte, bot bie von dem Staate in Anſpruch genoms 
mene Leitung deölinterrichtd dar. Der Klerus trug Feine Scheu, 
Eich mit Mißvergnuͤgten jeglicher Art im Verbindung zu fehen uub, 
zus Mehrung ber Stärke feiner Oppofition, felbfl mit dem vabis 
ealſten Liheroliöuuns Brüderfchaft zu machen. Wor ber Hand 
vichtete ſich dad Weſtreben darauf, bie Regierung zum Abfıhlaß 
eines Concordates mit dem Papfte zu vermögen, welches kenn 
euch wirklich wach wiederholt angekniwften Verhandlungen mr 
Zufriedenheit ber Geiftlichkeit zu Stande gebracht und vom Rs 
ige xatificirt warb (1827), Nach demfelben follte ein Erzbit⸗ 
thum zu Mecheln beſtehen, deſſen Inhaber zugleich) Biſchof 
von Suda Brabant und Antwerpen feyn ſollte, und zu ben ‚alten 
fünf Bisthümern: Ramur, Lüttih, Brügge, Tournay 
(Doorail) und Sent, follten nod zwei neue: hinzufommen: 
Amflerdom und Herzogenbuſch. Hinfichtlich der Wahl 
des Erzbiſchofs und der Bifchöfe ward beflimmt, bag die Kapit 
tel des erledigten Stuhles binnen Monatsfrift bem Könige eine . 
Lille der Candidaten aus dem einheimifchen Klerus vorlegen, dies 
fer die ihm weniger genebmen ſtreichen, die Kapitel ſodann and 
ben Uebrigen Einen wählen und der Papft ihn, falls Alles ka 
noniſch bergegangen, beſtaͤtigen ſolle. Aber als im Haag bis 
Auslegung verlautete, durch welche Der Papſt in ber Freude feis 
nes Herzens die von dem Staate erlengten Zugeſtaͤndaiſſe zu ei⸗ 
ner meit über den uchſtaben und Geiſt des Eoncordats hinaus⸗ 
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gebenberi Berſelbſtſtaͤndigung ber Belgiſchen Kirche auszubeuten 
gedachte, ward die Niederlaͤndiſche Regierung bedenklich und ver⸗ 
ſchob einſtweilen die Ausführung bes Concordats, namentlich 
die Beſetzung mehrerer bifchöftichen Stühle, indem fie bie beſte⸗ 
henden Verordnungen für fortwährenb gültig erklaͤrte. Jetzt 
ward bie Pieſterſchaft zur ausgelaffenſten Wuth hingeriffen, und 

in ihren Journalen und unzähligen Flugſchriften .ertönte bad 
Webegefchrei über die Unterdruͤßung des Roͤmiſch⸗Katholiſchen 
Eirche. Man griff fogar zu der Beſchuldigung, daß bie Regie⸗ 
mg Belgien proteſtantiſch zu machen beabfichtige. Gleichzeitig 
ig ber Klerus fein monfiröfes Bündniß mit dem Liberallsmu⸗ 
öffentlich zur Schau. Der König, von dem zus Vollziehung 
des Concerbates in ben Haag gefandten Cardinal Gappaccink 
ber den wahren Zufland der Dinge in Belgien mit Eugen Wor⸗ 
ven. getaͤuſcht, ließ fich zu neuen Goncefionen bewegen, durch 
welche der Unterricht ganz in bie Hände der Prieſter gerieth. 
In den Septembertagen 1830 ſchlug endlich Das lange im Ver⸗ 
bergenen glimmende Feuer zu offener Ylamme auf. . Durch bie 
Fauſt der Liberalen, feiner Bundesgenoffen, zertvimmerte des 
Aerus die verhaßte Gewalt, und Priefter und Jacobiner jubel⸗ 
ten in ımnatärlicher Gemeinfchaft über ben Sieg der Freiheit. 
&o entſtand durch temporaͤres Zuſammenwirken bes entgegenge⸗ 
ſetzte ſten Parteien, welche bald jede wieder ihren eigenen Weg 
einfchlugen, ber neue Staat mit einer faſt rein Katholiſchen Mes 
wörlerung. Unter feinen 4,224,540 Einwohnern , welche der⸗ 
feibe im 3. 1839 zählte, waren nur 6033 ber Evangelifchen 
Kirche Angehörige und 1752 Iuden. Alle Uebrigen waren Glie⸗ 
der ber Koͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche. Hinſichtlich der Stammver⸗ 
ſchiedenheit gehören gegen 23 Millionen ben Flamlaͤndiſchen oder 
Biebsrbeutfchen,, Aber 14 Millionen den Walloniſchen oder No⸗ 
maniſchen Landfchaften an. Die erfleren find Flandern, As 
werpen unb Limburg, bis letzteren Namur, Luͤttich und Henne: 
gem, währenb Shöbrabant umb Furrmbıng beide Nationalitaͤ⸗ 
en umfaflen. 
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8. 107. 
Berfaffung. 

Die Bedingungen, unter weldhen das Königreich Belgien 
in das Leben trat, zeichneten ſchon die von ber Kirche gegen den 
Staat einzunehmende Stellung vor. Gegen die dem Liberalis⸗ 
mus nicht wohl zu verweigernde Sonteffion der Freiheit aller 
Culte empfing der Klerus als reichliched Aequivalent feine, unab⸗ 
bängige Stellung im Staate. Der legtere unterflüßt demnach 
alle Religionsgemeinſchaften ohne Unterfchied, je nach dem “Maße 
ihrer Beblrfniffe und ber Anzahl ihrer Mitglieder. Das Bubget 
für den Gultus forgt für fie ale, und zwar gewöhnlich in fol 
gendem Verhaͤltniſſe: 3,400,000 Franken für den Roͤmiſch⸗Ka⸗ 
tholifchen, 90,000 für den proteflantifchen, mit Inbegriff vom 
10,000. für den Anglikaniſchen Gultus, und 10,000 für den 
Hraelitifchen. Wie demnach dußerlich Bein nähere Verhaͤltniß 
zwifchen der Römifch > Katholifchen Kirche unb dem Staat bes 
fieht, fo hat ſich auch die erflere in allen weltlichen Dingen ihrer 
Anfprüche begeben und felbft in bie Civilehe gewilligt. Aber 
was fie hier nachgegeben hat, das hat fie auf der anderen Seite 
durch ben Gewinn einer faft unbebingten Aufſichtsloſigkeit und 
Selbftftändigkeit, welche für die Erweiterung feines inneren 
Einfluſſes zu benugen, ber Belgifche Klerus ein hervorragendes 
Talent befigt, doppelt und dreifach erfegt befommen. Die Con⸗ 
flitution vom 7. Febr. 1831 ficherte der Kirche biefe Unabhaͤn⸗ 
gigfeit zu, welche beſonders in der freien Ernennung und Ans 
ſtellung der Katholifchen Kirchendiener, im ungebinderten Ver⸗ 
Fehr mit Rom und in der Firchlichen Beaufſichtigung der Bil⸗ 
dung ber Tünftigen Geiſtlichen befteht, wogegen ſich der Klerus 
die Wahl eines proteftantiichen Zöniges in der Perfon Leopolbd’s 
ohne große Schwierigkeit gefallen ließ. Durch die Verordnung 
vom 7. Ian. 1834 erlangte der Klerus die Reflitution feines 
ehemaligen Reichthums und barin das Mittel eined bedeutenben 
Einflufjes auf das Volt. Die Römifche Kirche in Belgien zers 
fallt in fech8 Didcefen: das Erzbisthum Mecheln und bie Bis: 
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thuͤmer Namur, Llittih, Brügge, Doornik (Zoumay) 
und Sent. Die Bilchöfe werben durch die Kapitel frei gewählt 


und.vom Papfte beſtaͤtigt. — Evangeliſche und zwar Refors 


mirte Gemeinden waren früher nur vier: eine in landen (Mas 
via Hoorbed bei Gent) und brei in Hennegau (Doomil, Ren: 
99 und Dour). Später, zur Zeit Napoleons, kamen eine zu 
Antwerpen und eine zu Brüffel hinzu. Unter der Hollänbifchen 


Regierung vermehrte fich ihre Zahl mit, mehreren Franzoͤſiſchen, 


Niederländifchen und Anglitanifchen Gemeinden. Unter der je⸗ 


Kigen Regierung empfangen bie zwei Prediger ber von Napoleon 


zu Brüffel geftifteten Gemeinde, ferner die zu Antwerpen, Lüts 
tih, Sent, Dour, Verviers und Doornik vom Staat Befol: 
bung, auch einige Anglifanifche Geiftliche mit Ausnahme des 
Antwerpener, welcher vom Biſchof von London abhängt. Jede 


Gemeinde, mit Ausnahme der Engliſch⸗Biſchoͤflichen, hat an 


ihrer Spige ein aus dem Pfarrer ald Präfidenten, mehreren Ael⸗ 


teften und Diakonen beftehendes Gonfiftorium. In Folge einer 
von dem Lütticher Confiſtorium im J. 1838 außgegangenen Auf: 


forderung kam eine Union der bis dahin von einander unabhäns 


gigen Gonfiflorien zu Stande, welche eine feſtere dußerliche Ord⸗ 
nung bezwedkte und bei dem Grundſatz, daß die hl. Schrift alleis - 


nige Grundlage des Glaubens fey, verfchiedene Evangelifche Be: 
kenntniſſe unter ein gemeinfames ‚Directorium vereinigte. Diefe 
Union zählt jet 9 Prediger. Es wird jährlich eine Synode zu 
Brüffel gehalten, zu ber fich die Prediger und 2 oder 3 andere 


Slieder aus ihren Confiftorien verfammeln. Der Dräfident dies - 


fer Synode, welcher juͤngſt den Bifchofstitel angenommen hat, 
bildet ben Vermittler zroifchen Regierung und Kirche. Außerdem 
beftehen einzelne Stationen, auf welchen Evangelifche Huͤlfspre⸗ 
diger im Dienfte der Societe evangelique Belge wirken. 


g. 108. 
Leben und Sitte. 


Belgien ift dad Land, wo eine von Sefuitifchem Geift er: 


fuͤllte Kirche mit einer im höchften Stade widerlirchlichen Welt 
6 
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wm die Herrſchaft tingt. Das. ephemere Münduiß zwiſchen 
Ultramontanen und. Sacobinern zerfiel, fobalb ber Zweck desſel⸗ 
ben, bie Losreißung Belgiens von Holland, erreicht war. Ben 
diefer Zeit an verwantelte ſich der nach außen gegen die proter 
fantifche Regierung geführte Krieg In einen einheunifchen bes 
Roͤmiſch⸗ kirchlichen gegen das revolutionaͤre Mincip. Zwar 
ward, als das Lamennaisſche Evangelium von Frankreich aus 
zu ihnen hinuͤberſchallte, ein Theil der Belgiſchen Prieſter von 
jener Begeifterung mitergriffen, welche in bem durch vielfache Faͤ⸗ 
den mit Belgien verknüpften Nachbarlande die Revolution mit 
dem Katholiciömus verfchwifterte. Aber des Papfied Zabel und 
die eigene Erfahrung brachte die Mehrzahl zur Beſinnung und 
befehrte fie über die Unvereinbarkeit beider Tendenzen. Auf den 
warnenden Win der rothen Hüte wurden die rothen Muͤtzen 
abgethan, und ber Kampf ber Klerifer gegen bie Liberalen bes 
gann num mit voller Einmüthigkeit. Unter einem großen Theile 
des Volks herrſcht unermeßliche Wergnügungsfucht und Gleich⸗ 
guͤltigkeit gegen die Religion, eine Richtung auf den materiellen 
Genuß und das induſtrielle Intereſſe, welche um alles Hoͤhere 
und Ueberirdiſche unbekuͤmmert iſt. Die Kirche ihrerſeits tritt 
in einen ſchroffen Gegenſatz gegen alle irdiſche Luſt und verſchreiet 
die heiteren Werke der Kunſt als des Teufels Krallen. Dampf⸗ 
wagen und Proceſſionen, dad find die contraſtirenden Sinnbils 
der des in fich entzweieten Volkslebens. Als Repräfentamten 
bed liberalen und Tirchenfeindlichen Principd werben vom Klerus 
befonders bie Kreimaurer gehaßt und verfolgt. Die Biſchoͤſe 
erließen am 11. Dee. 1837 ein Mandement gegen fie, in wel 
chem dad Andenken an. die alten päpfllicden Verdammungen 
der Maurer, namentlich an die von P. Leo. XII. (1826) auds - 
gegangene, ber fie Erfigeborene des Teufels nannte, erneuert . 
und den Prieftern unterfagt wird, ihnen die Abfolution zu ers 
theilen. Doch regten fich in Folge defien die Logen noch kraͤfti⸗ 
ger ald zuvor. Um einen Gindrud auf das Wolf zu machen, 
wurden von ber Geiftlichfeit unter dasfelbe Miſſionen ausgefen: 
bet, welche zwar manchen Beifall fanden, jedoch auch Wider⸗ 
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forud) und Unruhe im Lande hervorsiefen. Es wurden bazu bie 
Liguoriaäner oder Redemptoriften gebraucht, jene Ebenbilder 
und Doppelgänger der Sefuiten, welche in Belgien mit den letz⸗ 
teren ihre Beſtrebungen vereinigen und nach kuͤnſtlich angelegten 
and fortgefponnenen Plänen auf die Nähe und Ferne zu wirken 
ſuchen. Im J. 1835 kamen dann die Sefuiten felbft und gräne 
beten in Furzer Zeit Niederlaffungen und Seminare zu Gent, we 
fi) der Provinzial befindet, Brüffel, Mecheln, Antwerpen, 
vLwen, Mond, Llttih, St. ron, Namın und Courtrai. 
Neben dieſen leiften auch die anderen Orden das Ihrige. Der 
Beſtand der Kiöfter war 1839 folgender: Geſammtzahl 333, 
Barımter 42 Manns⸗ und 291 Frauenkloͤſter. Bon diefen was 
ren 70 für das befchauliche Eeben, 1 für die Miffionen, 3 vom 
Predigerorden, 138 für ben Unterricht; 121 für Kranke. Die 
Volksſchulen ſtehen ganz unter der Leitung der Geiftlichkeit; die 
Lehrer find meiſtens aus dem Orden der Ignorantiner. Auch 
die Höheren Schulen ſuchte der Klerus immer mehr in feine Haͤn⸗ 
de zu ziehen. Doch gibt es noch viele Staats⸗ und Gemeindes 
ſchulen, an denen Nichtgeiſtliche ald Lehrer arigeflellt find und 
ber Geiſt der Liberalen herrſcht. Das koldſſalſte Unternehmen, 
welches von der Geifllichfeit zur Erringung eines höheren Ein: 
fluſſes anf den Unterricht ausging und anfangs ganz allein aus 
freiwilligen Beiträgen und eigenen Mitteln, fpdter auch mit Ius 
ſchuͤſſen der Regierung befteitten wurde, ift die Gründung ber 
rein Katholifchen Univerfität zu Mecheln, welche am 4. Nov, 
1834 eröffnet ward. Auf den befiehenden drei Staatduniverfis 
täten zu Loͤwen, Luͤttich und Gent konnte die Geiſtlichkeit 
ſich nicht den überwiegenden Einfluß verfhaffen, nach welchem 
fie ſtrebte. Als Loͤwen im 3. 1835 ald Staatsanſtalt aufgeges 
ben und nut Gent und Lüttich), und zwar ohne theologifche Fa⸗ 
eultät, beibehalten worben waren, warb bie Katholifche Univers 
fität von Mecheln nach Löwen verlegt, wo fie am 1. Dec, 1835 
in das fogenannte Kollegium bed Papfted ihren feierlihen Ein- 
zug bielt. Alle Lolalitäten, Sammlungen und Stipendien ber 
alten Univerfität fielen der Katholiſchen zu. Mit viel beſchraͤnk⸗ 
6 * 
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teren Bitten errichteten, zu einer Art von Gegengewicht gegen 
dieſe Stiftung, die Liberalen in Verbindung mit ber Stadt 
Brhfiel hiefeibft eine „‚freie” Univerfität. Die Ausbildung der 
Priefler wird auf den Pleinen und großen Seminarien befchafft, 
und bewegt ſich in den engen Formen der fcholaflifchen Metho⸗ 
bei. Eine wiflenfchaftliche Theologie gibt es in Belgien nicht. 
— Diefen Beflrebungen gegenüber hat die Synode der Refors 
mirten Prediger im J. 1841 den Beichluß gefaßt, bie Evanges 
ation Belgiend zu ihrer Angelegenheit zu machen 2. Auch bes 
ſtehen in mehreren Städten Geſellſchaſten für Verbreitung ber 
Bibel und Evangelifcher Schriften. Die Souets dvangeli- 
que Belge, zu welcher einige Geiſtliche der Union gehören, wirft 
muabhängig von ber Union für die Verbreitung ded Evangeliums 
mit Engliſchem, Hollänbifhem und Rheinländifchem Gelde. 
Die Geſellſchaft follte nach dem Willen der Englifchen Geber 
der Gallikaniſchen Confeſſion folgen; doch befteht fie gegenwaͤr⸗ 
tig faſt nım aus independentifchen und baptiſtiſchen Elementen. 


En bang 


Die Römifh: Katholifhe Kirche im Bereich 
ber Morgenlänbifchen. 


$. 109. 

a. Die Römifh- Katholifge Kirche im ſüdöſtlichen 
Europa und einigen benadhbarten Ländern. 

Bon denjenigen Mitgliedern der Morgenlänbifchen Volks⸗ 

kirchen oder Sekten, welche gegen mehr oder weniger große Ber: 

günfligungen den Papft als ihren Hirten und Herrn anerkannt 

haben, ift fchon im erfien Bande gehandelt worben*. Auch. 


1) Die Sriefterfeminare in Belgien. Rheinw. Nepert. XXXV, 84 ff. 
2) Berl. A. K. 3. 184. Nr. 71. 

3) Evang. 8. 3. 1834. S. 496. Rheinw. Rep. XI, 73. 

4). Bol. Band I. $. 74. 76 — 79. 
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ward ſchon gelegentlich erwähnt, . daß außer jenen mit dir Roͤ⸗ 
mifchen Kirche ımirten Chriften, eine nicht unbedeutende Anzahl 
eigentlicher Römifch : Katholifcher Chriften im Bereich der Mor: 
genländifchen Kirche, in Griechenland, dem Osmaniſchen Reich 
und verfchiedenen benachbarten Ländern ihren Aufenthalt hat'!. 
Diefelben find theild eingewandert, vorzüglich in Angelegenheb« 
ten der Religion oder auch bed Handeld wegen, theild aus bem 
Einheimiſchen für die Roͤmiſche Kirche gewonnen, und werben 
von Rom aus ald-die Stammhalter der paͤpſtlichen Macht und 
die Hoffnung noch umfänglicjerer Siege mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit behandelt. Zwar koͤnnte es fcheinen, als gehörte eine 
Ueberficht über dieſelben mehr unter die Darflellung der Römifche 
Katholifchen Miſſionen. Jedoch tritt nicht nur Durch die mei 
ſtens herrfchende Abendlandifche Nationalität, fondern auch durch 
fein eigenthuͤmliches Verhältniß zu den Morgenlandifchen Chris 
ften dieſer Theil der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Ehriftenheit derges 
Ralt aus dem allgemeinen Gebiete der Miffionen hervor, daß er 
eine abgefonderte Darfiellung, fo weit die allerdings nur fpärlis 
chen Nachrichten es zulaſſen, in Anfpruch nimmt. In der uns 
tenftehenben Ueberficht über den Beftand der Römifch: Katholts 
fchen Kirche innerhalb der hier in Betracht kommenden Länder 
find die eigentlichen Katholiten mit den unirten Diorgenländis 
ſchen Chriften ungefondert aufgeführt. Was über die erſteren, 
für fich betrachtet, noch hinzuzufügen iſt, beſteht in Belgenbem: 


» Bergl. Band I. ©. 206. 226. 298 f. 

28 Ehr. © Schmidt, kurzgef. Lebensbeſchr. ver merkw. Erangel. 
Miſſionäre u. ſ. w. Bd. VI. Leipz. 1842. 8. S.222f.: 1) Europa: 
Joniſche Infeln: 1 Crzbifhof, 1 Bilhof, 20 Priefter, 12,000 Ka⸗ 
tholiken 5 Griechenland: 1 Erzb., 3 Bifhöfe, 100 Priefter, 23,000 Kas 
tholiken; Moldan und Wallachei: 1 G., 22b., 36 Pr., 71,000 Sı3 
sürki: 56, 6 Bb., 423 Pr., 281,000 K.;3 2) Afien: Ana 
tolien, Cypern, Chios: 1 ©, 2Bb., 54 Pr., 12,000. K. 3 Pald- 
ſtina: 168 Pr., 11,000 8.5 apoſtoliſches Bicariat von Aleppo: 1 B., 
200 8.53 Maroniten: 8 Erzbb., 2 Bb., 1100 Pr.; 500,000 K.; 
Melchiten: 1 E., 12 Bb., 180 Pr., 50,000 K.3 Syrien: 2G., 
4 Bb., 60 Pr., 30,000 8.5 Armener: 16., 2Bb., 100 Pr., 


1) Jaſel Malte. Diefe Infel, obgleich faſt autſchließ⸗ 
Sch von. der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche beberrfcht, iſt doch 
durch ihre Lage und durch ihren Verkehr auch in Firchlicher Hin⸗ 
ſicht als ein Vermittelungspunkt zwifhen Dem Abendlande und 
dem Morgenlande zu betrachten, An ber Spige der Katholiſchen 
Kirche in Malta und Gozo ſteht ein Biſchof, welcher ben Titel 
eines Erzbifchofes von Rhodus führt, Die erftere Infel zählt 
257 Katbolifche Kirchen (darımter 2 Griechiſche) und 14 Kld« 
Ger; die legtere 39 Kirchen und 4 Kiöfter. Der Grundbeſitz 


der Seiftlichkeit ift fo groß, daß die Englifche Regierung fich ge 
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nöthigt gefehen bat, ein Geſetz zu erlaſſen, kraft deſſen jedes 
ber Kirche oder deren Dienern geſchenkte Grundſtuͤck fortan bins 
nen Jahresfriſt wieder veräußert werben folltes Der Katholicise 
mus bat bier eine aͤußerſt rohe Geſtalt. Der Wilderbienft ſteht 
An vorzüglichem Anfeben und vom Zegefeuer find die fürchterlich 
ſten Vorftellungen und Abbildungen verbreitet, In den Pros 
eeffionen ericheinen häufig Buͤßende, welche fich durch auffallend 
lange eiferne Ketten das Geben erjchweren unb bie Vergebung 
zu erleichtern hoffen; auch Kinder mit Flügeln und einem Heili⸗ 
genfcheine verfehen, um Engel vorzuftellen. Alljaͤhrlich werben 
auch die Efel und andere nügliche Thiere, mit Bändern und 
Blumen gefchmüect, non einem Priefter vor die Kirche geleitet, 
um dort mit Weibwofler befprendt zu werden. : Seit 1809 iſt 
Malta eine .Miflionsftafion der Evangeliſchen Kirche umb bie, 
geographifche Baſis aller Miffionen am Mittelländifchen Meer. 
Eine Anglifanifche Kirche ift erſt kürzlich aufgeführt worden \. 
9) Ueber die Römifch: Katholifche Kirche auf den Joni⸗ 
Then Infeln ift fhon Band I. S. 210 die Rede gemefen. 


40,000 R.3 Bistum von Babylon: 1 ®., 4 Pr., 1000 3.3 Chal⸗ 
dia: 5 Erzbb., 5 Bb,, 101 Pr., 15,000. 8.3 3), Afrika: Aegypten 
und Abuffinien: 2 Bb., 53 Pr., 20,000 8. 
1) Gvangel, 8. 3 1840. &. 516 - 6203 525—528. M. Midge, 
histuire de Malte, preoddde de la statistique de Malte et de.ses 
—— Paris und Leipzig 1841: 3.Dre 8. Berg) auch 
. MRheinm. Repert. XXxVII, 78 f. a 
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3) Der dußerliche Befland derfelben in Griechenland 
iſt ebenfalls ſchon früher (I, 206) zur Darftellung gefommen. 
Der größte Theil ihrer Mitglieder in dieſem Lande ſtammt voh 
Abendlaͤndiſchen Familien ab, weldye entweder von ben Zeiten 
ber Kreuzzuͤge oder von der ſpaͤteren Genuefifchen und Benetid: 
nifchen Herrfchaft hier zuruͤkblieben. Im Peloponnes und auf 
dem Gontinent Griechenlands find fie faft ganz verfchwunden, 
und auch auf den Inſeln haben fie fich fehr vermindert. Der 
alte Haß zwiſchen Griechen und Lateinern aber hat fich unveraͤn⸗ 
dert erhalten, und führt noch gegenwärtig auf der Inſel Tinos 
nit felten Reibungen und Streitigkeiten zwifchen Dorffchaften 
verfchiebener Befenntnifle herbei. Während der Tuͤrkiſchen Herr: 
ſchaft flanden die Lateiniſchen Chriften in Griechenland unter 
Franzoͤſiſchem Schutz. Die Wahl der Biſchoͤfe gefchah gemein: 
fehaftlich von dem Franzöfifhen Hofe mit der Curie; doch durfte 
kein Bifchof vor feiner Inveftitur durch den’ Sultan fein Amt 
antreten. Vor die Kirche gebrachte Streitigkeiten, auch reih 
weltlicher Art, wurden durch die Inſtanzen der Bifchöfe und des 
Erzbiſchofs von Naxos hindurch in letzter Inftanz vor den Papft 
gebracht. Wegen der Wielheit der vor bie Kirche gebrachten Ci: 
vilfachen hatte jeder Bifchof einen Kanzler, welcher auch weltli⸗ 
de Urkunden abfaßte. Nach der Losreißung Griechenlands von 
der Türkifchen Herrfchaft. follten die Lateiniſchen Biſchoͤſe, wie 
die Griechiſchen, auf die Entſcheidung rein geiſtlicher Gegenſtaͤnde 
beſchraͤnkt werden, eine Beſtimmung, die nur muͤhſam durch⸗ 
geſetzt werden konnte. Eine weitere Veraͤnderung war der Ver⸗ 
zicht der Franzoͤfiſchen Krone auf alle ihre Rechte hinſichtlich der 
Protection der Katholiken zu Gunſten des Königs von Griechen: 
land, in welche Neuerung indeſſen die Bifchöfe ebenfalls ſich 
nicht finden Tonnten, fo daß noch 1833 mehrere Katholifche 
Kirchen bei feierlichen Gelegenheiten nach altem Gebrauch die 
Franzoͤſiſche Flagge aufzogen, und noch 1834 ‚der Katholifche 
Biſchof von Santorino behauptete, er flehe unter der Franzoͤſi⸗ 
fchen Krone und habe fi) demnach um die Griechiſche Regierung 
nicht zu kuͤmmern. Die Biltung der Katholtichen Geifllichen 
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“ leht im Ganzen weit höher, als bie bes Griechiſchen. Beinahe 
‚alle find ber Stafienifcyen Sprache mächtig, auch mit der Lateis 
niſchen befannt und zu predigen im Stande. Auch haben in 
fittlicher Hinficht die Katholifchen Bewohner der Infeln den Vor⸗ 
zug vor den Griechifchen. Ein Prieflerfeminar befindet fich zu 
Zinos 1. - 


4) Das Osmaniſche Reich (vgl. I, 206. 298 ff), Im 
Folge eines vom Großherrn (1837) erheilten Privilegiums bat 
die Römifch s Katholifche Kirche im ganzen Zürkifchen Reiche 
volle Freiheit bed Gottesdienſtes. Zu Konftantinopel ift ein Apo⸗ 
fiolifcher Vikar, als defien Coadjutor der Erzbifchof von Petra, 
welcher zu Smyrna feinen Sis hat, fungirt. Die Lazariften 
haben in der Nähe von Konftantinopel ein Collegium, St. Stes 
phan genannt, und verfchiedene Stationen in ber Levante. Ka⸗ 
tholifche Gemeinden und Kiöfter find in Bulgarien und Albas 
nien, beſonders zahlreich in Bosnien, ferner in der Moldau 
and Wallachei, in Syrien und Palaͤſtina? und den übris 
gen Aſiatiſchen Provinzen, aud in Xegypten. Zu Bagbab 
in Mefopotamien hat ein Bifhof, von Babylon genannt, 
feinen Sig®. Auf allen diefen Punkten ift da8 Augenmerk ber 
Kirche befonders auf die Morgenländifchen Ehriften gerichtet, des 
sen Uebertritt zur Römifchen mit großer Regfamkeit und nicht 
ohne Erfolg betrieben wird. 


$. 110. 
b. Die Römifch- Katholifhe Kirche in Rußland 
- and dem Freiftaat Krakau. 

Bol. I, 218 ff. 226. (A. Theiner), die neueften Buftände der ka⸗ 
tholiſchen K. beider Ritus in Polen und Rußland feit Katharina II. bis auf 
unfere Tage. Mit e. Bande Dofumente. Augsb. 1841. 8. Esposizione 
corredata di documenti sulle incessanti care della stessa santitä ua 


1) Die Latein, Chriften in Griehenland. Rheinw. Repert. XXVII, 
276 ff. Die kathol. K. auf den Cycladen. Daf. XXXIX, 276 f. 

D) Röm. Kathol. in Syrien und Paläftina: Bafeler Mifflonsmagazin XI, 
401 ff. 

3) Evangel. LK. 3. 1328. Kr, 100. 


a riparo dei gravi mali da omi d afflitta Ja religione entolica negli -im- 
perieli e reali dominii di Russia e Polonla. Rom. 1842. (Mit 90 Bei 
lagen. Bgl. Berl. A. K. 3. 1842. Nr. 65. Roͤhr, Krit. Prev. Bibi. 

XXIII, 5. &, 93 ff.) Deutſch u P. Gall Morell. Einſiedeln 
1842. 8. Persécutions et souffrances de Péglise catholique en Russie. 
Ouvrage appuyd de documens. Par un anden conseiller d’dtat de Rus- 
sie. Par. 1842. 8. 6. G. von Friefe, Kirchengeſch. des Konigreichs 
Polen. Bredl. 1786. 3 Bde. 8. Polen, in, Rheinw. Repert. XXVLL, 
Ti ff. Kirchenhiſtor. Ueberfiht der Neligionsverhältn. zwifhen Kathol. und 
Griechen in Rußland, chronolog. geordnet. Allg. 8.3. 1835. Nr. 172. 

Krakau, Rheinw. Repert. XXVI, 78 f. 


Ungeachtet der gefeblichen Zreibeit, welche, wie allen an⸗ 
deren fremden Confeffionen, der Römifch » Katholifchen Kirche 
in Rußland zugefichert iſt, befindet fie fich gleich dieſen unter 
einem zunehmenden Drude, vermöge befjen die Ruſſiſche Poli⸗ 
tie zu Gunften des Griechifch » Ruffifchen alle übrigen Bekennt⸗ 
niſſe zu ſchmaͤlern ſucht. Während in ihrem Verkehr mit den 
übrigen Gemeinfchaften im Morgenlande die Roͤmiſche Kirche als 
bie fiegreich vorwärts fchreitenbe daſteht, ift fie in Rußland der 
leidende Zheil und wird hier mit jener Rüdfichtölofigkeit bebaws 
beit, welche dad Bewußtſeyn feiner überlegenen Macht und die 
Erkenntniß, daß feine und der Roͤmiſchen Kirche Herrſchaft bie 
unverträglichfien Elemente von allen ſind, dem Staate einfloͤßt. 
Wie er der Römifchen Kirche bereits ihre umirt: Sriechifchen Ges 
noffen zu entziehen gewußt bat, fo wird one Zweifel die Zus 
ruͤckberufung der unirten Armenier in die alte Gregorianifche 
Mutterkirche folgen, wo fie der Ruffifchen Kirche näher gefbellt 
find als jebt. Nach dem Rücktritt jener unirten Griechen be 
trägt die Zahl der Römifchen Katholiten in Rußland ungefähe 
4 Miltonen Seelen, von welchen bie weit überwiegende Mehr⸗ 
zahl in Polen und ben ehemals Polnifchen Provinzen ſich be 
findet. Ihrer 20,000 leben mit 140 Prieftern im Afiatifchen 
Rußland; auch gibt es in ben größeren Städten des Reichs ein- 
zelne Gemeinden berfelben. An ber Spite der Geiftlichkeit in 
Dolen fteht der Erzbifhof von Warſchau und die Biſchoͤfe 


1) Bol. I, 794. 
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von MAf, Ploczk, Poblachien, Senbomir md Auguflaroe, 
von denen die vier erften mebft dem Bifchofe von Krakau Euf- 
fragane des Erzbifchofs von Warfchau find. Die Ernennung 
der Bifchöfe ſteht dem Kaifer zu, und bie Kapitel haben nur das 
Recht, gewiſſe Perfonen zu empfehlen. Die Kirche zählt 2369 
Geltiche in 151 Decanaten, 9 Katbebral s, 6 Sollegiat s, 1917 
Pfarr: und 309 Filiafficchen, 156 Moͤnchskloͤſter mit 1783 und 
I Ronnenktöfter mit 354 Bewohnern. IhreBildung empfängt 
die Geiſtlichkeit anf einem großen und 13 Eleinen Seminaren. 
In den ehemals Polnifchen Provinzen befteht die Kirdyenregies 
ang aus einem Erzbiſchof, von Mohile w, welcher zugleich 
de Aufflicht auf die Katholiken in den uͤbrigen Theilen des Reichs 
fſuͤhrt, und den fünf Suffraganbiſchoͤſen von Wilna, unter 
deſſen Aufficht zugleich die Katholiken in ben Ruſſiſch⸗ Deut⸗ 
Men Oftfeeproninzen ſtehen Samogitien, Kaminiecz, 
Minsk und Luczk. -Hinfichtlich der Verwaltung find fie derk 
bmifeh s Katholifch geiſtlichen Colleglum untergeorbnet. Die 
Katholiken diefet Provinzen haben 897 Pfarrkirchen, 359 
Monchstisſter und 43 Nonnenkloͤſter. Dem Erzbiſchof von 
Mohilew ift auch ber Biſchof der unirten Armenier zu Mob 
Tew untergeordnet, und in demſelben Verhaͤltniſſe zu jenem flan= 
den feötyer auch die unirt- Griechiſchen Biſchoͤſe von Brzesce 


2Lltewski, Luczk ımb Ploczk. Die fruͤher zu Wilna bes 


ANehende geiffliche Akademie fuͤr Roͤmiſche und Armeniſche Katho⸗ 
im iſt 1842 nach St. Petersburg verlegt worden‘. Um eb: 
genmädgtigen-Reflertonen ımb Audlegungen‘ der Religionslehrer 
deim Vortrag der Kirchengefchichte vorzubeugen, ward derfefden 


14837)der Auftrag gemacht, dazu. em befondereb Buch zu ver 


faflen und dem Miniflerium Des Unterrichts zum Behufe der Ver⸗ 
Affentlichig zu übergeben?. Die Stimmung des Papfled ge: 
‚gen bie Ruffifche Regierung und feine Beſchwerden find-in ber 
eben genannten Römifchen Staatsſchrift Iaut geworben. Die 
letzteren beftchen hauptfächlich in Kolgendem. Sm dem organi⸗ 
V Rdheluvw. Repert. var, 95 f. 
2) Rhbeinw. Repert. XXVI, 175 
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ſchen Stetut {hu das Koͤnigrelch Polen vom SE 1832 warb Die 
VBerſicherung gegeben, bie dena Katholiſchen Klerus heikee RMiten 
gehörigen Beſitzthumer als umerletzbares gemeinheitliches Eigen⸗ 
thum zu behandeln. Deſſen ungeachtet wurden bie Glter- her 
Schon früher unterdruͤckten regulären Orden, bexen Einkünfte. ur 
Nnterſtuͤtzung ber Kathebsalliechen und Geminarien ‚verwendet 
werben follten,, dem Fisfus zugewieſen uub des Schalt. der Hi⸗ 
ſchoͤfe auf bie Hälfte redueirt. In den Ruſſiſch⸗ Rolniſchen Pre 


Bingen wurden mehrere Kirchengehaͤude der Katholiken ben Srie⸗ 


chen uͤberwieſen. Won 291 Pateinifchen Kloͤſtern wurden 22 
aufgebeben !. Ein Deeret vom 10. März 1332 verbot die Bay 
laſſung päpftlicher Bullen, und gleichzeitig wurben. Strafen auf 
dem Uebertritt zur Roͤmiſch⸗ Katholifchen Kirche geſetzt. Die. ia 
Mußland beflshenden Geſetze für Die Erziehung der Kinder aus 
gemiſchten Ehen in der Griechifchen Gonfeffion wurden auch auf 
Polen ausgedehnt (26. Aug. 1833). Durch Erneuerung eines 
‚ alten Gefeged, daß. zur Bildung einge Bemeinde wenigftend 400 
Mitglieder erforberiich, wären, wurden visle Ketholiſche Pfar⸗ 
zeien aufgehoben. Im Auguſt 1839 warb ben Gelfllichen Der 
Sömsifchen Kirche verboten, Kinder aus gemifckten. Chen zu tau⸗ 
fen, und Solchen das Abendmahl zu reichen ,, weiche einmal 
hatfelbe nach Griechiſch⸗Ruſſiſchem Mitus empfangen hatten, 
Sm 3. 1840 warb ber Name Griechifch :uniste Kirche unten _ 
fagt, und auf ben lgbertzitt die Strafe der SBermögendconfiß: 
«otion geſetzt. In einigen Gouvernements Litihauens und Biel: 
rußlanbs -wurden die Pfarrer in ihren Predigten an- Herfagung 
gewiſſer Borträge gebumden, und in ben übrigen alten Polniſchen 
Provinzen müfjen alle Predigten ber. Genfur. der Dekanate un⸗ 
Serwporfen werben. Am 25. Der. 1841 erging ber Befehl, Daß 
alle bevoͤlkerten Grundſtuͤcke des Klerus. in ben. weftlichen. Pro⸗ 
vinzen unter die Gerichtöbarkeit und Werwaltung des Miniſteri⸗ 
ums der Krongüter geſteltt ſryn follten, mit Ausnahme der Bü 


1) Bl. über die Beorganifatien der vd Katholiſchen KAloͤſter im 
J. 1832 Gheinw. Repert. X, 83 
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mr detſenigen Gäcularturatlierns, welcher nicht zur oberflen 
Serangie, wech zum gegenwaͤrtigen Beſtande der Kapitel und 
anderer ähnlicher Inſtitute gehört. Auch warb 1842 in Pol. 
dem Gregorianifchen Kalender der Iulianifche fubflituirt. Be 
gen alle diefe Uebergriffe war um fo weniger Abhülfe zu erlan- 
gm, als bie Berbindung zwifchen den Bilchöfen und Rom ſehr 
erſchwert amd faſt gehemmt, die Diplomatie fehr zurüdhaltend 
und in ihren Mittheilungen nicht inımer aufrichtig, bie Einzie⸗ 
bung rafcher und zuoerläffiger Nachrichten mittel paͤpſtlicher 
Legaten bei der Abneigung bed Ruffiichen Hofes gegen ſolche Be⸗ 
ſuche nicht ausflhrbar war. Mit biefer Bedruͤckung und Bes 
ſchraͤnkung von außen fieht die innere Lebenäfraft in umgelchrtem 
Berhältnig. Unter den träben Folgen des Kampfes ift in Polen 
die Anhänglichkeit an die Kirche in neuer Staͤrke erwacht. Auch 
bie politifche Abneigung gegen Rußland findet in dem Aufchiug 
an bie Römifche Kirche eine lebte Erinnerung an die verfchwines 
dene nationale Selbftfländigkeit. Einzelne Priefter zeichnen ſich 
als Kanzelredner aus, doch befigen fie. im Allgemeinen keinen 
. hohen Bildungsgrad. 

Der Freifiaat Krakau zählt 110,000 Einwohner, welche 
mit Ausnahme von 1500 Lutheranern und 7200 Juden zug 
Mämifch s Katbolifchen Kirche gehören und berfelben mit großer 
Entſchiedenheit zugethan find: Die Geiſtlichkeit beſteht aus ei⸗ 
nem Biſchof, welcher ein Domkapitel hat, befien Mitglieder 
zum Theil Profefforen an ber Umiverfität find, 108 Weitgeiftü⸗ 
hen, 209 Mönchen in 17, und 219 Nonnen in 9 Kloͤſtern. 
Die legteren find meiftend der Erziehung der weiblichen Jugend 
oder der Kranken» und Armenpflege gewibmet. Die Diöcefe 
des Bilchofs von Krakau umfaßt außer dem Freiſtaat noch ei 
nen Theil des Ruſſiſch⸗ Polnifchen Gebiets. f 
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B. Das Firchliche Doppelreich in Wittel 
Europa. 


11. | 

Allgemeine ueberſicht. 
Bel. 8. 81. ; 
In den Mitteleuropaͤiſchen Ländenmaflen treffen bie Roͤ⸗ 
miſch⸗Katholiſche und die Evangelifche Kirche, im Allgemeinen 
unter gleicher politifcher Berechtigung ihrer Mitglieder und nume⸗ 
riſchem Gleichgewicht, zu regem geifligem Verkehre zufammen.. 
Eine eigenthämliche Stellung nimmt innerhalb derfelben der. 
Deftreichifche Staat ein, in befien Bereich die brei großen Haupt⸗ 
gemeinfchaften der Kixche vereinigt find, indem zu ben beiden 
Abendlaͤndiſchen ‚Kirchen die Morgenlänbifche in nicht unbeden⸗ 
tender Bertretung ſich gefellt. Die nad Dften fchauenden Rei⸗ 
che diefed Staates bilden eine Welt für fich, deren eigenthuͤmli⸗ 
ches kirchliches Leben mit den bier in Betracht kommenden kirch⸗ 
lichen Zuftänden nur geringe Berlirungspunkte und Verwandt 
fchaft hat, und daher eine gänzlich abgefonderte Behandlung er⸗ 
fordert. So weit aber Deftreich ein Deutfches Land.ift, nimmt 
ed an den. gemeinfamen Grundzuͤgen ber Kirchen Deutfcher Zunge 
verhaͤltnißmaͤßigen Antheil und ift in die Kaͤmpfe und Intereffen 
berfelben verflochten. Jedoch bewirkt das große numerifche Ue⸗ 
bergewicht der Katholiken und ber Druck, unter welchen bie 
Proteftanten in ben zum Deutfchen Bunde gehörigen Staaten 
Deſtreichs leben, daß bie veligidfen Gegenfäge weniger ſcharf 
bervortreten und die Entwidelung der Wiſſenſchaft hinter der 
Zeit zuruͤckgeblieben ift. Oeſtreich findet, wie überhaupt nicht 
an der freien Entfaltung, fo auch nicht an der freien Entfals: 
tung ber Wiſſenſchaft Gefallen, und ift als der nur in ber Ruhe 
und äußerlichen Unveränderlichkeit die Erhaltung der Beſtehen⸗ 
den fuchende und jeder Bewegung und Beweglichkeit feindliche 
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Siaat fir Mitteleuropa der Haupthort des Katholiciznus, im 
weicher Eigenſchaft ed auf die Katholifche Kirche der Nachbarläne 
der, namentlidh der Schweiz, einen unter Umftänden fehr ficht⸗ 
bar heroortretenden Einfluß übt. Die freien und reformatoris 
ſchen Srundfäge, welche die Regierung und das Zeitalter 8, 
Joſeph des 11. bezeichneten, find, uimkirchlich und vorellig, 
wie fie allerdings waren, längft bereuet und der Vergeſſenheit 
übergeben, und haben dem entgegengeſetzten Princip eines ſtar⸗ 
ren Conſervativismus Raum gemacht, innerhalb deffen übrigens 
der Staat ſich ſeine Herrſchaft über die Kirche zu bewahren ges 
wußt hat. Den Gegenfag zu jener Stabilität bildet die Aufre⸗ 
gung, bevem Bild das Firchliche Leben ber Schweiz barbietet. 
Doch herrſcht biefelbe auch innerhalb der bie größere Hälfte ber 
Bevölkerung innehabenden Reformirten Kirchengenteinfchaft, ges 
mÄäß der Eigenthuͤmlichkeit derfelben, vworzugsweife auf dem 
praltiſchen Gebiete, und entbehrt einer gleichmäßigen Entwicke⸗ 
Ing der Wiſſenſchaft, und deßhalb einer fihern Stuͤte und 
Leitung. Ueberbieß dominirt In der Schweiz dergeflalt dad por 
litiſche Interefie, daß das Kirchliche faſt nur im Gefolge des ers 
ſteren erfcheint und einen fehr untergeordneten Rang gegen jenes 
einnimmt. Die eigentliche Firchliche Grundmacht des ganzen hier 
in Rede ſtehenden Gebietes bildet Deutfchland im engeren Simme, 
das wahrhafte Reich der Mitte in der Kirche, im welchem alle 
Selten des Firchlichen Lebens auf der Bahn ber Entwickelung 
in lebendigſter Bewegung find und der Charakter ber Kirche Mit⸗ 
telenropa's am fchärfften, wahrften und vollendetften ausgeprägt 
iſt. Als das Charakteriflifche nun des Theile der Abendlaͤndi⸗ 
ſchen Kirche, welcher in Deutfchland, ber Schweiz und besies 
hungẽwriſe in Deſtreich feine irdiſchen Wohnfige hat, ift zumächfi 
dieſes hervorzuheben, daß Bier, wie nirgenb& in gleichem Gra⸗ 
be, ein gegenfeitiger Verkchr zwiſchen der Römifch = Katholifchen 
und der Evangeliſchen Kirche Statt findet, welcher für beide 
Theile nicht ohne fegensreiche Folgen geblieben iſt. Obgleich im 
Algemeinen der Süden mehr dem Katholicismus, ber NRorden 
mehr dem Proteflantismus zugewendet iſt, fo gibt es doch fafl 


Bein einziged Deutſches Land oder Linden, weiches don einen 
der beiden Kirchengemeinfchaften in ausſchließlichem KBefig gen 
halten würde. Faſt uͤberall wohnen Katholiken unter proteſtan⸗ 
tiſchen oder Proteſtanten unter Katholiſchen Staatsoberhaͤuptern. 
Dos Letztere iſt in Deſt reich, Baiern und im Koͤnigreich 
Sachſen der Kal, mit dem Unterſchiede, bag in Oeſtreich imd 
Baiern bie Katholiſche Bevoͤlkerung ein großes mumeriſches Uses 
bergewicht hat, waͤhrend in Sachſen die Bevoͤlkerung eine we⸗ 
ſentlich proteſtantiſche iſt. Nur die. Finſten von Hohenzol⸗ 
lern und von Lichtenſtein herrſchen als Katholiſche Regen⸗ 
ten über fo gut wie unvermiſcht gebliebene Katholiſche un 
Zahlreicher noch als die umgekehrten Källe find diejenigen, 


Katholiken imter Deutfchen proteflantifchen Fuͤrſten leben. & 


iſt dieß befonberd eine Folge ber großen Saͤculariſationen neck 
ben Beflimmungen des Lüneniller Friedens, ferner der Umge⸗ 
flaltungen , welche der Preßburger Friede und der Rheinbumb. 
mit fic) führte, und der auf dem Wiener Congreß ausgetheil⸗ 


ten Entfchädigungen. Zu biefen Staaten,. weldye unter der: 


Hoheit eined proteftantifchen Fuͤrſten und bei einer vorzugsweiſe 
Evangelifchen Bevölkerung dennoch zugleih als ein namhaftes 
Element Ihrer Bevölkerung Mitglieder ber Roͤmiſch⸗ Kathali⸗ 
ſchen Kicche umſchließen, gehören Preußen, Hannover, 
Würtemberg, Baden, Heffen, Raffau und Dis. 
dbenburg. Auch die freie Stadt Frankfurt vereinigt mit 
ihrer Evangelifchen Bevoͤlkerung eine anfehnliche Menge won as 
tholiten. In allen übrigen Deutfchen Staaten dagegen tritt ba 
Katbolifche Element ald ein unbebeutendes und unweſentliches 
zuruͤck. Die Evongelifchen zerfallen in die beiben Hauptmaſſen 
der Lutheraner und der Reformirten, welche letzteren 
in Deutſchland durch dad Lutheriſche Bekenntniß hindurchgegan⸗ 
gen ſind und hier wie in der Schweiz eine enge Verbindung mit 
dem Staate bewahrt haben. Als Verlaſſenſchaft einer ultrare⸗ 
formirten Richtung des 16ten Jahrhunderts haben fich an einem’ 
entlegenen Punkte, in Siebenbürgen, noch Unitarier: 
odes Socinianer erhalten. In Deutchland leben als Gel: ; 


— — — — 


ten die Herrnbuther und die Mennoniten fort, mr als 
Anſicht ver Swedenborgianismus. Das nothwendige Er⸗ 
gebniß ber vielverfchlungenen Verhältniffe und Miſchungen ber 
beiden Abenbländifchen Hauptlirchengemeinfchaften, der Roͤmiſch⸗ 
Katholiſchen und der Evangelifchen, iſt ein reger Verkehr, wels 
der nicht ohne beiebenden, bildenden und läuternden Einfluß 
auf dad Firchliche Leben feyn konnte, indem er zu fchärferer Aus⸗ 
praͤgung des eigenthümlichen Weſens, zu fefterem, bewußterem, 
Immigeren Anfchluß an bie eigene Gemeinſchaft, zur Anerken⸗ 
mmg des Gemeinſamen, zur richtigen Wuͤrdigung des Befon⸗ 
deren unb Trennenden, zu fortwährenber praftifcher und wifs 
fenfchaftlicher Bermittelung und Außgleichung der Gegenfäge vers 
anlaßt ımd nöthigt. Für die Regierungen iſt daraus die Pflicht 
und Tugenb hervorgegangen, bie verfchiebenen Gonfeffionen mit 
gerechter Liebe und Ehre zu pflegen und jeder in ihrem Gebiete 


als ein treuer Schu und Hort auf der Bahn der Entwidelung 


zu höherer Vollkommenheit zur Seite zu gehen. Diefe Aufgabe 
der Staatsgewalt iſt da der volllommenften Löfung fähig, wo 
biefelbe von dem Geiſt der Evangelifchen Kirche weſentlich res 
giert wird, während denjenigen Regierungen, welche in ber bes 
ſchraͤnkteren Form der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche weſentlich 
befangen find, es auch bei gutem und ernſtem Willen nicht ges 
lingen kann, dem Evangelifchen Theil der ihrer Sorge Befohs 
lenen bie volle Gerechtigkeit. angedeihen zu laffen in der vollen 
Liebe, welche bie Furcht austreibt. Darum findet bie vollſtaͤn⸗ 
Dige Ausführung des 16ten Artikels ber Bundesakte, welcher bes 
ſtimmt, daß die Verſchiedenheit der (drei) chriſtlichen Religions⸗⸗ 
parteien in den Landen und Gebieten des Deutſchen Bundes kei⸗ 
nen Unterſchied in dem Genuſſe der buͤrgerlichen und politiſchen 
Rechte begruͤnden koͤnne, in den weſentlich Katholiſchen Staaten 
Deutſchlands noch manches Hinderniß. Eben ſo zeigt ſich in 
der Deutſchen Katholiſchen Kirche eine geringere Faͤhigkeit und 
Neigung, dem Staate fi) mit voͤlligem Vertrauen anzuſchlie⸗ 
Ben und bie Evangelifche Kirche wegen des gemeinſamen Grun⸗ 
des brüberlich zu lieben, als dieß umgekehrt, gemäß bem voll: 
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kommeneren Weſen der Evangdifchen Kirche, der Fall ift, und. 
bie neuefte Kirchengeſchichte Deutichlands bat manche Irrungen 
und Truͤbungen aufzuweiſen, welche eine Frucht der Ausbildung 
dee dunklen, dem Evangelium abgewandten Seite bed Katholk 
cismus find. Im Ganzen betrachtet aber ruhet aller Haß und 
Bwiefpalt dee Gonfeffionen in Deutfchland, fo blutig und ven 
heerend auch, feine Geftalt ſchon aufgetaucht ift, auf dem Grunde 
einer tiefen innerlidyen Liebe der veruneinigten Brüder zu einan- 
ber, welche die Trennung nicht ertragen kann und bie Wieder: 
vereinigung fortwährend ſucht, und wenn irgend ein Theil der 
Römifch  Katholifchen Kirche Hoffnung gibt, daß er ſich der Roͤ⸗ 
miſchen Verlarvung Chriſti enfwinden und zu reinerer Wahrheit 
aufſchwingen werde, ſo ſind es die in dem Schooß dieſer Kirche 
zuruͤckgebliebenen und zum Theil in ihren Vaͤtern gewaltſam da⸗ 
ſelbſt zuruͤckgehaltenen ober in jene Kirche zurüdgeführten Deut; 
fhen Brüder. Durch die Schatten zeitlicher und oͤrtlicher Stoͤ⸗ 
zungen bricht der heilige Strahl ewiger Liebe und Treue hervor, 
und es ringt deren unvolllommene Geſtalt fortwährend fehn- 
ſuchtsvoll nach höherer Verklärung. Die mannichfaltigen Bes 
sührungen und Verbindungen, in welche bie verfchiedenen Con: 
feffionen auf dem Boden des alten heiligen Deutfchen Vater⸗ 
und Mutterlandes treten, haben daher ihre tieffle Bebeutung 
barin, daß fie ben brüderlichen Sinn weden, fchärfen und ſtaͤr⸗ 
fen, in der Mannichfaltigfeit und fiufenmäßigen . Entwidelung 
des kirchlichen Geifted die zu Grunde liegende chriftlich : nationale 
‚Einheit zum Bewußtfeyn bringen und uns zwingen, ‚auch bei 
denjenigen, welchen ed noch nicht befchieden ift, den Herm in 
feiner vollen Herrlichkeit zu empfangen und zu preifen, Die eh⸗ 
senfefle und unwandelbare Deutfche und chriftliche Treue, dag 
„alte Erbtheil unferer gottgefegneten Nation, bie au) dem um⸗ 
hüllten Bilde des Erloͤſers ihre Eide haͤlt, mit herzlichem und 
freudigem Dank anzuerkennen, zu ehren und zu lieben. 
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$. 112. 
Leben und Bitte 


Nach einer Zeit, wo Gleichguͤltigkeit gegen das Ehriſten⸗ 


tthum und Abfall von dem Evangelium allgemein verbreitet war, 


kam zu den durd) die Roth und den Drud der Kriegedjahre und 
noch mehr durch die lange Entbehrung einer lauten und arten 
Verklindigung ded Wortes von der Verföhnmg empfaͤnglicher 
Gewordenen ber Geiſt Gottes mit mächtigerem Wehen, und daß 
Reformationdfeft 1817 fand den Anfang einer neuen gläubigen 
Bewegung in Deutſchen Landen vor, welche ſich durch die er: 
neuerte Liebe zu dem Herrn der Kirche bindurdh zu einem erneu⸗ 
erten Heimathögefähl innerhalb ber beflimmten Eirchlichen Ge: 
meinfchaft erhöhete. Natürlich konnte dieß nicht ohne gleichzei⸗ 
tige Erneuerung mannichfacher Gegenfäße und Känıpfe gefche: 
ben, welche die Gonfeffionen fowohl unter einander als in- fidh 
ſelbſt entzweieten. Die gleihfam im Schlafe und hinter dem 
Rüden ihrer Kirche auf dem breiten Pelagianiſchen Tugend⸗ 
wege friedlich und harmlos neben einander wandelnden Katholi⸗ 
fen und Proteftanten fuhren aus einander und gebachten mieber 
des lange vergeffenen Unterſchiedes. Auf Römifch> Katholifcher 
Seite entfland neben einer laren, den politifchen Liberalismus 
in die Kirche übertragenden Partei eine ftrenge, dem Mittelalter 
zugewondte und in dasſelbe fich oft fo fehr vertiefende und ver: 
lierenbe, daß fie einer Geiftererfcheinung am hellen Tage aͤhn⸗ 
ch ſchien. Während diefe die alte Beſtimmtheit und Schroff 
heit ihrer Kirche in die lebendige Gegenwart zurückzufuͤhren ſich 
beftrebte, fuchte jene in ber Veranſtaltung von Synoden, Ab⸗ 
ſchaffung des Prieftercdlibats u. f. wo. einen Zortfchritt, welcher 
fie zwar von Rom weit entfernt, aber deßhalb dem Evangelium 
noch micht näher gebracht haben würde. Die mittelalterliche, 
ultramentane Partei mußte wegen ihrer Pratenfionen und Eis 
genmächtigkeiten, welche vorzüglich in neuen oder erneuerten, ber 
proteftantifchen Kirche feindlichen Bedingungen bei gemifchten 
Ehen ben ſich zeigten ı, in mandye Reibung mit ber dadurch beleis 

9» ) 3. Kunftmann ‚ die gemiſchten Ehen unter den chriſtl. Gonfeffionen 
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digten Kirche und dem fie zu ſchuͤtzen verpftichteten Staat gera⸗ 
then. Auf Evangeliſcher Seite kuͤndigte fi) der neu erwachte 
chriſtliche Geiſt zunaͤchſt durch Gntwäflerung der in manchen 
Ländern eingefchlichenen ſchlechten Eiturgien ‚ Gefangbücher unb 
Kuteriömen, durch deren Erneuerung im Evangelifchen -Geifte, 
durch Veraͤnderung der kirchlichen Verfaffung, auch durch Ver⸗ 
einigung der beiden Evangeliſchen Kirchengemeinſchaften an. Es 
gleichen dieſe Bewegungen den Baͤchen, welche in raſchem und 
unſtetem Lauf die Ebene durchziehen, aber erſt dann ihre wahre 
Deſtinnnung erreichen, wenn fie ſich zum ruhig und majeſtaͤ⸗ 
tiſch fließenden Strome vereinigt haben, welcher auf ſeinem brei⸗ 
ten, klaren Spiegel das Schiff der Kitche ſicher dahingleiten 
laͤßt. Die unverbundenen chriſtlichen Elemente beduͤrfen zu ih⸗ 
rer feſten und harmoniſchen Bewegung eines kirchlichen Bandes. 
Gerade den Mangel eines ſolchen kirchlichen Bandes hat auch 
die Union nicht zu uͤberwinden gewußt. Es fehlt ihr an einem 
entſchiedenen Bewußtſeyn uͤber die Geltung und das Verhaͤltniß 
ber beiderſeitigen Bekenntnißſchriften, indem fie entweder auf 
die ganz allgemeine und formlofe Einheit der Hi. Schrift zuruͤck⸗ 
geht, ober boch von den Symbolen mit gefliffientlicher Unbeftimmt: 
beit vedet. Es gebricht ihr an einem beflimmten Firchlichen Be⸗ 
kenntniß, ober mit anderen Worten an einem Gemeinbewußtfeyn 
‚von der Einbarkeit und Einheit der beiderfeitigen Symbole. Der 
kirchliche Geiſt hat mit dem chriftlichen nicht Schritt gehalten. 
Als daher nun auch der erſtere erwachte und fich allmählich er: 
Bräftigte, mußte ihm Manches als unbequem und flörend er: 
feinen, was nur dem Unglauben gegenüber ein Fortſchritt zum 
Heſſeren war. So entſtand von bem Kirchenglauben aus eine 
Dppofition , welche von ber fi in eine unabfehbare Weite ver- 
lierenden Evangelifchen Peripherie, theils im flillen, verborge⸗ 


Deutſchlands, geſchichtl. dargeſt. Megensb. 1839. 8 3.92. Kutſqh⸗ 
Per, die gemiſchten Ehen v. d. Path. kirchl. Standpunkte. 3.%. Wien 
1841. ©. 3. v. Ammon, die gemiſcht. Ehen namentl. der Kathol. 
und Prot. nah den Anfihten des Ghr.s, ver Geſch. u. f. w. 2. A. 
Dresd, 1839. 8 
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nen Zuge, theild in hartem, oͤffentüchem Kampf, nad dem 
Lutherifchen Centrum der Wahrheit zuruͤcklenkte. Dex bier bes 
rührte Gegenfat des Kirchen und bed Bibelchriſtenthums tritt 
indeſſen zur Zeit noch gegen einen allgemeinexen in ben ‚Hinter 
‚grund, welcher bie geſammte Deutſche Evangelifche Kirche durch⸗ 
zieht und in Spannung erhält. Dem Guaden⸗ und Glaubens: 
leben ſtellt ſich überall, oft unter harten Gollifiogen, ein Natur⸗ 
und Vernunftleben gegenüber, Sofern jedes dad andere aus: 
fchließen zu müffen glaubt und als feinen abfoluten, unüber⸗ 
windlichen Gegenſatz haßt und flieht, iſt jedes in feiner Weiſe 
eäinfeitig und ſchadhaft. Auf der einen Seite entficht die Aus: 
artung in Pietiömus und Myſticismus, auf der anderen in Frei⸗ 
geifterei. Die Anhänger der letzteren lieben ed, ſich Lichtfreunde 
zu nennen, während fie für Die Mitglieder der entgegengeſetzten 
Richtung den in vieler Beziehung ſehr begeichnenden Namen ber 
Duntelmänner erfunden haben, als folcher, welche die Deffent: 
lichkeit, die Welt, die Wiſſenſchaft und das Licht bed Tages 
fcheuen. Der Pietismus, gewöhnlich in Verbindung mit bem 
Myfticismus erfcheinend, bat einen jubaiftifchen, particularifti⸗ 
fchen, feparatiftifhen Charakter. Der Pietift getröftet fich zwar 
mit Recht der in Chriſtus Fundgeworbenen Gnade Gottes und 
verzichtet, .wie ed einens Chriftenmenfchen zukommt, auf jedes - 
eigene Verbienft bei der Beſchaffung feiner Seligfeit. Aber er 
betrachtet Gottes Gnade ald etwas gleichſam nur dußerlich über 
ihm Schwebended, was wohl Macht über ihn hat, ihn von Zeit 
zu Beit aus feinem Suͤndenſchlaf ſchuͤttelt und ruͤttelt und folche 
Erwedung durch dußerliche Zeichen an ihm, Worte, Geberden 
und Thraͤnen, manifeftirt, aber doch nicht den ganzen Menfchen, 
ihn zu einer neuen Greatur umwandelnd, ald etwas nunmehr mit 
ihm eind, in ihm immanent und permanent Gewordenes durch⸗ 
dringt. Er fordert jene dußeren Kennzeichen der Bekehrung ats 
eine  wefentliche und unerläßliche Bedingung berfelben, macht 
danach einen fchroffen Unterfchteb zwifchen Bekehrten und Un⸗ 
bekehrten, fondert ſich von den leßteren in hochmuͤthiger Demuth 
“ab, und bauet Kirchlein innerhalb der Kirche, dieſe zerruͤttend 
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umd zerreißenb. - Ale weltliche Heiterkeit, Luft und Kunſt flieht 
er als der Hölle Blendwerk. In befchränttem Haß und Duͤn⸗ 
Bel verachtet ex bie Wiſſenſchaft oder laͤſtert und Enechtet wenige 
ſtens, fo weit feine Macht reicht, ihre freie, hohe, goͤttlichs Ges 
flalt, und Laien fegen fich zu Gericht über Theologie und Theo⸗ 
Iogen. Mittelft Heimlicher, fchleichender Intriguen und armſe⸗ 
liger Denunciationen, fuchen die Pietiften fich die Ehre und Herr⸗ 
fihoft zu gewinnen, deren fie fich allein für würdig halten.’ 
Heuchelei und Scheinheiligkeit benugt des Pietismus mächtige 
Berzweigung, um auf bequemem Wege den Hunger nad) Brot 
ober Anfehen zu flillen. Noch andere fünbhafte und frevelhafte 
Begierben haben oft in ben feparatiftifchen Zuſammenkimften ihre 
Nahrung gefucht und gefunden: die heilige Liebe der Ehriften 
mußte als Dedimantel und Brüde für die unbeiligften und ums 
georbnetften Luͤſte der vereinigten Brüder und Schweftern bies 
nen. Viele Deutfche Städte wiſſen von folchem glüdlicherweife: 
im Verſchwinden begriffenen Unweſen zu berichten: ben ſcham⸗ 
Iofeften Unfug dieſer Art aber hat die Stadt Königsberg an 
ihrer Mudergefellfhaft aufzumeifen gehabt, welche fo. na⸗ 
menlofe und greuliche Schandthaten mit dem Mantel des eb 
ſtenthums bedeckt hat, daß die Mitwelt erröthend innehielt, ben 

Schleier vollftänbig zu lüften. — Wie dem Pietismus in feis 
ner excluſiven Tendenz die Kirche zu weit erſcheint und er nur 
ſeine eigene Form als chriſtlich gelten laſſen will, alle anderen 
aber ſchmaͤhet und verdammet, ſo tritt als das entgegengeſetzte 
Extrem feinen Forderungen und Beſtrebungen der religioͤſe Li⸗ 
beralismus entgegen, welcher, bisweilen auch mit politiſchen 
Wünfchen vereinigt, in der Kirche ſich beengt fühlt. und durch 
Verallgemeinerung ihrer Lehren und Gebräuche die ihr an: 
geblich fehlende Vernunftmaͤßigkeit einzuflößen für feine Auf 
gabe hält, durch deren gebuldige Aufnahme fie fich in einen 
Zempel der Naturreligion verwandeln würde, Bei ber gros 
Ben Verfchiebenheit der diefer Richtung eigenen Anfichten kaͤm⸗ 
pfen ihre einzelnen Anhänger gewöhnlich jeder flır fidh und ohne 
durch VBerbrüderumg mit einander größere Stärke zu fuchen. Als 
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eine der feltenen Ausnahmen iſt Daher jener Verein ber ‚wrote: 
ſtantiſchen Lichtfraambe” zu betrachten, welcher fich, übrigens 
weder an Zahl noch geifliger Kraft bedeutend, feit einigen Jah⸗ 
ven im mittleren Deutfchland gebildet und im 3. 1842 Wer: 
ſammlungen zu Leipzig und Köthen gehalten hat ?. Zwiſchen biefe 
mehr oder weniger fchroffen Ausweichungen hindurch bewegt ſich 
ber Kern des Deutfchen Evangeliſchen Volkes im Beſitz der 
Wahrheit, welche fowohl ber pietiſtiſchen als ber naturaliſtiſchen 
Verirrung anhaftet, und eben dadurch in ſich ſelbſt den Gegen⸗ 
ſatz beſtaͤndig vermittelnd, ausgleichend und uͤberwindend. Die 
Vernunftglaͤnbigen, welche in ben Vorhof des Tempels fliehen, 
werden nicht entlaſſen und verſtoßen, ſondern vor ber Macht 
der Wahrheit und Liebe in der Kirche fortwaͤhrend zu dem ewi⸗ 
gen Quell des Lebens zuruͤckgefordert, welcher höher iſt denn 
alle menſchliche Vernunft. Die Gnadenglaͤubigen, welche in⸗ 
nerhalb des Kirchenſchiffes ſich ihre befonderen Wohnungen er: 
bauen, um über dem Goͤttlichen alles Menſchliche zu vergeſſen, 
werben ebenfalls fortwährend wieder zum Verkehre mit der all: 
gemeinen Kirche berufen und darin unterwiefen, daß durch bie 
Offenbarung Gottes in feinem Sohne und Worte die Vernunft 
nicht gefnechtet, fondern verkidret werde. Die Kirche ift eb, wel⸗ 
he langmüthig die Verirrungen der Beifter trägt, welche als 
höhere Macht im heiligen Geiſte igre Kinder, auch bie ungeras 
thenen, mit mütterlicher Liebe umſchlingt und auch für folche 
Söhne noch einen Reſt des Segens hat, denen ihr flehender Lie⸗ 
beöruf nur wie aus einem verlorenen Parabiefe nachtönt. Schon 
manche fchroffe und bedenkliche Geſtaltung, welche fich gegen 
fie kehrte, hat fie endlich zur Uinkehr und Verföhnung vermocht 
dadurch, daß fie nicht der flinmifchen Forderung, fie zu verflo- 
Ben, Folge gab, fondern ihnen beftändig in Liebe und Sorge 
nahe fie durch) Schonung und Milde überwand. Mancher un⸗ 
verfländige Eifer um Gott oder wider Gott hat ſchon dadurch 
feine Spige verloren. Während freilich an dem religiöfen Lihe⸗ 


1) Berl. A. K. 3. 1842. Rt. 208. 
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raismus ihr noch viele Muͤhe bevorficht, ift an den Pletismus 
ihre Arbeit vielfältig mit Erfolg gefrönt worben. Die Kirche 
bat das Gute an ihm mehr und mehr in ihre eigenen Lebens: 
adern bineinzuleiten, dad Böfe mehr und mehr zurüczubrängen 
gewußt. Aus der Kirche felbft firömt jetzt bie Kraft hervor, 
welche die freien chriftlichen Vereine bildet und erhält, die frühen 
zum Theil als Sache einer Partei in der Kirche fich barflellten; 
und es bat den Anfchein, als ob dieſe Vereine einem immer fe: 
ſteren Anfchluß an die mütterliche Kirche und dadurch einer im⸗ 
mer Fräftigeren ımb fichereren Haltung entgegengehen. Unter 
jenen Vereinen ragen die Miſſions⸗ ımd die Bibelgeſellſchaften 
hervor, beide über Deutfchlanb und die Schweiz weit verbreis 
tet und. bie erfleren im Beſitz von fünf Miffionsfeminarien in 
dieſen Ländern (6.35). Nach früheren unbedeutenderen Anfäns 
gen bat im I. 1842 unter dem Namen bed Guſtav⸗ 
Adolphs⸗Bereins fich über viele Deutfche Länder eine 
Evangeliſche Gefellfchaft verzweigt, welche entfernten und noth- 
leidenden Gemeinden Evangelifchen Belenntniffes eirie geiftliche 
Stüge und Hülfe ſeyn wil!. Ebenfalls ein Erzeugniß neueſter 
Zeit haben, von Weflen ber angeregt, gleich den Bibelgefell: 
ſchaften, beſonders im nördlichen Deutfchland ſich Maͤßigkeits⸗ 
vereine gebildet, welche durch Umzaͤunung eines tief eingewurzel⸗ 
ten Laſters dem Evangelium vorarbeiten und die verſperrten Thore 
zu oͤffnen ſuchen 2. 


| $. 113. 
- Biffenfdaft. 
Während Deftreich aus Unluſt an der geiftigen Bewegung 
überhaupt, die Schweiz, weil fie vertieft in die unmittelbaren 
Intereſſen des Lebens für die vermittelnde theoxetifche Betrach⸗ 


1) Amtl. Bericht Über. die am: 16. Sept. 1842 zu Leipzig gehaltene Ber- 
fammlung der Vereine zur Unterftügung bedrängter proteftantifdyer Ge⸗ 
meinden, Leipz. 1842. 8. 

2) 3 9 Böttcher, Geſchichte der Maͤßigkeitsgeſellſchaften in den Nord⸗ 
dentſchen Bundesſtaaten. Hann. 1841. 8. 
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sung nicht die gehörige Auhe und Zeit findet, einen verhältnis 
mäßig geringen Antheil an der wiffenfchaftlichen Arbeit nehmen, 
iR Deutſchland bie.eigentliche Heimath der Theologie. An Tiefe 
und Sründlichleit, an Allgemeinheit und Energie theologifcyer 
Ditdung fieht Feine Nation der Deutfchen voran, oder gleich. 
Auf dem Boden des in inniger, finniger Ziefe einen unendlichen 
Schar geifligen Reichthums bergenden Deutfchen Volkes hat 
der Baum der Erkenntniß göttlicher Dinge feine Eräftigften 
Wurjzein und feine herrlichſte Geſtalt entfaltet. Die Reforma: 
tion bat ihn gepflanzt, bie Evangeliſche Kirche hat ihn gepflegt 
und groß gezogen. Aller Evangelifchen Völker theologiſches Les 
ben lehnt fih an biefen Baum als den geifligen Stamm und 
Haltounkt aller Evangelifchen Wiflenfchaft, unter defien Schirm 
und Schatten ihre eigene wiſſenſchaftliche Mitarbeit-fich zu flel⸗ 
bon dat, An den Srüchten dieſes Waumes bat auch die Katholi⸗ 
Ne Kirche den Antheil bekommen, welcher aus ber nationalen 
Geweinfhaft ald der Wermittlerin ber wiflenfchaftlichen ihr zu⸗ 
fiel. Die vorzüglichften Pflanzfchulen und Werkflätten dieſer 
geligen Entwickelung find die Univerfitäten, welche in freier, 
eherefeller Thaͤtigkeit den überlieferten Schat ‚bewahren, pfles 
war alfeitig vermehren. Die Wechſelwirkung der verſchie⸗ 
Zumn Tureine und Richtungen bed Wiſſens und die Unabhaͤngig⸗ 
Dur den auferlichen und fremdartigen Einflüffen, in welcher fie, 
m es irgend zuldffig und mit dem Geift der Kirche vers 
X, vom Staate erhalten und gefchügt werden, kommt 
u zn kbatholiſch⸗ tbeologifchen Hacultäten zu Gute, welche auf 
rn Druiden Hochſchulen Münden, Würzburg, Freiburg; 
Zangen, Gießen, Bonn, Breslau) theils neben proteftantis 
un art für ſich beftchen. In dem Elemente der Freiheit, 
aitpe: zu Wndeerfitäten der Wiffenfchaft darbieten, Liegt haupt: 
an 1 rund und die Gewähr ihres Fräftigen Gedeihens 
und Diefes wiſſenſchaftliche Leben hat fich im Zuſam⸗ 
nm dumm Ficchlichen den Armen des Schlafed entriffen 
ac a win und energiſchen Kämpfen der Richtungen 
A whhe ſertwaͤhrend die gefammte Theologie in ges 
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weltigfier Aufregung eihalten, aber bei aller: Berwirrung doch 
ein werthvolles Lebendzeichen und eine Herrliche Welffagung ei⸗ 
ner höheren Stufe der Entwidelung find. Von doppelter Seite 
ber hat ſich ein Widerfpruch gegen bie Altere Theologie erhoben: 
von ber fubjectiven ber gläubigen Erfahrung, und von ber obs 
jectiven der methobdifchen Erkenntniß. Jene Seite hat ihren vors 
züglichften Repräfentanten in Schleiermacher, diefe in Bes 
gel. Bei: alles Verſchiedenheit des toiffenfchaftlichen Principe 
treffen doch beide darin zufammen, daB fie das Ehriftenthum alß 
Geſchichte und die Geſchichte als organiſche Entwickelung, nicht 
als eine ungeordnete Reihe zufaͤlliger Erſcheinungen erfaſſen. 
Was beide vorfanden und zu bekaͤmpfen hatten, war eine gleich 
ihrer Zeit inhaltsarme Wiſſenſchaft, welche in zwei Richtungen 
geſpalten war, die mit einander einen ermuͤdenden und unfrucht⸗ 
baren Streit führten, der fie eben ſo ſehr von den Intereſſen 
des Lebens, als von der Höhe vernünftiger Erfinntmiß fern hielt 
und fie in die Niederungen und Qualen verſtandesmaͤßiger 
Durchdringung des gewaltigen Stoffes hinabzog. Der Suyers 
naturalismus und der Rationalidmus, die einander hafſenden, 
aber dennoch durch die gemeinfame Grundlage des inteflectualts 
fifchen Principe unzertrennlich verbundenen Gebruͤder, umters 
ſchieden fich zwar dadurch, daß dort die Offenbarung als Wun⸗ 

der und Weiffagung in abſtracter Uebernatürlichkeit feftgehalten, 
bier auf das Maß des Gemöhnlicheri und Natürlichen herabges 
ſetzt ward; aber ed herrfchte zwifchen ihnen, fo fehr fie e8 auch 
vergaßen oder verfannten, doch darin volle Einigkeit, daß beide 
das Chriſtenthum ald etwas wefentlich außerhalb des Menfchen 
liegendes und ihn. von außen beherrfchendes und zwingendes 
Factum auffaßten, und es befhalb vorzugsweiſe in der Acußers 
lichkeit der biblifchen Erzählungen, Lehren und Gebote aufrecht 
zu erhalten beſtrebt waren. Die heilige Schrift Alten und 
Neuen: Zeftamentes bildete das Object, hier Fritifcher Unter⸗ 
fuchungen, deren Refultate in. vielen Stüden mit ber Ueberlies 
ferung in Widerſpruch traten, dort apologetifcher Beftrebungen, 
welche das Mögliche und Unmoͤgliche aufboten, ben bibliſchen 
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Buchlkeben ſanmt allen überlieferten, die Entfichung Des Ras 
nons und feiner Theile betreffenden hiſtoriſchen und Dogmatifchen 
Material gegen bie ratisnalififchen Zweifel ficher zu fielen. 
Die Eregefe mit ihren Huͤlfswiſſenſchaften dominirte und bie 
übrigen theologifchen Difciplinen wurden vermachläffigt, weil 
man ihre Bebeutung in bem Kreife der Wiſſenſchaft nicht richtig 
zu windigen wußte und ihnen. mit Hinſicht auf bie Bibelwiſſen⸗ 
fehaft einen fehr untergeorbneten Rang anwies. Der gemein» 
ſame Mangel der fupernatwalififchen und ber rationaliftifchen 
Theologie läßt fich frz durch das Prädikat der Ungefdjichtlich- 
keit charakteriſiren. Dadurch, daß beide eine flarre Grenze zwi⸗ 
ſchen Goͤttlichem und Menſchlichem zogen und das Uebermatün: 
liche zu dem Natürlichen in einen unverſoͤhnbaren Gegenfag ſtell⸗ 
ten, komuten fie eb nicht zum Merfidnbniß des gefchichtlichen Ent: 
widelung bringen, welche nur ald Product des Ins und Mit 
einanderwirkens beider Momente zu begreifen iſt. Ohne Gottes 
Wenſchwerdung ift feine Entwickelung, keine Gefchichte dent: 
bar. In Folge jenes Mangeld an einer gefchichtlichen Ans 
ſchauung geriethen fie entweber mit ihrem eigenen Princip oder 
mit der gefehichtlichen Wahrheit in einen unvermeidlichen Wider⸗ 
much, und ein dunkles Bewußtſeyn, daß ihre Grundlage zu 


ſchwach ſey, um noch lange dad Gebäude der Theologie zu tra⸗ 


gen, hatte bereitö angefangen, ſich ihrer zu bemächtigen und 
ihre Kraft zu brechen, als bie Oppofition fih erhob. Der Su: 
pernaturalismus vermochte nicht mehr gegen die Einwendungen 
des Rationalismus die abfolute Uebernatürlichkeit der heiligen 
Schrift und Gefchichte und die buchftäbliche Richtigkeit aller ein> 
zeinen biblifchen Erzählungen aufrecht zu erhalten, und fah ſich 
zum Rüdzuge aus feiner unhaltbar geworbenen Stellung und 
zur Benugung ber früher verſchmaͤheten rationaliftifchen Hülfes 
mittel gendthigt, wenn er nicht überhaupt der Wiſſenſchaft ents 
fagen und ſich am bloßen Glauben genügen laflen wollte. An⸗ 
bererfeitö war auch der Rationalismus in nicht geringer Wer: 
legenheit, wie er bei feinem. das biblifche Chriſtenthum einer: ver: 
zehrenden Kritif untermerfenden Vernunftpeincip es anzufangen 
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habe, ſich auf chriſtlichem Grund und Boden zu behaupten und 
der Inconſequenz zu entgehen, mit welcher er zwiſchen der bibli⸗ 
ſchen Lehre und feinen dirftigen Gebdanken über Gott, Tugend 
und Unfterblichleit hin und ber ſteuerte. Dazu'war das ratio- 
nale Princip fo leer und haltlos, daß ed Alles in das Gebiet 
willkuͤrlicher und fubiectiver Meinungen bereinzog, ohne ehr 
burchgebitbeteö und zufammenhangendes Syſtem zu feiner Bor: 
ausſetzung zu haben. Es war daher mit beiden Nichtungen ſchon 
ziemlich zu Ende gekommen, jugleich aber das Bedirrfniß eines 
höheren und freieren Auffchwunges der Theologie gewedit wor⸗ 
den, als die Reaction erfolgte. Diefe Reaction in ber Theolo⸗ 
gie num hatte ihren Ausgangspunkt zumaͤchſt in der erwachenden 
und ihr vorenthaltenes Recht fuchenden Energie ber Blaubenss 
erfahrung. Die Thatſache des fich in der Geſchichte des Chris 
ſtenthums und in dem einzelnen Ehriften bezeugenden Erlöfungss 
bewußtſeyns ward durch Schleiermader zur fruchtbaren 
Grundlage einer mächtigen theologifchen Richtung erhoben, welche 
in der unzerſtoͤrbaren erfährungsmäßigen Zuverſicht von dem 
fortwährend durch die Gefchichte fchreitenden und in ben Geinis 
gen Seftalt gewinnenden Chriftus zum Schredien des Supernas 
turalismus und zum Exflaunen bed Rationalismus bie Bibel 
und die Evangelifche Sefchichte der mumſchraͤnkteſten Kritik frei 
gab. Bon der anderen Seite ber durchbrach bie von Schel⸗ 
ling audgegangene, von Hegel zum methobilchen Kunſtwerk 
fortgebildete Identitaͤtsphiloſophie in unaufhaltſamem Lauf bie 
alten morfchgeworbenen Methoden, und begriff das Chriſten⸗ 
thum als einen - logifchen Proc. Die Gchleiermacherfche 
Schule trug das Panier des Glaubens, bie Hegelfche das den 
Wiſſenſchaft vor ſich her. Als es fich audgewiefen hatte, daß 
gegen bie Leberlegenheit beider die alten Schulen nicht Stand 
zu halten vermochten, geriethen die beiden neuen theologifchen 
Richtungen mit einander in einen heftigen Kampf um die Aleins 
berefchaft im Reiche der Wiſſenſchaft. Die Schleiermacherfche 
Schule hielt dad Subjective auf Koften des Objectiven, bie He⸗ 
gelſche umgekehrt das Objective auf Koflen bed Subjectiven 
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afeeht. Jene vernadläfigte bie äußere Geſchichte der Kirche 
und des kirchlichen Dogma's, zufrieden im Genuß der ſich in= 
nerlich bezeugenden Thatſache; dieſe vernachläffigte die innere 
Geſchichte der Kirche und die Bedeutung des Dogma's für den 
Glauben, zufrieden im Beſitz ber Erkenntniß, daß die ganze Ges 
Michte ein logiſches Kunſtwerk des aus dem Anfich in das Fürs: 
füb andgehenden und in dem Ans und Bürfich fich wieder zuſammen⸗ 
mehmenden Begriffes fen. : Dort fuchte ſich der Inhalt von der: 
VFerm loszuringen; bier wollte die Form ihren Inhalt aus ſich 
felber erzeugen. Darum warb auf jener Seite eine unmusführ- 
- bare Zrenmung von Theologie und Philofophie beantragt, ‚auf: 
Veſer eine das göttliche echt der Theologie gefährbende Ipentis 
feirumg mit der-Philofophie gefordert; von beiden Seiten aber. 
Die große Wahrheit verfannt, daß Theologie und Philoſophie im 
derfelben Weiſe zufammengehören und einander zu durchdringen 
Naben, wie Kirche und Staat. Die Aufgabe, an beren Loͤſung 
Die Zeit arbeitet, ift daher bie Berföhnung der göttlichen und 
wehlichen Wifienfchaft, welche fich gegenfeitig zu fördern bes 
ſtimmt find und nur in dem innigften Zuſammenwirken gedeihen 
knnen. Die Philofophie darf ed nicht vergeſſen, daß fie nur 
durch das Begreifen des gefchichtlichen Chriftenthumd als ber 
abfoluten Wahrheit zu ihrer Vollendung gelangen könne; und 
Die Theologie hat es zu erkennen, daß fie nur im Bunde ‚mit 
der Philoſophie ihren wiflenfchaftlidhen Charakter zu bewahren 
.. vermöge. Die Theologie iſt dad göttliche Wiffen, welches vom 

Himmel herniederſteiget, um das menfchliche zu verklären; die 
Dhilofophie das menfchliche Wiſſen, weiches fein Haupt nady 
oben hebt und der Erlöfung wartet. Eines bedarf des anderen 
zu feinem vollen Leben, wie Kirche und Staat, Seele und Leib 
einander bebürfen. Die mehr oder weniger entwidelte Erkennt: 
niß biefer Wahrheit hat, auf dem gefegneten Boden ber Luther 
riſchen Kirche, die Schleiermacherfche und die Hegelfehe Schule 
einander genähert und ihre rechten Juͤnger gelehrt, im Bunde 
init einander den in einfeitiger Ausbildung bed Princips auf die 
Kirche einflürmenden Freiſchaaren zu-wiberftehen. An diefem 
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Streben Theil nehmend iſt auch der alte Schelling wieder jung 
und neu geworden, und feiert, ein Wundarzt fuͤr die von der 
VPhiloſophie der Kirche zugefügten Verletzungen, die Berſoͤhemmg 
von Philoſophie und Offenbarung in einem neuen Anbau an fein 
altes Syſtem. So beginnt die theologiſche Wiſſenſchaſt uͤher⸗ 
haupt, wie insbeſondere die Dogmatik, das hiſtoriſche ader toadi⸗ 
tionale Princip als die Einheit des formalen und des materialen 
immer volllommener auszubilden, und fich auf dem ummanbefs 
baren Grunde der Sefchichte, auf welchem bie Kirche und dad 
Weltall fleht, immer feſter, ficherer. und entſchiedener aufzurich⸗ 
ten. Sie dringet dabei überall auf die Anerkennung der ‚innigs 
Ken Verbindung ber unterſchiedenen Seiten: in Chriſtus von 
Sott.und Menſch, in der Bibel von Geift und Wort, in ber 
Kirche von Unfichtbarkeit und Sichtbarkeit, in der Wiſſenſcheft 
feibft von Inhalt und Form. Indem fie alfo mit. ihrem Gegen 
ſtande eind wird, befreiet fie fich von jedem dußerlichen Zmemng 
und. wird dem Glauben gevecht, ohne die wiffenfchaftliche Chre 
zu opfern. Was dagegen von beiden Schulen ſich nicht am ein⸗ 
ander in bie Höhe gerichtet hat, das ift auf einen Abweg gera⸗ 
then, auf welchem es der Kirche fremb und feindlich in ie Aus 
gen flieht. Es wird hier eine bloße Inmanenz ber Idee verthei⸗ 
digt, welche nur der auf fupernaturaliftifcher wie rationaliflifcher 
Seite zu Grunde liegenden Anſicht von der bloßen Zranfcenbeng 
derfelben gegenüber ald Gegengewicht einigen Werth hat. Bon 
dem Standpunkte biefes pantheiftifchen Idealismus aus fuchte 
‚weft D. F. Strauß bie dußere Gefchichte zu vernichten, Die 
Evangeliſche durch Verſtandeskritik, die des kirchlichen Dogma’s . 
durch die vorgebliche Nachweifung, daß es Durch feine eigene 
Entwidelung fich das Leben nehme, wogegen die Menſchheit 
mit ber. gefpeuflifchen Idee einer fich fortwährend vollziehenden 
Selbfterlöfung getröftet warb. Während er in der Evangelifchen 
Geſchichte die poetifchen Blumengevoinde der in den Urgemeins 


den abfichtölos dichtenden Sage fand, erlärte Bruno Bauer, 


in finfterem Unmutb über die Theologie und die Theologen, das 
Leben Jeſu für ein kuͤnſtlich erfonnenes Hirngeſpinnſt der Evans 
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geliſten, zuerft bed Markus, daun ber übrigen als feiner Nach⸗ 
ahmer unb Berbefferer, unb 2. Feuerbach gelangte mit ber 
Dchauptung, daß des Menſchen eigenes melancholiſches Her; 
ſich feinen Bott un Heiland geſchaffen habe, au. das troſtloſe 
Ende der Strafe des Gchleiermacherfchen Subiectiviänns. Re: 
ben dieſen neuen befizuctiven Bichtungen fegen die confervatinen 
ihr altes Geſchaͤft, den Buchflaben zu vertheibigen, mit etwas 
ermatteten Kräften fort. Der Supernaturalißmus hat fein 
in der Evangelifchen Kischenzeitung aufgeſchla⸗ 
gen, und fu 6 en Dr Eee Bkhrung Der Bi, ol 
Urg daraus zu haben, daß biefelbe Aber die Grenzen feines 
Berfiandeöhorigonts laͤngſt hinaus iſt, während er in frenmmen 
Detlamationen ſich gegen die kritiſchen Zeitgeifter ereifert. Im 
Augemeinen aber hat der alte Supernaturalißund bie ihm ver: 
mals eigene Unerſchrockenheit und Herzhaftigkeit eingebicht, unb 
weiß nur mühfam feine jegige Unficherheit zu verdecken. Biele 
feinet Anhänger haben fi) duch die Macht der Wahrheit ge: 
zwungen gefeben, ſich ben bominisenden Richtungen ber Theols⸗ 
gie mehr oder weniger zu nähen. Der Rationalismus 
ſchwingt das Schwert feines Verftandes vornehmlich in Röhr’s 
kritiſcher Predigerbibliofhet und ber Darmfläbter Allgemeinen 
Kirchenzeitung und hält dafelbfi den Gläubigen bie Vernunſt, 
ben Philofophen die Bibel entgegen. Das vorzüglichfte Anfchen 
noch behaupten beide, ber ältere Supernaturaliömus umb ber 
Nationalismus, auf Dem mit Vorliebe gepflegten und dem bei- 
derfeitigen Zalent am meiften zufagenben Selbe der N 
Theologie, ber Rationalismus durch feine Sprachenkunde, bar 
pernaturalismus durch feine Exrbaulichkeit. Beide aber ab * 
Nittern Knappen geworben, im Gefolge ber kirchlichen Thes: 
logie, deren hohe und mächtige Geſtalt ihnen weit vorautgeeilt 


iR. Sie tragen biefer die Bibel nach, deren geſchichtliche Stel⸗ 


lung zus Kirche fie nie begriffen haben, fo wenig als fie je ben 
‚Begriff der Kirche zu faflen vermochten, deffen Durchbildung ber 
Mittelpunkt der theologifchen Arbeit unſeres Zeitalters ifi!. — 
1) Bol. X. Wiggers, det Gegenſat deb kirchlichen und des reinbiblifdyen 
Supernaturalismus. Erſtes und zweites Wort. Leipz. 1842, 43. 8. 
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Bon dieſem reichen und mannichfaltigen Beben in der proteflan- 
tifchen Theologie ift auch die Roͤmiſch⸗Katholiſchen nicht unberichrt 
geblieben. Die beiden Richtungen, welche einander im Leben 
gegenüberfichen, die ſtreagkirchliche, ulttamontane, und die li⸗ 
berale, welche Dad Roͤmiſche vom Katholiſchen abzuftreifen ver⸗ 
ſucht, machten ſich auch auf dem Gebiet ˖ der Wiſſenſchaft gel⸗ 
tend, und die letztere nahm insbeſondere an den kritiſchen Unter 
ſuchungen uͤber den Kanon, ſpaͤter ſogar auch an verſchiedenen 
praktiſchen Fragen Antheil, ohne daß Rom es fuͤr zeitgemaͤß oder 
noͤthig achtete, ſich dem mit Gewalt zu widerſetzen. Denn der 
Mangel eines beſtimmten wiſſenſchaftlichen Syſtems vereinzelte 
und ſchwaͤchte den Eindruck ihrer literariſchen Arbeit. Allmaͤh⸗ 
lich nahm indeſſen die Roͤmiſch⸗Katholiſche Theologie auch von 
der neueren Deutſchen Philoſophie Notiz. Eine poetiſch⸗natur⸗ 
philoſophiſche Schule verſenkte ſich voll traͤumeriſcher Romantik 
in die Herrlichkeit des Mittelalters und ſuchte der Mitwelt zu 
verdeutlichen, daß ber Geiſt desſelben ein fortwährend gegen: 
waͤrtiger ſey. Eine andere Bahn fhlug Mähler (+ 1838) 
ein, welcher, auf ber Höhe ber theologifchen und philofophifchen 
Bildung der Zeit fichend, den Katholiciömus mit dem Raube 
des Proteflantismud zu einem Ideale aufſchmuͤckte, beffen Unter: 
ſchied von der proteflantifchen Kirche und Lehre nur buch grobe 
Verunſtaltung der Gefchichte und des Weſens diefer feftgehalten 
werben konnte. Mehr an die ältere Eritifche Richtung der Deut: 
ſchen Philofophie lehnte ſich das theologifche Syflem von Her: 
‚med (Profeflor zu Bonn, + 1831), welches auf Grund einer 
hoͤchſt oberflächlichen und unrichtigen Borftelung von demſelben 
wegen feiner gefährlich erfchienenen fBeptifchen Diethobe, umge 
achtet feiner mit der Römifchen Dogmatik völlig einſtimmigen 
Refultate, durch ein päpftliches Breve (1835) verdammt wors 
ben ift, jeboch vorzüglich in den Preußifchen Rheinlanden noch 
einen großen Anhang befist. Die Summe dieſes Syſtemes iſt, 
baß der intelligente Menſch ald Metaphyfiler vor den Glauben, 
als Mitglied der Kicche im Glauben und als fpeculativer Theo⸗ 

log über dem Glauben fiche, jedoch nach Anleitung des von der 
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1) Aheinwatd, Repert. XXIH, 134 fi. XXXIV, 24 ff. 130 ff. 
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35,140,000,, welche dem Stamme nach in folgende Abtheilun: 
gen zerfallen: 1. Deutfche, 7,900,000, und zwar. 4,200,000 
in den. rein Deutfchen Provinzen, 1,400,000 in Böhmen, Mäh- 
ren und Schlefien, 300,000 in Ungarn, 400,000 in Siebenbürs 
gen, 50,000 in Sallizien, 150,000 im Lombardiſch⸗Venetiani⸗ 
ſchen Königreich und in Dalmatien; 2. Italiener, 4,855,000, 
von welchen 30,000 durch bad Reich zerfireuet find, 250,000 
auf bad ſuͤdliche Zirol, 75,000 auf- Dalmatien, 25,000 auf 
Jllyrien, bie übrigen 4,250,000 auf dad Lombarbifch : Venetias 
nifche Königreich fommen; 3. Staven, 15,500,000, davon 
in. Gallizien 3,600,000, in Ungam 4,650,000 (Siomwalen, 
Rusniaken, Eroaten, Raizen, Wenden), in Böhmen, Maͤh⸗ 
ven und Schlefien 4,000,000 (Czechen); 4. Magyaren ober 
Ungarn, 4,800,000, vorzugsweife in Dber- Ungarn und in 11 
Geſpannſchaften Siebenbürgens; zu biefem Volksſtamme gehoͤ⸗ 
ren auch die Szekler (300,000), meiftens in Siebenbürgen; 
5. Walachen, Bulgaren, Uskochen, Jazygen und ans 
dere Zatarifche Stämme, 2,000,000, davon 600,000 Was 
Lachen in Ungarn, 850,000 in Siebenbürgen ald Unterthanen 
der drei recipirten Nationen, 150,000 in der Bukowina; 6. Zus 
den, 613,283, befonders unter den Slaven, während in mebs 
reren Provinzen ihre Anfiebelung nicht gebuldet wird; 7. zers 
fireuete Zigeuner, Griechen, Armenier, Arnautenu.f.w,, 
100,000. Bon diefen gehörten im 3. 1837 (mit Uebergehung 
des Militärs) mehr als 25 Millionen, alfo ungefähr fünf Sies 
bentbeile der gefammten Bevölkerung, der Römifch: Kathos 
lifhen, 3,485,000 der unirten Sriedhifchen und Armes 
nifhen, 2,791,000 ber nicht unirten Griechiſchen und 
Armenifhen Kirche, 1,235,000 der Evangelifhen Kirche 
Augsburgifcher, 2,193,000 der -Evangelifchen Kirche Hels 
vetifher Konfeffion an. Außerdem gab ed 44,000 Unis - 
tarier und 2000 zu verfchiedenen Selten Gehoͤrigen. Die 
Griechiſche Kirche beſteht größtentheild in Galizien und ben 


1) Berl, %. K. 3. 1842. Fr. 36. 
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Ungariſchen Ländern 1." Die Evangeliſche Kirche zaͤhlt ihre niei⸗ 
ſten Mitglieder in Ungarn und Siebenbürgen. Die Roͤmiſch⸗ 
Katholifche Kirche hat in allen Provinzen mit Ausnahme vom 
Gallizien und Siebenbürgen das numeriſche Uebergewicht. Die 
vechtlichen Verhaͤltniſſe der einzelnen Gonfeffionen find je nach 
den Landestheilen verſchieden; nur bie Römifche Kirche behaup⸗ 
tet überall die Stellung ber entweber vorzugsweiſe aber doch mit 
gleihmäßigem Antheile berrfchenden. In Unger, Gallizien 
und Siebenbürgen genießen mit ihr, wenn auch nicht immer in 
der Wirktichkeit, doch dem Geſetze nach, gleiche oder wenigftens 
nicht wefentlich geringere Rechte fowohl bie Proteflanten, als 
auch die Mitglieder der Griechiſchen Kirche; in Siebenbürgen 
dazu auch noch bie Unitarier oder Socinianer, Auch im Lone 
bardiſch⸗Venetianiſchen Königreich, we fie jedoch numerifch fehr 
unbedeutend ift, behauptet die Evangeliſche Kirche eine freit 
Stellung. Dagegen in den übrigen Landestheilen ſieht fie mır 
als geduldete und vielfachen Beſchraͤnkungen unterworfene da. _ 
Es gab zwar einft eine Zeit, wo fie nicht bloß in Böhmen und 
Mähren, fonbern auch in dem Erzherzogthum Deſtreich, in 
Steiermark, Kärnthen und Tirol fiegreich und mächtig fich ers 
hob und voliftändige Anerkennung erwarb. Aber unter 8. Fer 
dinand Il. und feinen Nacyfolgern fand man ein wirkfames 
Mittel zu faſt gänzlicher Ausrottung des Protekantiemus darin, 
daß man die Proteftanten über die Grenze fchaffte, ein Mittel, 
welches auch der Exrzbifchof von Salzburg auf feinem Gebiets 
noch im J. 1733 mit barbarifcher Strenge in Anwendung brachte. 
Der neuere kirchliche Zuftand beruhet auf dem von K. Joſeph ll: 
erlaſſenen Toleranzedict vom 31. Okt. 1781, welches den Evans 
gelifchen, wie allen anderen riftlichen Genoſſenſchaften, Duls 
dung und Schuß für die Aushbung ihres Eultus verlich und fie 
der Bekleidung der höchften Staatsaͤmter für ‚fähig erklärte 
Jedoch Haben die Proteftanteh in den Provinzen, wo fie bie bloß 
Gebuldeten find, nur einen Privatgottesdienſt, demnach keine 


1) Bgl. T, 207. 289. 





115 


Kirchen, ſondern bloße Bethäufer, Beine Thuͤrme noch Hoden; 
auch bilden fie Feine eigenen Pfarreien, fondern find ‘den Katho- 
liſchen einverleibt und entrichten borthin ihre Stolgebühren. 
Der Soangelifche Paſtor ift gewiffermaßen der Vikar ded Kathos 
liſchen Pfarrers, welcher allein dad Recht bat, Tauf⸗ und Tod⸗ 
tenſcheine auszuftellen, Brautpaare aufzubieten u. |. w. — Die 
Römifh:Katholifche Kirche in der Monarchie wird von 12 
Erzbifchöfen und 59 Bifchöfen verwaltet, welche zufammien 76 
Domkäapitel haben, und fie zerfällt in 13,338 Pfarreien und 
1913 Filialkirchen oder Localkaplaneien. Der Klerus ſowohil 
dieſer als ber Griechiſchen Kirche erfcheint in der ftändifchen Ver⸗ 
faffung ver einzelnen Landestheile als befonderer Stand, mit grow 
Ben Vorrechten begabt, die jedoch in Sallizien, Ungarn und 
Siebenbürgen vorzliglich auf den Adelsrechten begründet find, 
Die hohe und angefehene Stellung der Geiftlichkeit diefer Con: 
feſſionen und die großen Einkünfte, welche mit ben höheren 
geiftlichen Aemtern verbunden find, haben zur folge, daß faft aus⸗ 
ſchließlich die Söhne der vornehmen Geſchlechter und felbft ein« 
zelne Mitglieder des kaiſerlichen Haufes jene Aemter bekleiden, 
wodurch denn zugleich eine ſehr enge Verbindung zwiſchen dem 


hoͤheren Klerus und dem Abel erzeugt worden iſt. Nur in Schle⸗ 
ſien und in der Landfchaft Worarlberg gibt es einen Praͤla⸗ 


tenftand nicht. Auch im Lombardifh: Benetianifchen Ks 
nigreih, wo feine Feubalftände beflehen, iſt die Geiftlichkeit 
von der repräfentirenden Gorporation, der fogenännten centralen 
Congregation, ausgeſchloſſen. — Die Lutherifche Kirche 
zähle 861 Mutterkirchen und 2156 Filiale, und zerfällt in 10 
Superintendenturen, von welchen 4 auf Ungarn, eine auf Sie⸗ 
benbürgen,, eine auf Deftreich unter ber End, Steiermarf, Hs 
Igrien und Benebig, eine auf Deflreih ob der End, eine auf 
Böhmen, eine auf Mähren und Schlefien und eine- auf Galli⸗ 
zien kommen. Die Neformirte Kirche zerfällt in 8 Superin⸗ 
tendenturen, von welchen wiederum 4 auf Ungarn und eine auf 
Siebenbürgen kommen, ferner eine auf Oeſtreich, Kärnthen, 
Krain, das Küftenland und Italien, eine auf Böhmen und eine 
8 % 
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af Mäbeen unb Eichen. Ein Conkierium zu Bien, au 
weitfichen ımb geififichen Rächen unter den Vorſitz eines Kathe⸗ 
laſchen Präftbenten gebifbet, iR für bie Deutfihen Exbfinaten unb 


ten geflattet. Die Erzbifchöfe und Biſchoͤfe ernennt der Landes⸗ 
herr, mit Ausnahme der Erzbifdhöfe von Dlmüs mb Salz: 
burg, welche von ihren Kapiteln erwählt werben, und ber Bis 
fhöfe von Lavant und Sedau, welde ber Erzbiſchof von 
Salzburg ernennt, bem auch abwechſelnd mit dem Kaifer bie 
Bahl des Biſchofes vn Gurk zuſteht. So wenig päpfliche 
als biſchoͤfliche Erlafle binfen ohne Genehmigung des Kaiſers bes 
kannt gemacht werden. In allen weltlichen Angelegenheiten 
fichen die Geifitichen unter der weltlidyen Obrigkeit, und nur in 
geiſtlichen unter der bifchöflichen Gerichtsbarkeit. Die Appella⸗ 
tion vom Biſchofe geht zunächft an ben Erzbiſchof und erft mit 
landesherrlicher Erlaubniß von ba an den Papft, welcher inbefs 
fen einen inlaͤndiſchen Biſchof zu feinem Commifferius beftelt. 
Für die Evangelifche Kirche führt im Namen des Landesherrn 
das aus zwei Abtheilungen, einer für die Lutheriſche, "einer für 
die Reformirte Kirche beftehende Eonfiftorium zu Wien bie ober: 
fie Verwaltung und bat bei Befegung ber Superintenbenturen 
den Borfchlag. Die Gemeinden wählen ihre Pfarrer und Schuls 
lehrer felbfi. Vor jeder Pfarrerwahl wird für drei Candidaten 
die Genehmigung der Präfentation nachgefucht, und aus biefen 
dann einer ermählt, Die Erhaltung der Prediger und Schul: 
‚ lehrer Laftet faft durchgehends auf den Gemeinden. . Doch befol: 
det der Staat die Mitglieber des Confiftoriums zu Wien als lan⸗ 
deöfürftliche Beamte, und läßt auch den Superintendenten und 
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Senioren‘, auch mehreren Paſtoren in den Drutſchen Provin⸗ 
zen einigen Gehaltszuſchuß zufliegen. Ein Hofrath für die kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten, als Abtheilung des Miniſteriums des 
Inneren, bildet die hoͤchſte Stelle in der geſammten Kirchenlei⸗ 
tung innerhalb des Deftreichifchen Staates mit Ausnahme von 
Ungarn, Siebenbuͤrgen und der Militaͤrgrenze. Als Geſetz gilt, 
daß ber Kaiſer und feine Gemahlin der Roͤmiſch⸗Katholiſchen 
Kirche angehören muß. — Die Kloͤſter haben durch zahlreiche 
Säcularifationen unter Joſeph H. und fpdter, fo weit fie dei 
Franzoͤſiſchen Herrfchaft unterlagen, fehr abgenommen... Die 
Anzahl derfelben beläuft fich auf 923, unter welchen ſich 766 
Moͤnchs⸗ mit 10,354, und 157 Nonnenktöfter mit 3661 Be 
wohnern befinden. Etwa 30 derfelben gehören der Griechifchen 
Kirche an. Die Mönche find von 27, die Nonnen von 29 ver: 
ſchiedenen Orden !. on biefen ift der am zahlreichften repraͤ⸗ 
fentirte der Krancisfanerorden mit mehr ald 200 Klöftern. 
Die Benedittiner befiken derm 30. Die Liguorianer 
(Redemptoriften) wurden 1820 aufgenommen und bahnten den 
Sefuiten den Weg. Die Zahl dir Iegteren, fortwährend im 
Steigen begriffen, beläuft fich mit Inbegriff der Prieſter, ſtu⸗ 
direnden Kleriker und Laienbrüber auf 304, von welchen 273 
zur Oeftreichifch= Sallizifchen,, 31 (zu Verona) zur. Roͤmiſchen 
Provinz gehören. Am ſtaͤrkſten ift ihre Verbreitung in Galizien, 
wo fie, neben zahlreichen Miffionen, drei Gollegien befigen. Ans 
bere Collegien bexfelben beftehen zu Insbruck, Graͤtz und Linz. 
Durch den mächtigen Einfluß diefeß und anderer Orden, fo wie 
burch die große Aengfllichkeit des Staates, welcher den geiſti⸗ 
gen Verkehr feiner Angehörigen mit dem Auslande unter ſtrenge 
Zucht genommen hat, find der freien Entwidelung der, Bildung 
fehr beengende Schranken gefebt. Den Elementarunterricht lei⸗ 
ten oder wenigflens beauffichtigen unmittelbar die Welt⸗ und 
Drbenögeifllichen. Für den Unterricht und die Erziehung der 
weiblichen Jugend find befonders die Salefianerinnen, Urſuli⸗ 


1) Klöfter in Deſtreich Rheinw. Meer. XXVUI, 06. Schu⸗ 
bert, Gtaatstunde ©. 131 fi. 
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werinuen, Menediftinerinnen und Engliſchen Fraͤulein thätig. 
Auf den Univerfitäten bes Reichs, deren ed nem gibt (Bien, 
Prag, Padua, Pavia — bdiefe ohne theslogifde Facultaͤt —, 
Pefih, Lemberg, Graͤtz, Insbrud und Dimäs), bericht eine 
vorgeſchriebene Studienordnung, und die Vortraͤge der Profeſſoren 
werben nach cenſirten Compendien abgehalten. Der theologi⸗ 
ſchen Ausbildung der Katholifen dienen außer ben Univerſitaͤten, 
die bei weitem nicht von allen kuͤnftigen Prieftern befucht wers 
ben, die Priefterfeminarien, woeldye in ben meiften Diöcefen bes 
ſtehen. Außerdem gibt es noch theologiſch⸗ philofophifche Lehr⸗ 
onflalten in verfdiebenen Provinzen. Bon den Gvangelifchen 
Theologen ſtudiren viele auf Deutfchen Univerfitäten, deren eins 
yelne im 3. 1840 wieber bem Beſuche freigegeben werben ſind 
Was fonft noch uͤber die Bilbungsanflalten zu ſagen iſt, wirb 
unter ben einzelnen Landestheilen feine geeignete Stelle finden. 
* der politiſchen Eintheilung, welche mit der kirchlichen in 

ber Hauptfache uͤbereinſtimmt, beſteht der Staat aus ſolgenden 
Theilen: Deſtreich ob der Ens mit dem Herzogthum Salz⸗ 
burg, Deſtreich unter ber End, Steiermark, Kaͤrm 
then, Krain, Küſtenland (bie drei leßteren ımter dem ges 
meinfhaftlichen Namen bed Königreichs Illyrien), Zirel, 
Böhmen, Mähren und Schlefien, Gallizien nebſt der 
Bulowina, Dalmatien, Lombarbei, Venedig, Um 
garn mit Kroatien und Slavonien, Siebenbürgen uub 
Militärgrenze. Kür bie Darftellung bed Kirchenweſens ſind 
biefe Landestheile umter folgende Rubriken zuſammenzufaſſen: 
1) Deſtreich, Steiermark, Illyrien und Tirol; 2) Boͤh⸗ 
men, Mähren und Schlefien; 3) Gallizien; 4) Ungarn 
und die füblicy angrenzenden Provinzen; 5) Siebenbürgen; 
6) eombardei-BVenedis 


6. 115. 
1) G©rftreich, Steiermark, Alyrien und Cirol. 


Kirchl. Topographie v. Defterreih, 3 Abthlg. in 10 Bien. Wien 
1819 — 8. 8. % Klein, Geſch. des Ehriſtenthums in Deſterreich und 
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Steiermark — bis auf gegenwärtige Beit,. Wien 1810 f. Z Be. & ©. 
2. Alumenbad, neuejte Landeskunde des Erzbsgth.d Deſtr. 2. A. Wien 
1835. 8 Shweidhardt, Darft. des Erzh. Deſtr. Wien 1831 — 37. 
18 Vde. 8. Darft. des Erzh. Deſtr. unt. d.E: m. Kupf. Wien 1835 — 38. 
1320 8 Pillwein, Gefd., Geogr. und Statiſtik v. Tejtr. ob d. €. 
Sin; 1877. 3 Bi. 8 — Schmus, hiſtor.⸗ topogr. Lexikon ver Steier⸗ 
wart, Graͤt 1822. 4 Bde. 8, Hiſtor. ſtatiſt. topogr. Beſchreibung des 

erzogtbums Steiermark. Gräg 1825. 8. — Beiträge zur Geld., Star 
tiſtik und Topogr. von Tirol, Sanfpr. 1825 — 34. 8 Bde. 8. 


| Die Roͤmiſch⸗ Katholiſche Kirche dieſer Landesthelle beſteht 
in falgenden Dioͤceſen: 1. das Erzbisthum Wi en mit den Bis⸗ 
thümemn St. Poͤlten und Linz in Deſtreich; 2. das Erzbis⸗ 
Shan Salzburg .mit den vereinigten Bisthuͤmern Se dau und 
Leohen in Steiermark, den Bisthuͤmern Lapantı und Gurk 
in Kaͤrnthen, den Bisthuͤmern Trient und Briren in Tirol 
und bem Generalvikariat Feldkirch in Vorarlberg; 3. das 
Erzbisthum Goͤrz mit den Bisthumern Trieſt⸗Capo d'Iſtria 
( Trieſt und Nord⸗Iſtrien) Pola⸗Parenzo (Suͤd⸗Iſtrien), 
Begli« (Quarneiſche Inſeln und. Dalmatiſche Inſel Arbe), 
Laibach GKrain). Die Lutheriſche Kirche bat eine Pfarrei (in 
Bien) für Defireich unter ber End, 4 Pfarreien und ein Zilial 
für Steiermark, und 13 Pfarreien.nebft 10 Filialen für Illyrjen. 
Die Batheraner in Deftreich ob der End haben 10 Pfarrbezirke, 
. welche eine eigene Superintendentur bilden. . Die Reformirte 
Kirhe haf in den genannten Provinzen. mit Ausnahme ‚von 
@kteierwierk ebenfalls einzelne Pfarreien. Die numerifchen Vers 
bältniffe der Gonfeffionen ergeben fich aus folgender Ueberſicht. 
In Deſtreich unter der End leben 1,300,000 Katholiten, 10,000 
Lutheraner und 1300 Reformirte (faft nur in Wien); in Deft: 
reich ob der End 820,000 Katholiken, 10,000 Eutheraner; in 
Steiermark 900,000 Katholiten, 4700 Lutheraner, 90 Refor: 
mirte; in Kaͤrnthen und. Krain.714,000 Katholiten, 26 Refor⸗ 
mirte; im Küftenlande 431,000 Katholiten, 450 Lutheraner, 
550 Reformirte. Dazu kommen noch 509 unirte und 135 nicht 


1) K. Tangi, Weihe der Bifhäfe von Lavant. Klagenf. 184. 8 
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unirte Griechen, ferner einige unirte Armenler mit ihrem Des 
chitariſtenkloſter, fammtlih zu Wien, und 2600 nicht umirte 
Griechen im Küftenlande. Zirol mit feinen 813,000 Bewoh⸗ 
nern beherbergt nur den Roͤmiſch⸗Katholiſchen Cultus. Als 
im Zillerthale im 3.1835 der durch den Verkehr mit dem Aus: 
lande allmählich in vielen Herzen heimifch geworbene Evangelifche 
Glaube mit der Bitte vor die Obrigkeit trat, ihm Duldung zu 
gewähren an heimifcher Stätte, da fand er nach raſtloſem Rins 
gen nichts Anderes, als eine offene Thür in eine andere Provinz 
der Monarchie oder in's Ausland, und, ben legteren Weg wähs 
Iend, eine neue Heimath in ben Schleftfchen Gebirgm!. — 
Unter den Bildungsanftalten ift die Univerfitdt Wien nicht Hoß 
für die Deutfchen, fondern für alle Provinzen beflimmt, als 
eine Art von geifligem Centralpunkt, wie ſich dieß ſchon dundh 
die Eintheilung in die vier Nationen, die Deftreichifche, Stavis 
ſche, Ungariſche und Italieniſch⸗Illyriſche, ankuͤndigt. Fuͤr die 
Ausbildung der Theologen Augsburgiſcher und Helvetiſcher Con⸗ 
feſſion beſteht ebenfalls (ſeit 1820) zu Wien eine hoͤhere mit der 
Univerſitaͤt verbundene Lehranſtalt. Fuͤr die Roͤmiſch⸗Katholi⸗ 
ſchen Theologen find bie theologifch = philoſophiſchen Lehranſtal⸗ 
tn zu Trient und Brixen in Tirol und zu Goͤrz in Jyrien 
beſtimmt. — Ohne darin von ber Staatsregierung unterſtuͤtzt 
zu werben, wirkt die Roͤmiſch⸗Katholiſche Geiſtlichkeit, ſoviel 
fie vermag, zur Unterdruͤckung bes Proteſtantismus, wie dieß 
- unter Anderem bie Hemmung bed Weiterbau’s eines zu Linz im 
Bau begriffenen Evangelifchen Bethaufes berveit?. 


$. 116. 
2) Böhmen, Mähren und Schlefien. 


B.Balbin, de parochüs et sacerdotiis Bohemiae. Prag 1683. Fol. 
Derf. dearchiep. Boh. Daſ. 1689, Fol, J. Waniſch, GStatiftit aller 


4) Die Evangelifhgefinnten im Zillerthal. Rheinw. Nepert. XVH, 
S. 260 ff. Dal. a. 0. Betlage zu XX, 1.5 beides zufamm. in bes 
fonderem Abdruck, 3. A. Berl. 1838. 8. Ev. 8.3, 1834. &. 347. 

2) Berl. A. K. 3. 1842. Xr. 4.10 0 
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Seellorgerbejirke, Kirchen und Kloͤſter im Koͤnigr. Böhmen und der Graf⸗ 
ſchaft Glah. Prag 1835. 8. 2. Ruzikka, Geſch. der Deutſch. evangel. 
Gemeinde A. C. in Prag nebſt einer hiſtor. Entw. der evang. luth. K. in 
Böhmen uͤberhaupt. Prag 1841. 8. Die evang. K. in Böhmen! Ev. 8 3 
1830, 17. Rachrichten über den Zuſtand der Prot. in Deſtreich, Böhmen 
um Mähren: A. K. 3. 1837. Ne 183. — J. G. Stredowsky, 
s. Moraviae historia. Gutb. 1740. 4: — Siſtor. topogr. Beſchreibung 
des Breslauer kaiſerl. Dioͤceſanantheils. Teſchen 1828. 8. — J. G. S om⸗ 
mer, das Koͤnigr. Böhmen ſtat. topogr. dargeſt. Prag 1837 ff. 6 We 
8. — 6. Wolny, die Markgr. Mähren, topogr. ſtat. und hiſtor. ge⸗ 
ſaidert. Bruͤnn 1837 ff. 3 Be 8 


In Böhmen leben 3,785,000 Katholiten, 28,000 eu⸗ 
theraner und 50,000 Reformirte; in Mähren und Schleſien 
beinahe 2 Millionen Katholiken, 63,000 Lutheraner und 47,000 
Heformirte. Als eine Reliquie aus ber Huffitenzeit haben fich auf 
der Böhmifchen Herrſchaft Clumetz im Bidezower Kreiſe einige 
Adamiten (Picarditen) erhalten, welche reine Deiften feyn 
wollen. An der Spige der Katholiten in Böhmen ſteht der 
Erzbiſchof von Prag, welcher Primas von Böhmen, Haupt des 
Boͤhmiſchen Prälatenftandes, geborener Legat des bi. Stuhles 
und Zanzler ber Univerfitdt Drag ift, zu deſſen Sprengel auch bie 
Preußiſche Srafichaft Glas in Schlefien gehört, mit den Biſchoͤ⸗ 
fen von Leitmerig, Königgräg un Bubweis; in Maͤh⸗ 
ren und Schlefien der Erzbifchof von Olmuͤtz, weicher Fuͤrſt 
Comes capellae regiae Bohemicae iſt, mit dem Bifchofe von 
Brünn, und ber Preußifche Biſchof von Breslau ($. 128), 
aus deſſen Sprengel 62 Kirchſpiele nach Oeſtreich gehören. Die 
Dioͤceſe Olmuͤtz wird in 8 Archipresbyteriate und 50 Decanate 
getöeilt. Die Vorſtaͤnde der erfteren find zugleich Mitglieder des 
bifchöflichen Confifloriums!. Der Erzbifchof von Prag ober _ 
als fein Stellvertreter der Erzbifchof von Olmuͤtz bat die Koͤnigs⸗ 
kroͤnung zu Prag zu vollziehen. Böhmen hat 74 Mannöklöfter, 
unter welchen die der Franziskaner, Kapuziner und Piariften die 
zahlreichiten find, 6 Nonnenklöfter, und 3090 Katholifche Kir: 





4) Möhren: Rheinw. Repert. X, 270 ff. 
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den und Kapellen wit 1146 Pfarren. Ueber die Militaͤrgeiſt⸗ 
lichkeit iſt ein Feldvikar und ein Feldſuperior geſetzt. Die Lu⸗ 
theriſche Kirche hat 13 Gemeinden, einſchließlich der in Prag be⸗ 
findlichen Boͤhmiſchen und Deutſchen Gemeinde; die Reformirte 
36 Gemeinden in drei Diſtricten (Podiehrad, Prag, Chrudim) 
deren jeder unter Leitung eines Seniors flieht. In Mähren und 
Schlefim bildet die Lutheriſche Gonfeffion 24, die Reformirte 
17 Pfarrbezirke, und jede hat, wie auch in Böhmen, einen 
Superintendenten an ihrer Spige. — Die Univerfität zu Drag, 
die aͤlteſte im Staate, zählt in der theologifchen Facultaͤt 10 Pros 
fefloren und ungefähr 300 Stubenten. Auch beſtehen noch theos 
logiſch⸗ philofophifche Eehranflalten zu Bubwels, Königgrdg und 
eeitmerit in Böhmen, und zu Bein in Rihren. 


§. 17. 
3) Galliien. 
6. v. Hüttner, Umriß der Statiſtik ov. Gall, in b. San, Kal» 
der auf 1822. 

Gallizien wirb von 1,900,000 Katholiten, 27,000 Lu⸗ 
theranern ımb etwas uͤber 2000 Reformirten bewohnt. Dazu 
fommen noch 250,000 nicht unirte und beinahe 2 Millionen 
mirte Griechen, imgleichen 3400 ımirte und gegen 1000 nicht 
tmirte Armenier, bie Jesteren in ber Bulowina anfäflig. 
Die Katholifche Kirche fleht unter dem Römifch s Katholifchen 
Erzbifchofe von Lemberg, und den Biſchoͤfen von Praemysl 
und Tarnow. Die Lutheraner haben einen Superintendenten, 
brei Senioren und 21 Pfarrer. Der Superintendent hat zu: 
gleich bie Aufficht über die 4 Reformirten Pfarcbezirfe. Die 
unirten Griechen fliehen unter dem Griechiſchen Erzbiſchof von 
Lemberg, dem Primas der ganzen unisten Griechiſchen Kirche 
in der Deſtreichiſchen Monarchie, welcher zugleich Biſchof von 
Kaminiez ift, und unter dem Bifchofe von Przemysl. Zu 
dem bifchöflichen Sprengel von Lemberg gehört außerhalb Gal⸗ 
liziens noch die Gemeinde zu Wien; zu der erzbiſchoͤflichen Pros 
vinz nur das genannte. Galliziſche Bisthum, inbem die Ungaris 
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ſchen Biſchoͤfe dieſer Gonfefflon nebſt dem Siebenbürgifchen dem 
Roͤmiſch⸗ Katholiſchen Erzbiſchof von Gran untergeordnet find. 
Die nicht unirten Griechen haben einen Biſchof zu Czernowitz 
in der Bulowina, welcher unter dem Erzbiſchof von Carlo⸗ 
wis in Slavonien ſleht. Das Haupt der unirten Armenier ifl 
ein Erzbiſchof zu Lemberg. Die Roͤmiſchen Katholiten haben 
In jeber der drei Dibcefen ein Prieſterſeminar, die unirten Gries 
en dagegen eines zu Lemberg, welches nebſt dem zu Fogaras 
in Slebenbürgen die Bildungdanftalt für ſaͤmmtliche units Srie: 
chiſche Geiſtliche der Monarchie iftz ferner beſtehen für bie Roͤ⸗ 
mifchen Katholiken zwei theologiſch⸗ philofophlfche Lehranſtalten, 
zu Przemysl und Tarnow. Endlich beſitzen auch die nicht unir⸗ 
ten Griechen ein Prieſterſeminar zu Czernowitz. — An ben 
ſtaͤndiſchen Rechten nimmt auch: bie höhere Geiftlichleit der Gries 
den und Armenier Theil. Dem Praͤlatenſtande gehören anı 
der Mömifchs Katholifche Erzbifchef, welcher ald Primas des 
Meichs den Landederzämtern angehört, bie allen Ständen vors 
angehen, unb al8 erfter. im Range bei feierlichen Gelegenheiten 
Wortfuͤhrer der Stände iſt, die beiden Erzbiſchoͤfe ber Griechen 
und Armenier, ſaͤmmtliche Katholiſche, unirte und nicht unirte 
Biſchoͤfe, Deputiste der Katholiſchen und unit > s Griechifchen 
Domkapitel und fänmtliche. Aebte. 


. 118. 
) Ungarn und die füdlich angrenjenden Künder. 


M. Inchofer, annales eccl. regni Hangariae. T. I. Rom, 1644. 
Fol. G. Ray, spec. hierarchiae Hung. P. I. Preßb. 1778. 4. A. F. 
Kollar, de originibus et usu perp. pot. legislat. c. sacra regum Ung. 
Wien 1764. 8. Kurze Beleuchtung der Rachrichten über Die ung. Natio⸗ 
nalfım. v. 3. 1822. Ep 188.8 — (P. Ev. Debreczin) hist. 
eccl. ref. in Hung. et Transsylv. ed. F. A. Lampe. Uhr. 1728. 4. 
Hist. eccl, evang. A, C, addiotorum in Hung. Halberst. 1830. 8 
G. v. Berceviczy, Rachrichten über den jehigen Zuſtand der Coangel. 
in Ungarn. Kaſchau 1822. 8. © Zriederid, vertraute Briefe über die 
äußere Lage der evangel. K. in Ungarn. Leipz. 1825. 8. E. Tibis- 
canus, die Üleligionöbefhwerben der Proteftanten in Ungarn, wie fie auf 
dem Neihötage im 3. 1853 verhandelt wurden. &pz. 1838. 8. . 8. Klein, 
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tentant. jur. eccl. evglicorum A. C. in Hangaria. Leip;. 1840. 8. — 
Kohl, 100 Tage auf Reifen in den öfterr. Staaten. 3. 4. Thl. Reife in 
Ungarn. Dresd. 1842. 8. I. 0, Efaplopicd, Gemälde von Ungarn. 
Peſth 1829. 2 Thle. 8. Derf., Stavonien und Groatien. Pefth 1819 
2xhle. 8. Eltrich, die lingarn wie fle find. Berl. 1831. 8. 9. Mag⸗ 
da, neuefte ftatiit. geogr. Beſchreibung v. Ungarn, Groatin, Slavonien 
und. der Ungar. Militiegrenge. Sp. 1834. 8. 6.3. von Hiepingern, 
Statiſtik der Militärgrenze des Deftr. Staates. Wien 1837. 2 Thle 8. — 
Zavoreo, memorie salistiche sulla Dalmazia, Venez. 1821. & 


Bon ben Einwohnern Ungarns und feiner Nebenlänber 
Slavonien und Eroatien gehören 6,500,000 der Roͤmiſch⸗ 
Katholiſchen, 1,226,000 ber nicht unitten, 866,000 der unirten 
Griechiſchen, 8500 der unirten Armenifchen, 803,000 ber Zus 
therifchen und 1,700,000 ber Reformirten Kirche au!. In ber 
Milttörgrenze leben 427,000 Katholiken, 55,000 unirte, 572,000 
nicht unirte Griechen, 11,000 Lutheraner und 28,000 Reformir⸗ 
te; in Dalmatien 287,000 Katholifen, 200 unirte, 70,000 
sicht uniste Griechen und 25 Reformirte. Die Leitung der Roͤ⸗ 
mifch : Ratholifchen Kirche in Ungarn nebft Greatien, Slavonien 
und ber Militärgrenze haben: 1. der Erzbiſchof von Gran, 
Primas und oberſter Kanzler von Ungarn, Fürft, geborener 
Legat bed apoftolifchen Stuhles für Ungarn und Obergefpan der 
vereinigten Comitate Pefth, Pilis und Sotth, mit den Suffra⸗ 
ganbifchäfen von Fünffirhen, Veſzprim, Waigen, 
Raab, NReutra, Neufohl, Stein am Anger, und 
Stuhlweißenburg; 2. der Erjbifhof von Kolocza, wel: 
ches Erzbistum mit dem Biöthum Bäcs vereinigt iſt, mit 
den Bilchöfen von Großwardein, E8anab, Agram (Eroas 
tin), und Diafovar (Slavonien), in welchem letzteren bie 
beiben Bisthuͤmer von Sirmien und Bosna vereinigt find; 
3. der Enzbifhof von Erlau, immerwährender Obergefpan 
des vereinigten Hevefer und Szolnoker Comitats, mit den Bi⸗ 
fhöfen von Zip, Rofenau, Kaſchau, Szathmar, von 

1) Sehr abmweihend von dieſen Angaben Schubert’d wird in der Berl. 


A. 8.3. 1839. S. 440 die Zahl der Lutheraner auf 1,200,000, die 
der Reformirten auf 2,300,000 angegeben. . 
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Siebenbürgen (mit der bazu gehörenden Militaͤrgrenze) und 
von Iengg:Modrus (für. dad Karlftädter Generalat: mit der 
dazu gehörenden Militärgrenze). Die Dotation aller diefer Praͤ⸗ 
taten ift außerordentlich glänzend und beläuft ſich bei dem Erz⸗ 
bifchofe von Gran auf beinahe eine halbe Million Gulden. Für 
Dalmatien beſteht das Roͤmiſch⸗Katholiſche Erzbisthum Zara 
mit den Bisthämern Sehenico, Spalato, Ragufa, Lef: 
ſina und Cattaro. Die.unirte Griechiſche Kirche in 
Ungarn hat Biſchoͤfe zu Kreutz in Croatien, zu welchem auch 
einige Diſtricte von Dalmatien, Slavonien und der Militaͤr⸗ 
grenze gehören, auch ein Theil von Ungarn im engeren Sinne, 
ferner zu Eperied, Sroßwardein und Munkaes in Uns 
gar, welche fämmtlid) im Sufftaganverhältniß zum Roͤmiſch⸗ 
Katholiſchen Erzbifchof von Gran ſtehen. Die nicht unirte 
Griechiſche Kirche hat einen Erzbiſchof zu Carlowitz, befs 
fen Auctorität in Fragen der Lehre und Difeiplin nicht allein 
die Ungarifchen Bifchöfe dieſer Gonfeffion, ſondern die ganze 
wicht unirte Griechifche Kirche in der Deftxeichifchen Monarchie 
anerkennt, und zu deſſen Didcefe außer Slavonien und ber 
Stavonifchen Militärgrenze auch mehrere Ungariſche und bie 
Wiener Gemeinde .gehören. Die ihm untergeorbneten Griechi⸗ 
ſchen Biſchoͤfe find für Ungarn die von Temesvar, Arad, 
Berſeez, Carlſtadt, Pakracz, Neuſaatz oder Bach, 
und Ofen; für Dalmatien und Iſtrien das Bisthum Se⸗ 
benico. Die Armenier in Ungarn bilden nur in ben Comitas 
ten Neuſohl und Bäcs eigene. Pfarrbezirke. Die geiftliche Ges 
richtsbarkeit hat in Ungarn einen fehr weiten Umfang, indem 
die bifchöflichen Confiftorien nicht nur ein privilegirtes Forum 
fuͤr den geiftlichen Stand.bilden, ſondern auch in Eheftreitigkeis 


ten, Meineidöflagen und Zefiamentsftreitigkeiten Recht fprechen. . 


— Die Lutherifche Kirche zerfällt in vier Superintendens 
turen: jenſeits der Donau, bieffettö der Donau, Bergfuperin: 
dentur und Theißer Superintendentur. Die Zahl fämmtlicher 
Lutherifcher Gemeinden beträgt 517, von welchen 85 rein Deuts 
fhe, 91 rein Magyarifche, 240 rein Slaviſche (inbegriffen 
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3 Benbifche) find. Die uͤbrigen find gemiſchte unb halten ihren 
Gottesdienſt in zwei oder drei ber. angegebenen Sprachen. Im 
einigen Gemeinden wird an hohen Feften Gollecte und Segen 
kateiniſch gefungen. Jeder der vier Bezirke hat außer bem. Ess 
perintendenten einen weltlichen Diſtrictual⸗Inſpector, und alle zu⸗ 
ſammen fteben unter einem weltlichen General⸗Inſpector, weiches 
das Mittelgfieb zroifchen der Kixche und ber Staatöregienung bil 
det. ine Unterabtheilung der Diflricte find Die Gontubernien 
oder Seniorate, welche ebenfalls einen geiftlicden (Senior) und 
einen weltlichen. (Infpector) Borftanb haben, und aus ben Pfares 
bezirken eines oder mehrerer Gomitate befichen. Sowohl bie Ses 
wiorate als auch die Diftricte haben jährliche Berfammlungen zur 
Berathung über Kirchen: und Schulangelegenheiten, auf weichen 
auch die Wahl der Senioren, Infpectoren, Superintendenten und 
General: Infpectoren ausgeuͤbt und bie koͤniglichen Befehle bes 
kannt gemacht werden. Von ben vier Pfarrbezirken ber Militaͤr⸗ 
grenze gehören drei nad) Ungarn. — Die Reformirte Kirche 
zählt ebenfalls vier Superintendenturen: bieffeitö und jenſeits der 
Donau und dieſſeits und jenſeits ber Theiß, 35 Seniorate und 
1359 Pfarrficchen, welche mit Ausnahme von 8 Deutfchen und 
14 Sievonifchen Gemeinden Magyarifch find. Den Gemeinden 
feht nicht bloß das Recht zu, ihre Prediger zu wählen, fondern 
auch fie zu entlaſſen. Die Ungarifchen Reformirten haben in 
def Confessio Hungarica (Czengerina) vom J. 1558 ein eb 
genthuͤmliches Bekenntniß, welches in der Abendmahlslehre ſehr 
entſchieden Calviniſch iſt. — Die. Ertheilung der hohen Kirchen: 
aͤmter der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche bis auf die Domherren 
herab gehört zu ben. Reſervatrechten bed Könige, während ex 
die Geiftlichen der Griechifchen und ber Evangelifchen Kirche nur 
beſtaͤtigt. Det. der Koͤnigswuͤrde ift feit 1758 der Titel apoſto⸗ 
liſche Majeftät verbunden. An ben ftänbifchen Rechten nimmt 
nur die Geiftlichkeit der Evangelifchen Kirche nicht Theil, aus 
dem natörlichen Grunde, weil jene Rechte auf dem Feudalwe⸗ 
fen ruhen. Dagegen macht hinfichtlicy der Ausübung der flän: 
bifchen Rechte von Seiten des Adeld und der Städte die Son: 
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feffion feinen Unterſchied, wofern Jemand nur der Roͤmiſchen 
oder Griechiſchen oder einer der beiden Evangeliſchen Kirchen 
zugethan if. Die Geiftlichleit gehört theils der Magnatentafel, 
theils der Stänbetafel:an. Mitglieder der exfteren find Die Erz⸗ 
biſchoͤſe, Biſchoͤſe und Zitularbifchöfe ber Römifchen,  unirten 
Griechiſchen und (feit 1792) auch der nicht umirten Griechiſchen 
Kixche in Ungarn, Groatien und Slavonien; Mitglieder ber letz⸗ 
teren zwei Abgeorbnete von jedem Domkapitel, . die mit Bene⸗ 
Feten begabten Achte und Pröpfle und die Stellvertreter der als 
weſenden Prälaten. Die Verhandlungen an der Magnatenta⸗ 
$el werden in Pateinifcher, bie an der Stänbetafel abwechfelnd 
ach in Ungarifcher Sprache geführt. Im Vergleich mit ben 
auf den Landtage zepräfentirten Kirchen ‚befindet fich bie Evans 
geliſche Kirche auch. noch burch die Beflimmungen bed Römifchen 
Kirchenrechts in Ehefachen ?), durch den Katholifchen Kirchen⸗ 
zehnten, durch bie ihr noch aufliegende Ausſchließung von eini⸗ 
gen, jedoch nicht mehr von allen hohen Staatsaͤmtern und durch 
mehrere minder wichtige, aͤuf jedem Landtage zur Sprache kom⸗ 
mende, aber noch nicht zur Entſcheidung gediehene Punkte in 
einigem Nachtheil. Die höhere Roͤmiſch⸗Katholiſche Geiſtlich⸗ 
Leit verhielt ſich bis in bie letzten Jahre, wo bie Angelegenheit 
über bie: gemifchten Ehen auch in Ungarn die confeffionellen Ins 
tereſſen aufregte, und manche Biſchoͤfe zur Einführung einer 
ſtrengeten Difeiplin in diefem Punkte bevvog, gegen die Evans 
geliſchen fehr duldſam. In den Über bie gemifchten Chen ges 
führten Verhandlungen ift es häufig. geſchehen, daß bie weltlis 
chen Katholiſchen Mitglieder der Stände ſich auf die Seite der 
Proteftanten fielten. Die hierarchiſch⸗ curialiftifche Richtung 
wird in ber Lateinifch gefchriebenen Zeitfchrift Sion verfochten 2). 
Die Lutheriiche Kirche fol in Glauben und Leben fehr weit von 
ihrer Grundlage abgewichen feyn, wie’ fich bieß auch ſchon in 
1) Verfügungen des Epiftopats in Betreff der gemiſchten Ehen: Berl, 
4 8.3. 1840. Nr. 73, 


2) Berl, Ziterar. 3. 1842. Kr. 10, &. 231 ff. Religiensbeſhwerden 
der Pröteftanten: A. K. 3. 1835. Rr. 35 f. 
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ihrem zwiſchen der Gonfiftorial> und Presbyterialverfaffung 
ſchwankenden aͤußeren Kirchenweſen audſpricht, welches unter 
der Herrſchaft eines bereits ziemlich weit verbreiteten Rationa⸗ 
liomus auf einer von K. Leo pold II. zu Peſth verſammelten 
Synode (1790) feine jetzige Einrichtung erhielt. Auch wirb 
Klage geführt über die Art, wie ber Evangelifche Adel feine 
Pfarrer behandelt. — Die Lehrer an ben Roͤmiſch⸗Katheli⸗ 
fchen Gymnaſien find meiſtens Ordensgeiſtliche. Die Ciſterzien⸗ 
fer verſorgen 3, die Franziskaner 9, die Minoriten 3, die Pia⸗ 
riſten 26 und die Benediktiner 8 Gynmafien. Auf den beiden 
biſchoͤflichen Lyceen zu Erlau und Fünflirchen wird neben ben 
ꝓhiloſophiſchen Studien auch Einleitung in die theologifchen bes 
trieben. Für die weitere theologifche Ausbildung beftehet in jeder 
bifchdflichen Discefe ein Priefterfeminar, in der Erzdioͤceſe Gran 
ſechs (zu Sran, Preßburg, Peflh, Wien und zwei zu Tyrnau). 
Die Lutheraner haben, außer mehreren Gymnafien, für des 
theologifche und philofophifche Studium drei Eyceen, zu Pre 
burg, Debenburg und Keszmark, und ein Diftrictual » Collegium 
zu Eperies; die Reformirten drei Lyceen oder Eollegien zu Des 
breczin, Sarofpataf und Papa. Die nicht unirten Griechen bes 
figen ein Lyceum zu Garlowig und mehrere Gymnafien. Der 
geiflige Mittelpunkt der Ungarn aller Bekenntiniſſe ifl die Univers 
fitaͤt zu Peſth, auf welcher befonders ber Magyariſche Geiſt einen 
hohen Auffhwung nimmt. Doch iſt für dad Stubium ber Evans 
gelifchen Theologie hier nicht geforgt, und die Evangelifchen 
Theologen fehen fid) Daher auf den Beſuch der Deutfchen Unis 
verfitäten angewiefen. 


6. 119. 
5) Siebenbürgen. 

G. Haner, ‘hist. eccdesiar. Transsilv. FH. a. M. 1694 8. 
Ghr, Heyfer, die Kirdenverfaffung der X. G.verwandten im Großfür« 
ftenthume Eiebenbürgen. Wien 1836. 8. J. Salamon, de statu eccle- 
siae ovangelicae reform. in Traussilvanja. Claudiop. 1840. 8 — J. H. 
Benigni, Handbuch der Statiftif und Geographie des Großh. Sieben⸗ 
benbürgen. Herrmannft. 1834 — 37. 39. & 
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Siebenbürgen wird von brei politifch gleich berechtig⸗ 
ken Nationen bewohnt: 1. den Ungarn oder Magyaren 
im Nerdweſten, welche entweder der. Römifchen oder ber Hel⸗ 
vefifben Gonfeffion angehören, mit Ausnahme eines kleinen 
Theils, der Unitarier, und der Ungariſchen Einwanderer im 
Kronftädter Bezirk, die beinahe alle Anhänger der Aupsburgis 
fchen Confeſſion find;- 2. den Szeklern, welche mit ihrem 
Grenmilitaͤr beinahe ein Viertheil des Bandes, meiſtens im 
Dften, befigen und theils Katholiken find, theild Reformizte, zu 
einem Heinen Theile auch Unitarier; 3. den Sachfen, Rad 
kommen ber Deutſchen Coloniſten, welche vor 700 Kahıen ms 
ter dem König Seifa U. und dann nach und nach aus verfihies 
denen Gegenden Deutfchlands einwanderten. Außerbem gibt es 
Griechen und Armenier im Lande, befonderd aber Walachen, 
welche:den größten Theil der Bevölkerung ausmachen und theils 
der Griechiſchen, theild der unirten Griechifchen Kirche angehoͤ⸗ 
sen, jedoch an den politifchen Rechten der drei oben genannten 
Rotionen keinen Theil haben. Das numerifche Verhaͤltniß der 
in Siebenbürgen einheimischen Gonfeflionen ifl biefes: 200,000 
.. Römifche Katholiken, 533,000 unirte Griechen, 664,000 nicht 
unirte riechen, gegen 7000 unirte Armenier, Die ſich der Un⸗ 
gariſchen Nation angeſchloſſen und das Recht haben, einige Ver⸗ 
treter auf den Landtag zu ſchicken, 210,000 Lutheraner, 325,000 
Reformirte und 40,000 Unitarier, mit welchen noch 3000 ans 
dere in der zunächfi gelegenen Militaͤrgrenze Eicchlich verbunden. 
find. Siebenbürgen nebſt dem zugehörigen Theil der Militärs 
grenze bildet ein Römifch = Katholifches Bisthum, deſſen Inha⸗ 
ber zu Karlöburg feinen Sig hat und Suffragan des Ungari⸗ 
ſchen Erzbifchofs von Erlau if. Die fämmtlichen unirten 

i ſtehen unter dem Biſchof von Fo gar a 8, einem Suf⸗ 
fragen des Roͤmiſch⸗Katholiſchen Erzbiſchofs von Gran. Ders 
ſelbe reſidirt zu Blaſendorf, woſelbſt ſich auch ein geiſtliches 
Seminar für die unirten Griechen befindet. Die nicht unirten 
Griechen haben einen Bifchof zu Herrmannſtadt, der bem 
Erzbifchof von Carlowitz untergsorbnet if. Die hoben Kiss 

9 
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dendmter der Rimeich : Kachetiichen Kirche werben vom Lan⸗ 
beihernn feri vergeden: für tie Sriechifche bat derfelbe nur bee 


en 1521 emgriangen, war 1545 bei der ganzen Sachſiſchen 
Matien welraiet. Im Jahre 1553 wählten fie ſich einen Su 
perintendenten. Die Grundlage ber jegigen Verfaffung iſt be 
1754 verabredete, 1754 weiter ausgebildete, und 1783 yublb> 
cite Seaftitution. ‚Der hoͤchſte Schubert und Schiebörichter 
if der Landesherr. Gr beſtaͤtigt die Pfarrer und nur er kam 
fie, wenn fie eines Verbrechens uͤberwieſen find, entjeben. Er 
dißpenfirt in ben Graden ehehinterlicher Verwandtſchaft, Iege- 
Kfrt die Eheſcheidungen und alle wefentlichen Veränderungen 
in Kirchenfachen, und entfcheidet in hoͤchſter Inſtanz alle Strei⸗ 
tigfeiten zwifchen Geiftlichen , Gemeinden, Gonfifterien u. f. w. 
Sein Organ ift die Siebenbürgifche Hofkanzlei und bas Lars 
beögubernium, in melchen immer proteflantifche Ditglieber als 
BReferenten in proteflantifchen Kirchenangelegenheiten fi) befins 
den. Das Organ, durch welches bie Kirche mit bem Landes⸗ 
dern in Berbindung ſteht, ift das Oberconfiftorium , aus welt 
Uchen und geiftlidhen Mitgliedern zufammengefegt. Die welttis 
den Mitglieder find die Evangelifchen Geheim: und Guben 
ulaträthe und Sebretäre, die Räthe und Sekretäre ber übrigen 
Landesdikaſterien, die Oberbeamten und die Rationaldeputirtem, 
die ſich jährlich unter dem Namen ber Sachfifchen Uninerfitde 
als Appellationsgericht unter dem Vorfige ded Grafen (Obervor⸗ 
Meder) der Saͤchſiſchen Nation verfammeln. Die geiſtlichen 
Beiſiher find der Euperintendent, deſſen Generalvikar, der Ges 
meraldechant, der Generalſyndikus, der Dechant und Senior bes 
Oerrmannſtaͤdter Kapitelö, der Stabtpfareer von Herrmann 
Matt, die Dechanten aller übrigen ober wenigftend ber zunaͤchn 
Nalbegenen Kapitel und noch einige Pfarrer nad) dem Ermeſſen 
dee Superintendenten. Das Präfibium führt ber ditefle Ge⸗ 
deden eder Gubernialrath. Ale dienen unentgeltlih. Der Sit 
der Dedorde iſt Herrmannſtadt. Es liegt derſelben ob, für bie 
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Erhaliung der Rechte und Freiheiten der Lutheriſchen Kirche des 
Landes: zu forgen und bie religiöfe und fittliche Bildung zu fürs 
Lern; die Reinheit der Lehre und die innere Orbnung der Kirche 
zu bewahren und die Kirchenzucht aufrecht zu erhalten; unb die 
Dotationen und Stiftungen ber Kirchen und Schulen, fo wie 
die Bezirksconſiſtorien zu beauffichtigen. Diefe, auch Domes 
ſticalconſiſtorien genannt, beftehen aus ben Evangelifchen Dies 
ſtricts⸗ oder Stuhlöoberbeamten, in Städten allenfalls auch 
noch ‚aus den Alteften Magiftratöräthen, aus dem Dechanten 
und Senior, allenfalld auch dem Syndikus des naͤchſten Kapi⸗ 
tels, und dem Pfarrer vom Hauptorte des Diſtricts oder Stuhls. 
Dos Praͤſidium hat das aͤlteſte geiſtliche oder weltliche Mitglied. 
Die Beſtimmung dieſer Conſiſtorien, deren Mitglieder tbenfalls 
feine Befoldung empfangen, ift, bie Berichte ber ben geiflis 
gen und fittlichen Zuſtand der unter ihnen ſtehenden Gemeinden, 
ſo wie.über die Verwaltung ihres Vermögens, einzuſammeln und 
an das DOberconfiftorium einzufenden. Sie haben die Specials 
aufficht über die Schulen und Lehrer, die Eintfcheibung vom 
Mißbelligkeiten zwifchen den Pfarren, und das Recht, zu allen 
erledigten Stellen Borfchläge zu machen. Die unterfle Stufe 
Des Kirchenregimentd bilden bie mit jeder Pfarrei verbundenen 
Localeonfiftorien, beftehend aus dem Pfarrer und, in den Stäbs 
ten, aus. den ältefien Mitgliedern des dußeren Raths, dem gan⸗ 
zen Magifirat mit den Oberbeamten; in den Märkten, wo Ofs 
Acialate find, aus allen Beamten berfelben. Der erfte weltlia 
he Beamte führt das Prafidvium. In den übrigen Märkten 
amd den Dörfern bildet der Ortspfarrer ald Präfes mit den 
Ortsbeamten, den vorzüglichfien Mitgliedern der Altfchaft und 
den Kirchenvätern das Eonfiftorium. Hier wird die Kirchenrech⸗ 
"ung vevidirt, aber auch der fittliche Zufland der Gemeinde bes 
ſprochen und, zumal auf bem Lande, Aergerniß gebende Ge: 
sneindeglieber oder Eltern, die ihre Kinder nicht zur Schule fchis 
‚den, vorgeladen und verwarnt. Die Beichlüffe werden nach 
Stimmenmehrheit gefaßt, aber fo, daß ber Pfarrer ein Veto 
Hat. In dem Falle, daß er Gebrauch von demfelben macht, 
9 x 
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muß die Sache an das höhere ober hoͤchſte Genfiflorium gebracht 
werben. Jährlich vifitist der Superintendent in Begleitung ei⸗ 
ned Mitgliedes bed Oberconfifloriums die Gemeinden eines Be 
zirks; der Dechant eines Kapitels aber hält mit einem Mitgliebe 
des Domefiicalconfifloriums Specialvifitation in feinem Bezirk. 
Zus Erhaltung der Zucht und Ordnung unter ber männlichen 
Jugend dienen Die Bruͤderſchaften, welche in den Stäbten vom 
allen Geſellen eines jeben Handwerks gebildet werben unb us 
ter dem Herbergsvater fliehen. Zu ihren Belegen gehört, daß 
fie fonntäglich in die Kirche gehen und den Katechifationen beis 
wohnen müflen. Die Pfarrer eines Bezirks bilten ein Kapitel, 
an defien Spige ein Dechant ficht, der durch die Mitglieber des 
Kapiteld alle zwei Zahre aus den drei diteften gewählt wird. 
Der Dedant, der Syndikus und der Senior find die Repräfen- 
tanten des Kapitel bei der Wahl bed Superintendenten unb bei 
der Synode, welche eben aus diefen Repräfentanten der Kapitel 
unter dem Vorſitz des Euperintendenten befleht. Der legtere 
wohnt zu Birtbälm, wo er zugleich Pfarrer iſt. Auf den vom 
ihm zufammenberufenen Synoden ift immer ein lanbeöherrlicher 
Beamter (mutus regius) zugegen, als Zeuge, daß nichts wis 
ber die Verfaſſung und den Landesherrn befchloffen werde. Die 
Spnode verhandelt alle rein geiftlichen Angelegenheiten und ent- 
fcheidet darüber. Als Stellvertretung diefer Synode beruft der 
Superintenbent zu beflimmten Zeiten ben Generaldechanten, Ges 
neralſyndikus und einige Pfarrer aus der Nähe, um dringende 
Geſchaͤfte abzuthun. Hier werben auch Eheſachen verhandelt. - 
Dem Superintendenten find alle geiftlihen Perfonen Gehorſam 
fhuldig. Er felbft flieht unmittelbar unter Der Landesſtelle und 
dem Eandesfürften und ift dem Oberconfiflorium coordinirt. Uns 
ter ihm fichen in 14 Haupt: und 4 untergeoroneten Kapitels 
261 Pfarrer, worunter 4 Reformirte. Ungefähr 240 ift bie 
Zahl der übrigen orbinirten Perfonen: Diakonen, Hülfßpredis 
ger, gewöhnlich nur Prediger genannt. Diefe legteren taufen, 
trauen, begleiten Leichen, befuchen Kranke, während der Pfars 
rer dad Prebigen, Aufbieten und Prüfen ber Brautpaare ber 
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forgt,, ‘und bie Aufficht Uber Kirche und Schulen führt. Auch 
Die Schulichrer werden zur Geiſtlichkeit gerechnet. In den Staͤd⸗ 
ten ftehen auch die Gymnafiallehrer unter dem Pfarrer. Alle 
ordinirten Perfonen werben nach den Landesgeſetzen als adelige 
Derfonen beteachtet,, find vom Brüden: und Wegezoll frei und 
zahlen Eeine Grundſteuer. Auch find fie frei von allen öffentli: 
chen Laften. Die Eheprocefie, welche bei den Reformirten und 
Unitariern vor den aus weltlichen und geiftlichen Beiſitzern be: 
ſtehenden Synoden und Gonfiftorien verhandelt werden, wer: 
den bei den Sachſen allein von ber Geiſtlichkeit abgethan. Die 
Drbination verrichtet der Superintendent nach voraufgegangener. 
Prüfung. Die Bildung der Geiftlichen gefchieht zunaͤchſt auf 
den Gymnaſien, deren bie Sachen fünf haben. Darauf flu: 
diren fie zu Wien oder auf einer Deutfchen Univerfität, gewöhns 
lich zu Berlin. Der Weg zum Pfarramt führt durch dad Schul: 
und Diakonenamt hindurch. Die Gemeinden haben dad Wahl: 
seht. Zu den Bekenntniſſen gehört die Concordienformel nicht. 
Der Cultus hat aus der Nömifchen Kirche vieles Alterthuͤmliche 
und Keierliche beibehalten. Die Kirchen haben Thuͤrme, Glos 
den und Orgeln. Beim Hochamt (Abendmahl) tragen bie 
Beiftlichen über den Chorrod ein weiße® Chorhemd. Die Mus 
fit darf felbft in der Eleinften Dorflicche nicht fehlen. Getauft 
wird in der Kirche, Die öffentliche Beichte iſt zwar Die gewoͤhn⸗ 
liche, doch hat fich bier und da noch die Privatbeichte erhalten, 
Die meiften geben jährlich einmal, viele auch drei: und viermal 
zum Abendmahl. Der Kirchgang der Wöchnerinnen und ihre 
Einfegnung ift allgemein üblich. Eine allgemein bindende Agen⸗ 
be gibt ed nicht, am weiteften verbreitet ift Die Seilerfche, Auch 
für den Gebrauch der Gefangbücher findet Peine gefetliche Vor⸗ 
ferift Statt. — Die Reformirten (fofl nur Ungarn und 
Szekler) waren im Anfange der Reformation mit den Lutheras 
nern eind und fonderten fich erft 1564, auf Grund von Diffe: 
renzen in ber Abendmahlslehre, von ben lebteren ab, Aus der 
Art diefer Entſtehung erklärt fi die Mifchung der demokrati⸗ 
Shen und der ariftofratifchen Clemente in der Firghfichen Werfaf: 
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fung. Das niebere Kirchenregiment wird meiftens ausfhfiegäidh 
von den Geiſtlichen ohne Mitwirkung von Aelteſten ausgeübt. 
Der erfte Geiftliche ift, wie in der Lutherifchen Kirche, ein Su⸗ 
perintendent, auch Biſchof genannt. Unter ihm flehen die Ges 
nioren ober Infpectoren, auch Archidiakonen oder Esperefl’3 
(Presbyter) genannt, welche jede Kirche ihres Kreifeß oder Kos 
pitels alle drei Jahre zu vifitiren haben. Die Kreisſynoden vers 
fammeln fi) dreimal im Jahre. Jeder Geiſtliche iſt Mitglieb 
derfelben, doch erfcheinen geroöhnlich außer dem Senior und dem 
Pfarrer :Notartud des Kreifes nur die von der Geſammtheit der 
Pfarrer des Kreiſes erwählten Affefforen. Cinige weltliche Cu⸗ 
ratoren finb ber Synode beigeorbnet. Gegenftand der Bera⸗ 
thungen find die Difciplinarvergehen ber Gelftlichen, die Auss 
übung der kirchlichen Genfur, die vorläufige. Bearbeitung bes 
Eheſachen u. f. w. Die Berufung der Pfarrer erfolgt durch 
Patrone oder durch die Wahl des Adels in der Gemeinde. Dis 
Ordination ertheilt ber Superintendent im Namen der Generals 
fonode. Diefe bildet ſich aus ſaͤmmtlichen Seniorm, Notarien 
und Affefforen der Kreisfynoden und den Profefloren der höheren 
Lehranſtalten, alljährlich minbeflens einmal, am tn Gomns 
tage nach Zrinitatis. Der Ort der Zufammenkunft wechfelt. 
Den Gefchäftsfreis bilden die erft nach der Wocation Statt fins 
denden Gandidatenpräfungen, die Entſcheidung der Diſciplinar⸗ 
und Eheſachen, an welcher jevoch Abgeorbnete des Dbercoufi⸗ 
floriums Theil nehmen und von der an den Landesherrn appels 
lirt werben kann, und die Wahl des immer auf Lebendzeit zu 
beftellenden Superintendenten, welche indeffen gegenwärtig zwi⸗ 
fchen der Seneralfynode und dem Oberconfiftorium flreitig if 
Mitglieder des leteren find alle Magnaten und Adelige Refors 
mirten Bekenntniſſes und alle Geiftliche von vorzüglicher Erfah⸗ 
rung und Tuͤchtigkeit, nebft, den Profefforen von Claufenburg 
und Weißenburg. Dasfelbe wird durch das Collegium ber Obers 
curatoren zufammenberufen, welches aus drei weltlichen ODber⸗ 
beamten und dem Superintenbenten befteht. Ueber bie Grenze 
der Gefchäftökreife der Generalfunode und des Dberconfiſtoriums 
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hberrſcht geoße Verdeicrung, welcher abzubelfen man his dedie 
vergebend bedacht geweſen if. Fuͤr die höhere Bildung, beftes 
den vier Eollegien und vier Gymnaſien. — Mit der Kirchen: 
nerfeflung der Reformisten üf die dee Socinianer ober, wie 
fie aux heißen wollen, der Unitarier fehs nahe verwandt. 
Diefe, ebenfalls Ungarn und Szekler, flehen unter einem von 
ihnen gewählten Enperintenbenten und einem Oberconfiftorium, 
welche beide zu Glaufenbing find. Der Superintendent hat eis 
nen Generaluotar und einen Generalorator neben fich, welche 
Stollin gewöhnlich von Profefioren der Theologie an dem unis 
tariſchen Collegium zu Slaufenburg bekleidet werben. Unter ihm 
und, Den Obewonfiftorium ſtehen die acht Archidiafonate oder 
Diseefen, an beren Spise ſich ein Archidialonus ober Senior, 
ein Notar und zwei weltluhe. adelige Kirchencuratoren befinr 
ben. Diefe bilden die erfie Inſtanz, das aus weltlichen und 
geiftlichen Beifigern zufammengefeste Oberconfiftorium die zwei- 
te. Die Unitarier haben 120 Beiftliche in 104 Pfarrbezirken. 
Ihr Lehrbegriff ift im Wefentlichen der Sorinianifche, nur dag 
die fupernaturaliftifchen Elemente, auf Grund weiterer For⸗ 
fung in ber. bl. Schrift, al& der dDogmatifchen Lehrnorm, beren 
Auslegung Sache der unter der Herrfchaft bed Gewiſſens ſtehen⸗ 
den Vernunft ift, noch entichiedener heraudgebildet find, aver 
darum auch um fo frembartiger der rationalifliihen Grundans 
ſchauung gegenuͤberſtehen. Jeſus Chriftus ift wahrer Menfch, 
aber Ein gewöhnlicher Menich, vielmehr wegen feiner übernas 
türlichen Erzeugung durch den bi. Geift, wegen feiner Würde 
und Sottähnlichkeit und wegen feiner nach der Auferfiehung und 
Himmelfahrt eingetretenen Erhöhung zur Rechten Gotted Über 
alle Menfchen erhaben. Dem Menſchen Jeſus Chriflus, wel: 
cher Sohn Gottes nicht von Ewigkeit, fondern ald Menfch if, 
weil ex Gott zum Erzeuger hat, in Folge deſſen aber auch je⸗ 
nen Namen im eminenten Sinne wie keine andere Creatur führt, 
ift göttliche Ehre zu erweifen, und zwar mwegen feiner Weisheit, 
Macht und Güte. Unfere Verfühnung ift nicht die Wirkung 
feined Leidend und Sterbend auf Erden, fondern feiner Inter: 
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teffien Im intmtel, und band) jmieh bat ex bles dab Bed, füe 
md zu intercediren, befommen. Der Menſch bat keine Suͤnde 
an fi), nur eine Neigung zur Suͤnde, bie aber fo lange nicht 
Shude iR, als fie nicht in die That ausbricht. Die Rechtſer⸗ 
tigung erlangen toir dadurch, daß wir dem Willen Gottes ger 
horchen, welcher und durch Chriſtus bekannt gemacht worden 
iſt:. — Die ſtaͤndiſche Verfaſſung Siebenbuͤrgens Bunt feine 
Vertretung nach politiſchen Standesunterſchieden ( Praͤlaten, Adel, 
Staͤdte), ſonders nm nach den drei recipirten Nationen: Un⸗ 
gam, Szeklern und Sachſen. Die unirt⸗Griechiſchen Wala⸗ 
hen und die Armenier, welche an ben ſtaͤndiſchen Rechten An: 
theil nehmen, find derjenigen ber drei Nationen aggregirt, im 
deren Bereich fie wohnen. Bei Belegung von Ammtern werben 
mr Eingeborene aud den drei recipisten Nationen berüdfichtigt, 
jedoch ohne Unterfchieb ber recipittin Gonfeflionen. 
§. 120. 
\ 6) Komberdri - Venedig. 

J. Ripamontii hist. ecel. Modiolanensis. Maü. 1617 - 36, 
2 Bde. 4. Acta eccl. Mediol. Egon 168%. 2 Bde, Fol. ZEcclesine 
Venetae — illustr. Bene. 1749 ff. 4. 


In der Lombarbei befinden ſich 2,425,000 Katholiten, 200 . 
Lutheraner und 420 Reformirte; im Benetianifchen 2,038,000 
Katholiken, 350 nicht unirte Griechen, 125 Lutheraner, einis 
ge wenige uniste Armenier in dem Medhitariftenkiofter zu Ve⸗ 
nedig und einige Reformixte, bergeftalt, daß in beiden Gubers 
nien gegen bie Römifch » Katholifche Gonfeflion die uͤbrigen Baum 
in Betracht kommen. Die Kirche in ber Lombardei flieht unter 
dem Exzbifchof von Mailand, zu befien Sprengel auch 52 


1) I 8. Roſenmüller, kurze Darftellung des eigenthümlidhen Lehr⸗ 
begriffs der Unitarier in Siebenbürgen, in: Stäudlin und Tzſchir⸗ 
ner, Archiv für alte und neue Kirchengeſchichte. 1. BL. Leipz. 1814. 
©. 83 — 135. Zu Grunde liegt diefer Darftclung: (Ge. Markos, 
Prof. am unit. Goflegium zu Giaufenburg), summa untversae theo- 
logiae chr. secundum Unitarios. Claudiop. 1787. 8. 
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NArchfptele des Cantons Zeffin in der Schweiz gehbren, unb un⸗ 
ter den Suffraganen dedſelben, den Biſchoͤſen von Mantua, 
Brescia, Crema, Lodi, Cremona, Pavia, Ber: 
gamo md Como, welcher letztere einen Theil des Cantons 
Teffin und Graubuͤndten zu feiner Discefe zähle. Der Erzbi⸗ 
ſchof von. Mıklaıd iſt Großdignitar und Kronkaplan des Rom: 
bardiſch⸗ Venetianiſchen Koͤnigreichs. Das Venetianiſche Ges 
biet zerfällt in daB Erzbisthum Wenedig und die Suffragan⸗ 
biihimer Chioggia, Concordia, Padua, Trevifo, 
Wrine, Geneda, Berona, Bicenza, Adria und 
Bellund⸗Feltte. Der Erzbiſchof von Venedig führt den 
Zitel eines Patriarchen und iſt zugleich Primas von Dalmatien, 
Metropolit von Zfirien, und Greßdignitar und Kronkaplan des 
Lombasdifch s Wenetianifchen Koͤnigreichs. Für die theologifche 
Bildung wirkt außer ben im jeder Dioͤceſe befinblichen Semina: - 
rien auch bie Univerfität Pavia. In religisfer und geifliger 
Hinſicht ragt feit den Zeiten des Erzbifchofs von Mailand, Karl 
Borromeo (+ 1584), Dberitalien vor allen Italieniſchen Laͤn⸗ 
bern hervor. Ueberall noch finden fi) die Spuren feiner groß⸗ 
aytigen Wirkſamkeit für Wiffenfchaft, Gottesdienſt und Unter: . 
ſtuͤtzung der leidenden Dienfchheit. In der Mailaͤndiſchen Kirche 
bat fich eine befondere, von der Römifchen abweichende, gräcis 
firende Liturgie erhalten, beren Urfprung auf ben Biſchof Am: 
brofius von Mailand (+ 397) zurüdgeführt wird. Mehrere 
Pipe haben vergeblich fie abzufchaffen verfucht,, bi8 fie im I. 
1497 von 9. Alerander VI. alö Ritus Ambrosianus eine 
feierliche MBeflätigung erhielt. 


2. Die Schweiz. 

3.3. Hottinger, hewet. Kirchengeſch. Zür. 1708-29. 4 Bde. 4. 
£&. Wirz, heloet. Kircheageſch. Zür. 1808— 19. 5 Bde. 8 A. Ru- 
chut, histoire de la reformation de la Suisse. Genf 1727 f. 6 Thle. 8. 
2. % Nyon 1835 — 38. 7 Bde, 8 — Die kathol. K. in d. Schw., in: 
Pflanz, freim. Dt. f. Theol. und Kirchenth. 1836, 5. Fuchs, Ber 
fu e. pragm. Geld. der ſtaatsrechtlichen Kirchenverhaäͤltniſſe in der Eids⸗ 
genoſſenſchaft. 1835. 8. 82. Snell, dokumentirte pragur. Erzählung der 
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nameras Pic, MWerkubermgen fo wie ber. Dragmileen Wunetionen BR 
Nö. K. in ber kathol. Sqhoweiz bis 1880. Bw 1833. & Derf, 
die Bedeutung des Kampfes der liberalen kathol. Schweiz mit der Roͤm. Su» 
rie. Soloth. 1839. 8. Die rim, Gurie und die kirchl. Wirren der Schweiz. 
Dffenb. 1841. 8. %. Hutter, die Befeindumg der kathol. K. der Sywei, 
feit 1831. Schaffh. 1842. 8 (Rhein, Nepert. XXXIK, 2.) * 
8.8 Auro, die evang.⸗ teſ. K. und ihre Bortiiinmg im 19. up. , -Ir 
fonder& im Kanton Bern. Bern 1837, & irqhl. Statiſuk. Schwein: 
Rheinw., Repert. V, 69 fe — 8% Bulliemin, Geſch. der Gidges 
noſſenſch. während des 16. und 17. Ihd.s, aus dem Frzſ. m. €. Borwort 
v. J. J. Hottinger. 1. Thl. Bär. 1842, 8; Schweizer. Amcien oder 
We Seh, unſerer. Tage ſeit d. Jullus 1630. ‚Bin. 5 Wie: 
Hiſtor. ſtatiſt. Gemiſde der Orig. Gt Galler 834 J. 12. (Xxxeit; 
find erſchienen: Zuͤrich, Uri, Freiburg, Schwyz, Appenzcl, Teſſin, Unter« 
walden, Solothurn u. |. w.) 
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&. 121. 
Einleitung 

Die Schweiz, einer der Hauptherbe der Reformation, rw 
den Segen berfelben niemals in Frieden genichen koͤmen. Iwab 
gtichen fich die Unterfchiede im Inneren der Reformicker Kirche 
ohnehin von Anfang an nicht fehr bedeutend, durch Die mildernde 
und verfeinemde Einwirkung des Franzoͤſiſchen, Calviniſchen 
Geiſtes auf die Deutſche ſtarre, rauhe, eckige Weiſe ber Zwing 
lianer bald fo weit aus, daß hieraus kein Stoff zu Zwiſigker 
ten erwachfen konnte, und was an Schwarmgeiſtern, vornchuäih 
Wiedertaͤufern und den verwandten Antitrmitariern, im: Schooßt 
der Meformirten Kirche aufftand, war nicht von allgemeine 
und nachhaltigen Einfluſſe. Deſto fchwereren Kämpfen wat 
die Eidgenoftenfchaft durch ben in ihrer Mitte fortlebenden Ber 
genfaß des Katholicismus und Proteflantiemus ausgeſetzt, deren 
Unfriebe vom Papfte genährt und zur Befeftigung und möglich 
Ken Erweiterung feiner Macht benugt ward. Jamitten auch 
der Deutfchen Schweiz, um die Ufer des Vierwaldftaͤtterfeeb 
herum, wo die Wiege der errungenen Unabhängigkeit fland, bes 
bielt Rom ein anfehnliched Gebiet. In den drei Urcantonen, 
Uri, Schwyz und Unterwalden, und in Luzern, fo wie in ben bes 
nachbarten Orten und Randfchaften, verharrten Die Schweizer 
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- Bei der. alten Kirche und fleliten auch fermir.mit- Blinden, ein 
ſchuͤtterlichem Gehorfam dem Papft ihr Gelb und fich ſelbſt zw 
Gebot. Im Gegenfab zu der Losſagung der Reformirten vom 
Römifchen Regiment verfielen fie aus ber früher eingenommes 
nen fehr freien und Sräftigen Stellung gegen das Papftthum in 
miechanifche Abhängigkeit. Im 3. 1570 warb bie Schweiz ‚det 
Sitz einer befländigen Nuntiatur, unter deren: Aufficht alle Koö⸗ 
ſter geftellt wınden. Dem Nuntius folgten bie Jeſuiten und 
Kapuziner.- Die Reibüngen, welche nun zwiſchen den beiben 
faft in gleicher Stärke herrſchenden Religionsgemeinſchaften ent 
ſtanden, währten bis in das 18te Jahrhundert hinein, wo «8 
während. ber Aufflärungöperiode auch hier den Anfchein gewamn, 
als ſeyen die Waffen und die Luft, fie zu gebrauchen, flumpf ges 
worben und die Zeit der KRuhe und des Friedens erſchienen. Aber 
bie Franzoͤſiſche Revolution, die erſte umb:bie zweite, trieb, in 
ihrer gewaltigen Wirkung ‚auf dad Nachbarland, dieſes don 
Neuem auf die hohe See zuruͤck und flürgte es: in eine Reihe von 
politiſchen Werwirrungen und Verirrungen, welche natinik 
auch auf dem kirchlichen Gebiete wieber neue Unruhe hereinfichr⸗ 
ten. Das Jahr 1798 brachte burch die Aufsichtumg der Helve⸗ 
tifchen Republik der alten -Eidgenoffenfchaft freier Städte ımb 

Länder in der Schweiz den Untergang unter manchem Biden 
ſtande einzelner Gantone gegen dad Werk ber neuen Freiheitäs 
doctrinen. Doch war diefe Geſtaltung der politifchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe nur von kurzer Dauer, indem die Mediationsakte Mapo— 
leons vom 19. Februar 1803 dem Schweizeriſchen Staates und 
Kirchenweſen ein neued Gepräge gab. Durch biefelbe kamen zu 
. den 13 alten Orten noch ſechs neue hinzu, welche theild, wie 
Thurgau und Teffin, im Unterthanenverhältniß zu jenen geftens 
den, theild als fogenannte zugemanbte Orte ihnen angehört hats 
ten, wie Yargau, Graubuͤndten, St. Gallen und Waadt. Ius - 
gleich wurden den Klöftern ihre Güter wieder zuerkannt und auch 
In ‘anderer Weife der Zerrättung Schranken gefeßt, welche das 
Kirchenmwefen zu ergreifen angefangen hatte. Ein neuer Zeit 
raum begann mit der Niederlage Napoleons. Die Mebiationss 
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Am 7. Aug. 1815, nechdem die Feſtſtellung der einzeiuen Can: 
tonaloerfaffungen vorangegamgen war, Tam die neue Bunbebalte 
zu Staude. Rınumche gehörten auch Genf, Wallis und Reuf: 
Gabel zur Gonföberation. Die Afte war indeſſen mche bevamıf 
berechnet, die formelle Einigkeit aufrecht zu erheiten, «is die 
öffenttichen Bechältuiffe auf dauerhaften Grundlagen zu orbwen. 
Btuhe ımb Friebe waren daher nur oberflächlich und fcheinber 

Bit der eruenerten Herrſchaft der Ariſtokratie 
hielt bie Eurie es wieder an der Zeit, auf Eroberungen auspu⸗ 
gehen. Es gelang, in der Firchlichen Werfaffung Umgeflattuns 
gen gu enwirten, weiche, indem burd) diefelbrn die Kathelifihe 
Schweiz dem kirchlichen Berbanbe mit den benachbarten Erzbis⸗ 
Hänern entriffen warb, dem Roͤmiſchen Stuhl einen ummits 
telbareren Einfluß auf die kirchlichen Angelegenheiten in der 
ESqhwei; verſchafften. Auch fdumten die Jeſuiten nicht, durch 
bie offen ſtehenden Thore wieber einzuziehen und ben ergiebigen 
Beben zu bebauen. Während noch diefem Zreiben die Refors 
mirten Schweizer mit Beforgniß zufahen und zum Kampfe ges 
gen die immer brohender vorfchreitende Macht Roms ſich ruͤſte⸗ 
ven, erfolgte mit den Jahren 1830 und 1831 ein neuer Im: 
ſchwung aller Berhältniffe, welcher die Stellung der Parteien 
plöglich bedeutend veränderte. Die Ariftofraten wurden vers 
brängt und bie. demokratiſche, revolutionäre Partei riß dad Rus 
der der Regierung an fi, neue Saat der Unrube und des Uns 


friedens in faſt allen Gantonen ausſtreuend. Der relatie Ge - 


genſatz des Katholicismus und Proteftantismus trat gegen ben 
weit flärkeren und bedkutungsvolleren zwifchen dem confervatis 
wen und dem befiructiven Princip zurid. Während zwar zu: 
naͤchſt nur die Nömifche Kirche dem Radicalismus der Gegen» 
fand bed Eiferd und der Verfolgung war, blieb «8 doch nicht 
gu verfennen, daß bie Rabicalen, wenn fie für Die Rechte des 
Staats gegen die Römifche Kirche in die Schranken traten, weit 
Das (Gebiet erlaubten Widerflandes gegen‘ die Uebergriffe ders 
feiben überfchritten und nicht bloß das Römifche in ihr anfeinde⸗ 


- 
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den, fordern auch das Kirchliche, fo daß auch die Reformiuse 
Kirche, wie ihr Die außerdem verfchiebene , fie felbft direkt bes 
treffende Thatſachen bewiefen, ‚bei ber Befchügung der Roͤmiſch⸗ 

Katholifchen fich betheiligt fah. Durch dieſes gemeinfame Sa . 
tereſſe einerfeit8, andererſeits durch die Abkehr Vieler vom kirch⸗ 
lichen Leben überhaupt hat die Spannung zwiſchen beiden Kir⸗ 
hen fehr nachgelafien, und es gefchteht nicht felten, daß Mitglies 
der der. Refprmirten Kirche für die Aufrechthaltung der Ehren 
und Rechte der Roͤmiſch⸗Katholiſchen gegen diejenigen eigenen 
Söhne der legteren auftreten, die auf ihre Verkleinerung bedacht 
find. Daher ift der politifche Gegenfab der Alles beherrſchende 
und auch bie gefammte Kirche in Bewegung ſetzende. Diefe if 
mitten in ben wogenden Kampf geflellt und darauf angerwiefen, 
in lebendigſter Theilnahme für die Erhaltung bes chriftlichen 
Staated gegen ben von Chriflus und feiner Kirche abfallenden 
zu fireiten. Das Meer diefer alfo durch und gegen einander 
braufenden Tirchlichen und politifhen Intereſſen ift fortwährend 
in vollem Aufruhr begriffen, und nirgends erfcheint Die Gewalt, 
welche den feine Ufer wilb überfchreitenden Strom bed Lebens in 
fein Bett zu bannen, nirgends bie Macht, welche das Chaos zu 
orbnen, und ben flürmifchen, gellenden Ruf von taufend und _ 
zehntaufend Stimmen nad einer eingebilbeten, ungoͤttlichen, 
nur fich felber fuchenden Freiheit zum harmonifchen Lobgefang 
auf die wahre, ihres Namens würdige, göttliche Freiheit zus 
verfiären vermöcdte. —2 Das numerifche Verhaͤltniß ber Con⸗ 
feffionen iſt dieſes. on beinahe 2,200,000 Einwohnern fin - 
gegen 900,000 der Römifch » Katholifchen, die übrigen mit Aus; 
nahme von-350 Lutheranern, 900 Mennoniten und 1800 Juden 
der Reformirten Kirche angehörig. Mit Ruͤckſicht auf die Dis: 
cefaneintheilung der Schweiz fiellt ſich folgendes Verhaͤltniß der 
Bekenntniſſe heraus. Das Bisthum Bafel, die Enntone Lu⸗ 
zern, Zug, Solothurn, Aargau, Thurgau, Bafel:Stadt, Baſel⸗ 
Landfchaft, Zürich und Bern, den leßteren ohne die. Stabt, 
umıfaflend, hat 733,000 Proteſtanten, 362,000. Katholifen 
und 1755 Juden; bad Bisthum Laufanne und Genf, 
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wit Stabt Ben, Waadt, Freiburg, Raufchatel und Genf, 
299,000 Protefianten und 112,945 Katholiken; das Bibtkum 
Sitten (EC. Wallis) 75,200 Katholiken; das Bistfum Chur 
und St. Ballen, mit Url, Schwyz, Unterwalden, Cem, 
Geoubündten, St.Gallen, Appenzell und Schaffhaufen, 211,000 
Proteſtanten und 223,000 Katholiken; der Schweizerifhe Aus 
heil der Didcefen Mailand und Como (EC. Teſſin) 109,000 Ka⸗ 
helfen‘. Außer der Deutfchen Nationalität findet fich im ber 
Schweiz die Kranzöfifhe, im Süben und Weſten, nemlich im 
ben Gantond Senf, Waadt, Neufchatel und den füblichen Theis 
ken von Freiburg und Wallis und dem im Jura gelegenen Theile 
des Gantond Bern, welcher früher dem Biſchof von Baſel ges 
hoͤrte; ferner die Italieniſche Nationalität im Canton Teffin, und 
ein Gemiſch der Sranzöfifchen und Italienifhen, weiches ſich 
in des Romanifchen Sprache anfündigt, in einem Theile bei 
Cantons Graubundten. 


§. 122. 
Verfaſſung. 

Zur Zeit des Wiener Kongreſſes theilten ſich in die Kacho⸗ 
liſche Schweiz acht Dioͤceſen: Baſel, Konſtanz, Chur, Frei⸗ 
burg, Sitten, Como, Mailand und Chambery. Unter den vie⸗ 
len Veraͤnderungen, welche in den Verhaͤltniſſen der Kirchenre⸗ 
gierung während ber folgenden Sabre geſchahen, blieb es nur in 
den Cantons Wallis und Teſſin bei'm Aten. Iener hatte ſei⸗ 


wen eigenen Bilchof in Eitten (Sion); in dieſen theilten ſich 


dex Bilchof von Como und der Erzbifhof von Mailand, Die 
an Genf übergebenen Randestheile trennten fi) von Dem Erzbis⸗ 
thum Chambery und wurden unter den zu Freiburg reſidirenden 
Biſchof von Laufanne und Genf geftellt. Zugleich wurden Dies 
fer und ber. Wallifer Bifchof ihrem bisherigen Metropolitanvers 
bande mit dem Franzöfifchen Erzbisthbum Befancon entnommen 
und dem päpftlichen Stuhl unmittelbar unterworfen. Dasfelbe 
gefchab mit dem Bisthum Bafel. Durch die Säcularifetien 
v1) Rheinm. Repert. KXKVIT, 283, 
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von Mainz verloren die Wifchöfe von Konſtanz und Ehur eben⸗ 
faus ihren Erzbifchof, und fahen, wie der Bifchof won Bafel, 
den Umfong ihrer Didcefen fehr gefchmälert. Durch dieſe Ver⸗ 
Änderungen warb das Beduͤrfniß einer neuen kirchlichen Drbnumg 
für einen großen Theil der Schweiz geweckt, womit fidh der 
Munſch verband, einen einheimifchen Erzbifchof zu erhalten, ein 
Wunſch, defien Erfüllung jedoch an ber Berfchiedenheit der Gans 
“onalinterefien ſcheiterte. Man brachte ed nur zur Errichtung 
ainzelner Bisſsthuͤmer, weldye dem Papft ummittelbar unterwors 
fen und von dieſem durch feinen Stellvertreter, den Muntius 
beauffichtigt wurden. Was zunaͤchſt in's Werk ‚gefegt wurde 
war bie Losreißung der Cantons Luzern, Zug, Solothurn, Se 
ws, Zürich, Appenzell, Aargau, St. Sallen, Schaffhanfen 
and Thurgau, nebft den drei Urcantons, aus dem zwoͤlſhundert⸗ 
jährigen Didcefanverbande mit Konſtanz. Ein Theil derſelben 
warb unter daß mit dem Biöthum Chur verbundene neu errichs 
tete Bisthum St. Gallen, ein anderer Theil unter dad nach So: 
lothurn verlegte Bisthum Baſel geftellt, welches durch die Cir⸗ 
sumfaiptionöbulle vom 7. Mai 1828 feine Grenzen angewiefen 
erhielt. Danach theilen ſich gegenwärtig folgende ſechs Discefen 
in die Katholiſche Schweiz: 1. das Bisthum Laufanne und 
Genf (Refidenz Freiburg) mit den Gantons Freiburg (80,000 
Katholiten), Waadt (3000), Neufchatel (2300), Genf (15,800) 
und Bern bis zur Aar oder Stadt Bern (1000); 2. dad Wiss 
um Bafel (Refidenz Solothurn) mit den Cantons Bern 
(40,000), Lujern (6000), Solothum (523,000), Bafel (6000), 
Aargau (67, 500), Bug (14,500); .3. das Bisthum Chur⸗ 
St. Gallen (Refidenz. Chur) mit den Cantons Graubündten 
(32,000), Schwyz (32,000), St. Gallen (99,000), Uri(11,000), 
. Unterwalden (24,000), Glarus (4000), Schaffhaufen (600), 
Appenzell (14,500), Thurgau (18,500) und Zürich (2000); 
4. das Bistkum Sitten (Sion) niit dem Ganten Wallis 
(75,800) ; 5. und 6. das Bisthum Como und dad Erzbiethum 
Mailand mit dem Kanton Teffin (109,000) 3. Der Sig des 
1) Rheinw. Repert. V, 159; XII, 188, . . 
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päpfilichen Nuntins iſt feit dem Anfange bed J. 1843 wicher 
$uyern, nachdem er, wegen ber bort ſich fund gebenben feinb« 
feligen Gefinnung, auf mehrere Jahre nad) Schwyz verlegt wor⸗ 
den war. Unter feine Aufficht find auch die Kloͤſter gefkeill, 
welche ſaͤmmtlich für ihren Befland in der Bundesalte eine Ge: 
währleiflung befigen. „Pinficptlich ihrer Stellung zur Kirchefrheis 
den fich die Gantone in Roͤmiſch⸗Katholiſche, Reformirte umb 
paritätifche, je nachdem es auf Grund der numerifchen Berbälts 
niſſe der Eonfeffionen in ben einzelnen Gantonalverfaffungen (meis 
fiens aus dem J. 1814) feflgeftellt worden ifl. In ben Roͤmiſch 
Kotholifchen und den Reformirten Gantonen wirb auf das Be 
Eenntniß zum Theil fo ſtrenge gehalten, daß an dasſelbe das Bir⸗ 
gerrecht geknuͤpft ifl. Won den 22 Gantonen der Eidgenoffen 
fchaft find neun Katholifch (Luzern, Freiburg, Selothum, Zug, 
Tefſin, Wallis, Unterwalden ob und nid dem Wald, Uri und 
Schwyz), ſechs Reformirt (Bafel-Stadt und Landfchaft, Zürich, 
Schaffhauſen, Waadt, Genf und Bern), ſechs paritdtifch (Glas 
ru, Aargau, Thurgau, St. Gallen, Graublindten ind Neufs 
chatel) und einer (Appenzell) zur Hälfte Reformirt (bie dußeren 
Rhoden), zur Hälfte Katholifch (die inneren Rhoben). Zwölf 
Gantons befigen eine auöfchließlich oder doch überwiegend Koͤ⸗ 
mifchs Katholifche Bevölkerung, während dieſelbe nur in zehn 
eine außfchließlich oder Überwiegend Reformirte if. Schon der 
durch tritt eine Ungleichheit der Vertretung auf ber eibgenöffifchen 
Tagſatzung ein, welche je nad) dem Wechfel des Vororts zu 
Bern, Züri und Luzern zuſammentritt. Iene Ungleichheit 
fteigert fich noch dadurch, daß die Größe der vorherrſchend Ka⸗ 
tholifchen Cantons fehr verfchieben iſt, fo daß der neunte Theil 
der Katholifchen Bevoͤlkerung, der Canton Zug und die drei Urs 
cantons, vier Repräfentanten auf der Zagfakung hat, und folgs 
fich, wenn überall eine der Kirche zugewandte Sefinnung herrſch⸗ 
te, das Katholifche Intereffe den Sieg über das Evangeliſche 
davon tragen müßte. Bei der jegigen Stimmung und Richtung 
der meiften Gantonals Regierungen jedoch wird die Kirche übers 
haupt und fo auch die Roͤmiſch⸗Katholiſche mit Ungunft behan⸗ 
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beit, als ein Gegenftand mehr der Furcht ald ber Liebe. Als 
ein Denkmal diefed Geifted fiehen die auf einer Conferenz zu 
Boden im Aargau im 3. 1834 dad Verhältniß des Staats zur 
Römifchen Kirche feftftellenden Artikel da. An diefer Conferenz 
nahmen die Stände Luzern, Solothum, Bern, MBafelland, 
Aargau, Thurgau und St. Gallen Antheil, von welchen jedoch 
Solothurn die Beſchluͤſſe nicht ratificirte und Bern fich nur halb 
denfelben anfchloß. Der wefentlihe Inhalt der 14 Badener 
Astilel ift folgender: 1. Es follen, jedoch unter Aufficht des 
Staates, Synoden zur Vollziehung der Kirchengeſetze gehalten 
werden; 2. ed werben bie Rechte der Bifchöfe zur Verhuͤtung 
der Eingriffe des Nuntius feftgeflellt; 3. ein Placet der Staatd- 
behoͤrden foll die Rechte des Stanted gegen die Kirche aufrecht 
halten; 4. in Ehefachen foll die Firchliche und bürgerliche Ge⸗ 
zichtöbarkeit getrennt werben. Weiter werden gefordert und bes 
Bimmt: 5. eine Sewährleiftung für gemifchte Ehen und beren 
Einfegnung; 6. eine Verringerung der Ehedispens⸗ und anderer 
Zaren; 7. eine Verminderung der Feſt⸗ und Faſttage; 8. dab 
Auffichtörecht des Staats über die Seminarien; 9. das Recht, die 
‚Klöfter und Stifte zu Beiträgen für Schul, religiöfe und milde . 
Zwecke in Anfpruch zu nehmen; 10. Unterwerfung ber Kiöfler 
unter die bifchöfliche Gerichtsbarkeit. Es fol ferner 11. nicht 
augegeben werben, daß Eollaturrechte an Firchliche Behörden oder 
Gorporationen abgetreten werden. 12. Einfprachen einer kirch⸗ 
lichen Behörde gegen Beſetzung einer Lehrſtelle find unflatchaft. 
13. Der Klerus fol dem Staat den Eid der Treue ſchwoͤren. 
14. Die Santone verpflichten fich zu gegenfeitiger Hülfsleiftung, 
wenn biefe und andere Rechte des Staatd nicht anerfannt und 
gefährdet werden follten, Außerdem ward die Erhebung beö 
Bisthums Baſel zum Schweizerifchen Metropolitanbisthum in 
Vorſchlag gebracht, um dadurch mehr Einheit in das Kirchen: 
wefen zu bringen und ben päpfllichen Nuntius, der geiftliche 
Gerichtsbarkeit ausübt, auf die Stellung eined bloßen Befchäfts: 
traͤgers zu beichränfen. Der Papft verdammte die Artikel (1835); 
die verbündeten Gantons aber fegten fie, fo gut ed ging, in's Werk. 
10 “ 
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Auch in anderen Cantons erwachte die Luft nach größerer Frei⸗ 
beit von Rom. Doch gelang ed nicht inımer, die Forderungen 
des Staated gegen den Widerfiand der Priefler Durchzufenen, 
wie 5. B. in Aargau und Glarus der verlangte unbebingte 
Staatseid von vielen Klerifern verweigert werd. Die Zahl ber 
Katholifhen Pfarrer beläuft fi auf 1000. — Die Evangeli: 
ſche Kirchenverfaffung in der Deutſchen Schmeiz hat das vepubli- 
kaniſche Princip nicht in feiner Strenge ausgebildet, und auch 
in der Franzoͤſiſchen Schweiz iſt die Kirche nicht fo unabhängig 
geblieben, als fie e8 von Anfang war. Die Reformation in 
Zürich und den meiften Städten der Deutſchen Schweiz, erfolgte 
unter obrigkeitlicher Auktorität. Die Grundfäge von Zürich 
wurden auch in Bafel, Schaffhaufen und Bern befolgt, und 
nur in ber Lehre, nicht in der Verfaſſung einigte man fich mit 
Genf. Alte kirchlichen Beſchluͤſſe und Anordnungen unterliegen 
der Sanction der weltlichen Obrigkeit. Die geiftlichen Vorſte⸗ 
heraͤmter und foft alle Pfarrftellen werden nicht durch Wahl ber 
Geiſtlichen oder der Gemeinden, fondern durch Ernennung des 
Magifttats befegt. Jeder Canton hat feine eigene, für ſich be⸗ 
ſtehende, kirchliche Verfaſſung und Regierung, welche den Geift⸗ 
lichen zwar bald mehr bald weniger Kreiheit und Unabhängigkeit 
einräumt, aber body diefe den Gantons Züri, Bern, Bafel, 
Schaffhaufen und allen übrigen Deutfch-Reformirten gemein: 
fame Eigenthümlichkeit an ſich hat, daß die Kirche nicht bloß un- 
ter dem Schuge, fondern auch unter der Zeitung ber weltlichen 
Obrigkeit ſteht und keine legislative Gewalt ausüben kann. Die 
Grenzen biefer Bevormundung der Kirche find möglichft erwei- 
tert worden, wo die demokratifchen Tendenzen den Sieg über 
die ariflokratifchen errungen haben. Dagegen ift, im Einklang 
mit der politifchen Richtung, der Einfluß der Gemeinden auf 
die Pfarrwahlen meiftend vergrößert worden. In einzelnen 
ultrademofratifchen Canton ift die Anficht über die Bedeutung 
der Kirche fo weit irre gegangen, daß von Mitgliedern ber hoͤch⸗ 
flen Behörden die Beſchraͤnkung der Anftellung von Predigern 
auf den Zeitraum von fünf Sahren in Vorſchlag gebracht wer: 
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den konnte, nach deffen Verlauf jene einer neuen Wahl unter: 
worfen fehn follten. Zur genaueren Kenntniß der Berfaflung 
der Kirche in den Deutfch> Reformirten Cantons kann die Dars 
ſtellung ber Zürcher Kirchenverfoflung (nach dem Geſetze des 
Großen Rathö vom 25. Weinmonat 1831) ald Typus dienen !. 
Die oberfte kirchliche Behörde iſt die Synode, die Berfammlung 
aller Geifllichen und derjenigen Sandidaten, welche das Synodal⸗ 
gelübde abgelegt haben. Der nicht im Amte ſtehende Bürger: 
meifter und bie weltlichen Mitglieder des Kirchenraths wohnen 
als Regierungsrepräfentanten mit berathender Stimme ber Ver: 
ſammlung bei, welche unter dem Vorſitz des Antiſtes jährlich 
wenigſtens einmal Statt findet. Won ihren Verhandlungen 
und Beſchluͤſſen hat fie dem Großen Rathe durch Vermittelung 
des Regierungsraths Rechenſchaft zu geben. Sie gibt demſel⸗ 
ben einen Dreiervorſchlag fuͤr die Wahl des Antiſtes, waͤhlt 
die neun geiſtlichen Mitglieder des Kirchenraths, die indeſſen 
noch der Beſtaͤtigung durch den Großen Rath beduͤrfen, und 
aus dem Dreiervorſchlag der Bezirkskapitel die Dekane. Die 
Zuͤrcher Profeſſoren und Lehrer geiſtlichen Standes und eben fo 
die eraminirten Candidaten (Erfpectanten) bilden eigene Kiaffen 
mit den Rechten von Kapiteln. Die kirchliche Aufſichts⸗ und 
Berwaltungsbehörbe des Cantons unter Oberaufſicht bed Regie 
rungsrathes iſt der Kirchenrath, beflehend aus dem Antiftes, 
als Präfibenten, fünf vom Großen Mathe ernannten weltlichen » 
Mitgliedern, von welchen zwei dem Regierungsrath zu entneh⸗ 
wen find, und neun geifllichen Mitgliedern, unter benen wenig 
ſtens Ein Profeffor der Theologie feyn muß, Die Kirchenraͤthe 
: werben auf 6 Jahre gewählt, find aber wieberwählbar. Diefe 
Behörde beauffichtigt die Eirchlichen Bezirks s und Gemeinbebe- 
hoͤrden, die flationirten und wicht flationirten Geiſtlichen, em⸗ 
fängt Zeugniffe über die Theologie Stubirenden und wohnt ibr 
sen Prüfungen bei. Sie eraminirt die Candidaten und ordinirt 
fie darauf fogleih. Sie wacht für die Vollziehung ber Kirchen: 


2) Rheinw. Repert. X, 161 ff. 
10* 
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geſetze, ſtellt Vikarien am und fuspenbirt ummwinbege Beiflfidhe, 
deren Eutfehung aber nur den Berichten zuſteht. Dieſelbe praͤ⸗ 
fentirt bei den meifien erledigten Stellen den Gemeinden bzei 
Geiftliche. Bon ihren Beſchluͤſſen ſteht der Kecurs an ben Re: 
gierungsrath offen. Der Antiftes als Präfibent der Synede 
und des Kicchenrathö if erſter Vorſtand der Geiſtlichkeit. Zrü: 
ber warb er auf Lebenszeit gewählt, je&t nur auf 6 Sabre, doch 
mit Wiederwaͤhlbarkeit. Er muß Pfarrer irgend einer Gemeinde 
feyn. Die kirchliche Eintheilung iſt mit der pelitifchen in Leber: 
einſtimmung gebracht: jeber der 11 Bezirke gibt einem Kirchen; 
kapitel Namen und Umfang. An der Spise eined jeden Bezirks 
ficht eine Bezirkokirchenpflege als kirchliche Aufſichtsbehoͤrde, 
beſtehend aus den Dekan als Präfibenten, zwei vom Kapitel 
erwäblten Geiftlidhen und zwei weltlichen Mitgliedern, welche 
durch die 200 Wahldeputirten ded Bezirks auf die Dauer von 
6 Jahren erwählt werben. Sie behanbelt firchliche Klagen und 
Streitigkeiten und ertheilt Belehrungen und Zurechtweifungen: 
Bei Eheſcheidungsbegehren hat fie auf Weiſung der betveffenben 
Stillſtaͤnde den letzten Berfühnungsverfuch vorzunehmen. Gie 
beforgt alle zwei Jahre die Rifitation der Geiftlichen unb Ge⸗ 
. meinben durch ein geiflliches und ein weltliche Mitglied nebfl 
dem Aftuar, und berichtet daruͤber an ben Kirchenratg. Das 
Kapitel ift die Verſammlung aller im Bezirk Rationirten Geiſt⸗ 
lichen. Zu Worflehern hat e8 einen Dekan, einen Kämmerer 
und einen Notar; es verfammelt fidh zweimal jährlich und be: 
handelt theils Vorarbeilen zur Synode, theild kirchliche und 
theologiſche Fragen. Der Stillftand, fo genannt von bem 
Zurixkbleiber feiner Mitglieder nad) vollendetem Gottesdienſt 
iſt die kirchliche Auffichtöbehörbe der Gemeinde, und beſteht aus 
dem Pfarrer als Präfidenten, ben übrigen an der Gemeinde et: 
wa angefteliter Geiftlichen , - ben Präfidenten ber Civilbehoͤrden 
und wenigſtens vier durch die Kirchgemeinde auf eine wierjährige 
Amtsdauer gewählten Stillſtaͤndern. Die Wahl des Schreibers 
fteht dem Stillſtande frei, fällt aber gewöhnlich auf den Pfar- 
ver, ber fehr oft auch Die Stelle des Armenpflegerd bekommt; 
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eben. fo wählt der Stiüftand, falls er ein Kirchengut befigt, den 
Kischenpfleger. Der Stillſtand führt die Aufficht über das Birch: 
liche und fittliche Leben der Gemeinde, foweit diefelbe nicht in 
das rein Polizeiliche fällt. In allen Eheſtreitigkeiten ſteht ihm 
die erſte Vermittelung zu. Er wacht uͤber Erhaltung der Ord⸗ 
nung in ber Kirche und im kirchlichen Iugendunterricht und af 
fiffirt. dem Pfarrer bei Austheilung des hi. Abendmahls an den 

jährlichen vier hohen Feſten (Weihnachten, Oſtern, Pfingſten 
und Bettag im September, welche jedes zwei Kommuniontage 
haben, die meiftens fehr würdig und allgernein gefeiert werben). 
Die Befolding der Pfarrer ift auf die Dienfliahre gegründet 
amd fleigt in ſechs Abtheilungen von 1100 bis 1500 Schwei⸗ 
zerfranten. Das gefammte Kirchenmwefen aber iſt als höchfler 
Stelle dem Großen Rathe untergeorbnet. Zwar follen Geſetze, 
welche die Organifation der ganzen Kirche betreffen, nur nad) 
eingeholtem Gutachten der Synode erlaffen werben, und über 
rein kirchliche Gegenſtaͤnde ausfchlieglich der Synode das Recht 
der Initlative ımd der Mobdification zuflehen, ber Große Rach 
aber fie nur entweder beflätigen oder motivirt zuxuckweiſen. 
Doch wofern daruͤber Streit entſtehen ſollte, ob ein Gegenſtand 
zu denjenigen gehoͤre, uͤber welche die Synode ein Gutachten 
zu geben habe, hat ſich der Große Rath die Entſcheidung und 
damit die ausſchließliche Ausübung der hoͤchſten Kirchengewalt 
vorbehalten. — Die Zahl ſaͤmmtlicher Evangeliſcher Pfarrer 
in der Schweiz beläuft fi auf 960. Die Verpflichtung auf 
die fombolifchen Bücher findet faft überall in einer Unbeftimmt: 
. beit Statt, welche der Subjectivitaͤt den weiteflen Spielraum 
laͤßt. Schon 1803 ward in Züri) anftatt der Verpflichtung 
auf die Helvetifche Sonfeffion dieſe Formel eingeführt: Dad Wort 
Gottes und Evangelium nach den Grundſaͤtzen der Reformirten 
Kirche, gemäß den göttlichen Schriften, beſonders des N. 2.3, 
unverfälfcht zu lehren und zu predigen, eine Formel, welche in 
neuerer Zeit noch weiter dahin verallgemeinert worden ift, Daß 
im Spnobalgeläbde, verfprochen wird, das Wort Gotted und 
Evangelium ungefälfcht zu Ichren umd zu predigen, die kirchli⸗ 
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hen Geſetze und Drbnungen getreu zu erfüllen, das Heil ber 
Kirche nach beften Kräften zu fördern unb ben Pflichten gegen 
ben Staat nachzuleben. Die erfie Formel ward 1807 in St. Bals 
len, 1810 in Bafel, Thurgau und Aargau aufgenommen. In 
Bern geloben feit 1824 die Ordinanden, das Wort Gottes, be 
ſonders das Evangelium Jeſu, nad) dem Juhalt ber Hi. Schrift 
unverfälfcht zu lehren unb zu prebigen und fich In ihren Lehrvor⸗ 
trägen nach den Grundſaͤtzen der Evangelifch: Reformirten Kirche 
zu richten, welche in ber Helvetifchen Gonfeffion enthalten find. 
Im Waadtlande iſt fogat durch ein Kirchengefeh vom 14. Der. 
1839 bie Helvetifche Eonfeffion förmlich abgefchafft worden, ges 
gen den ausdruͤcklichen Wunſch von 334 aus 341 Pfarrern. Im 
Polge deflen Rifteten etwa 200 Laien einen Verein, um für Auf⸗ 
rechthaltung der confeffionellen Grundlage zu wirken. 


$. 123. 
Leben und Sitte. 

Durch den Widerfland und Druck, unter welchem fie viels 
fach feufzt, ſieht die Geiftlichkeit der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kir⸗ 
he im Allgemeinen ihr Heil nur in feſtem, unerfchütterlichen 
Anſchluß an Mom, während nur em geringer Theil, der Sache 
der demokratiſchen Maſſen angefchloflen, in den Alpen eine Schei⸗ 
dewand von Rom erblict und durch fonodalifches Leben und 
Verſchmelzung mit dem demokratiſchen Staat bie Katholifche Kies 
che läutern zu müfien meint. Jene Oppofition, fo weit fie vom 
Staate ausgeht, hatte lange Zeit ihren Mittelpunkt zu Lern, 
wo indeſſen am 1. Mai 1841 eine neue, der Roͤmiſchen Kirche 
günftigere Verfaſſung vom einer großen Mehrheit angenommen 
werd, während die firenge Richtung im Verein mit Intelligen; 
zu Freiburg, mit dumpfem Phlegma unter beim Hirtenvolk ber 
Urcantons herrſchte. Das rege geiftige Keben, welches feit 1830 
die Schweiz ergriffen hat und ein zahllofes Heer von Zeit: und 
Flugfchriften hergortreibt, hat audy einen Theil Der Katholifchen 
Kirche in feinen Kreis geriffen und auf den literarifchen Kampf: 
pla& getrieben, wo in biderber Schweizer Weiſe die Richtungen 
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mit einander ringen und die Perfonen einander zu. bezwingen 
trachten. Jede der beiden Parteien hat in einer Kirchenzeitung 
ihr Drgan gefunden. Der ultramontanen bient bie ‚„Katholi- 
ſche Kirchengeitung”, heraudgegeben. von einem Katholifchen 
Verein, welcher fi) zum Schuß der Kirche gebildet hat; ber li: 
beralen die „Allgemeine Kirchenzeitung fuͤr Deutſchland und die 
Schweiz” , welche nach manchem Wechſel des Geſchicks und Ti⸗ 
tels ſich auf Schweizerifchen Boden begeben hat. Beide erſchei⸗ 
nen in Luzern. Auch auf dad Gebiet des Unterrichtsweſens 
mußte fich der Kampf der Pringipien verbreiten. Höhere und 
niedere Schulen wurden in dem Geifte ber neuen Gewalthaber 
sungeftaltet. Das Profefforencollegium in Solothurn) bie bö- 
heren Lebranftalten in Solothurn und Pruntrut (Purrentrug 
im Katholifchen Theil des ©. Bern) und bie Katholifche Cantons⸗ 
ſchule in St. Ballen, alle mußten fich einer theilmeife fehr rüd: 
fichtölos durchgeführten Reform unterziehen. Anbererfeitö find 
die Iefuiten für die Verbreitung der entgegengefegten Grund⸗ 
fäße thätig. Diefelben hatten nach Auflöfung ihres Ordens in 
mehreren Schweizerifchen Gantons als péres de la fai fortbes 
Banden. Im J. 1814 traten fie zunaͤchſt in Wallis und Kreis 
burg offen hervor. In Wallis mußten fie fich eined Theiles der 
höheren Bildungsanſtalten zu bemächtigen und waren feit 1839 _ 
befonderd eifrige Gegner ber neuen Verfaſſung. Noch großartis 
ger ift ihre Wirkfamkeit im Canton Freiburg, wo fie ein Pen» 
fionat, ein Gymnaſium und ein Athenaͤum gegründet haben, 
Das Zefuiteninftitut zu Freiburg warb am.15. Sept. 1818: wie: 
der eröffnet und erhielt bald eine große Menge von Zöglingen, 
auch aus Frankreich, England und Deutfhland. Nun verlegs 
sen fie dad Noviziat, welches zu Brieg in Wallis befland, in 
ihre Nähe nach Staͤffis (Estavayer), wo (1836) auch bie uns 
tere Abtheilung des uͤberfuͤllten Penfionats untergebracht ward, 
Kerner warb in Schwyz ein Gollegium gegründet, welches im 
3.1839 229 Schiller zählte. Won hier aus fucht der Jeſuitis⸗ 
mus in Luzern, Zug und St. Gallen feinen Einfluß auszubrei⸗ 
ten. Außer den Sefuiten beftehen noch viele andere geiftliche 
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Orden in der Schweiz, welche zum Theil mit ben Staatsregie⸗ 
rungen um ihr Eigenthbum und die fernere Eriftenz ihrer Con: 
vente zu Fämpfen haben. Im Jahre 1836 zählte man in ber 
Schweiz zwifchen 2 ımb 3000 Mönche und Ronnen in 127 Ki- 
ſtern, welche letzteren folgendermaßen unter ben Canton ver 
theilt waren: Züri, Glarus und Neufchatel hatten je eins, 
Unterwalden nib dem Wald 2, ob dem Wald und Zug je 3, Ap⸗ 
penzell inner Rhoden 4, Uri 5, Schwyz; 6, Graubünbten 7, 
Aargau und Wallis je 8, Solothurn 9, Thurgau und Luzern 
je 10, Freiburg und &t. Ballen je 15 und Zeflin. 19 (nach) Ans 
deren 21). Ohne Kloͤſter find Bern, Baſel, Schaffbaufen, 
Waadt und Genf!. — Die Gegenfäge innerhalb der Refor⸗ 
mirten Kirche find durch den gemeinfamen Feind, ben mit ber 
Revolution verbündeten Unglauben, mehr zurüdgebrängt. Die 
Evangelifche Geiftlichleit wartet ihres Amtes mit Ernſt und 
Treue und kaͤmpft männlich mit Wort ımd That gegen bie 
neuen zerfiörenden Tendenzen. Ja als in Zürich bie Demokratie 
darauf auöging, den Herrn Chriſtus auf's Neue gefangen zu 
nehmen, da war es ein Pfarrer, weldyer, vom Feuer ber Bes 
geifterng fortgerifien und feines Friedenöberufes uneingedenk, 
ein neuer Petrus bad Schwert aus der Scheide zog und an ber 
Spitze des gläubigen Landſturmes vor dem Zürcher Rathhaus 
eine Regierungsänderung erzwang. Die alte fombolifche Lehre 
‚aber findet unter den Geifllichen nur wenige Anhänger. Ohne 
gerade in ertremen Rationaliömus verfallen zu feyn, hat die dl: 
tere Geiſtlichkeit die kirchlichen Grundlagen der Lehre verlaffen, 
während bie jüngere, zum Theil auf Deutfchen Univerfitäten, nas 
mentli Berlin unb Bonn, gebildet, die Schleiermacherfähe 
Richtung in verfchiebenen Abflufungen heimgebracht hat. Die 
einbeimifchen Deutfchen Univerfitäten, Zürich, Baſel und Bern, 
tepräfentiren in ihren theologifchen Kacultäten ebenfalld eine den 
Ertremen; aber zugleich auch der Speculation abholbe milde 
bibliſche Theologie, befinden ſich aber in einer dem Gedeihen der 


I) Bol. Berl, A 8, 3. 1842. Rr. 38. 


— 
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Wiſſenſchaft ziemlich unguͤnſtigen Sphäre, find auch hinſichtlich 
der materiellen Unterftügung zu eingeſchraͤnkt, als daß fie trotz 
mancher auögezeichneter, in ber theologifchen Literatur mit gro: 
Ben und verdienten Ehren genannter Männer mit ben meiften 
Deutfchen Univerfitäten an Bedeutung und Wirkſamkeit fich mef: 
fen koͤnnten. Die Geiſtlichkeit ift mehr auf die Praxis, als auf 
die Wiffenfchaft gerichtet und uͤberdieß, um fich der letzteren mit 
größerem Eifer zuzuwenden, viel zu fehr mit amtlichen Geſchaͤf⸗ 
ten und Berichten uͤberladen. Es erfcheinen daher zwar meh: 
vere Kirchenzeitungen, aber in regelmäßigen Heften Feine einzige 
theologifche Zeitfchrift. Im letzterer Beziehung iſt die Schweiz 
ganz auf Deutfchland angewiefen. Eine vorzugöwelfe praftifche 
Tendenz haben auch die fehr zahlreichen Predigervereine, und 
die in der ganzen Deutfchen und Franzöfifchen Schweiz verbreis 
tete Schweizeriſche Predigergefelfchaft, welche fich feit 1839 
aljährlich in einer Schweizerifchen Stadt verfammelt und ben 
Zwed hat, bie verfchiedenen Paftoralgefellfchaften durch fehrift: 
lichen Verkehr und perfönliche Zufammenkünfte zu vereinigen, 
zu gegenfeitiger Anregung und Verſtaͤndigung i. Die praftifche 
Richtung gibt ſich ferner in vielen anderen Affociationen, befon: 
ders in den zu Bern, Laufanne und Senf beflehenden Evanges 
liſchen Geſellſchaften kund. Als ein großes Denkmal jener 
praktiſchen Richtung fleht das Miffionshaus zu Baſel da. — 
Inmitten der Trennung der Eonfeffionen hat fich aus alter Zeit 
ein geneinfamer eibgenöffifcher Bußtag (jeüne federal) erhal: 
ten, welcher ‚alljährlich an einem Sonntage des Monats Sep⸗ 
tember in beiden Kirchen gefeiert wird. — Der Cultus und 
.. die gotteßdienftlichen Gebräuche find fehr mannichfaltig: neben 
Zürih, Bern, Genf, welche den Zwinglifch> Salvinifchen Ty⸗ 
pus firenge fefthalten, ſteht Bafel und zum Theil Schaffhaufen,, 
welche von alten Zeiten ber durch Beibehaltung von Altar, Or: 
gel, häufigerer Feier der Communion, Spenbung des Sakra⸗ 


1) Die Schweizer, Pred.gef. und ihre Berfammlung in Bern (1840): | 
Rheinw. Mepert. XXXIT, 70 ff. Bol. XL, 180 ff. 
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ments an Krane und Haustaufe von dem ' echten Befocmicten 
Typus abweichen. 


§. 124. 
Zuſtaͤnde in einzelnen Cantons. 


In den beiden benachbarten Cantons ber noͤrdlichen Schweig, 
Zürich und Schaffhaufen, brachte die Gefahr, von. wei 
cher man aus fehr verſchiedenartigen Gruͤnden den Evangelifchen 
Glauben bebrohet ſah, faft gleichzeitig religiöfe Bewegungen 
bevor, welche in Züri eine Revolution im Gefolge hatten 
Hier war es bie beabfichtigte Berufung. von D. 5. Strauß 


zu einer theologifchen Profeffur, welche den größten Theil der. 


Cantonsbevoͤlkerung trieb, feine Anhänglichleit an ben Glauben 
der Wäter auf eine energifche Weiſe an den Tag zu legen !. Im 
Schaffhauſen war es bie entgegengefehte Furcht, dem Ra; 
tholicismus zu verfallen, welche ben größeren Theil ber Can⸗ 
tonalgeiſtlichkeit gegen ihren Antiſtes, deſſen große Gefin- 
nung fie in befchränkter Aengfllichkeit nicht faflen konnten, in 
Flammen fehte, auf die Wahrnehmung bin, daß derfelbe zu 
der Bildung .einer Katholifchen Gemeinde in Schaffhaufen bie 
Hand geboten, befonders aber in Folge eines Übel begründeten 
Geruͤchtes, daß er, einem Katholifchen Gottesdienſt in einem 
benachbarten Klofter beiwohnend, die Katholifchen Ceremonien, 
yımal bie Kniebeugung bei ber Wandlung. mitgemacht babe. 
Die Refignation bed Antiftes war dad Ende ber Qudierden. — 
Bafel, ein Sis ber Bildung glei Zürich und geräufchlefer 
Froͤmmigkeit, bat durch den Abfall der Landſchaft fich in beivem 


nicht irren, fondern nım noch flärken laflen. Die Landfhaft 


Dagegen fennt an Verfall des geifligen und geifllichen Lebens 


1) Der Kampf der Principien im €. 3. im I. 1839, B. e. Augenzew- 
gen. In: Zllgen Zeitſchr. f. d. hiſt. Theol. 1840, 3. &.94—117. 
Des Zuͤrchervolkes Kampf und Gieg für feinen Ehriftenglauben, Febr. 
bis Sept. 1839. Zür. 1839. 8 Rheinw. Repert. XXV, 180 ff. 
268 ff. XXVI, 55 ff. 235 ff. XXVU, 156 ff. 259 ff. XXVIII, 
245 fe. XXIX, 186. 2796. XXX, 271,9. Gelzer, die 
Straußiſchen Zerwürfnifle in 3. v. 1839. Hamb. 1843. 
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ihres Bleichen nicht in der panzen Schweiz — In Bern 
iſt man, wie in Zürich, in neuerer Zeit mit Abfaffung werbefs 
ferter Kirchenbuͤcher (Liturgien, Gefengbüther, Katechiömen) bes 
ſchaͤftigt geweſen. Der politiſchen Umgeflaltung der Dinge 
folgte bald -auch eine Umgeflaltung der Firchlichen Verfaflung, 
weiche durch die Einrichtung einer aus 54 Abgeorbneten ber 
fieben Synodallklaſſen oder Kapitel befichenden Generalſynode 
der Kirche ein früher fehlended Einheitsband gegeben hat?. — 
Der Canton Aargau bat durch bie von ihm beliebte Ueber 
nahme der Verwaltung bed Kloſterguts und bie im Folge bed 
dagegen erhobenen Widerſtandes angeordnete Aufhebung ber 
öfter die ganze Schweiz, berm Bundesgefetz die Kloͤſter 
gewährleiftete, in Allarm gebracht, "Gegen ben Beſchluß des 
Großen Rathes vom 19. Zul, 1841, daß ſaͤmmtliche Moͤnchs⸗ 
kloͤſter und das ber Theilnahme am Aufruhr befchuldigte Non: 
nenkloſter Hermetſchwyl aufgehoben bleiben, bie drei uͤbri⸗ 
gen Frauenkloͤſter unter Vorbehalt ber nöthigen Reformen wie 
ber eängefegt werden, das fänmmtliche Kloftervermögen aher zu 
Zweden ber Katholifchen Kirche und Schule verwandt werben 
follte, hatte die Mehrzahl der eidgenöffifchen Gefanbten an ber 
Tagſatzung nichts mehr einzuwenben®. — Die Urcantone ha⸗ 
ben hinter ihren Bergen fich jeglichen Fortfchritt verichloffen, und 
verweigern nicht allein jedem Nichtkatholifen die Anftebelung, 
ſondern beharren biß zu dem Grabe auf ber auöfchließlichen Ber 
wahrung des angeerbten Glaubens, daß noch am 3. Mai 1840 
die Landbögemeinde von Schwyz die gemifchten Ehen gefeglich 
verboten hat. — Im Canton St. Sallen laftet ungekehrt 
wie in Aargau auf der Reformirten Kirche ber Druck der Katho⸗ 
lifchen. Der Große Rath, in ber Mehrzahl feiner Glieder ber 
letzteren angehörig, uͤbt die Kirchengewalt aus. Im 3. 1836 


1) Rheinw. Mepert. VI, 42 ff. Ueber die Univerfität ſ. daſ. X,182 ff. 
XII, Ti ff. Ueber eine neue Agende X. 8.3. 1827. Ar, 24. 40. 172. 

2) % K. 3. 1833. Nr. 59f. Ev. K. 3. 1834. S. 454. Bgl. A. K. 3. 
1826. Nr. 83. 

3) Rheinw. Repert. XXXIII, 170 fl. Berl. A. 8.3. 1841. Xr. 62. 
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ward die Berfaffung Ber Evangeliſchen Kirche neu organifirt, auf 
ſehr mangelhafte und ungenügende Weife. Die Synode muß 
alle Beſchluͤſſe einem Ihr ganz fremden Kirchenrath unterwerfen, 
welcher faft ganz aus Laien gebildet wird. Die oberſte Firdhliche 
Behörbe ift dad Evangelifche Großrathscollegium. — In Genf 
bat ſich, durch methodiftifche Einflüfle angeregt, der Staatskir⸗ 
che gegenliber,, mit Deren Geift fie unzufrieden war, eine Evan; 
geliſche Geſellſchaft gebildet, welche, zwar in ihren geifllichen 
Häuptern von ber Staatskirche außgefchloffen, jedoch ohne den 
Willen, fi) von ihr zu trennen, von berfelben mehr durch ihre 


praßtifchen Tendenzen, als durch einen beſtimmten bogmatifchen 


Gegenſatz gefchieden iſt. Die Staatöfirche wird repräfenfirt 
durch das Conſiſtorium und ben Pfarrerverein (la venerahle 
compagnie des pasteurs de leglise Genevoise), Jenes 
beftebt aus 30 Pfartern, welchen noch gewifle Staatsbeanste 
und durch Wahl einige Aflefforen aud dem Laienflande beigefellt 
werben. Seine Functionen, ziemlich unerheblich, unbeflimmt 
und nicht immer ausführbar, betreffen hauptfächlicy die Difeis 
plin, und das Eonfiftorium ift eigentlich nur eine Huͤlfsbehoͤrde 
der venerabld compagnie, deren Präfident auch der ſeinige iſt. 
Die legtere umfaßt alle Geifllichen, welche pfarramtliche Ber: 
richtungen noch wirklich verfehen oder früher verfehen haben, und 
einige Profefforen. Site ift bad Oberhaupt, die vollziehende Ge: 
walt und die ber hoͤchſten Staatsbehörbe, deren Beftdtigung für 


ihre Befchlüffe aber nur in einigen wenigen Fällen erforderlich 


ift, untergeordnete Hauptverwaltungsbehörde der Staatskirche. 
Eie ergänzt fich felbft durch die Ernennung der Pfarrer, welche 
fie mit Einwilligung bed Staatsraths wieber abfegen und da⸗ 
durch von fich ausfchließen Tann. Sie ermählt auch die Profefe 
foren der Theologie an der Univerfität und Tann deren Entfegung 
verlangen. Sie läßt die Candidaten der Theologie zur Ordina⸗ 
tion zu und übt über alle Glieder des geiftlichen Standes eine 
richterliche Autorität hinfichtlich der Kirchenzucht aus. Sie ermählt 
ihren Präfidenten auf ein Zahr. Ein beflimmtes Glaubensbe⸗ 
kenntniß hat die compagnic nicht, inbeflen doch einen Kate: 
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chismus, eine Liturgie und ein 1817 erlaſſenes Reglement, in 
welchem das Predigen über gewifle Glaubensſaͤtze unterfagt wird. 
Die Mehrzahl der Mitglieder ift feit langer Zeit einem ſchwan⸗ 
kenden Supernaturalismus ergeben, der bei einzelnen auch in 
Rationalismus umgefchlagen ift, und nur fehr wenige halten an 
der alten Tirchlichen Lehre fefl. Das Mißfallen an diefem lauen, 
unmtfchiebenen Geifte der Kirchenrepräfentation hatte ſchon im 
Anfange ded dritten Jahrzehends unferes Jahrhunderts zu man: 
chen Unruhen und zur Stiftung einiger feparatiftifcher Gemein: 
den geführt, deren Mitglieder von dem Volk ald momiers vers 
fpottet und verfolgt wurben, übrigens aber Feine große Bedeu⸗ 
tung erlangten. Wichtiger war die aus verwandten Elementen, 
jedoch ohne die Abficht, fich von ber Landeskirche zu trennen, ers 
wachlene Evangelifche Geſellſchaft. Als diefelhe im Jahre 1831 
bie Errichtung einer neuen theologifchen Schule angefündigt hats 
te, welche mit‘ der ſchon beflehenden, der Staatskirche angehö- 
rigen und eben.beßhalb ungenügend befundenen theologifchen Fa⸗ 
cultät in außgefprochenen Gegenfaß treten follte, wurben den 
brei Prebigern, welche jene Ankuͤndigung mitunterzeichnet hat: 
ten, alle kirchlichen Kunctionen in den Kirchen und Kapellen bed 
Senfer Gebietd von der compagnie unterfagt. So ward bie 
Trennung der Evangelifchen Geſellſchaft von der Staatskirche 
herbeigeführt, und die vom erflerer mit Hülfe milder Beiträge auß 
vielen Enangelifchen Ländern gegründeten Stiftungen, insbeſon⸗ 
bere die 1832 errichtete theologifche Schule, traten nun den 
Staatöinftituten mit bem Anfpruche entgegen, die Traͤger des 
wahren Salvinismus zu feyn. Darum mußte ſich die venerable 
compagnie, als fie 1835 das Jubildum ber Reformation feier: 
lich beging, fehr harte Worte von der Schottifchen Kirche fagen 
laſſen. Die Staatöuniverfität und die theologifche Schule zäh: 
len jede etwa 20 Studenten ber Theologie, welche zum größe: 
ren Theile in ausländifchen Filialgemeinben ber Genfer Kirche 
(London, Peteröburg, Kopenhagen u. ſ. w.) Anftelungen finden. 
Die Evangelifche Geſellſchaft entfaltet außerdem eine große Thaͤ⸗ 
tigkeit für die Verbreitung der Bibel und frommer Schriftchen, 
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mit welchen fie viele Colporteurs in Frankreich kimberfentet ı. — 
Die Kirche bes Cantons Waadt hat in neuefler Zeit eine große 
Umgeftaltung dadurch erlitten, daß ber Staat die Helvetifche 
Gonfeffion, gegen den Wumſch faft fümmtlicher Geiſtlichen, fisr 
abgefchafft erklärte und fein Verhaͤltniß zur Kirche mittelft Sub⸗ 
flitution bes Geburtöfcheines an die Stelle des Zauffcheines und 
Einführung der Civilehe lööte, während ex anbererfeits durch 
die neue Organiſation der kirchlichen Verfaſſung (vom 11. Der. 
1839) feinen Einfluß auf die Kirche verfiärkte. Durch biefe 
Berfaffung haben die Classes (Prebigerconvente), beren es vier - 
gibt, den geringen Antheil, welchen fie an ber Ernennung ber 
Pfarrer hatten, ganz verloren. Wenn eine Stelle erledigt if, 
fo wählt der Staatsrath (conseil d’etat) einen von ben beibem 
äiteften Bewerben. Die laufenden Gefchäfte der Kirche leitet 
eine Kirchencommiflion (commission ecclesiastique), bevem 
Mitglieder durch den Staatsrath ernammt werben: zwei Laien, 
zwei Beiftliche und ein Staatsrath ald Praͤſident. Mon Zeit zu 
Beit kann der Staatörath eine Synode zufammenberufen, welche 
alsdann befteht aus Abgeorbneten der vier Klafien, und zwar 
einem Fünftheil ber Mitglieder aus jeber Klaſſe, und ſechs Ab⸗ 
geortmeten bed Staatoraths. Für jede Weränderung, ben Cul⸗ 
tus oder bie Religionsbücher betreffend, muß die Synode erſt 
zuſammengerufen werden. Die neue Eidesformel ber Geiflis 
djen, nach Abſchaffung ber Heloetiſchen Gonfeffion, lautet alfo: 
ch ſchwoͤre dad Wort Gottes rein und volliiändig zu pecbigen 
wie ed in der bi. Schrift enthalten if.” Mod iſt ber Ausle⸗ 
gung der Bibel an ber Stelle der Helvetifchen Gonfeffion ein 
anderer Wächter aufgeflanden, in Geflalt eines Geſchwornenge⸗ 
richts, welches über etwanige Abweichungen von bee Schrift 
lehre in den Predigten zu urtheilen hat und aus 12 Mitgliebern 


1) Rheinw. Repert. II, 205 ff. 219 ff. 238 ff. 254 ff. IV, 152 ff. 
172 fi. V, 137 fi. 146 ff. VII, 187 ff. 204 ff. 216 ff. XII, 90 ff. 
Ev. K. 3. 1831, 8.84. 1834, ©. 152. 661. Weber die Geiſtl. zu 
Genf: I. K. 3. 1834. Nr. 37. Ueber das Berhältnif der dortigen 
tathol. zur prot. Bevoͤlkerung Berl. A. K. 3 1842. Ur. 36. 
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zuſannnengeſetzt wird, welche theils die Kaſſen, theils der 
Staatsrath, theils das Loos dazu erwaͤhlen. Unter den Predi⸗ 
gern ſcheint ein ſehr entſchiedener und thaͤtiger Glaube vorzuherr⸗ 
ſchen, waͤhrend das Volk im Ganzen nur eine geringe Theil⸗ 
nahme an der chriſtlichen Wahrheit zeigt. Die theologiſche Bil⸗ 
dumgsanflalt iſt die theologiſche Facultaͤt zu Lauſanne!. — 
Manche Eigenthuͤmlichkeit bietet der ganz Katholiſche und ſeinem 
Volksſtamme nach zu Italien gehörige Canton Zeffin, weicher 
zum Dritten Theile (mit 29,000 Bewohnern) der Didcefe bes 
Erzbifchofs von Mailand, im Uebrigen (mit 80,000 Bewoh⸗ 
mern) ber des. Biſchofs von Como angehört. Im Mallaͤndi⸗ 
ſchen Antheil wird bie Ambrofianifche Liturgie gebraucht. Die 
Dispenfationen ertheilt der apoftolifche Nuntius in der Schweiz, . 
jedoch mit manchen Erleichterungen, weil er ed, nach ber Vor⸗ 
fchrift, „mit diefen Bergleuten in ihren Bräuchen und Mißbraͤu⸗ 
hen nicht zu genau nehmen fol.” Die Weltgeiftlichkeit deö Can⸗ 
tons bat Feine anderen Würden ald Erzpriefter, Landdekanei⸗ 
pröpfte und Defane, und wird in Landdekanats⸗ und Vicariats⸗ 
kapitel eingetheilt. Nebft ben Erzprieftern und Dekanen haben 
die Kapitel einen Vikar, Kanzler, Theologen, Definitgre, Kaſ⸗ 
fier und Ceremontenmeifter. Der Biſchof von Como läßt ſich 
durch Statthalter vertreten, welche die Erzpriefter, Pröpfte und 
Vikare am Ort ihrer Nefidenz find, und den Zitel vicarii fora- 
nei führen. Der Erzbifchof von Mailand vertrauet dieſes Amt 
dem Rektor des Priefterfeminard zu Poleggio an mit bem Titel 
vioario provisitatore. Der paͤpſtliche Stuhl Hat im Bande 
mehrere Commiffarien für Dispens⸗ und ähnliche Gegenftände, 
auch apoftolifche Notare. Durch die Werfaflung von 1830 if 
auch den Geiftlichen die Wählbarkeit für den Großen Rath und, 
mit Beſchraͤnkung auf eine Stelle, auch für den Staatsrath er: 
theilt worden, wodurch fie in das politifche Treiben der Parteien 
tief verflriht worden find. Noch nachtheiliger ald diefer Umfland 
wirft ihre übergroße Anzahl und daraus folgende Gefchäftslofig- 

1) Ev. 8. 3. 1829. Nr. 6 ff. 1834. ©. 151. 1836. ©. 52 ff. 1840. 

S. 67 fi. 606 ff. 812. 823. 
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* keit. Viele Pfruͤnden find mit Peiner anderen Obliegenheit ver: 
bunden, ald Meſſe zu lefen. ur der geringere Theil der Geiſt⸗ 
lichen erhält vom bifchöflichen Ordinariat die Vollmacht zum 
Beichtſtuhl, viele auch nur für das männliche Geflecht. Da: 
her ermangeln viele Geiftlicye der Belchäftigung und werben 
ganz weltlich, treiben Handel und Gefchäfte und unterfcheiben 
ſich nur noch durch die Kleidung von den Raien. Die Verwal: 
tung des Beichtftuhls ift zum großen Theile den Klöftern zuge: 
fallen. Es gibt 10 Moͤnchskloͤſter (darunter 5 Kapuziner, 2 Mi⸗ 
noriten, 1 Serviten, 1 Somasker, 1 Benediktiner, von wel 
chen die drei letzteren fich dem Unterricht ber Jugend widmen) 
mit 119 Mönchen, und 9 Nonnenkloͤſter (Urfulinerinnen, Au⸗ 
guflinerinnen, Benediltinerinnen, Humiliatinnen, Rapuzinerin- 
nen, della Providenza) mit 165 Nonnen!. 


3. Beutichland. 


 - J.H.Ursinus, de ecclesiar. germanicarım origine et progressu — 
usq. ad Carolum M. Rürnb, 1664. 8. S. Calles, annales eccles. 
Germaniae. Win 1766 —69. 6 Bde. Fol. F. X. Holl, statistica 
eccl. Germ. T. I. Mannh. (1779) 1788. 8. — 9.%. Jaͤck, Gallerie 
der vorzägliäften Kiöfter Dentſchlands, hiſtor.⸗ fintift. und topograph. bes 
ſchrieben. Nuͤrnb. 1831 — 33. 8. — (G. Ed) Ueberſicht der deutſchen 
geifti. Staatsgeſchichte oder Machtverhältniffe zw. Staat und Kirche. Frkf. 
und Leipz. 1789. & G. I. Pland, über die neueften Beränderungen 
der deutſch. kathol. K. Hannov. 1808. 8. Derf. über die gegenmärtige 
Lage um Berhältn. der kathol. und proteft. Parthei in Deutſchland. Hann. 
18416. 8 I. Hillebrand, Deutihland und Rom oder die Berhältnifle 
der deutfhen Nation zum roͤm. Stuhle, biftor. und rechtl. entwidelt, Frkf. 
1818. 8. Feder, Deutihiand und Nom feit der Reform. Luthers. Frkf. 
1830 f. 2 Bde. 8. Die neueften Grundlagen der deutſch-kathol. K. in 
Aktenſtuͤcken u. ſ. w. Gtuttg. 1872. 8 

Wanderungen eines ſaͤchſ. Sdelmanns zur Entdeckung der wahren Relig. 
Heraudg. v. Rheinwald. Berl, 1835. 8 


1) Rheinw. Kepert. XIV, 77. Berl. A. K. 3. 184. Rr. 8. 

41842. Nr. 25." Hiftor. geogr. ſtat. Gemälte der Schweiz. Heft 18. 

Der G. Teſſin v. St. Zranscini. Deutſch v. G. Hagnanutr. 
St. Gallın 1835. 12. 
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$. 125. 
Einleitung. | 
Bol. $. 111 ff. | 


Die proteftantifche Kirche Deutſchlands hat fich, ihrem We⸗ 
fen gemäß, in fo viele Particular = oder Landeskirchen gefondert, 
als Staaten befiehen. Diefe einzelnen Kirchen find zwar durch 
Belennmiß und Leben innig mit einander verbunden, hinfichtlich 
der Verfaſſung aber gänzlich gefchieden, mit alleiniger Aus: 
nahme eines Verbandes von Reformirten Gemeinden innerhalb 
mehrerer Staaten bed nordweſtlichen Deutfchlands, welche nach 
der Weife ihrer Kirche zu den einzelnen Staaten Fein näheres 
Verhaͤltniß gefucht, und zur Erlangung eines anberweitigen Halt: 
punkts ſich mit einander verbrüdert haben. Auch die Römifch- 
Katholifche Kirche Deutfchlands hat fi, nachdem in Folge des 
Unterganges des heiligen Roͤmiſchen Reichs Deutfcher Nation 
und der geiftlichen Kurfürftenthümer,, fo wie der daran ſich ans 
fließenden großen politifchen Umgeftaltungen, die alten Grund: 
lagen der kirchlichen Verfaſſung gänzlich zerflört worden waren, 
bei ihrer Reorganifation ben politifchen Grenzen angefchloffen, 
wobei ihre rechtlichen Berhältniffe meiftens durch Vertraͤge zwi: 
fehen dem Papft und den Deutfchen Regierungen, welche ge⸗ 
wöhnlich die Form von Concordaten hatten, vegulirt und feſtge⸗ 
flelt worden find. Nur im fübweftlihen Deutfchland find als 
Frucht langwieriger Unterhandlungen die bifchuflichen Didcefen 
von mehreren Staaten zu einem Metropolitanverbande vereinigt 
worden unter dem Namen der Oberrheinifchen Kirchenprovinz. 
Diefelbe ward geftiftet durch die beiden vom Papſt erlaffenen’ 
und von den betreffenden Regierungen fanctionirten Bullen 
Provida sallersque vom 16. Aug. 1821 und Ad dominici 
gregis custodiam vom 11. April 1827. Die Provinz befteht 
aus den fünfBisthümern: Freiburg (Baden und Hohenzollern), 
Rottenburg (Würtemberg), Mainz (Großherzogthum Heſ⸗ 
fen), Zulda (Kurheflen). und Limburg (Naflau und Frank: 
furt). Die ergbifchöfliche Würde ift auf den biſchoͤflichen Stuhl 
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zu Kreiburg bleibend übertragen, und ber dortige Biſchof ficht 
daher der Provinz als Erzbiſchof vor, in welcher Eigenfchaft er 
vor dem Antritt feiner Amtöverrichtungen fich gegen die Regie: 
rungen ber vereinten Staaten eidlich zu verpflichten bat!. — 
Eine kirchliche Eintheilung unter Bintanfegumg der politifchen 
würde bei-der gedachten innigen Berbindung mit dem Staat 
und bei dem Zufammenleben der Katholilen und Proteflanten 
innerhalb der einzelnen Staaten mit ben gegebenen Verhaͤltniſſen 
unverträglich feyn. Es hat daher bie kirchliche Eintheilung fich 
zunächft der politifchen unterzuorbnen, und danach erſt die einzel: 
nen Staaten mit Rüdficht auf bie Firchlichen Verhaͤltniſſe zus 
orbnen. An der Spige Deutfchlands ſtehen demzufolge auch im 
kirchlicher Hinfiht Preußen und Bayern, jenes ein übers 
wiegend proteftantifcher,, - dieſes ein Überwiegend Katholifcher 
Staat, aber fo daß auf beiden Seiten eine ſtarke Verſetzung 
dort mit Katholifchen, hier mit Evangelifchen Elementen Statt 
findet. Inder Mitte zwifchen beiden liegen die Saͤchſiſchen 
Staaten, die alten Stammländer der Lutherifchen Kirche. Dies | 
ſen wirb ſich Würtemberg anfchließen, in weiterer Folge 
Baden nebfi den Hohenzollerfchen Fürfenthämern, daB 
Großherzogthum und das Kurfürftentbum Heffen, und Raf 

fau, ferner die wefentlicy der Lutheriſchen Kirche zugehörigen 
Norbdeutfchen Staaten Hannover, Oldenburg, Brauns 
ſchweig und Mecklenburg, bie freien Städte, und endlich 
bie Heineren Deutfchen Hergogthümer und Fürftenthümer. Die 

Kirchen derjenigen Staaten des Deutichen Bundes, welche un- 

ter auswärtigen Regenten fliehen, find im Zufammenhange mit 

"den fremden Reichen zu betrachten, deren weltlicher Herrſchaft 

fie unterworfen find. 








1) S. au: „Die gegenwärtige Stellung der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche 

inmn der SDberrhein. Kirhenprovinz.” Berl. liter. .3. 1842. Aug. 
Kr. 35. 3. Longner, Barft, der Reqtsverhaͤltniſſe der Biſchöſe 
in der oberrhein. Kirdenproeinz. üb. 1840. 8. 
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a. Preufsen. 

1. (% 9 F. Ulrig) über den Beligionszuftend in den Preußiſchen 
Stooten feit der Regierung Friedr. d. Gr. %pz. 1778 ff. 6 Bde. 8. 9.9, 
K. Henke, Beurtheilung aller Schriften, welche durch das Fol, preuß, Res 
Higionsedift veranlaßt find. Kiel 1794. & — G. Bädeler) allgem. 
prenß. Kichenreit. 2. X. Dortm. 1815. 8 J. D. J. Rumpf, Handb. 
für Geiſti. und Schuliehrer zur Keantn, der preuß, Seſetg. in Kirchen⸗ ud 
Unterrigtdangelegenht. Berl. 1821. 8. K. ©. Haupt, Handb. über die 
Welig.de, Kirchen⸗, Geiftl.- und Unterr.sanlegenbt. in Pr. Quedlinb. 18272 f. 
3 Ahle. 8. Bollſtd. Sammig aller — Berorbnungen u. |. w. das R. = und 
Squlweſen betr, Erf, 1824—26. 28, 8 G. F. A. Wielig, Handb. 
des Preuß. Aichenrehts. 2. A. Lpz. 1831: 8. 3.6. F. Seger, Re 
pertor. geſehl. Beſtimmungen und Berfügungen über das evangel. Kirchen⸗ 
und Vlementar⸗Schulweſen u.f.w. Berl. 1828. 4. Rachtrag dazu. Daf. 
18377. 4 J. G. J. Borck, Handb. über die kirchl. und Schulgeſezgebung. 
Kgsb. 1831. 8. K. G. Boche, der preuß. legale evangel. Pfarrer. 2. A. 
Halle 1886. 8. J. A. 2. Fuͤrſtenthal, Sammlung aller noch gülti⸗ 
gen dab yrenf, Kirchen» und Schulweſen betr. Geſeze. Göslin 1838 f. 
4 Bde. 8 Preuß. Givlls und Militär RD, Herausgeg. v. Demf. 
Reiße 1837. 8, % Gitzler, Handb. des gemeinen und preuß. Kirchen⸗ 
rechts der Katholiken und Evangel. BresLl 1841. & — Kirchl. Stat, 
Preußen. Rheinw. Repert. XXXVI, 178— 190. 3.8. Hoffmann, 
Die Bevölkerung deb Preuß, Staatb, nach d. Ergeb. der 3. Ende des I. 1887 
amt. aufgen. Radıriät., in ſtaatowirthich., gewerbl. und ſitti. Beziehung. 
Berl. 1839. 4. (Bol. Hall. A. 2 3. 1841. Rt. 1838.) I. 9. Kur, 
Drganidm, und vollſtd. Statiſtik des Preuß, Staat, 2. A. Leipz. 1842. 8, 

-U Die Sache der neuen preuß. Agende und Union, neu beleuchtet für 
isre Freunde uud Gegner in einem Sendſchreiben an zwei Inth. Geifil. in 
Schlefien, mit mehreren Beilagen. Gtutig. 1835. Bol. Rheinwald 
Nepert. XI, 193 — 238, XIX, 43—62 G. F. 9. Golt, die evan⸗ 
gel. Lanbeöfirdde in den ?gl. preuß. Landen, Berl. 1839. 8. 8.3. Moll, 
die gegenwärtige Roth der evangel. K. Pr.s, deren Urſachen und die Mit⸗ 
sel z. ihrer Abhuͤlfe. Paſewalk 1842. 8. Kurzer Abriß der Gef. der 
evangel. Kirpenverfaffung in Pr. Gy. K. 3. 1842. Nr. 97 — 90. — 
A. Ricolovdius, die-bifhöf. Würde in Pr.s evangel. 8. Königäb. 
1834. 8 ©. W. I, Shmitt, der Wirfungäfresis und die Wirkungt⸗ 
art des Superintdt. in Ber ewangel, K. Quedlinb. 1837. B. — J. P. 
Zrmann et-F. Reclam, memoires p. s. à l’histoire des Refugies 
frang. dans les dtats dn roi (de Prusse). Berl. 17082 - 90. 9 Ahle. & — 
(I & Klüber) nenefte Einricht. des kathol. Kirchenweſens in den koͤnigl. 
preuß. Staaten, oder päpftl, Bulle v. 16. Zul, 1821 und koͤnigl. Ganction 

11 * 


, 


164 


derf., m. e. Cial. geſchichti. und eriäuternd. Inhalts, Zrif. a. M. 1822. 6. 
@. %. Eh. Lafpeyres, Geſch. und heut.-Berfaffung der kathol. K. Pr.s. 
1. Thi. Helle 1840. 8. Die kathol. KR. Pers mit beſond. Ruͤckſ. auf die 
weſtl. Laube: Rheinw. Kepert. XX, 176 ff. XXVI, 25 f. — 5 
SEhrenfiröm und & Kellner, vie neueften Mölderfader der luth. 8, 
ia Pr. Lei. 1838, 8. D. J. Behrhan, meine Susyenfion, Sinker⸗ 
ferung md Auswanderung. Beitr. zur Geſch. des Kirchenkanwſs in Pr. 
Leipz. 1839. 8. J. D. Löwenherg, persecution of the Lutheren 
church in Pr., from the year 1831 to the present time. Lond. 1820. 8 
Die in Pr. beabfiht. Aufhebung der k. Union, aus tirdl, » polit. Gehätt- 
puntte beieudytet v. e. Altpreußen. Hamb. 1841. 8. 

3 9. Schmidt, Einl. zur Brandenburg. K. und. Ref.ögefä. PR 
Berl, 1790. 4 D. H. Hering, Beitr. 3. Gel. der evgl. ref. K. ia 
den Pr. Brandb. Ld. . Breit. 1781 ff. 4 Ahle & ©. W. Spieker, 
K. und Mef.sgefä. der M. Bröb. 1. Thl. Berl, 1839. 8. Derf. Geſch. 
der Einführung der Reft. in d. M. Br, Berl. 1839. 8 A. Müller, 
Geſch. der Meft. in d. M. Br. Berl. 1839. 8 2%, Oberheim, bie 
‚Einführung der Neft, in d. M. Br, Landsb. 1839. 8 — D. Eramer, 
großes Yomm. Kirchenchronicon. Gtett. 1628. Fol. 5. L. B. v. Mes 
dem, Geld. der Einführg der ewangel. 2, im Hzgth. Pommern. Greifsw. 
1837. 8. — 3 Ehrencron, fhlefifhe Kirchenhiſt. Freift. 1715: 
2 Thle. 8 3% Henfel, Geſch. der prot, Gemeinden in Schleſien. 
Liegn. 1768 4 K. 3 8. Herber, Gtatiftil des Bisth, Breslau. 
"rel. 1836. 8. Nachricht von den k. Irrungen in Schleſien: X. K. 3. 
1834, Rr. 1385 1835, Nr. 94 f. — Provinz. Sachſen. Erfter Art.: 
Rheinw. Repert. XX, 1701. — D. H. Arnold, Furzgef, Kgeſch. 
des Königr.5 Preußen. Kgsb. 1769. 4. Ueber die geiftl. Synoden u, ſ. w. 
iR Pr: A. K. 3. 1841. NRr. 121. 9.5. Iacobfon, Geld. der Quellen 
des evangel. K.rechts der Provinz. Pr. und Pofen, Kgeb. 1839. 8. — 
3. 3.0. Redlingbaufen, Ref.geſch. der Eder Juͤlich, Berg, Cleve, 
Meurs, Mark, Weſtphalen und der St, Aachen, Cöln und Dortniund. 
Ciberf. 1818. 2 Thle. & J. P. Berg, KFef.bgeſch. der Lder Jülich, 
Steve, Berg, Mark, Ravensberg und Lippe. Damm 1826. 8 A. E. H. 
Rauſchenbuſch, über die relig. EigenthümlihPt. der Goangel. in den 
Ldern des ehemal. Jülichſchen Staats. Eſſ. 1826. & G. 3. Bellen, 
Sei. des Bisth.s Paderborn. Pad. 1820. 2 Thle. 8 Das Bisth. Pad. 
und defien neue Diöc, » Einthlg. Hildesh. 1821. 8. P. Llange), über 
Berhältn. und. Stimmung. der Evangel. K. in Rheinpr.: Rheinw., 
Repert. XXXII, Bi ff. 185 ff. 246 ff. Bgl. XXXIV, 67 fl. Das 
upperthal: daf, III, 216 ff. 237 fi. IX, 79, 175 ff. XI, 160 ff. 
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$. 126. 
Einleitung. 


Zu dem Evangeliſchen Element dev Bevölkerung des Preu⸗ 
ßiſchen Staates hat ſich in Folge des großen Laͤnderzuwachſes im 
vorigen und jetzigen Jahrhundert ein ſehr bedeutendes Katholi⸗ 
fches Element geſellt, fo daß die. Zahl der Katholiken ſich auf 
weit über die Hälfte dev Evangelifchen beiäuft. Nach der Zaͤh⸗ 
lung ven 1840 nemlich leben in Preußen 9,084,500 Evangelis 
fche und 5,612,500 Römifch: Katholifche Chriſten. Non der 
übrigen Bevölkerung gehören 14,500 den Mennoniten? und. 
1300 dem Grichifchen Bekenntniſſe an. (Vgl. I, 233.) Dazu 
kommen gegen 200,000 Juden, welche zur Hälfte ohne Staats⸗ 
bürgerrecht find und vorzugsweife in der Provinz Pofen leben, 
Die Evangelifche und die Römifch : Katholifche Kirche find ſehr 
verſchieden vertheilt. In den mittleren Provinzen, der Mark 
Brandenburg, Pommern und Sachfen verfchwinden die Kathos 
liken faoft gegen die Evangelifchen, indem die. Zahl der lehteren 
3,920,000, die der erfteren nur 42,000 beträgt. Dasfelbe Vers 
haͤltniß findet auch in Preußen Statt, während in Weſtphalen 
beide Sonfeffionen einander ungefähr dad Gleichgewicht balten.. 
Dagegen iſt in Pofen und in der Rheinprovinz die Zahl der Ka⸗ 
tholiken überwiegend; dort kommen auf 353,000 Evangelifche: 
743,000 Katholiten, bier auf 122,000 Evangelifche 1,503,000: 
Katholiken. Die Provinz Schlefien endlich) umfaßt in ihrem ſuͤd⸗ 
lichen Theile beinahe 100,000 Evangelifche und gegen 900,000- 
Katholilen, im nördlichen dagegen 1,315,000 Evangelifche und 
350,000 Katholiten?. Die aus diefer Mifchung der Confeſ⸗ 
fionen fließenden Verkehrsverhaͤltniſſe ſind im Allgemeinen ſehr ˖ 
friedlicher Ratur, wie auch fon die große Anzahl der gemiſch⸗ 
ten Ehen beweist, deren im Durchfchnitt jährlich zwifchen 400 


1) W. EChrichtho n, zur Geſch. der Mennoniten (befonterd in Preis‘ 
fen). Königsb. 1786. 8. 

2) Eine audführlidere Daricgung der numerifhen Verhaltniſſe der Coufeſ⸗ 
fionen fe Rheinw. Repert. XXXVI, 178 — 190. 
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und 450 auf 10,000 Ehen fomumen, die meiſten im Sicherfchtes 


Tünigfidhe 
beflinnute fir die Sflihen Provinzen, daß die Kinder aub ges 
mifchten Ehen der Gonfeffion des Bater folgen foliten, und daß 
m Abweichung von diefer Norm fein Batte den auberen durch 
Berträge verpflichten binfe; babei blieb die Befliumung des 
Allgemeinen Landrechts in Kraft, daß Niemand das Recht habe, 
den Eitern zu wiberfprechen, fo lange fie iiber ben Refigionäums 
terricht der Kinder einig feyen. Jene Declaration warb durch 
Gabinetsorbre vom 17. Aug. 1825 auch auf die wefllichen Pro⸗ 
vinyen außgebehnt. Im Widerfpruche mit biefen Befchen glaube 
te die Curie umd ühr Anhang die gemifchten Chen zu einen See 
machen zu dinfen, in weichen fie ihr Fiſchernetz warf, wm ins 
Zrüben zu möglichfiem Zuwachs Seelen herauszufifchen. Aber 
die daraus erwachfenen Mißverhaͤltniſſe, welche durch politiſche 
Unzufriedenheit und aubwaͤrtige Intrigue verſtaͤrkt von Wells 
und Oſten her den Frieden zwiſchen Kirche und Staat Jahre 
lang truͤbten, find endlich durch die Weisheit, Kraft und Lang⸗ 
much des Staates ausgeglichen worden, welcher mit um fo groͤ⸗ 
Perer Feſtigkeit und Zuwerſicht feine und feiner Evangelifchen 
Kirche Rechte wahren durfte, als er den Anmaßungen der ultra 
montanen Partei mit dem Bewußtſeyn gegenäberfiand, mit aller 
Liebe, Sorge und Zreue, wie fie nur immer ein weſentlich Ka⸗ 
tholiſcher Staat hätte üben mögen, daB Gebeihen ber Rönifch« 
Katholifhen Kirche in feinen Grenzen befördert zu haben 2. 
1) Berl. A. K. 3. 1842. Rr. 68. 
2) Das Köiner Ereigniß und feine Literatur: Rheinw. Slepert, XXI, 
220 ff. XXUI, 25. XXIV, 36ff. XXV, 139. XXVI, 214 f. 
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Wie der Preußiſche Staat nad. biefer Seite bin eine ſchwierige 
Aufgabe zu löfen bat, fo nimmt in nicht geringerer Weiſe bie 
Entwidelung ber noch tiefer mit feinem innerſten Leben verwach⸗ 
fenen Evangelifchen Kirche, zum Zheil in Zolge feiner eigenen 
vorgreifenden Betheiligung an ber Leitung ihres gefchichtlichen 
Fortſchrittes, daB volle Maß feiner Weisheit und Fürforge in 
Anſpruch. Während zwar am Rheine bie Reformizte Kirche be: 
Beutfamer hervortrat, war in ben mittleren und öfllichen Pro: 
vinzen bie Evangelifche Kirche eine weientlich Lutherifche, nur 
mit einzelnen Reformirten Gemeinden untermiſcht, dergeſtalt, 
daß 1816 in der Monarchie neben 5,873,146 Lutheranern nicht 
mehr al8 391,114 Reformirte gezählt wırrden. Seit dem Ueber: 
tritt des Kurfuͤrſten Iohann Sigismund zur Reformirten 
Kirche (1613), welchen ein auf feinen Befehl auögearbeitetes 
amd in fehr milben Ausbrüden eine Annaͤherung an das Luthers 
thum fuchendes Glaubensbekenntniß (Conf. Marchica, 1614) 
folgte, war dad Augenmer? der Preußifchen Regenten beftändig 
auf eine Vereinigung der getrennten Evangeliichen Gemeinſchaf⸗ 
sen gerichtet. Ein Aufruf ded Königs Friedrih Wilhelm Ill. 
vom 27. Sept. 1817 hatte enblich, bei ber Feier des dritten Saͤ⸗ 
eularfefled der Reformation, die Verwirklichung bes lange ge: 
nährten Gedankens zur Zolge!. Die Abficht der Vereinigung 
gab diefer Aufruf alfo an: „Es fol nicht die reformirte Kirche 
zur lutheriſchen, noch diefe zu jener übergehen, fonbern beive 
follen Eine neubelebte enangelifch = chriftliche Kirche im Geiſte 
ihres Stiftrd werden, und ed wird das früher durch ben un: 
gluͤcklichen Sektengeiſt vereitelte Gelingen diefer Sache gehofft 
unter dem Einfluſſe eines befieren Geiſtes, der dad Außerwe: 
XXIX, 222. XXI, 136. XXXV, 212 ff. XXXVII, 38fl. 
Aktenmäßige Darlegung des Berfahrens der Pr. Migierung «gen den 
Erb. von Göln. Berl 1838. 4. Esposizione del fatto decumen- 
tata su quanto ha preceduto e seguito la deportazione di Droste. 
Rom. 1838. Deutfh: Regensb. 1838. 8 K. Hafe,. die beiden 
Erzbb, Leipz. 1839. 8. Perſonen und Zuftände au& den kirchl. polit. 
Wirren in Pr. Mit 39 ungedr. Documenten. Leipz. 1840. 8. 
1) A. 8. 3. 1824. Re, 118. 
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fentliche befeitigt und die Hauptſache im Chriftentiaim, worin 
beide Gonfeffionen eins find, fefthält.” Theils der Einfluß Ted 
religioſen Indifferentismus, welcher die Gelegenheit ergreifen 
zu können glaubte, das laͤſtige fymboliſche Band von fich abzu⸗ 
freifen und in das Land confeſſionellen Halbdunkels zu entſtie⸗ 
ben, theils freilich auch die Macht bes dem Unglauben gegen« 
über fich neu erhebenden und durch diefen gemeinfamen Gegen⸗ 
fag in beiden Kirchengemeinfchaften fich einig wiflenden Glau⸗ 
bens begünfligte eine raſche und weit ausgedehnte Annahme ber 
überdieß von dem allgemein verehrten und frommen Könige ge 
“ wünfchten und empfohlenen Union. Es wies fich indeſſen im 
weiteren Sortfchritt der Entwidelung aus, daß weder in ber 
Gemeinde die. Zweiheit zur Einheit geworden war, noch unter dem 
Leitern ‚der Vereinigung ein Mares Bewußtfeyn Über die Stel 
lung der neuen Kirche zu der alten herrſchte. Die Empfehlung 
und Annahme der Union war auf Seiten der Gläubigen mehr 
‚ein Wert augenblidlicher fremmer Begeifterung, als befonnener 
thevlogifcher Pruͤſung und Divination der Forderung der Zeit. 
Man hatte den neu erwachenden chriftlichen Geift bei feinem 
Anfange ergriffen, ohne das Ziel in’s Auge zu faflen, welches 


ein felterer, innigerer Anfchluß an die befondere Kirche war. 


Die ſchlummernden Gegenfäge wurden an dem Prüfflein der 
neuen Agende wach; Diefe Agende, melche zuerft in der Hof⸗ 
und Domkirche zu Berlin (1822) eingeführt und gleichzeitig allen 
Evangelifhen Gemeinden zur Annahme empfohlen wurde, fand 
nicht bloß bei denjenigen Widerſpruch, welche überhaupt Feinde 
aller Eirchlichen Beftimmtheit find, fondern auch bei allen ent: 
ſchiedenen Lutheranern und Reformirten, von welchen jene am 
ber Nachgiebigfeit gegen diefe, dieſe wieder an der Nachgiebig- 
keit gegen jene, beide außerdem an der Entftchungsweife der 
Agende Anftoß nahmen. Um biefelbe zu allgemeinerem Ge: 
brauch geſchickt zu machen, mußte eine neue Redaction durch 
eine Firchliche Behörde veranftaltet werden, welche durch Ruͤck⸗ 
ſicht auf das Herfommen ber einzelnen Provinzen und durch Ber: 
flellung mehrerer Formulare zu beliebiger Auswahl der Agende 


einen gefchnteibigeren Charakter gab. Während man bie Sache 


der Union auf gätlichem Wege zu fördern fortfuhr, erhielt die 
Agende von 1830 bi8 1834 in allen Provinzen gefegliched Ans 
Sehen. Trotz ber veränderten Seflalt der Agende aber fühlten 
fich manche an ihrer Kirche mit Treue hangende Gewifjen durch 
den Zweifel beängfligt, ob fie innerhalb der alfa erweiterten Kir: 
chengemeinſchaft ohne Gefahr und Schaden ihrer Seele und als 
wahrhafte Mitglieder der alten Lutherifchen Kirche fich aufhalten 
koͤnnten, und biefe Unficherheit erregte einzelne Geiſtliche und 
Gemeinden, befonders in Schleflen, zum Widerſtand gegen bie 
Agende, wodurch wiederum der Staat zu Sewaltmaßregeln ſich 
treiben ließ. Die Erklärung einer Föniglichen Cabinetsordre vom 
28. Zebr. 1834, daß.die Auftoritdt der Bekenntnißſchriften beis 
ber Gonfeflionen buch die Union nicht aufgehoben, fonbern durch 
den Beitritt zu ihr nur der Geiſt der Maͤßigung und Milde aus⸗ 
gebruͤckt werde, wonach man bie Verſchiedenheit einzelner Lehr⸗ 
punkte nicht mehr als hinlänglichen Grund gelten lafle, ber ans 
been Gonfeffion die dußerliche firchliche Gemeinfchaft zu verfas 
gen, vermochte nicht den Zweifel zu verfcheucden und den Wider: 
ſtand zu befeitigen. Nach manchen vergeblichen Verfuchen, bie 
&inführung ber Agende zu erzwingen, ließ feit 1838 der Staat 
an der Strenge feiner Forderungen nach, und unter König Fried⸗ 
rih Wilhelm IV. trat eine Duldung der feparirten Lutheras 
ner ein, welche vielleicht DaB Vorzeichen ihrer völligen Anerken⸗ 
nung und der geſetzlichen Feſtſtellung ihres Werhältniffes zum 
Staat und zu der unirten Evangelifchen Kirche iſt. Auch inner: 
halb diefer leßteren bat fich die Lutherifche Glaubens: und Sin: 
neßweife in den früher Lutherifchen Gemeinden lebendig erhalten. 
Zahlreiche Geiftliche haben ihre.-Anhänglichkeit an die alten Sym⸗ 
bole ihrer Kirche tren bewahrt und, wo ed nöthig war, laut 
und gemeinfchaftlih audgefprochen. Andererfeit3 hat ſich auch 
bie kirchliche Eigenthüimlichfeit in den Gemeinden Reformirten 
Belenntnifies, felbit in den unter die Lutheraner verfireueten, 
vielfach ungefchwächt erhalten. Es befteht auch in den altın 
Provinzen eine anfehnliche Zahl Reformirter Gemeinden, . welche 


1170 
Die neue Agende paar gebrauchen, inbeffen ber Union sicht bei⸗ 


Frankfurt, Evan⸗ 
dau, Kiſtrin, Kettbus, Breslau, Liſſa, Stettin, Solbin, 
Stargard, Anklam, Prenzlau, Straßburg in der Mark, Schwebt, 
Magdeburg, Halberſtadt, Afchersieben, Halle, Stendal, Burg, 
Poſen, Danzig, Thorn, Elbing, Koͤnigsberg, Memel, Guns 
binnen, Tilſit u .D. Die Kirche in Preußen birgt in ihrem 
Schooße noch manches Raͤthſel, dad auf feine Löfung wartet. 
Dech kann der Staat der kirchlichen Entroidelung um fo rublger 
und vertrauensvoller felgen, als er die Macht der Wiſſenſchaft 
frei laͤßt und auch der Kirche zu Dienflen flellt, um fie an Weis⸗ 
beit auf ihren Wegen flärker und an Frieden veicher zu machen: 
Mit gleicher Fürforge pflegt der Staat die Bildungsanftalten beis 
ber firchlichen Hauptgemeinſchaften. Zür die Berufsbildung ber 
Evangelifchen Theologen befteht auf jeder der ſechs Preutiſchen 
Unioerfitäten (Berlin, Bonn, Halle, Breblau, Königäberg umb 
Greifswald) eime theologifche Kacultät und zu Wittenberg ein 
VPredigerſeminar2; flr die Römifch : Katholifchen theologiſche 
Facultaͤten zu Bann und Bredlau, eine Akademie mit einer theo⸗ 
logiſchen und einer philofophifchen Facultaͤt zu Münfter, und aͤhn⸗ 
liche Lehranſtalten zu Paderborn, Trier, Poſen und Braunds 
berg. 


$. 127. 
Die Evangelifhe Kirche. 


In der erften Zeit nach dev Reformation herrſchte die reine 
Rutherifche Confiſtorialverfaſſung, welche ſich auch, ungeachtä 
einzelner dem Territorialismus den Weg bahnender Veraͤnderun⸗ 
‚gen während bed 17ten Jahrhunderts, im Weſentlichen bis zum 
Jahre 1713 unverändert erhielt. Im 18ten Jahrhundert aber 
gingen die Kirchenangelegenheiten mehr und mehr auf Die gewoͤhn⸗ 
lichen Staatsbehoͤrden über, wozu durch die Einrichtung eines 
Lutheriſchen Ober > Eonfiflortuumd der Weg geebnet ward. Die 
» Ueber die Zrequenz der Preußiſchen Univerfitätn v. 1872 — 1838' 
Rhesinw. Rep. XXX, 72 — 86. 
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fot dem Jahre 1643 in Preußen aufgetretene und ınıter Dem 
großen Kurfärflen der Lutheriſchen flanttvechtlich gleichgeftckte 
Neformirte Kirche erhielt gleichgeitig für ihre In Brandenburg, 
Schleſten, Preußen und Pommern zerfireuten Gemeinden ein 
mit dem Cultus⸗ Miniſterium in Berbinbung flehendes Kirchen⸗ 
Disectortum,, fo daß biefelben zwar Preöbpterien hatten, welche 
für die kirchlichen Angelegenheiten der einzelnen Gemeinden ſorg⸗ 
ten, aber feine Synoden. Es fand daher bei den Reformirten 
dleſer Provinzen eine Annäherung an bie Zutherifche Kirchenver⸗ 
faffung Statt. Die Franzoͤfiſch⸗Reformirten Gemeinden (re- 
fugies) hatten In Folge befonderer Wergünftigung zwar ihre foms 
fligen eigenthämlichen Einrichtungen beibehalten, aber das ih⸗ 
nen vorgefeste Consistoire war dennoch eine Staatseinrichtung. 
Die meiften Rechte und Freiheiten genoflen die Reformirten in 
Beſtphalen und den zur Rheinprovinz vereinigten Ländern; und 
an diefen Rechten und Freiheiten nahm auch die in Cleve m 
Dark befindliche Lutherifche Kirche Autheil, indem biefelbe ganz; 
Uch in die Berfaffungsformen dev Reformirten eingegangen war: 
As dieſe Provinzen an Branbenburg kamen (1609, 1614), 
befand, von Englifchen Fluͤchtlingen nad) Deutfchland gebracht, 
bier eine volllommen ausgebildete Presbyterials und Synodal⸗ 
verfaffung mit einer auffleigenden Synodenreiht von Der Clasais 
an bis zur Generalfynode hinauf. Diefe Kicchenverfaflung war 
den Lutheranern vön Cleve und Mark mit den Reformirten in 
Juͤlich und Berg gemeinfam, und auch als die letzteren politiſch 
von ben erfleren getrennt waren, blieben fie mit einander in 
fertwährender Synodalverbindung. Indeſſen war fpäter vorn 
einer abfoluten Autonomie ber Kirche nicht mehr bie Rebe, ſon⸗ 
dern auch fire diefe Provinzen beweifen bie von ben Eanbesherren 
erlaffenen Kirchenordnungen und Kirchengefetze, baß bie Rechte 
der Staatsregierung nicht vernachläffigt wurden. Fuͤr dad ganze 
Preußiſche Reich endigte die im 18ten Jahrhundert begonnene 
Verſchmelzung ber kirchlichen Angelegenheiten mit ben weltlichen 
nach dem Jahre 1808 mit einer gänzlichen Auflöfung der Kir: 
henverfaflung in die Staatsverfaſſung und einem vöRigen Giege 
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des Tirritoriafiömes, von welchen Yınfte aus inbeflen in neues 
ber Zeit wieder eine Umkehr fichtbar geworben if, als deren As 
fang man bie ben Provinzen Rheinland und Weflphalen zu 
Theil gewordene, auf ben Grundlagen ber alten errichtete, nen 
Synodalverfaffung zu betrachten hat. Die Aufficht über Die 
Geifttichkeit jeder Provinz führt ein Senerälfuperintendent , weis 
chem biöweilen noch ein Bice- Generalfuperintendent beigesrduet 
iſt. Bon den erfteren haben mehrere den Titel eines WBifchofs; 
‚ welcher zur Anerkennung ausgezeichneter Verdienſte im geifls 
lichen Stande in neuerer Zeit in Preußen wieder eingeführt wor 
den it. Die Äußere Außzeichnung des Bifchofs befteht in einem 
beftänbig getragenen goldenen Kreuz, und in einem feibenen Ta⸗ 
lar bei Amtöverrichtungen 1. Unter ben Generalfuperintendens 
ten ſtehen 386 Superintendenten. Die Zahl fämmtlicher orbis 
nirter Prediger belief fich 1840 auf 5830, und Evangelifche Kir⸗ 
den zählte man 7612. Die Kirchenverwaltung hat eine ſehr 
kuͤnſtliche Organtfotion. Die hoͤchſte Behörde iſt dad Miniftes 
rium bes geiftlichen, Unterrichts⸗ und BRedicinalangelegenheiten, 
weiches in vier Abtheilungen zerfäßt, von welchen eine die Evans 
gelifchen Kirchenangelegenheiten, eine zweite die Unterrichtdans 
gelegenheiten zu ihrem Gefchäftökreife hat. Dem Minifterium 
unmittelbar untergeordnet find die Oberpräfidenten der einzelnen 
Provinzen. Bon dieſen reffortiren die Evangelifchen Conſiſto⸗ 
rien, bie Provinztalfchuleollegien und die Regierungen. Jede 
Regierung hat eine Abtheilung für die Kirchenvermaltung und 
das Schulwefen. Zmifchen der Regierung und dem Conſiſtorium 
iſt in den einzelnen Regierungsbezirken bie Berwaltung der Kirche 
getheilt: Dem Eonfiftorium find die Superintenbenten unter⸗ 
geordnet. Auch hat dasſelbe bie Prüfungen der Gandidaten vors 
zunehmen, ohne indeflen bei der Beſetzung der Pfarren in andrer 
Weiſe betheiligt zu feyn. Der Orbinationseid ift feit 1829 alfo 
feftgefegt, daß die Prediger keine andere Lehre predigen und aus⸗ 
1) Bol. auch außer dem oben angeführten Werfe von NRicolovius 
deffen Abhandlung: Geſchichte der bifhöfliden Wuͤrde in der evangel. X. 
48. 3. 1837. RT. 1If. 
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breiten zu wollen geloben, als die, welche gegründet iſt in Got⸗ 
tes lauterem und Flarem Wort , den prophetifchen und apoſtoli⸗ 
ſchen Schriften des Alten und Neuen Teftaments, ald der alleis 
nigen Slaubenduorm, und verzeichnet in den drei Hauptſymbo⸗ 
len, dem Apoftolifchen, Ricanifchen und Athanafianifchen,, und 
in den bekannten fombolifchen Büchern der Evangelifchen Kirche, 
wie ſolche in Preußen übereinflimmend angenommen find, und 
in deren Geifte die Kirchenagende abgefaßt iſt. Im Hinficht 
ber Verpflichtung auf bie ſymboliſchen Bücher ber Evangelifchen 
Kirche findet indeffen nicht überall Gleichfoͤrmigkeit Statt ı. — 
Die neue Kirchenordnung vom: 5Sten Maͤrz 1835 für die Pro⸗ 
vinzen Rheinland und MWeftphalen, welche bie in dem größeren 
Theile derfelben althergebrachte, aber eine Zeit lang untergegan- 
gene Preöbyterial» und Synobalverfaffung wiederhergeftellt und 
biefelbe auch auf diejenigen Xheile der Provinzen ausgedehnt 
hat, wo fie früher nicht. befand, enthält folgende Grunds 
zuge 2. Dede Drtögemeinde wird in ihren Gemeindeangelegen⸗ 
heiten durch ein Presdyterium vertreten, beflehenb aus dem 
oder den Pfarrern, aus Aelteften, Kirchenmeiftern und Diako⸗ 
nen (Armenpflegern). Den Vorfig im Presbyterium führt der 
Prediger. Die Zahl der Mitglieder außer ihm ift mindeſtens 
vier. Sie werden in Heineren Gemeinden von allen bei ber Pe 
digerwahl ſtimmfaͤhigen Mitgliedern auf 4 Jahre gewaͤhlt; 

groͤßeren von einem Ausſchuſſe auf 2 Jahre. In der Kegel 
verfammelt fich das Presbyterium einmal monatlich. Zu feinem 
Geſchaͤftskreiſe gehört die Handhabung ber Kirchendifciplin, die 
Einleitung zur Predigermahl, die Wahl ber unteren Kirchenbes 
dienten und ein Antheil an der Wahl der @lementarfchulichrer, 
die Aufnahme der Gonflirmanden, Sik und Stimme in ber 


1) Aug. 8. 3. 1835. Rr. 48. 117. 

2) Aüg. K. 3. 1835. Nr. 178 fr K. Snethlage, die älter. Pres⸗ 
byterialkirchenordnung. v. Zülih, Berg, Eleve und Mark in Verbin⸗ 
dung mit der neuen K. O. f. d. evangel. Gemeine der Provinz Weft- 
phalen und der Otpeinprooing, M. e. Borwort v. Gräber. Leipz. 
1837. 8. 
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Reeiöfonsde durch ben Prediger und einen beputicken Aelteßen 
umd bie Verwaltung bed Kirchen :, Pfarr⸗, Schals unb Armen: 
vermögens. Die Aelteſten haben dem Prediger zur Erreichung 
des Zioeckes in feinen Amtöverrichtungen hidlfeeiche Hand zu lei⸗ 
fien,. insbefondere auf bie Ordnung bei'm GBottesbienfte zu wa⸗ 
(den, ihm die im Kirchenbefuch nachläffigen Gemeindeglieder aus 
zuzeigen, und ihn bei ben jährlichen Hauöbefuchen, we biefelben 
ablich find, zu begleiten. Die Kirchenmeiſter empfangen alle 
Einnahmen ber Kirche und beſtreiten von benfelben die Ausgaben. 
Die. Diakonen haben die Sorge für bie Armen der Gemeinde, 
für die Verwaltung der Anmenfonde und bie Firchlichen Collec⸗ 
tn. Die Sefammtheit mehrerer Ortögemeinden, welche ein 
gemeinfames Preöbyterium haben, heißt Kreiögemeinde. Das 
Presbyterium ber Kreidgemeinde heißt Kreisfynobe und bes 


ſteht aus den Pfarrern des Kreiſes und eben fo vielen Deputir⸗ 


tens Aelteften, ald Gemeinden fib. Das Direltorium biefer 
Synode beſteht aus dem Superintenbenten, Aflefior und Scriba. 
Das Direktorium wirb von der Synode auf 6 Jahre gewählt. 
Doch muß bie Wahl des Superintendenten und Affeflord durch 
dad Conſiſtorium dem Minifterum der geifllihen Angelegenhei⸗ 
ten zur Befldtigung vorgelegt werden. Die Kreiöfpnode ver 
femmelt ſich jährlich einmal. Die Protofolle werben von dem 
&uperintenbenten durch den Generalfuperintendenten an dad 
Gonfiftorium eingefandt. Die Befammtheit ber Kreisgemein⸗ 
ben in jeder der beiden Provinzen bildet die Provinzialgemeinbe, 
und aus ben Kreiöfgnoden gebt die Provinzialfynede 
bervor, aͤhnlich wie jene aud den Preöbyterien. Die Provin 
zialſynode beſteht aud einem Präfes und Aſſeſſor, weiche aus 
Geiftsichen der Provinzialgemeinde auf 6 Jahre gewählt werden, 
einem Scriba, ben Superintenbenten der Provinz und aus ei: 
nem Seiftlichen und einem Xelteften von jeder Kreisſynode. Die 
Provinzialfynode verfammelt ſich alle drei Jahre. Ihre Bes 
fchlüffe werden dem Minifterium zur Beflätigung vorgelegt. Im 
Folge eined Antrages ift ed zugellanden worden, daß allen Be: 
ſchluͤſſen der Provinzialfpnobe eine Befcheidung zu Theil werden 
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folle, und zwar in ber beflimmten Form ber Beſtaͤtigung, der 
Nichtbeſtaͤtigumg oder bed Beſcheidungsvorbehaltes; daB die Hin: 
derniſſe der Betätigung angegeben und die Modificattonen, uns 
ser weichen bie Befldtigung erfolgen könne, jedesmal von ber 
Zuſtimmung der Synode abhängig gemacht werben follen. Die 
Provinzialfuuode nimmt an ben Prüfungen ber Gandibaten durch 
Abgeordnete aus ihrer Mitte, deren Zahl ben Räthen des Gonfls 
floriums der Provinz gleich if, mit vollem Stimmrecht Antheil. 
Meben dem Confiflorium und den Regierungen beauffichtigt im 
jeber Provinz ein vom Landesherrn ernannter Geiſtlicher, wel⸗ 
cher birigirendes Mitglied bes Provinzialconſiſtoriums ift, unter 
dem Titel eined Generalſuperintendenten, nach der vom Miniftes 
rium ertheilten Inſtruction bie Superintendenturfprengel ber 
Provinz. Der Generalfimerintendent wohnt den Verhandlun⸗ 
gen der Provinzialfynode bei, um die Rechte des Staates wahr: 
sunehmen, unb hat da8 Recht, Anträge an die Synode zu ſtel⸗ 
In. — In ber Rheinprovinz hat Jede Gemeinde die Verpflich- 
tung, für die Befoldung bed Pfarrers zu forgen. Nur auf dem 
tinten Rheinufer erhalten die Geiſtlichen vom Staate einen bes 
flimmten Zufhuß. — Eine befonbere Verfaſſung hat fich die 
feparirte Qutherifche Kirche, welche in Breslau ihren Haupts 
fig bat, dadurch gegeben, daß fie auf einer Generalſynode (15. 
Sept. ff. 1841) zu Breslau ein Kirchencollegium an ihre Spis 
ge flellte, welches bis dahin zwar Feine Anfechtung von Seiten 
des Staates, aber auch noch Feine Anerkemung erlangt hat. 
Die Glieder dieſer Kirche wohnen ſehr zerſtreut: in 6 Provin⸗ 
zen find von dem Kirchencollegium 14 Pfarrbezirke feſtgeſtellt. 
Kur in größeren Städten find anſehnliche Gemeinden vorhan⸗ 
ben. — Die Mennoniten find, well fie den Kriegsdienſt 
verweigern, einer befonberen Steuer unterworfen, und —irfen 
Bein ausgebehnteres Grundeigenthum erwerben, ald fie gegens 
wirt beſitzen. 





1) Beſchlüfſe ber von der evangel. lnth. K. in Preußen im Sept. und 
OR. 1841 zu Breblau gehaltenen Generalſynode. 3. Druck befördert 
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g. 198. 
Die Römifch : Katholifhe Kirche. 


Durch die päpflliche Bulle de salute animarum vom 16; 
Jul. 1821 3 wurden, in Uebereinſtimmung mit dem Willen des 
Königs, die äußeren Verhaͤltniſſe der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kir- 
he in Preußen nen geordnet, und die Discefen neu begrenzt: 
Danach beftehen in Preußen zwei Erzbisthümer und 6 Bisthuͤ⸗ 
mer, nemlih: das Erzbisthum Coͤln (686 Pfarreien) mit ben 
Suffraganbisthümern Trier (634 Pf), Münfter (287 Pf 
innerhalb Preußens) und Paderborn; bad Erzbisthum Gne⸗ 
fensPofen (Refidenz Gnefen) mit dem Sufftaganbisthum 
Culm (215 Pf., Refivenz Niezuchowo); dad Bisthum Bres⸗ 
lau (627 Pf. in Preußen) ımd dad Bisthum Ermeland 
(119 Pf., Refidenz Oliva), welche beiben legteren unmittelbar 
unter dem Papfte fiehen. Der Trierſchen Didcefe find außer 
halb Preußens noch gewiſſe Koburgiſche, Homburgifche und Dis 
benburgifche Gebiete uͤberwieſen; deögleichen umfaßt die Discefe 
Münfter einige Pfarreien in fremden, namentlid Oldenburgis 
ſchem Gebiete. Die Didcefe Paderborn begreift zugleich die Kas 
tholiken in der Provinz Sachſen, in Sachfen Weimar und Wal⸗ 
de. Die Dioͤceſe Bredlau, deren Inhaber den Zitel eines 
Fuͤrſtbiſchofes führt, begreift 62 Pfarreien auf Oeſtreichiſchem 
Gebiet und die Pfarreien in Berlin, Potsdam, Spandau, 
Srankfurt an der Ober, Stettin und Stralfund. Der nädfte 
Vorgeſetzte diefer Brandenburgifchen und Pommerſchen Gemeins 
den ift der Propft zu Berlin ald Delegat des Biſchofs. Von 
Berlin aus werben auch. bie Katholiken in Mectenburg : Strelig 
zu beftimmten Zeiten durch einen Seiftlichen befucht. Der Fuͤrſt⸗ 
bifchof von Breslau bezieht von Oeſtreich 30,000, von Preußen. 
12,000 Zhaler. Unabhängig von ihm iſt der Großdechant ber 
Grafſchaft Stat. Ale Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe find von Ka⸗ 


v. d. Oberkollegium der evangel. luth. K. in Preußen, Leipz. 1842. 8. 
B. % K. 3. 1842. Ar. 3% . 
41) Abgedr. bei 5. Walter, Anhang zum 2b. des Kirchenrechts. 
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piteln umgeben, welchen dad Wahlrecht bei eingetretener Wacanz 
mit der Beſchraͤnkung zuftcht, daß die Wahl auf eine persona 
Regi grata fallen muß, Der Erzbifhof von Gneſen⸗Poſen 
bat für jebe der vereinigten Dioͤceſen ein befonberes Kapitel, 
welche aber die Wahlen in Gemeinfchaft vollziehen, Zu Aachen 
ift, ald Erinnerung an das frühere Bisthum, ein Eollegiatftift 
erhalten worden. In jeber Diöcefe befindet fich ein geiftliches 
Seminarium. Jeder Biſchof und Erzbifchof hat zu feiner Uns 
terſtuͤzung einen Weihbiſchof zur Seite, Die übrige Geifllich- 
keit beſteht aus 232 Dekanen, 2300 Pfarrern und 2000 Ka⸗ 
planen. Die Zahl der Kiöfter ift fehr unbebeutend. — Go 


„weit der Staat auf bie Angelegenheiten ber Roͤmiſch⸗Katholi⸗ 


ſchen Kirche Einfluß hat, wird derfelbe durch das Miniſterium 
der geifllichen ze. Angelegenheiten, in welchem fich hiefuͤr eine 
kigene Abtheilung befindet, dann durch die Oberpräftdenten der 
HYrovinzen außgehbt, deren Aufficht fich über bie Domkapitel, 
die bifchöflichen Generalvikariate, bie Detanate und bie Diben 
Faninfitute erftredt. | 


b. Bayern, 


Ra, Berhältniſſe de Königr.s Baiern zum päpftl. Stniie 
von den ditzjten bis auf die neueften Zeiten. Grlang, 1819 20, 3 H. 8. 
G. Mayr, Karte der kirchl. Gintheilung des Kgr.5 B. Münd, 1841. 
B, X. Winter, Geld. der Schickſale der engl, L. in und durch MB& bes 
wirkt in d. 1: Hifte des 16. Ihd.s. Münch. 1809. 10. 2 Be, 8, 8, 
Fuaqchs, Annalen der prot. K. im Kor. B. von 1799 — 1818. Näarnb. 
181933. 3 H. 8. Neue Folge. Muͤnch. 1839. 40. 29. 8. Derf,, 
Ulgem. Ueberſicht des Zuſtandes der prot. K. in B. Ausb. 1830. 8, 8, 
3, Dobel, Atlas der evangel. K. Baiernd. Kempt. 1827 f. 3 Abth. Fol. 
Die Berfaffung der prot. K. in Baiern diesſeits des Rheins n. dem Stande 
vs 1838: 8.3. 1838. Re 175 ff. K. Statiſtik. Baiern (mit 
Ausfcpl. des Mheinkreifes): Rheinw. Repert. V, 26 ff. IX, 83, Rhein⸗ 
beiern: daf. XXI, 177 ff. XXX, 253 ff. — Conventio inter Pium VI. 
et Regem Bav. in. Rom, 1817. 4. Deutſch mit Anm. Frkf. 1818. 8. 
Pi VII. allocutio hab. 1817. Bamb. 1817. & Deutſch: daſ. 1817. 4. 
Decrptum et bulla npvae circumscriptionis Bav. dioecesium. Lat. und 
dentſch. Münd. 1822. 8 — G. Döllinger, Sammlung der im Ge⸗ 
biet der inneren Staatäoerwaltung des Kgr.s Balern beſtehd. Berurinungsn; 
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Minh. 1599 M. 8: Religion und Gultus. 3 Ahle. 8, (1. 3. Ahl.: 
kath. 8.3 3. Thl.: akath. K.). K. A. Gründler, das im Kor. B. 
geltende Path. und prot. Kirchenrecht. Kürnb. 1839. 8. S. Brendel, 
Hdb. des Path. und prot. Kirchenrechts, m. votz. MRũckſ. auf Baiern. 3X. 
Damb. 1840. 2 Dode. 8. Amtehdb. für die prot. Geiſti. des Kgr. Daiern. 
Echa. 1821. 8. 8. J. ramer, Nepertorium der dl. und neneikem 
Gef. über die-?, und geiſtl. Argeleght. im Rt. B. 2. A. Yugeb, 1841, 
38m 8. 


$. 129, 
Einleitung. 


Bayern, früher ein rein Katholiſches Land, bat durch Die 
große Umgeſtaltung, welche die Kriege des laufenden Jahrhum⸗ 
derts In Deutichland hervorbrachten, eine anfehnliche Coangeli⸗ 
ſche Bevoͤlkerung in fi aufgenommen, welche etwa ber Hälfte 
der Katholiſchen gteichlommt. Diefelbe bildet im Nheinfreife 
aber der Pfalz eine unirte Kirche, wahrend in den übrigen Theis 
len des Landes, wo bie Reformirten gegen die Lutheraner weit 
in der Minderzahl find, beide Evangelifche Confeſſionen für fich 
beſtehen. Im Sübden berrfchen die Katholiken, im Norden bie 
Evangeliſchen vor. Die Zahl der Einwohner betraͤgt gegen vier 
und eine halbe Million. Darunter find ungefaͤht 3 Millionen 
Katholiken, 1,300,000 Evangelifhe, nemlich 980,000 Lutheras 
ner, 4000 Reformirte und 316,000 Unirte, ferner 60,000 Ju⸗ 
ben. Der officiele Titel der Evangelifchen Kirche, welcher auf 
befonderen Befehl überall eingehalten und beobachtet werben fol, 
ift: proteftantifche Kirche. Das Werhältniß berfelben zur Roͤ⸗ 
miſch⸗Katholiſchen Kirche des Landes hat mehrfache Störumgen - 
erlitten, ſeitdem in ber legteren ein firengerer Geiſt wieder ers 
wacht ift, und auch auf den Staat feinen Einfluß geltend zu mas 
hen gewußt bat. Es gab eine Zeit, wo bie Regierung unter 
FJranzoͤſiſchem Einfluß und nach dem Vorgange Deſtreichs rafche 
Anflalten traf, die Katholifche Kirche zu reformiren, und zu 
dieſem Zwecke Proteftanten in ihre Dienfte rief. Aber diefe un: 
zeitigen und übereilten Maßregeln mußten gänzlich ihres Ziele 
fehl geben und bienten nur dazu, eine Reaction hervorzubrin⸗ 
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gen, weldhe ben Proteſtantismus zu befländiger Wachſamkeit auf- 
fordert, damit nicht bie verfaffimgsmäßige Rechtögleichheit beiber 
Gonfeffionen verlegt werde. Die Klagen ber proteflantifchen Kir: 
de Aber Berintwächtigung ihrer Rechte find hauytſoͤchlich durch 
bie Praxis der Katholiſchen Kirche bei gemifchten Ehen, und 
duech ben Befehl des Kriegsminiſterunns, daß auch bie prate . 
flantiſchen Soldaten das Erereitium ber Kniebeugung vor dem 
Sanctiſſimum mitzumachen gehalten ſeyn ſollten, hervorgerufen 
warden, Der Befehl, welcher ſich anfangs auch auf die Land⸗ 
wehr erſtreckte, in Bezug auf biefe aber zurkdigenonumen wor⸗ 
ben if}, iß Veranlaſſung zu mehrfachen Werhandlungen, auch 
in der Staͤndeverſammlung geworden, obne bis bahin zur Be 
frie denheit ber dadurch im ihrem Gewiſſen bebrängten Proteflän: 
ten erledigt zu feyn, welche mit Recht barauf beſtehen, daß im 
dam Erereitium ein gotteßdienfllicher Akt des Adoration enthals 
ten ſey, der mit dem proteftantifchen Glauben unvereinbar I®, 
Dagegen kann in der verhältnigmäßigen Ungleichheit des Bub 
gets, welches nad) bem legten Gjährigen tat für ben Katholi⸗ 
(ben Gultus 1,059,544,, für den proteftantifehen mr 295,672 
Gulden betraͤgt, bei ber größeren Kofibarfeit des erfteren Beim 
binlänglicher Grund zur Befchwerbe gefunden worben, abgleich 
den proteftantifchen Geiftlichen im Allgemeinen eine reisblichere 
Veſoldung Noth thut. — Die sberfie Staatsbehoͤrde für bie 
lirchlichen Angelegenheiten iff das Diinifterium bes Immeren, 
welches Einzelnes unmittelbar, Andere durch den oberfien Kir⸗ 
Gen: und Schulrath leitet,. weicher aus sinem Vorſtande, zwei Ka⸗ 
cwoliden und einem protetantiſcen Mathe Befernmengeft it % 


2. KB. 1836. Rr. 37. 450. u 

2) Wie Kniebeugung der Proteſtanten vor dem Banctiffimum dev bathel. R: 
in dem bayerifhen Heere und in der b, Landwehr. Materialien. mp 
Benrtbeilnng diefer Angelegenheit vom Gtandp, der Glaubensl., dei 
Staatsrehts und d, Geſchlchte. Mit 12 Beilagen, Ulm 1841. 8: 
Andere Schriften b. Rheinw. Repert. XXIX, 246 ff. B. A. K. 3. 
1843, Rr. 25 f. 

8) A K. 3. 1826. Xr. 4. 
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Die Roͤmiſch-Katholiſche Kirche 
. Die Angelegenheiten der Römifch = Katholſchen Kirche im 
Bayern vrbnete dad Goncorbat vom 5.Zun. 1817, welches Koͤ⸗ 
ig Darimilion Joſeph, ber exfle von allen Deutfihen 
Sarfen, mit P. Pius VII. abſchioß. Auf Grund desſelben 
i deren 










Chem Muͤnchen⸗Freyſing mit ben 

Gamen Augsburg, Paſſau und Regensburg, und 
DB Erzbisthum Bamberg mit dem 

Bürzburg, Eihflädt und Speyer. Die Kapitel bes 
fichen aus einem Propfi, einen Dekan, und 10 oder 8 Kano⸗ 
nikern. Die. Einkünfte der Bilchöfe und Kapitularen find auf 
Guͤter gegründet und belaufen fich für ben Erzbifchof von Muͤn⸗ 
den auf 20,000, fire den Erzbifchef von Bamberg auf 15,000, 
für bie Bifchöfe auf 8 bis 10,000 Gulden. In jeber Discefe 
befindet fich ein bifchöfliches Seminarium. Außerdem gewäh: 
zen bie mit theologifchen Facultäten verfehenen Univerfitäten 
Münden! und Würzburg Gelegenheit zu wiflenfchaftlicher Aus⸗ 
bildung. Die Erzbifchöfe und Bifchöfe werden von dem Könige 
ernannt, eben fo die Dekane der Kapitel, während der Papfk 
bie Propfteien beſetzt. Auf die fogenannten paͤpſtlichen Monate 
hinſichtlich der Kanonikate hat ber Papft zu Gunften des Königs 
verzichtet. Einer befonderen Sunft und Unterſtuͤtzung haben ſich 
We. Koſter zu erfreuen, deren 1840 folgende beflanden: 30 
Mannskloͤſter (Gonvente) und 22 Hofpitien mit 243 Prieſtern 
und Laienbruͤdem; 30 Frauenfläfter und 23 Inſtitute mit 433 
Ghorfrauen und 283 Laienſchweſtern. Bon den Mönchen has 
hen ˖ die Augufliner 1 Klofter und 1 Hofpitium, die Benebiktiner . 
4 K., die Kapuziner 7 Ki. und 6 Hofp., die Karmeliter 3 M. 
und 1 Hofp., die Franziskaner 12 Kl. und eben fo viele Hofp., 





1) Rheinw. Repert. XI, 63 ff. 
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bie Ninoriten 1 Kl., die barmbergigen Brkber 1 81. und bie 
Schotten (Benebiltiner) 1 KI.; von den Nonnen die Auguſſti⸗ 
nerinnen 1, bie Benediktinerinnen 2, ‚bie Brigittinnen 1, bie 
Kapuzinerinnen 1, die Karmeliterinnen 1, die Cifleszienferiunet 
2, die Klariſſinnen 2, bie Deminikanerinnen 5, die Eliſabechi⸗ 
gerinnen 2, die Franziöfanerinnen 5, die Frauen vom guten 
Hirten 1, bie Salefianerinnen 2, die Servitinnen 1, bie Ur⸗ 
fulinerinnen 3 Klöfter. Die barmberzigen Scyweftern haben 7, 
Die armen Schulfchweflern 7 und die Engtifchen Fraͤulein 9 In⸗ 
flitute, Neuerdings hat auch der Redemptorifien> ober Liguo⸗ 
rianer⸗Orden in Alt» Dettingen Aufnahme gefunden.. Seint 
Aufgabe iſt, durch Predigt, Katechiſation und vaͤterliche Beleh⸗ 
rungen im Beichtſtuhle vor Allem auf das Volk zu wirken, wo⸗ 
gegen der Benediktinerorden auf die ſtudirende Jugend ſein Au 
genmerk richtet. Der letztere Orden ſcheint indeſſen im Lande 
ſelbſt wenig Anklang zu finden und fieht fich darauf angewieſen 
Sich vorzugsweiſe aus dem Auslande zu ergaͤnzen. 


Ä g. 131. 

. Die proteſtantiſche Kirche. 

Die proteſtantiſche Kirche in Bayern, vom welcher — 
unirte Kirche in der Pfalz ein beſonderer Zweig iſt, hat buch 
Die Verfaſſungsurkunde von 1818 gleiche buͤrgerliche und politi⸗ 
ſche Rechte mit der Katholifchen zugefichert erhalten. Die ober⸗ 
bifchöfliche Gewalt wird von dem Könige durch ein.dem Staats⸗ 
minifterium des Inneren untergeordnete Dberconfiftorium aub⸗ 
geuͤbt, welched zu München feinen Sit hat, und.and einem 
Praͤſidenten, vier geiftlichen Räthen und einem weltlichen, ins⸗ 
gefammt proteftantifchen Bekenntniſſes, zuſammengeſetzt Hk 
Demfelben find dieöfeits des Rheines zwei Provinzialconſiſtorien 
untergeben, das eine zu Ansbach für Mittelfranken, Schwab 
und Neuburg, Das andere zu Baireuth für Niederbayern, Ober: 
pfalz und Regendbing, Oberfranken, Unterfranken und Aſchaf⸗ 
fenburg. Jedes derfelben hat einen Vorſtand in der Perfon des 
Regierungödireltord oder älteften proteftantifchen Regierungs⸗ 
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enth5, zwei geifikdhe und einen weltliyen Btaih. Xufer birfen 





Berkgitte Ernhi in be Unberfiät Erlanpmn 

Siefigiondukterricht in ben yroteftantifchen Schulen, 
Die Krelöregierumgen haben die Sorge für ben Bollyug ber Mixe 
erbuungen über die öffentlichen und bürgerlichen Berhäitmiiie 
der Tirchlichen Gemeinden ımd Körperichaften, die Bertreihung 
der Iondeöherrlichen Rechte unb Intereſſen, und bie Handhabung 
der Geengen zwiſchen geiſtücher und weltlicher Gewalt, fo wie 
der äußeren Kirchenpolizei. Gin fehe wichtiges Inſticut find 
bie yeotefiantifchen Ehegerichte. Bei dem Oberfränfifchen Dies 
appelletionsgericht zu Bamberg beficht ein aus proteſtantiſchen 
Mitglrdern gebildeter Senat für die Cheſtreitigkeiten. Entfernt 
wohnende Vroteſtauten koͤnnen Ihre Eheſtreitigkeiten auch bei dem 








Shchneverfuch angeſtellt werben. Die zweite und letzte Inſtanz 
In proteſtantiſchen Eheſcheidungsſachen iſt das Qberappellations⸗ 
gericht, zu welchen Zwecke ebenfalls ein beſonderer proteſtanti⸗ 
ſcher Senat gebildet wird. Die Repraͤſentation ber Kirche bes 





1) Abeinw. Ste. VII, 171 £ 


ſteht theild in General: , theils in Dideefanfonuben. . Die erſte⸗ 
ren verfammeln fi orbentiichermeife alle vier Nahre um Eike | 
des Provinzialconfikoriums unter der Leitung eines -Wlitglicbed - 
des Oberconfiftoriums und in Gegenwart eines koͤniglichen Cam; 
mifſarius, zum Zweck der Beratung Uber innere Kirchenuge: 
legenheiten. Bu denfelben wird aus jedem Defanate von. den 
auf den Diſtrietsſynoden ammwefenden Geiftlichen ein geifliches 
und ein weltliches Ditglied gewählt, weiches letzterr inbefien 
wicht immer einberufen wird. Die Dibcefanfuneden (Diſtricts 
ſynodem) verſammeln ſich einmal jährlich und beftehen ad allen 
Pfartern and Candidaten des Bezirks. Ein Antheil bee Laien 
an biefen Synoden beficht in der. Art, daß jeber Geiſtliche ein 
Mitglied Feiner Gemeinde dazu in Worfihlag bringt, und die geifl: 
liche Oberdehoͤrde die Hälfte aus ſaͤmmtlichen Gewäßlten zu Biit 
gliedern der Synode beſtimmt, fo daB auf zwei geiſtliche Mit 
glieber ein weltliche Tommt. In flaatörechtlicher Hinficht ger 
nießt die Geiftlichkeit das Recht, nicht ſowohl in Bezug auf 
kirchliche Angelegenheiten, als vielmehr in Bezug auf ihre Stan- 
desgerechtſanre, am den Landtags: und Lantrathöverfammhlun: _ 
gen heil zu nehmen. Die Rutherifche Kirche zerfällt in 37 In: 
fpectionen oder Defanate mit 1036 Pfarren. Von biefen ge; 
hören 138.der-Reformirten Gonfeffion an, welche aber hinſicht⸗ 
U) der Werfaflung gaͤnzlich mit der Lutheriichen verfchneizen 
find. Eine Allgemeine Kirchenordnung ift nicht vorhanden. Die 
Geiſtlichen zeigen Im Allgemeinen viele Züchtigkeit und Bildung. 
Do wird über ben fittlichen Zuftand der Gemeinden manche 
Klage vemommen. — . In ber. Pfalz (Rheinbayern) beficht 
feit 1818 He Bereinigung beider proteftantifchen Coufeſſionen. 
Die Ausarbeitung eines neuen Katechismus hat mehr ben Ge: 
genfag bed Nationalismus und Supernaturalismus, als den 
zwifchen. beiden Kirchen aufgededt, und große Bewegung unter 
der Geiſtlichkeit hereprgebracht, welche meiftentheils ber exfkerem 
Richtung anhängt, während das Conſiſtorium der legteren an: 
gehört. Die Anhänger des Rationalidmus berufen fich für: Die 
Behauptung, daß die fombolifchen Bücher abgefchafft feyen, 
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auf den 6. 3 ber Wereinigungäurkunbe, welcher alſo lautet: 
„Die proteſtantiſche evangelifch schriftliche Kirche hält Die allge⸗ 
meinen Symbola und Die bei ben getrennten proteftantifchen Sons 
feſſionen gebräuchlichen ſymboliſchen Bücher in geblahrenber Achs 
tung, erkennt jedoch keinen anberen Slaubensgrund nach Lehr⸗ 
nom, als allein die heilige Schrift” :. Die Dirganifation if 
der der Zutherifchen Kirche in Bayern ähnlich. Die Kirche if 
in 14 Infpectionen ober Dioͤreſen eingeteilt, in welchen jaͤhrli⸗ 
he Synoden gehalten werben von ben Pfarrern und einer halb 
fo großen Anzahl weltlicher Mitglieder, welche letzteren aus je 
Drei von ben Presbyterien vorgeſchlagenen Candidaten durch das 
Gonſiſtorium gewählt werben. Die Generalſynode iſt aus dem 
Inſpector, einem Pfarter und einem weltlichen Mitgliede jedes 
Synodalkreiſes zuſanmengeſetzt, welche letzteren beiden frei ges 
waͤhlt werden. an ben pipe des bangen ob dos Conſere 
zu Speyer. 


c. Sachten. 

6. 8. Fir, geiflt, Statiſtik v. Kar. Sad. Gießen. 1800. & 2. 
K. 9 von Zobel, allgem, Ueberſicht der Kirchengeogr. und. Statiftif des 
Kgr.s S. Leipz. 1831. Fol. Derf., (Circhl.) Atlas des Kgr.s &. mit 
topogr. ftatift. Beilagen. Leipz. 1829 — 31. 4 H. Zi. W. Huan, 
Mräl, ftetift. Handb. für das Kar. Sachſen. Dresd. 1838. 8. Aligenteine 
Meberfipt des Kgr.s Sachſen in ſtattſt. Beziehung. Leipz. 180 & Bel 
Rhein. Repert. III, 62 fi. 66 ff. 105.129 fi. 145 & v. Weber, 
Darft, der öffentlichen Kirchenverfafſung des Königr.s S. Leipz. 1843. 8. — 
Die wahren Berhältniffe der Fathol. K. in Sachſen. E. Beleuchtung u. f. w. 
Dresd. 1840. 8. Kathol. Auftände im Kor. &. E. Entgegnung u. ſ. w. 
B. 0 Katholiten, Dresd. 1840. 12. — 8. G. Weber, falten. Darſt. 
des im Kgr. &, geltenden Kirchenrechtäe. Leipz. 1818-2. 2 Thle in 
5 Abth. 8 8% J. Neubert, Hrb. des im Kgr. S. mit Ginfhl. ber 
Dberlaufig geltenden Kirchen», Ehe⸗ und Schulrechts. Lpz. 1837. 3 Thle. 8. 
Goder des im Kgr. S. geltent. K. und Schulrechts. Leipz. 1840: 4. — 
F. Teufger, Zuſammenſt. der ?. Geſeze im Großherzogth. Sachſen⸗ 
Weimar dies ſeit. Dberconſiſtorialbereichs. Reuſt. 1826. 8. 


1) H. C. G. Paulus, die prob, evgl. mirte æ. in ver beir. Paalz. 
Heideib. 1840, 8 
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| . & 13%: 
’ aa. Mas Gönigreich Sachlen. 

Die Geſfammtbevolkerung des Koͤnigreichs Sachſen belauft 
ſich auf mehr als 1,700,000 Einwohner, weiche, mit Auänahme - 
von 30,000 Katholiken, gegen 2000 Reformirten, 1600 Hr: 
hutern, 139 Griechen und 868 Juden, ber Lutheriſchen Kirche 
zugethan find. Diefe Kirche hatte aus ber Reformationsgeit 
manche alterthümliche und ſchoͤne Einrichtungen bewahrt, wal⸗ 
che, was die Berfaffung betrifft, zum Theil dem neuen, feit 1891 
erwachten conflitutionellen Geiſte erlegen find. Die Saͤchſiſche 
Geiſtlichkeit zeichnet fich durch eine, auch auf der Landesuniver⸗ 
fität zu Leipzig! in hohem Anfehen ſtehende und forgfältig..ger 
pflegte, fehr gediegene philologifche Bildung aus, welche fie zu 
den von ihr mit Vorliebe betriebenen eregetifchen. Studien ned 
geſchickter machen würde, wenn fie mit ber hiflorifchen und phi⸗ 
kofopbifchen Hand in Hand ginge. So aber ift nur eine Seite 
be Charakters der proteftantifchen. Wiffenfchaft hier erhalten 
worden, bie grammatiſche Schriftaußlegung,,. welche ohne hiſte⸗ 
riſche Geſammtanſchauung Gefahr Läuft, daB fachliche Intereffe 
au verlieren ober zu verkennen, und nur im Einzelnen Züchtiges 
au leiften vermag. Die hieraus fließende rationaliftifche Ver⸗ 
kuͤmmerung des Evangeliums trifft wohl ein Theil der Schuld, 
mern bad nach Eräftigerer Nahrung verlangende veligiöfe Leben 
in pietiftifchen Conventikeln ſich zu entſchaͤdigen fuchte, und fols 
che Rohheit und Anmaßung, wie fie der Eonventikelfürft Ste 
„hen übte, einen unterwürfigen Anhang finden fonnte?. Ne: 
ben der mehr oder weniger dem Rationalismus hingegebenen 
Richtung iſt indeſſen auch eine zu dem Schatze der humaniſtiſchen 
Bildung eine reiche hiſtoriſche Gelehrſamkeit hinzubringende Lu⸗ 
theriſche Orthodoxie aufgetreten, welche, um noch rebere⸗ zu 


)h) Rheinw. Repert. XIX, 91 ff. 172 fi. 

2)65 8 Behſe, die Stephanſche Auswanderung. Dresd. 1840. B. 
Ryeinw. Repert. XXV, 225 fe XXVI, 164 ff. XXIX, 3 fi. 
186 0 AXX, 34 fi. XXXI, 45 ff. 
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leiften, nur die flarre und abſtracte Form ihres Supernaturalis⸗ 
mus zu durchbrechen und im Bunde mit ber Speculation ſich 
Hzu einer höheren und freieren Geſchichtsanſicht aufzuſchwingen 
bitte, Die Verpflichtung auf die fumbolifchen Bücher wird feit 
1611 nach folgendem Formular gehandhabt: „Ihr follät glei 
ben und ſchwoͤren, in Anfehung ber Religion bei ber In den hie⸗ 
figen Landen angenommenen reinen Evangeliſchen Lehre, wie 
ſoiche in ber hl. Schrift enthalten, in ber unveraͤnderten Augkba 
burgifchen Confeſſion dargeftellt und in den übrigen fumbetifipen 
Büchern dev Edangeliſchen Kirche wieberhekt iſt, feſt und ſtand⸗ 
Haft zus verbleiben, ihr gemäß zu lehren, wider Aufrechthaltung 
biefer Eehre weder insgeheim, noch Öffentlich etwatz zu unterneßk 
mens auch wenn ihr wahrnehmet, daß Andete dieß thım wollen, 
88 nicht zu verheimlichen, fondern foldyes eurem Vorgeſetzten zu 
wrelden; und dafern ihr euch in eurem Gewiffen gebrungen fi: 
ten ſolltet, von dent Bei ber Evangeliſchen Kirche angenomme⸗ 
nen Lehrbegriff abzuweichen, ober euch zu einer anderen wit 
dieſer nicht vereinbarlichen Gonfeffion zu befennen, ſolches ohne 
Anftand vermöge bed von euch geleifteten Eides bei eurem Bor⸗ 
geftkten anzuzeigen und darauf fernere Entſchließung zu erwar- 
ten.” Die verbefferte Kirchenagende von 1812 weicht befonber® 
darin von ben fruͤheren ab, daß in den Zaufformularen Bir 
Eroreisnud weggefallen und bie Abrenmtiation nur in einem 
derſelben erhalten iſt, daß das Gloria nicht mehr gelungen mb 
dab Kreuzeszeichen nicht mehr gemacht wird. Die Evangeliſche 
Geiſtlichkeit zählt 1086 Lutherifche und 4 Reformirte Mitglie⸗ 
der, welche von 28 Superintendenten beauffiptigt werben. Oir 
Zahl der Kirchfpiele beträgt 877 nebft 239 Fiñalen. Das ber: 
eonfiſtorium zu Dresden und das Confiflorium zu Leipzig wur⸗ 
ben 1835 aufgelöst, während nur das zu Glauchau einflweilen 
fertbefteben follte. An bie Stelle der Eonfiftorien in den Erb⸗ 
landen traten bie in bemfelben Jahr errichteten Kreisdirektionen 
zu Dresben, Leipzig und Zwickau. Auf diefe gingen ſowohl die 
Außeren Angelegenheiten ber Evangelifchen Kirchen und Schulen, 
als auch die Aufficht über den Gottesdienſt, Erhaltung der Kir: 
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enwerfaſſung, Handhabung der Kirchendiſciplin, bie Sorge 
fire geſetzüche Berufung der Kitchen⸗ und Schuldiener und bie 
pflichtmäßige Verwaltung ber ihnen anvertrauten Aemter uͤber. 
Alle biefe Angelegenheiten werben bei den Kreisdircktionen in der 
Aegel durch eine befondere Abtheilung, welche aus dem Kreis⸗ 
Direktor , einem weltlichen Rathe und einem geifllichen Kirchene 
ud Culcathe, dem noch ein Seiftlicher als Beiſitzer zugegeben 

iſt befteht umb den Namen Kirchen⸗ und Schuldeputation führe, 
rollegialiſch bearbeitet. Die geiftlichen Raͤthe und Beifitzer die⸗ 
fer Deputation werben von den Eoangeliſchen Staatsınmiflern 
ernannt. Die weltlichen Mitglieder müflen ebenfalls Evangelis 
ſcher Gonfeffion ſeyn. Gleichzeitig mit ber Aufhebung der Com 
Hilosien trat eine daB ganze Land umfaſſende geiflliche Mittelbe⸗ 
Yörde in Wirkſamkeit: das Landesconſiſtorium zu Dresten. Der 
Geſchaͤſtskreis besfelben erſtteckt ſich auf bie gehörige Veſtellung 
ver geiſtlichen Aemter bie dazu erſorderliche zweite Prüfung, 
indem die erſte durch eine Pruͤfungscommifſion zu Betpzig. beforgt 
wird, ‚bie Beauffichtigumg der Candidaten, vorzuͤglich aber auf 
de Wahrnehmung ber inneren Angelegenheiten der Evangeliſchen 
Gonfeffion und die gutachtliche Berathung derfelben. Es beſteht 
aus einem weltlichen Direktor und vier ordentlichen geifllicken 
Rathen, nemlich dem Kirchen⸗ und Schultath bei ber. Kreis 
direktion und drei Mitgliedern ber Hofs und Stabtgeifllichkeit 
Dresdens. Kür wichtige Fälle werben noch zwei außerordentli⸗ 
che Beifiger einberufen ober wenigſtens fchriftlich gehört: ein 
Mitglied der theologifchen Facultät zu Leipzig und ein Geiſtlicher 
bed Landes, Mit feiner gutachtlichen Berathung foll bad Lan⸗ 
beöconfifforium namentlich dann vernommen werben, wenn alls 
gemeine Dogmatifche und liturgifche Angelegenheiten und wefents 
liche Aenderungen ber Kirchenverfaflimg in Stage fliehen. Der 
König verwaltet, fo lange er Katholifcher Confeffion if, das 
diſchoͤfliche Recht über die Evangelifche Kirche durch eine aus 
Evangeliſchen Staateminiflern gebildete Behörde. Die Functio⸗ 
nen bed früheren Kirchenraths find an das von geifllichen und 
weltlichen Raͤthen berathene Gultusminifierium übergegangen. 
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In Bolge der: neuen SBerfaffung iſt der privilegirte Gerichtöfßenk 
ber Beiftlichen abgeſchafft. Die Ehefachen werben bei den. Ap⸗ 
welntiondgerichten, aber unter Zuziehung von Geiſtlichen mit 
entfcheidendem Votum, verhandelt. — Die Roͤmiſch⸗Ka⸗ 
tholiſche Kirche bat zwei Drittheile ihrer Bekenner in ber Ober⸗ 
lanufitz, die übrigen meiftens in Dresden. Die Zahl ihrer Beifls 
lichen belief fi) 1842 mit Einfchluß einiger in den Gifterzienfes 
rinnenkloͤſtern Marienflern bei Kamenz und Marienthal bei 
Zittau angeflellter Pröpfte und Beichtvaͤter, einiger penſionirter 
oder fisspendirter Priefter und einiger Schloßkaplane auf 70. 
Die Ausübung der Katholifchen Gerichtöbarkeit ımb bie Vexhaͤlt⸗ 
wiffe der Katbolifchen zu den Evangelifchen Glaubensgenoſſen 
find fire die Erblande durch das Mandat vom 19. Febr. 1827 
geordnet werben, Die oberfle geifttiche Behörde iſt danach bag 
apoſtoliſche Wicariat zu Dresden, welchem das aus brei geifllis 
‚den und zwei weltlichen Mitgliedern beſtehende Katholifche Cops 
fifterium untergeorbnet if. Der Oberlaufiß ift durch die Ver⸗ 
faſſungsurkunde von 1831 und durch die mit ben dortigen Stäns 
Den vereinbarte Particularverfaffung die Aufrechthaltung ihrer 
biöherigen firchlichen Verhaͤltniſſe zugefichert worden. Zu Baus 
gen iſt mit dem Domtftift ein Katholifches Eonfiftorium verbun⸗ 
den. . Der Dekan des Stiftes hat den Zitel eines Bifchofs 1, unb 
zefidirt zu Dresden. : Zu dem Sprengel bed Bifchofs von Bags 
sen (Budifin) gehören auch die Katholifen in den Herzogthuͤ⸗ 
mern. Anhalt. 


813. 
bb. Was Groisherzogthum und die Herzogthümer Sachlen. 
: Dei Grundſtanm ber Gonfelfionen in den Saͤchfiſchen 
Broßherzogthum und Herzogthuͤmern bildet die Lutheriſche Kir- 
che, welche nur in bem ehemaligen Herzogthum Sachſen⸗Hild⸗ 
burghauſen eine Union mit der Reformirten eingegangen, freilich 
aber auch in dem Großherzogthum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach 


— 





. dm. 8.3. 1890. Rr. 13 48 3 183. 17. 
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imter einen rationaliflifchen Kirchenregiment bergeflalt erfejliitert 
worden iſt, daß man ihr Bekenntniß fo gut als abgefchafft be 
trachten mag. Die Verpflichtung auf die Bekenntnißſchriften {ft 
in des. Kirche des letzteren Landes burch- folgende Formel erleichtert 
worben: „Ich gelobe bad Wort Gotteß, wie es in den Schriften 
ı der Propheten und Apoftel enthalten ifl, und nach ben Belennt: 
nißfchriften der evangelifch > proteftantifchen Kirche, infofern biefe 
mit dem Worte Gottes Übereinftinmen, rein und lauter zu-pres 
digen.” Inwiefern aber in ben Augen bed Kirchenregiments bie 
Belenntniffe mit der HI. Schrift übereinflimmen ;, haben Obers 
confiftorialerlaffe gelehrt, in welchen bie wefentlichften Dogmen 
der gefammten Kirche für Aberglauben ausgegeben wurden. 
Weimar ift auch ber einzige Deutiche Staat, - wo bie Che zwis 
ſchen Chriften und Juden kein Hinderniß findet. Die Geiſtlich⸗ 
Peit dieſes und der übrigen Sächfifchen Länder ift im Allgerneinen 
dem Rationalismus hingegeben, obgleich die unter bem Patro⸗ 
nat der ſaͤmmtlichen Sächfifchen Großherzoglichen und Herzogli⸗ 
chen Häufer fiehende Landesuntverfität Iena fi) den Feſſeln 
besfelben entrounden hat!. Die Befeitigung ber kirchlichen 
Lehre in der Predigt ſcheint ber Seftirerei manche Nahrung ges 
Heben zu haben. Ein Streben nad) Wieberaufrichtung der Kirs 
he auf ihren alten gefchichtlichen Grundlagen hat fi) im Her⸗ 
zogthum SachfensAltenburg kund gegeben. Zur ‚Hebung bes 
kirchlichen Lebens find bier feit 1835, ‘außer der fchon beſtehen⸗ 
den Special: Kirchen» und Schulvifitatioen, welche in jeber 
* Ephorie von dem Ephorus abgehalten wurde, auch Generaloifls 
tationen eingeführt worden, welche jede Gemeinde alle vier Jahre 
treffen, und in ber Ephorie Altenburg durch einen geiftlichen 
Rath bes herzoglichen Conſiſtoriums, in ben übrigen Ephorien 
durch den Generalfuperintendenten angeflellt werben *. — Die 
numerifchen Verhaͤltniſſe der Gonfeffionen find folgende: in 


$) Ienas Rheinw. Repert. , 161 ff. 259 ff. Die theol. Cramina 
in &. Weimar: daf. XXX, 165 ff. 
2) % 8. 3. 1886. Rt. 200. 
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Sachſen⸗Weimar leben fiber 240,000 Lutheraner, 7000 
Refermirte, 10,000 Kathollfen und 1300 Juden. Die Eau: 
gelifchen haben 2 Generalfuperintenbenten (zu Beimar und Ei⸗ 
fenach) und 293 Pfarrer; die Katholiken 10 Prieſter. Sach⸗ 
ſen⸗Coburg⸗Gotha umfaßt 140,000 Zutheramer, 3000 Bier 
formirte, 13,000 Katholiken und 1300 Juden; Sachfens Tb 
tenburg 110,000 Lutheranes: mit einem Generalſuperinten⸗ 
denten und 130 Pfarren, und 150 Katholiken; Sachen: 
Meiningen» Hildburgbeufen 130,000 Lutberaner, 35Q 
Reformirte, 400 Katholifen und 1000 Juden. Das Kirchene 
vegiment üben bie Fuͤrſten durch Gonfiftorin. — Die Angeles 
gerrheiten der Katholifchen Kirche in Sachen» Weimar find durch 
ein Geſetz vom 7. Dt. 1823 georbnet, welches der Bulle de 
aaluto animarum vom 16. Zul. 1821 und namentlich ber in 
derſelben außgefprorhenen Einverleibung der Weimarfchen Kathor 
lißen in den Sprengel bes Bifchofs von Paderborn * die Zuſtim⸗ 
mung ertheilt, und eine aus einem weltlichen unb einem geißil« 
eben Mitgliede beftehende, den proteftantifchen Oberconſiſtories · 
coordinirte Immediat⸗Commiſſion fin dad Katholifche Kirchen s 
und Schulwefen anordnet. Die ſaͤmmtlichen Katholifchen Pfar⸗ 
relen des Großherzogthums bilden ein Dekanat, weldem ein 
Geiftlicher des Landes ald Dechant vorſteht. — Die Katholiken 
in ben Saͤchſiſchen Herzogthuͤmern gehören zur Provinz des Erz⸗ 
bifchofs von Bamberg, und zwar größtentheils zum Sprengti 
des Biſchofs von Würzburg. 


d. Wärtemberg. 


C. 2. Schnurrer, Grläuterung der Würtemb. Kirchen: Meft.s und 
Gelehrtengeſch. Tüb. 1708. & I. Hartmann, Gelb. der Reform, in 
SS, Btutte. 1885. 8. 8. Grüneifen, Geſch. der rei, Gemeinſchafter 





1) Ueber dic Wendiſche Benölferung von &, Altenburg ſ. Rheinw. 
Repert. XXV, 90 ff. 

2) Die Bulle Provida aollereque vom 16. Yug. 1821 Abermeist zwer die 
Katholiken in Sachſen⸗Weinar dem Diſchofe von Folda; jedoch ift 
deſſenumgeachtet tie Beſtimmung der früheren Bulle in Araft gehlichen. 
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in +7 Iligen Zeitſchr. f. d. hiſt. Ih 1841, 1. 68. — A. Bites 
tiſtik; Würtemberg: Rbeinw. Repert. I, 220 ff. 249 ff. UI, 76 fir 
V, 10 fe IX, 87 183 ff. J. * Maurchart, k. Statiſtik 
des Kor. W., engl. huth. Antheild. 1. Thl. Stuttg. 1821. 8. J. ©: 
Bfifter, —9— erg. K. ta W., ihre biodherige Werfaffung u. ſ. w. Aub. 
wi ER ÄLLEN, ftatiſt. Hondb. der engl. K. im Kgr. W. Etuttg 
8,8, Gaupp, dad beſtehende Recht der engl, K. im Kgr, Mi, 
Stuttg. 1829 — 32. 2 Be 8. AU Reyſcher, Sammlung der W. \ 
Geſetze. Bd. 8 u. 9: Kirchengeſehe. Tüb. 1835. 36. 8. Cifenlopr, 
geſch. Entw. der rechtl. Berbältn. der evangel. A. in W. Tuͤb. 1836. 8. 
S. Wähter, über die verfaſſgomaß. Stellung der engl. K. W.s in dem 
Otte: J. K. 8. 189. Rr. of. E, Gübkind, der Drganiämus 
der ytot. K. Gin Berſuch üb. die k. Zuſtaͤnde in W. Blaubeuren 1843. 8. - 
Würtemberg. Die kathol. K. Rheinw. Repert. XXVI, 261 fl. Kür 
talog der kathol. Kirchenſtellen und d. ſämmtl. Geiſtl. des Bisthums Rot⸗ 
tenburg tm J. 1835. Rottenb. a. R. 1835. 8. F. Huber, die neue 
Yet. Gotteodienſtordnung für bad Biath. Rottenburg. Stattg. 1838, 8. — 
Wimmäß, Darſt. der Nerhandlungen der Weſchen Kammer der Abgenrieres 
ten Über die Angelegendt, der kath. K. in W. auf dem Sandtage von 1844 
2 1842. Stuttg. 1842. 8. — Pfaff, Geh. Ws. Meutl. 1819, 8, 
A. Fiſcher, Geogr. Stat. und Topogr. des Kgr.s W. und der Züre 
Ara. vodenoterr. Stuttg. 1839. 8. 


g. 134. 
Einleitung. 

Wuͤrtemberg war früher ein ganz Lutheriſches Land, Nach 
den vorbereitenden Schritten Herzog Ulrich's organifirte Her⸗ 
zog Chriftoph, vorzüglich mit Math und Hülfe des großen 
Johann Brenz?, bie ſeitdem allegeit mit frommen und ges 
lehrten Männern veich gefegnete und in treuem und allgemeinemg 
Belenntniffe an ihrem Grunbe fefthaltende Goangelifche Kirche 
Wuͤrtembergs. Auch ber aus politifchen Gründen erfolgte Ueber⸗ 
tsiit bed Herzogs Karl Alerander zur Roͤmiſch⸗Katholiſchen 
Kische (1712), bei welcher das Fuͤrſtenhaus biß 1798 verblieb, 
brachte der Ranbesficche nicht die geringfte Veränderung una 
Störung , indem ber ‚Herzog ſich 1732 ausdruͤglich reverſirte, 
Alles in feinem alten Beſtande zu laſſen und außer ber Hofka⸗ 


1) 3: Hartmann mp K. Sagen Johann Brenz. Hamb. 10 9. 
2 De. 8. 


mal des Hofes und Heeres. Sie waren gleich ben Aeſormitten 
telerirt. In Folge des Darifer Friedens und des Reichöbepetas 
tionöhanptfchluffeß 1803 kamen anfehnlide, faſt ausſchließlich 
Katholiſche Befisungen hinzu, theils ehemalige geifliche Zerri- 
torien, theild Katholiſche Reichsſtaͤdte. Der Preßburger Friede 
(1805), die Rheinbunddakte (1806) und der Wiener Friebe 
(1809) vermehrten auf6 Neue die Zahl der Katholiken, eben 
fo wie ber niit Bayern 1810 gefchloffene Staatsvertrag: fo daß 
in einen Lande, wo noch wenige Jahre früher Faum 5000 Kas 
tholiten waren, ſich plöglich gegen eine halbe Million derſelben 
befand. Das Religionsedikt vom 15. Oft. 1806 gab jeber ber 
chriſtlichen Confeffionen - völlig gleiche politifche Rechte. Die 
Zahl der Mitglieder der Evangelifhen Kirche beläuft ſich auf 
beinahe 1,100,000. Vorherrſchend ift die Evangelifche Bevoͤl⸗ 
kerung im Nedarkreife, die Katholifche im Donaufreife. Juden 
leben in Würtemberg ungefähr 11,000*, Cine Union im ge 
wöhnlichen Sinne ift zwifchen den beiden Evangelifchen Kirchen 
in Bürtemberg nicht erfolgt, noch lag bei der faft ausfchließlis 
chen Herrſchaft der einen, der Lutheriſchen, eine Aufforberung 
dazu in den Verhältniffen. Doch ift man feit dem Jahre 1827 
darin der Reformirten Kirche um einen Schritt entgegengetoms 
men, daß man von der Strenge der Verpflichtung auf die foms 
bolifchen Bücher der Lutherifchen Kirche ein WBebekttendes nach 
ließ. Früher mußte jeder neue Kirchendiener ſich zu der Augs⸗ 
burgiſchen und Wuͤrtembergiſchen Confeſſion, fo wie zu der Con⸗ 
eorbienformel, durch feine® Namens Unterfchrift befennen. Ges 
genmwärtig gelobt der angehende Geiftliche, bei feinen Vorträgen 
und dem Religionsumterricht fich an die heilige Schrift zu halten, 
und ſich Feine Abweichungen von dem Evangelifchen Lehrbegriffe, 





1) Prüfung der Rabbis: Rheinw. Meyert. V, 159 f. 
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fo wie berfelbe vorzüglich in der Augsburgifchen Confeſſton ent: 
halten ift, zu erlauben !. | 


§. 135. 
Die Evangelifhe Kirdhe.- 


4) Berfaffung. 

Die oberfte Aufficht über die Evangelifche Kirche Wuͤrtem⸗ 
bergs fuͤhrt das mit dem Miniſterium des Inneren vereinigte 
Miniſterium des Kirchen⸗ und Schulweſens, indem es diejeni⸗ 
gen Gegenſtaͤnde, welche das Confiſtorium nicht zu entſcheiden 
befugt iſt, theils für ſich ſelbſt erledigt, theils dem Geheimen 
Rathe als der hoͤchſten Verwaltungs⸗ und Recursbehoͤrde, oder 
bem Könige ſelbſt zur Entſcheidung vorlegt. Zur Bearbeitung 
ber Sefchäfte ift dem Minifter ein Ober: Regierungs s Collegium 
beigegeben. Die ſtehende Centralbehörbe, welche die Angeles 
genheiten ber Evangelifchen Kirche im Namen bed Königs zu 
beauffichtigen und zu leiten bat, bilbet das Evangeliſche Con⸗ 
ſiſtorium, welches theils für ſich, theils in Verbindung mit 
den Generalſuperintendenten, als Evangeliſche Synode, die Auf⸗ 
ſichts⸗, Regierungs⸗ und Verwaltungsrechte über die Evange⸗ 
liſche Landeskirche ausübt. Dasſelbe iſt zugleich die Central⸗ 
ſtelle für das Evangeliſche Volksſchulweſen. Die Evangeli⸗ 
ſche Synode wird durch den Zutritt der ſechs Generalſuperin⸗ 
tendenten zu dem Conſiſtorium gebildet. Sie tritt jaͤhrlich im 
Oktober oder November auf vier bis ſechs Wochen zuſammen. 
Die Segenftände ihrer Wirkfamkeit find die Berathung bes Kir⸗ 
chen s und Schulzuftandes fämmtlicher Evangelifcher Gemeinden, 
zu welchen Iwede bie Generalfuperintendenten bie Ergebniffe 
der durch fie und die Dekane vollzogenen Bifitationen vortragen, 
die Vorbereitung allgemeiner kirchlicher Einrichtungen, liturgi⸗ 
fcher Formulare und Verordnungen, die innere kirchliche Polizei 
u. ſ. w. Reine Berwaltimgsgegenflände werben von ber Syn 

1) A. 8. 8. 1827. Rr. 142. 
13 
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obe dem Conſiſtorium uͤberwieſen. Das Confiſtorium zählt aus 
Ber dem Vorſtande vier weltliche und fünf geiftliche Raͤthe, wei; 
che legteren außerdem Generalfuperintendenzen oder Pfarrämter 
bekleiden. Die fämmtlichen Seneralfuperintendenten führen ben 
Titel Prälaten, tragen ein goldenes Prälatenfreuz an goldener 
Kette und erfcheinen ald Mitglieder der Kammer der Abgeordne⸗ 
ten in der Ständeverfammlung, in welche auch bie Geiftlichen 
wählbar find. Ihnen kommt der perfönliche Abel und die Hof: 
fähigkeit zu. Mit Ausnahme der Hofgemeinde und ber fieben 
unter dem Felbpropft ſtehenden Militärgemeinden find alle Evans 
gelifchen Gemeinden in die ſechs Generalate ober Generalfupers 
intenbenturen Ludwigsburg, Heilbronn, Reutlingen, 
Zübingen, Hall und Ulm eingetheilt. Die einzelnen &ene- 
ralate zerfallen wieder in Dekanate, deren es im Ganzen 49 
gibt. Die Geſammtzahl der Evangelifhen Geiſtlichen beiduft 
fi auf 047, wozu noch 20 ftehende Pfarrverweſer kommen. 
Die Zahl der Evangelifchen Kirchen beträgt 1165, einſchließlich 
von 18 Simultanlicchen. Der Durchſchnittsertrag der Pfarren 
{ft für die dem Conſiſtorium untergeorbneten 778 Gulden, für 


Ye 155 Patronatöftellen ohne die 11 Univerfitätöpfarreien 685 _ 


Sulden!. Seit 1835 wird bei allen erlebigten Stellen eine 
SBefolbungsvermwanblung in ber Art vorgenommen, daß ber 
Stoat die Güter und Naturalien fo wie die Zehnten übernimmt, 
und daflır bie Stelle durch Geld und ein dem Bebürfniffe ange: 
meffened Maß von Grimdſtuͤcken und Raturalien entſchaͤdigt. 
Die Aufficht uͤber die Bildungsanflalten der Seifilichen, mit 
Ausnahme ber dem Miniflerium des Inneren ımmittelbar unter- 
geordneten Sanbeduniverfität, beögleichen die Enticheibung uͤber 
die Zulaſſung zum Studium ber Theologie und übe die Anfe 
nahme in die. Seminare iſt einem Stubienrathe Übertragen. 
Es beftchen vier niebere ( Vorbereitungs⸗) Seminare, zu Male 


drunn, Schönthal, Blaubeuren und Urach, beren jedes unter 


ber unnditeldaxen Aufficht eines Cphorus, zweier Profeſſoren 


1) Rang⸗ und Beſoldungsverhaͤltniſſe der kath. und prot. Geiſtl. in W. 
A. 8. 3. 1828. Rr. 72. 
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umb zweier Repetenten flieht, und eine Abtheilung von 30, nach 
vorhergegangener Concurspruͤfung als tüchtig erfundenen Zög: 
Iingen enthält, neben denen jedoch auch andere für irgend ein 
akademiſches Stubium beftimmte Juͤnglinge ald Gäfte an dem 
Unterrichte Theil nehmen können. Die Seminariften empfangen 
vom 1&ten bis zum 18ten Jahre den zum akabemifchen Studium ' 
der Theologie worbereitenden Unterricht in Sprachen und Willens 
fchaften neben freier Wohnung und Koſt und einer auf 60 Gul: 
hen beflimmten jährlichen Geldunterfiigung. Nach Beendigung 
des vierjährigen Studienlaufes rüuden bie Züchtigften unter ihnen, 
in Folge einer. abermaligen Prüfung, bei welcher auch bie in ben 
Gymnaſien ober auf anderem Wege auf das Stubium ber Theo⸗ 
- Iogie vorbereiteten Sümglinge concurriren, in dad höhere Semi: 
nar in Tuͤbingen vor. In diefes treten jeben Herbfi 30 Juͤng⸗ 
linge ein, welche hier freie Wohnung, Koft und Bedienung er: 
balten. Sie befuchen, wie jeder andere Studirende, bie Vorle⸗ 
fimgen ber Univerfitätölehrer, und find auch neben ber für fie 
befiebenden Hausordnung der afabemifchen Difciplin unterwor: 
fen, Die nächite Auffichtöbehörbe ift dad, aus zwei ordentlichen 
Profeſſoren der Theologie (Superattendenten) und einem Pros 
feſſor der Philofophie, als unmittelbarem Vorſtande (Ephorus), 
beſtehende Infpestorat. Die Specinlauffiht über die wiffen- 
Schaftliche Thaͤtigkeit und das fittlihe Verhalten der Seminari⸗ 
ſten führen bie Repetenten. Die Zahl der Seminariften beträgt 
in der Regel 120, in vier Sahresabtheilungen (Promotionen), 
welche nach Vollendung eines anderthalbjährigen philofophifchen 
Curſus den drittehalbjährigen theologifchen antreten. Webrigens 
wird ſolchen Zünglingen, deren Prüfung nicht bi zu dem bie 
Aufnahme in die Seminarien bebingenden Refultate führt, ger 
ſtattet, wenn fie fonft die exrforberlichen Kenntniffe haben, die 
Theologie auf eigene Koften in der Stabt zu flubiren !. Die 
weitere Einführung in das geiftliche Amt wird durch die Einrich⸗ 


1) Steudel, die Beveutfamfeit des evgl. theol. Seminars in Würtem- 
berg. üb. 1926. X. 8. 3. 1827. Wr. 71. 1085 1837. Rr. 38. 
13 * 
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tung vermittelt, daß die Candidaten älteren Geiftlichen als Bis 
kare zugefellt werben. 


$. 136. 

2) Leben und Sitte 
Das Würtembergifche Volk ift durch Tiefe des Geiſtes und 
Gemuͤthes gleich audgezeichnet, und mit diefen reichen Gaben 
im Dienfte des Herrn allzeit flandhaft und treu erfunden wors 
den. Die Seiftlichen empfangen auf dem langen und emften 
Wege ihrer Vorbereitung eine gründliche und gediegene theolos 
giſche Bildung, welche zu erweitern ihnen bie beflehenden wiſ⸗ 
fenfchaftlichen Vereine beftändig Gelegenheit und Anregung ges 
ben!. Diefe Bildung ruhet meiſtens auf einem entfchiebenen 
aläubigen Bewußtſeyn. Nur in jüngfter Zeit iſt eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Richtung aufgetreten, welche, in bewegter Theilnahme 
an der neueren Entwidelung der Philofophie, auf dem Grunde 
eines philoſophiſchen Syſtemes, welches die Kirche wiſſenſchaft⸗ 
lich zu fügen weder die Stärke noch den Willen hat, die hiſto⸗ 
sifchen Thatſachen verabfehieden zu koͤnnen waͤhut, auf welden 
die Kirche ruhet und von welchen. fie:nicht laſſen konn, ohne mit 
der Wett in eins zu fließen. In Folge eines bedeutenden unb 
glänzenden Auffchwunges, welchen -diefe Richtung genommen 
bat, find die theologifchen Geiſter in dev Wärtembergifchen Kir⸗ 
he, in dem Seminarium und in ber Landeduniverfität zu Tuͤbin⸗ 
 gen* in große Aufregung: verfegt, und ein lebhafter Kampf zwi⸗ 
ſchen der modernen Speculatton und der fupernatwaliftifchen 
Theologie ift entbrannt, welcher von beiden Seiten mit reihen 
Mitteln und Kräften geführt volrd. Ihr Recht hatte jeme freie, 
fpeculative Richtung der Theologie in der Unfähigkeit des Super⸗ 
naturalismus, den vöifferifchaftlichen Anforderungen nech länger 
zu genügen und die Refultate-einer freien Kritik des gefchichtlichen 
1) Die Gonferenzgen in W.: Rheinw. Repert. VII, 104 ff. 123 ff. 
181 ff. Beftrebung. der eval. Didcefanvereine in W. Daſ. XXVIII, 


ef. - 
2) Tübingen: Rheinw, Repert. XIV, 86 ff. XVI, 72 ff. 
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Moteriald zu ertragen; ihre Schranke wird fie in dem tiefen, 
chriſtlich⸗ glaͤubigen Sinne des Würtembergifchen Volksſtammes 
finden, welcher fi) an dem Gott in der Welt nicht genügen 
laſſen, fondern ihn zugleich als uͤber weltlichen feſthalten wird; 
ihr Ziel wird daher eine neue Verſoͤhnung von Glauben und 
Wiſſen ſeyn. Das Pirchliche Sntereffe bat fich in neuerer Zeit 
vorzüglich auf eine Verbefierung des Geſangbuchs und der Litur⸗ 
gie gerichtet, indem ſowohl das Geſangbuch von 1791, ald die 
Liturgie von 1809 manche Spuren ihrer Zeit an fich trugen, 
welche dem kirchlicheren Geifte der unfrigen nicht mehr Genuͤge 
feifteten. Die Einrichtung bed Gottesdienſtes und ber gotted: 
dienftlichen Gebräuche bietet zur Zeit noch den Anblid großer 
Mannichfaltigkeit dar, welche bad Verlangen nach größerer Eins 


heit rege gemacht hatt. Auch find hinfichtlich einer Verbeflerung 


der Firchlichen Verfaffung manche Wünfche laut geworben. — 
Eine bedeutende Stelle in dem Leben der Evangelifchen Kirche 
Wiürtembergd nimmt der Pietismus ein, welcher aber bier einen 
vorherrfhend milden, fanften, friedfertigen und von feparatifli- 
ſcher Rechthaberei freien Charakter hat, fo daß die verfchiebenen 
Verbrüderungen desſelben meiftend fowohl mit einander, als 
auch mit der Landeskirche in der freundlichften und liebevollſten 
Bertuhrung fliehen, gegenfeitig einander förbernd und hebend. 
Auch von Seiten des Staated haben defhalb die gemeinfamen 
häuslichen Erbauungsflunden Fein Hindemiß, vielmehr. durch 
das noch fortwährend gültige Refcript vom 10. Okt. 1743, wel- 
ches denfelben ihre rechten Grenzen mit großer Weisheit und 
Umficht amveist, Begünfligung gefunden?. Die Pictiften kom⸗ 
men regelmäßig zuſammen, um mit einander zu fingen, zu bes 


. 1) ine vergleiddende Zufemmenfiliung der in den verſchichenen Lannes- 
theilen berriägenden Ginriätungen des Predigigottesdienfes , der Kin 
derlehten, der Betfiunden,, der Taufe, der Sonfirmation, des Abcend⸗ 
mahls, der Iuveflitur, Trauung und Beerdigung ſ. in R He im, Beyert 
bad) ift 1843 eingeführt worden. 

ı 2) U. 8. 3. 1831. Rr. 183. , 


% 
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ten, das Wort Gottes ober andere chriftliche Schriften mit eins 
ander zu lefen und zu betrachten, und ſich ihre inneren Erfahrun> 
gen mitzutheilen. Die Vorflcher diefer Verſammlungen werben 
als Stundenhalter bezeichnet, fo wie die Zuſammenkuͤnfte felbft 
Stunden heißen. Allgemeiner Grumbfag ift zugleich, fi) auch 
Im täglichen Leben von der Welt zu unterfcheiden, und 3. B 
Wirthshaͤuſer, Tänze und ähnliche Luftbarkeiten zu meiben. 
Die Pietiften zerfallen in drei Haupfllaffen: eigentliche Pietis 
fen, Midelianer und Pregizerianer. Der erfleren gibt 
es wiebes mehrere Arten. Die zahlreichften find die alten Pies 
tiften, voelche außer der Bibel hauptſaͤchlich die Schriften von 
Amdt, Bengel, Hiller und mehreren anderen diteren Würtems 
bergern gebrauchen, und vorzugäweife eine praktiſche Xenbenz 
haben, befonders auf der Alb. Sie find im ganzen Lande ver» 
theilt. Won ihnen verfchieben find, obne jeboch befondere Ver⸗ 
fammlungen zu bilden, bie fpeculativen Pietiften, welche außer 
den genannten Schriften Bücher von Oetinger, rider u. f. w. 
Iefen. ine dritte Art der eigentlichen Pietiften finb bie wenig 
zahlreichen Herrnhutianer, deren Verſammlungen nad) bem Vor⸗ 
bilde der Brüdergemeinben eingerichtet find. Die zweite Haupts 
klaſſe bilden die Michelianer, fo genannt von bem Bauer 
Michael Hahn (geb. 1758 zu Altdorf bei Tübingen, + 1819), 
einem frommen Schwärmer und Theoſophen, weiche dieſem ih⸗ 
ven Stifter mit großer Verehrung als einem „‚Gentralerleuchtes 
ten” anhangen, feinem Wort und Beiſpiel folgend mit Ernft 
umd Strenge ber Helligung nachjagen, und daruͤber bie Lehre von 
der Rechtfertigung verfäumen. Sie finden ſich vorzugsweiſe in 
den milderen Landſtrichen Würtemberge. Ein Zweig von ihnen 
find die Ehriftianianer, deren Stifter die Verfuchungen nicht mieb, 
fondern fich fchuf, um fich ald Sieger in denfelben zu bewähren. 
Nur Wenige glauben an dieſen feinen Sieg. Sie, wie die Mis 
chelianer, erbauen fi) an den Schriften von M. Hahn, Terſtee⸗ 
gen und anderen Myſtikern. Die dritte Hauptllaffe, die Pres 
gizerianer, nennen fi fo nad) M. Pregizer, Stabtpfarrer 
in Haiterbach (+ 1824), welcher die Rechtfertigungslehre mit 
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antinomiſtiſcher Färbung vortrug und dadurch einen Anhang 
ſammelte, welcher zum Theil weiter ging, als ex felbft, und ba 
ex bagegen proteflirte, ganz von ihm abfiel, fo daß zwei Rich 
tumgen ber Pregizerianer entflanden. Sie lehren, daß der au 
bie Mechtfertigung glaubenbe Menfch nicht mehr fündige. Ihr 
" Lofungswort, mit welchem fie auch einander begrüßen, iſt 
„Friede!“, und ihre Stimmung heiter und fröhlih. Die Stren⸗ 
geren nennen fich Selige, fingen in ihren Berfommlungen nach 
ber Violine geiftliche Lieber auf weltliche Melodien, und fpotten 
über bie Armenflnber, wie fie die anderen Pietiflen nennen. 
Sie lefen hauptfächlich die Apokalypſe. Die Mehrzahl von ih⸗ 
nen lebt auf dem Schwarzwald und am Fuße ber Alb gegen Züs 
bingen bin. Aus denjenigen Beftanbtheilen aller diefer pietiftis 
ſchen Schattirungen, welche an einzelnen, vorzuͤglich liturgifchen 
Neuerungen in der Landeskirche fo großen Anſtoß nahmen, daß 
fie dadurch fi) von derfelben loszuſagen und abzufondern gende 
thigt zu feyn glaubten, bildete fi) unter Genehmigung der Re 
gierung (1818) eine feparirte Brübergemeinde zu Kornthal, 
welche fpdterhin auch Wilhelmsdorf gründete, auf diefe beiden 
Ortſchaften aber befchränkt bleiben fol. Sie erhielten eine bes 
fonbere kirchliche und bürgerliche Verfaſſung nach ayoftolifchem 
Vorbilde, und zeichnen fich durch chriftlichen Wandel und werk⸗ 
thätige Liebe aus. Der Gegenfag, in welchem fie anfangs ges 
gen die Banbesficche auftraten, hat feitbem an Spannung fehr 
verloren, unb auch hinfichtlich ihrer bat ſich die anziehende und 
baltenbe Kraft geltend gemacht, welche jene Landeskirche auf alle 
an ihrem Gemeinleben noch nicht völliged Genuͤge findenben 
chriſtlichen Parteien ausubt?. Bon fonfligen Nebenlehrweifen 





4) HSiſtoriſch⸗ topograph. Notizen über den Pietiömus in W. Engl, K.B. 
1828. Re. 10. Stendel, der Pietismus in W. Def. 1885 
Kr 70f K. F. Ranz, der Pietiömus in W. Kine hiſtor. Skizze. 
Stuttg. 1841. 8. 

DKapff, vie W. PBrüdergemeinden Kornthal und Wilhelmsdorf. 
Kornthal 1839. 8. Dana: (3. WBiggers) die abgeionberten 
Gemeinden K. und B.: Rheinmw. Repert. XXV, 7A ff. 
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im ber Evamgelifihen Kicche bat ber Swedenborgianismus 
neuerdings in Würtemberg einige Eroberungen gemacht. Bon 
den im fiebenzehnten Jahrhundert eingewanderten Baldenfern 
haben ſich 9 Gemeinden mit etwa 2000 Seel erhalten, wel: 
she ſich indeflen gegenwärtig von ber Landeskirche fafl nur noch 
buch den Abendmahlsritus untericheiden (vgl. 8. 91). 


$. 137. _ 
Die Römifh: Katholifche Kirche. 

Die Würtembergiſchen Katholiten gehörten bei ihrer Aufs 
nahme in den Staat und noch zehn Fahre fpäter zu fünf verfchtes 
denen bifcyöflichen Discefen, und flanden nachher noch 12 Jahr⸗ 
lang unter einem inlaͤndiſchen Generalvikar, bis mit ber Bil⸗ 
bung der Oberrheinifchen Kirchenprovinz ($. 125) WBürtemberg 
in dem Bisthum Mottenburg fein eigenes Bisthum erhielt. Die 
Katholifchen Landestheile Wuͤrtembergs waren früher größtens 
theils Deſtreichiſch, und hatten aus den Zeiten biefer Herrſchaft 
Die Eiemente der Zofephinifchen Geſetzgebung berlibergebracht. 
Aus diefen gefrbichtlichen Verhaͤltniffen erklärt es ſich, daß ber 
Staat im Allgemeinen und Befonderen die Kirche auf dad Enpfle 
umſchloſſen hält, und einen großen Einfluß auf diefelbe aushbt, 
welchen er inbeffen niemals gemißbraucht, ſondern nur zum Be⸗ 
ſten der Kirche benutzt hat. Die Werhältniffe der Kirche zum 
Staat, fo weit fie das Schuß: und Oberauffichtsrecht des letz⸗ 
teren betreffen, find durch die Lönigliche Verordnung vom 30. 
Ian. 1830 unter 'großer Ausdehnung des Iandeöherrlichen Pla⸗ 
cets feftgeftellt. Das Domkapitel beſteht aus einem Dekan und 
ſechs Capitularen. Die Dotationsſumme bed Biöthums und 
Kapitels, im Betrage von 50,000 Gulden, ift auf die Staates 
kaſſe angewieſen. jener Summe iſt das Prieſterſeminar zu 
Rottenburg mitfundirt, im welches jährlich diejenigen Theologen 
zur weiteren praktiſchen Ausbildung aufgenommen werben, wels 
che ihr Studium an der Univerfität vollendet haben. Das bis 
ſchoͤfliche Orbinariat, welches aus dem Bifchof, dem Domdekan 
und den übrigen Gapitulaven zufammengefest ift, und dem auch 
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ein. weitliches Mitglied als landesherrlicher Commiſſarius beifigt, 
ift mit der Leitung bed Inneren der Katholtfcden Kirche und mit 
ber Ausübung der nach ben Beflimmungen ber Verordnung vom 
1830 dem Biſchofe und Kapitel zuftehenden Rechte beauftragt. 
Die Behörde, durch welche die in der Staatögewalt begriffenen 
Rechte über die Katholifche Kirche ausgeuͤbt werden, ift ber - 
Katholifche Kirchenrath, welcher auch dem Katholifchen 
Elementarſchulweſen vorgefegt ift, und aus einem Präfibenten, 
zwei geiftlichen und zwei weltlichen Räthen beftebt. Die Gegen, 
Hände feiner Wirkfamleit find die Handhabung der Staatögefege 
und Berorbnungen in Kirchen und Schulfachen, auch in Ehe⸗ 
angelegenheiten, bie Sorge für den Beſtand der Dotationen ber 
Kirchen⸗ und. Schulftellen, die Kirchendienftpräfungen in Ge⸗ 
meinfchaft mit der bifchäflichen Oberbehörde, die Auffiht Aber 
die Amtsführung und daB fittliche Betragen der Seiftlichen, wie 
über die. Anſtalten zu ihrer Fortbildung, die Leitung und Aufficht ° 
ber Convicte und des Schullehrerfeminars, die Bifitationen der 
Dekane, gemeinfchaftlich mit der bifhöflichen Oberbehoͤrde, die 
Beſtellumg. der Kirchen⸗ und Lehrämter, beziehungsweiſe durch 
Antraͤge, Beſtaͤtigung und Ernennung, und die Verwaltung 
des aus den Gefaͤllen der erledigten Kirchenſtellen gebildeten Ins 
tercalarfonds. Für bie Bildung der kuͤnftigen Geiſtlichen beſte⸗ 
ben die Convicte, in welchen bie ſich auf den Kirchendienſt Vor⸗ 
bereitenden freie Ausbildung und Verpflegung genießen. Die 
beiden niederen Gonvicte zu Ehingen und Rottweil find an. 
die dortigen Gymnaſien angefchloffen, das höhere, das Wil⸗ 
helmsſtift, ift mit ber Univerfität Tübingen vereinigt. Die 
Böglinge der erfleren werben im vierzehnten Lebensjahre aufges 
nommen, und treten nady einem vierjährigen Eurfus in das Wils 
helmoͤſtift ein, wo fie in der Regel zwei Jahre den philologifchen 
und philofophifchen und drei Jahre den theologifchen Stubien 
widmen. Auch außerhalb ber Gonvicte Worbereitete finden im 
dem letzteren Aufnahme. Der Sefammtaufwand fir die drei 
Convicte beträgt über 62,000 Gulden. Die Diöcefe Rotten⸗ 
burg-umfaßt 28 Defanate, 635 Pfarreien und 159 Kaplaneien. 


Die Dekane haben die Pfarreien jährlich zu viſitiren, Rab aber 
nicht, wie bie Evangelifchen Dekane, zugleich, dem Volksſchul⸗ 
weſen vorgefeßt. Ein zweiter WVorgefetter neben dem Dekan 
if in jedem Dekanate der Kapitelölämmerer , ber von bem Ordi⸗ 
nariate, dem Kirchenrathe und ben Pfarzern des Dekanats ge⸗ 
wählt wird und bie oͤkonomiſchen Gegenſtaͤnde zu beſorgen hat!. 
Biele geiſtliche Stellen haben aus Mangel an Canbibaten feit , 
längerer Zeit unbefegt bleiben müflen. Das Coͤlibatsgeſetz, zu 
beffien Aufhebung ſchon unter der Geiſtlichkeit ſelbſt ſich ein Ber: 
ein gebildet hatte, gegen welchen der Biſchof einfhreiten mußte, 
ſcheint ber hauptſaͤchlichſte Grund ber im Lande herrfchenben Abs 
neigung gegen ben geifllichen Stand zu ſeyn 2. Der größte 
Theil der Geiftlichkeit hängt ben liberalen Tendenzen an, und es 
beſteht fowohl mit dem Staate, als mit ber Gvangelifchen Kir⸗ 
che ein fehr friedliches ımb frambdliches Vernehmen. Doch bat 
es auch nicht ganz an einer firengeren Partei gefehlt, weiche eine 
jede Beauffichtigung und Gontrole der Kirche durch den Staat 
fon als ſolche fir etwas Schaͤdliches, Ehrenrührigeö und Uns 
erträgliches hält, und welche bereits auf früheren Landtagen in 
einem abeligen Stänbemitgliebe, neuerdings in dem Bifchof ſelbſt 
ein Öffentliches Organ ihrer Klagen umd Wünfche gefunden bat. 
Der Letztere brachte die Beſchwerden der Kirche am 13. Novem⸗ 
ber 18411 in Geſtalt einer Motion vor die Kammer der Abgeord⸗ 
neten, beren Mitglied er iſt. Die Beſchwerdepunkte werden im 
dem Sage zufammengefaßt, daß ber Katholifche Kirchenrath de 
Bifchof in vielen feiner Rechte beeinträchtige, deren freie Uebung 
ihm nur im Widerfpruch mit ben weſentlichen Beflimmungen 
bed Kirchenrechts und zum großen Schaden der Kirche vorenthals 
ten werben koͤnne; und es Enlıpfen fi daran hauptſaͤchlich bie 
Forderungen, daß ben Biſchof die Aufficht und Leitung ber 
Geiſtlichen unverkuͤmmert zugeflanden, ber ihm gebührenbe kir⸗ 
chenrechtliche Einfluß auf die Befegung der Kirchenpfründen, 

1) 3ur Statiftid der Path. Landeskirche 5 U. 8.3. 18357. Ar. 7I. 


Bol. 188. Nr. 81. 
2) 8.8. 1831. Re 176. 
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von welchen die meiften Eöniglichen, Feine einzige bifchöflichen 
Patronates iſt, hergeftellt, die Verwaltung des Kirchenvermds 
gend ihm anvertrauet, und die Vifltation der Dekane ihm allein 
überlaffen werde; ferner daß in Sachen der gemifchten Ehen der 
Zwang gegen bie Geiſtlichen, welche die Einfegnung verweigern, 
aufböre, und noch Mehrered ähnlicher Art. Die Partei aber, 
welche als Borpoften Roms mit foldhen Klagen dem Staat ents 
gegentritt, hat in Wuͤrtemberg für ihre Beftrebungen einen fee 
harten ımd ungünfligen Boden zu bearbeiten. 


$. 138. 
e. Baden nebft Hohenzollern. 


Evangel. Kirchenvereinigung im Großherz. Baden in ihren Hauptur⸗ 
kunden. Heidelb. 1821. 8 & Zimmermann, Briefe über die angel, 
Kirdyenverein. und Berfoflung im Großh. B. 1822. 8 6. D. le Pir 
que, Statiſtik der evang.⸗prot. Kirchen und Säulen im Großh. B. He 
deiberg 1826. 8. Anhg. 1 —4. Daſ. 1827 — 29. Beleuchtung der Bere 
faffung und Berwaltung der evangel. prot. K. Badens nad den” Anferderg. 
des Kirchenrcchts. Freib. 1832 8 Hauptberidt üb. ſaͤmmtl. Beſchlüſſe 
md Anträge der erang.« prot,. Generalfynode in B. v. J. 1834. Karlör. 
1884. 8. NK. Zittel, Zuftände der en, prot. K. in B. Karlör. 1848. & 
Kirchl. Hoffnungen in Barden. So. S. 3. 1843. Nr. 23. Bgl. Rr. 11. — 
DH 2% Roman, Berfuh eines Badifhen evangel. luther. Kirchenrechts. 
Pforzh. 1806. 8. 3. 9. Rieger, Sammlung v. Befegen und Berorde 
nungen Über das evang, » proteft. Kirchen⸗, Schule, Ehe⸗ ımd Armenweſen Im 
Großh. B. ſeit 1806. Dffend, 1834 — 1841. 5 Thle. 8. Agende für die 
engl. prot. Kirche im Großh. B. Karlör. 1836. 4. — Die Lathel. I 
ftände in B. Mit urkundl. Beilagen. Regensb. 1841. 8. (Eine ultra⸗ 
montaniftifge Schmaähſchrift, nur wegen der Beilagen wiätig.) 6, F. Ne⸗ 
benius, die kathol. Zuftände in B., mit fteter Rũckſ. auf die im 3. 1841 
erſchienene &. unt. gleichem Titel. Karlsr. 1842. 8. Statiſt. Darft, der 
Erzdidceſe Freiburg. Freib. 1828. 8. Rituale archidioeceseos Fribur- 
gensis. Frib. 1835. 4. Das Bathol, Kirchenweſen im Groß. B. Cine 
Sammlg. der gr. bad. Gef. unb Berordüg. welche auf kath. K. und Geiſtl. 
Bezug haben. Freib. 1838. 8. 


4) Erfolge der kath. kirchl. Bewegung. in Sündeutfhl, Berl. Liter. 3. 
1842. Nr. 40. Bgl. Nr. 35. Das bifhöfl, Orbinariat und der ka⸗ 
tholiſche Kirchenrath. U LK. 3. 1832. Kr, 6-8. 
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Dos Großherzogtum Baden zählt gegen 1,280,000 Eins 
wohner ‚ unter welchen fid) 402,000 Evangelifche, 853,000 Ka⸗ 
theliten, 13%8 Mennoniten und 17,000 Juden befinden. Unter 
der Römifchs Katholifchen Seiftlichkeit ift der liberale Geiſt vor: 
berrfchend, welcher feine Wünfche, daß das Coͤlibatsgeſetz befei- 
tigt und Didcefanfpnoden eingeführt würden, wiederholt und 
vernebmlich Bund gegeben bat. In biefem liberalen Sinne ifl 
auch dad Rituale von 1835 abgefaßt, welches felbft in feinen 
erften Theile, dem Sacramentarium , einige Deutſche Formu⸗ 
lare enthält und, während freilich auf ber Lateinifchen Meſſe be: 
landen wird, doch nach der Berlefung bed Evangeliums und 
der Epiftel im Loteinifcher Sprache diefelben in Deutfcher Spra- 
che hinzuzufügen geftattet. Im zweiten Theile, den Benedi- 
etionale, berrfcht fogar die Deutfche Sprache vor. Zwifchen 
der Geiſtlichkeit beider Confeffionen befteht ein freundlicher Ver⸗ 
Behr, und der Friede zwiſchen Kirche und Staat hat durch ein: 
zeine Verſuche, die Aufficht bes letzteren über die erftere in einem 
aehäffigen Lichte darzuftellen, nicht getrübt werben koͤnnen. Die 
Erzdioͤceſe Freiburg enthält 729 Pfarreien, 114 Kaplaneibe: 
arficien ımb 224 Vikarſtellen. Weber ein Biertheil der letzteren 
dat wegen Prieftermangelö in ber le&teren Zeit nicht befeßt wer: 
den koͤnnen. Die gefammte Katholifche Geifllichkeit Badens iſt 
in 82 Dekanate eingetheilt. Die Katholiſche Kirchenſection im 
Miniſterium des Inneren iſt 1843, gleichzeitig mit der Evange⸗ 
liſchen, in einen Oberkirchenrath verwandelt und dadurch in eine 
größere Abhängigfeit von dem Minifterium verfegt worden. Zu 
der Erzdiöcefe Freiburg gehören auch bie beiden Fuͤrſtenthuͤmer 
Hohenzollern: Sigmaringen und Hohenzollern: He 
chingen, jenes mit 40,000, biefed mit 21,000 Einwohnern, 
welche bis auf einige Juden insgeſammt der Römifch = Katholi: 
ſchen Confeffion zugethan find. Beide Länder zufammen ent: 
balten 71 Pfarreien, 19 Kaplaneibeneficien und 6 Vikarſtellen. 
Ihre Bildung empfangen bie Geiftlichen der Dioͤceſe auf ber 
mit einer Katholifch- theologifchen Sacultät verfehenen Univerfität 
zu Freiburg und in bem bortigen erzbifchöflichen Semina⸗ 
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rium. — Die beiden Evangelifchen Gonfeffionen haben ſich im 
J. 1821 unter allgemeiner Zuftimmung auf einer Generalfgnode 
zu einer Evangelifph = proteftantifchen Kirche vereinigt. Ueber die 
Guͤltigkeit der beiderſeitigen Bekenntnißſchriften /erklaͤtt fich der . 
8.2. der Vereinigungsurkunde alfo: „Dieſe vereinigte evangelifch» 
proteftantifche Kirche legt den Belenntnißfchriften, welche ſpaͤter⸗ 
bin mit dem Namen fombolifche Bücher bezeichnet wurden und 
noch vor ber wirklichen Trennung in der evangelifchen Kirche ers 
Schienen find, und unter diefen namentlich und ausdrücklich bez 
Augsburgifchen Confeffim im Allgemeinen, fo wie ben befons 
deren Bebenntnißfchriften der beiden biöherigen evangelifchen Kir⸗ 
chen im Großherzogthum Baden, dem Katechismus Luthers und 
dem Heidelberger Katechiömus, das ihnen biöher zuerfannte nors 
‚mative. Anſehen auch ferner mit voller Anerkenntniß deöfelben ins 
fofern und infoweit bei, als durch jenes erflexe muthige Bekennt⸗ 
niß vor Kaifer und Reich das zu Verluſt gegangene Princip und 
Recht der freien Forſchung in der heiligen Schrift, ald der eins 
zig ficheren Quelle bes chriftlichen Glaubens und, Wiſſens, wie⸗ 
der laut gefordert unb behauptet wurde, in biefen beiben Be⸗ 
Eenntnißfchriften aber faktifch angewendet wird, demnach in dens 
felben die reine Grundlage des evangelifchen Proteftantismus zu 
fuchen und zu finden il.” Die ſeitdem zum erſten Dale wieber 
im J. 1834 verfammelte Generalfonode befefligte die Union das 
durch, daß fie die Ausarbeitung eines neuen Katechismus, einer 
Agende und eines Geſangbuches theils vorbereitete, theild vollens 
dete, und wirkte zugleich auf weitere Ausbildung ber Tirchlichen 
Verfaffung durch verſchiedene Anträge, welche durch den Beſcheib 
vom J. 1835 meiftend eine erwünfchte Erledigung fanden !, 
Die abftracten Grundfäge, auf welche die Uniondurkunde ges 
baut ift, würben bie Kirche dem Staat gegenüber in eine 
Selbfiftändigkeit verſetzt haben, welche fo wenig beiden zum 
wahren Seile gereicht haben würde, als fie überhaupt ber prakti⸗ 
ſchen Durchführung fähig.war. Die Urkunde erflärt die Kirche 





1) Ang. N. 3. 1836. Rr. 98. 
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für ein unter der Oberaufficht und dem Schutze des Staates für 
fich beſtehendes organifche® Ganze, welches die Kirchenregierung 
dem jeweiligen Landeöhern überträgt und burch frei gewählte . 
Repräfentanten auf ber Seneralfpnobe dad Recht der Geſetzge . 
bung in kirchlichen Angelegenheiten übt. In der Wirklichkeit 
aber ift eine beilfame Theilnahme an ber Ordnung ber kirchlichen 
Angelegenheiten niemals vom Staate aufgegeben worden, fons 
bern die Synobalverfaffung wird durch Die Gonfiftorialverfaffung 
beſchrankt. Die Stelle des Conſiſtoriums vertritt die 1843 in 
einen Oberkirchenrath verwandelte Kirchenminiſterialſection (ſeit 
1809), welche, dem Miniſterium bed Inneren untergeordnet, 
die Oberaufficht über die Geifllichen und über die Bezirks: umb 
Kreisbehoͤrden in allen Firchlichen Angelegenheiten führt, und bie 
Rechte des Staates In Bezug auf die Kirche wahrninmt. Der 
Director derfelben hatte früher Sig und Stimme im Minifteriums 
des Inneren, ift aber durch bie Verwandlung der Kirchenſection 
in einen Oberkirchenrath in eine untergeorbnetere Stellung gera⸗ 
tben, indem ber Oberkirchenrath nur in dem Verhaͤltniß ber 
Kreisreglerungen zu dem Winifterium fleht. Die Synoben zer⸗ 
fallen in die Specialfynoden und in die Generalſynode. Die erfies 
son treten innerhalb der einzelnen Evangelifchen Dekanatsſpren⸗ 
gel zufammen, beren ed 35 gibt, und zwar in einem dreijaͤhri⸗ 
gen Turnus. Im erſten Jahre verfammeln ſich alle Pfarrer des 
Bezirks nebft einer Deputation weltlicyer Kirchenvorſtaͤnde, wel 
che die ‚Hälfte ber geiftiichen Mitgliever betragen fol, bei dem 
Dekane, unb berathen fich in Gegenwart eines Iandesherrlichen 
Conmiſſarius Uber kirchliche Gegenflände. Die iſt bie eigents 
liche Specialfynode. Indeſſen find die Kirchengemeinderaͤthe 
noch nicht überall, namentlich nicht in einigen altlutheriſchen 
Dirten, in bad Leben getreten. Im folgenden Jahre wirb durch 
Bufammentunft aller Geiſtlichen des Dekanatsbezirkes eine Pfarr⸗ 
fonobe gebildet, welche bie wiſſenſchaftliche und fittliche Fortbi⸗ 
bang der Beiftlichkeit zum Ziele het. Im beitten Ichre teilt 
eben fo ein Schulconvent zufammen, wo unter Leitung des Des 
kanes und in Gegenwart eines großherzoglichen Commiſſarius 


| | 
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das Volksſchulweſen in Betracht gezogen wird. Jedes ficbente 
Jahr fallen diefe Specialzufammenkünfte aus, und es tritt an die 
Stelle derfelben bie Generalfonode, welche indeſſen auch außer: 
ordentlich durch ben Landesherrn zufammenberufen werben kann. 
Zu derfelben haben je zwei Didcefen einen aus der Landesgeiſt⸗ 
lichkeit and je vier Diöcefen einen weltlichen Kirchenvorfteber ab: 
zuorbnen. Der Landesherr fügt zwei geiftliche und zwei weltlis 
che Mitglieder des Oberkirchenraths, einen Ordinarius der theolos 
gifihen Facultät zu ‚Heidelberg und einen Commiſſarius hinzu, 
weldyer letztere dad Praͤſidium ber Generalfynode hat. Des 
Oberkirchenrath ſammelt die Stimmen binfichtli der aus den 
angeinen Defanaten Abzuordnenden ein, und an ihn haben daher 
bie Dekane die verfiegelten Wahlzettel zu ſchicken. Die zu ber 
&entralfgnode deputirten Mitglieder des Oberkirchenraths ſollen 
den einzelnen Gommiffionen beimohnen, zu welchen auch ber 
Präfident und ber Bicepräfident deöfelben jederzeit Zutritt haben. 
Alle zwei Sahre hat der Dekan bie Pfarreien feines Bezirks zu 
vifitiien, und zwar In jedem Jahre die Hälfte; die Dekanats⸗ 
pfarreien unb groͤßeren Stadtgemeinden werden von dazu beſon⸗ 
berd beauftragten Mitgliedern ber oberſten Kirchenbehoͤrde vifi⸗ 
trt!. Als Bildungsanſtalt für die Evangeliſchen Theologen iſt 
zu der Univerſitaͤt in Heidelberg, nach langen Deliberationen über 
die Wahl ded Ortes, ein Evangeliſch⸗ proteitantifches Prediger 
ſeminarium in der Univerfitdtäftabt hinzugekommen, welches 
jeder Evangelifche Theolog bed Landes ein Jahr lang zu feiner 
praktiſchen Ausbildung zu beugen verpflichtet: iſt. 


$. 130. 
f. Das Grolſsherzogthum Seffen. 
&.Bimmermann, Betfaffung der Rirde und Bolksſchule im Große 
heryatäume Heſſin nad der neueften Drganiſation. Darmſt. 1832. 8. I: © 
BB. Aug uſti, einige Bemerkungen über die neue Organifation der engl. K. 
des Großh.s Heſſen. Bonn 1883. 8. Kirchl. Gtetitit, Großh. Heſſen: 


1) Inſtruction für die Viſitationen der evang.⸗prot. Kirchen im Großh. 
Baden, v. 3.185: A. K. 3. 1885. Nr. 189. 
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Kheinw. Repert. 11, 13. 25 F. AO ff. 275 ff. — Diöcefanftatuten für 
das Bisth. Mainz im Großh. Heſſen und bei Rhein. Mainz 1837. 8. 
Kirchl. Statiftit für das Bisth. Mainz. (Herausg. v. der biſch. Kanzlei.) 
2. I. Mainz 1838. 8 — F. Rehm, Handb. der Geſch. beider Heſſen. 
1. 8. Marb. 1842, 8. 


Den Hauptbeftanbtheil ber ſich auf etwa 720,000 Seelen 
belaufenben Bevölkerung bed Großherzogthums Heſſen bilden 
bie zum Xheile mit einander unirten 2utheraner (406,000) und 
Reformirten (173,000), während die Römifch= Katholifche Kir⸗ 
che ungefähr 123,000 Mitglieder zählt. Außerdem leben im 
Lande 1000 Mennoniten und 16,000 Juden. Die Union beiber 
Evangelifcher Kirchen begann (1822) in Rheinheffen, und verbreis 
tete fi) von ba auch über einen großen Theil ber beiden anderen 
Provinzen bed Sroßherzogthums. Die im 3.1802 entflandene 
Evangelifche Gemeinde zu Mainz war fchon in ihrem Urfprunge 
eine unirte . Das Verhaͤltniß der Rheinheffifchen Kirche zu den 
fombolifchen Büchern beftimmt die Vereinigungdurkunde derſel⸗ 
ben. ($. 3.) in diefen Worten: „Als Grund und Richtſchnur des 
Glaubens erkennt zwar die evangelifch = proteflantifche Kirche als 
lein Gottes Wort in heiliger Schrift an, erklärt jeboth Die beiden 
bisher getrennten Confeffionen gemeinfchaftlichen: fombolifchen 
Bücher auch fernerhin ald Lehrnorm, mit Ausnahme der darin 
enthaltenen bisher flreitig gemweienen Abenbmahlslchre” Die 
Berichte Über den religiöfen Zuſtand ber Evangelifchen Kirche des 
Großherzogthums laſſen denfelben in einem nicht erfreulichen Licht 
erfcheinen. Die Kirche ift bis dahin nur fehe wenig vom bem 
neuen Leben ergriffen worden, welches in den Deutfchen Evan⸗ 


gelifchen Kirchen den Beginn einer neuen Epoche in vielen Aeuße⸗ 
rungen kund gibt, und namentlich hat die meiftens aus den nie⸗ 
deren Ständen hervorgehende und unter dem Druck zeitlicher 


Sorgen die Freude und den Ernft ihres Berufes aus ben Augen 
verlierende Geiftlichkeit nur fehr geringe Xheilnahme an ben In⸗ 
tereffen des Glaubens und ber Wiſſenſchaft bewiefen. Gin Theil 


1) X. Stöhr, die evang. Gemeinde zu Main. Mainz 1835. 8 


— 
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der Schuld dieſes Zuftandes faͤllt der früheren mangelhaften und 
vorzugöweife auf die Bewegung bed aͤußeren Raͤderwerks gerichs 
teten Organifation der Kirche zur Laſt, welche indeflen bereits 
im 3.1832 einer angemeffeneren gewichen ifl. Bis zum 3.1803 
batte die auß ben Zeiten der Reformation ſtammende Kirchenver: 
foffung mit 2 Gonfiftorien und 4 Superintendenten gebauert. 
Die Veränderung, welche um biefe Zeit mit dem dußeren Ums. 
fange des Landes vorging, machte auch eine neue Geſtaltung des 
Kirchenweſens nothwendig, und es wurden die beiden Conſiſto⸗ 
rien durch Kirchen⸗ und Schulräthe erſetzt, welche die Conſiſto⸗ 
vials Gerichtöbarkeit verloren, Auch dad Inftitut der Superin- 
tenbenten ging ein. Ueber den aus geiftlichen und weltlichen 
Mitgliedern zufammengefegten Kirchen> und Schulrathöcolles 
gien ſtand als hoͤchſte Inſtanz das Staatöminifterium des In: 
neren und der Juſtiz, unter ihnen die Inſpectoren. Zur Beſei⸗ 
tigung der mehrfachen Uebelſtaͤnde, welche dieſe Einrichtung mit 
fich führte, verfügte der Großherzog (6. Jun. 1832) eine neue 
Drganifation ber Behörden für die Evangelifchen Kirchenangele: 
genheiten, und erließ die Dadurch nothwendig gewordenen Amts⸗ 
inflructionen!. Durch jene neue Organifation follte der Grund 
zu burchgreifenden Verbeflerungen gelegt werben, welche einzu: 
leiten nun Sache der neuen Kirchenbehörben war. Die Verwal: 
tung der gefammten Evangelifchen (Lutheriſchen, Reformirten 
und unirten) Kirche warb ynter der oberften Leitung und Auf: 
ficht des Minifteriumd des Inneren und der Juſtiz zundchft dem 
neu errichteten Oberconfiftorium zu Darmfladt übertragen. 
Daöfelbe befteht aus einem weltlichen Präfidenten, brei geiftlis 
chen Räthen, von benen ber erfle Superintendent ber Provinz 


1) Edict, die DOrganifation der Behörden für die evang. Kirchenangelegen⸗ 
beiten Heffens betr. nebft den Anftructionen für die Superintendenten - 
und Dekane. A. K. 3. 1832. Nr. 108— 110. Edict, die Organi⸗ 
fation der Kirchenvorſtaͤnde evgl. und kathol. Conf. betr, Daſ. Nr. 111. 
Edict, die Verwaltung des Kirhenvermögens betr. Daf. Nr. 112. 
Bifitationstnftruction für die evangel. Superintendenten und Dekane. 
Daſ. 1834. Rr. 73 f. Bgl. 1835. Xr. 146. 

14 
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Starkenburg if, zwei weltlichen Raͤthen und einem ober 
mehreren Affefloren. Außerordentliche Mitglieder find die beiden 
anderen Evangeliſchen Zuperintendenten (ber Provinzen Ober 
beffen und Aheinheflen). Zum Gefchäftökreife des Oberconfiftes 
riums gehören alle inneren und Außeren Kirchenangelegenheiten, 
und ed hat in der Regel felbfiiländig zu entſcheiden. Nur in 
"wenigen Fällen ift zum Behuf der Entfcheidung an bad Mini 
flerium zu berichten. Das Oberconfiftorium ift auch bie Prüs 
fungäbehörbe für die Pfarramtscandidaten, welche bereits ein Ers 
amen vor ber theologifchen Kacultät zu Gießen beftanden haben, 
Die Superintendenten find die Organe, durch welche bad Ober⸗ 
confiftorium einen Theil feiner Zunctionen ausüben läßt. Ihr 
Wirkungskreis erfitedt fi mit Ausfchluß der dfonomifchen und 
rechtlichen Sphären allein auf das geiflige und geiftliche Leben 
in der Kirche und ihren Dienern. Eine Mittelbehörbe anderer 
Art bilden die Delane, deren ed Yin Starkenburg, 16 in Ober: 
befien und 5 in Rheinheffen gibt. Sie haben theild in unmit⸗ 
telbarer Relation zu dem Oberconfiftorium bie Verfügungen des⸗ 
feiben, fofern diefelben dußere oder adminiftrative Angelegenheis 
ten der Kirche betreffen und legtere nicht zum Reſſort der weltli⸗ 
chen Berwaltungsbehörben (der Kreisräthe und, für Rheinheſſen 
ber Provinzialbirection) gehören, in Vollzug zu ſetzen; theild als 
geiftliche Aufſeher die Superintendenten in ihren Functionen zu 
unterflügen. Die Defane werben von bem Oberconſiſtorium 
gewählt, immer nur auf 5 Jahre, doch mit ber Befugniß ber 
MWiedererwählung. Die kirchliche Gemeinbeverwaltung hat in 
allen Propinzen und für alle drei Abtheilungen der Evangeliſchen 
Kirche eine gleichförmige Einrichtung erhalten, indem in jeber 
Gemeinde ein. Kirchenvorftand errichtet iſt zur Mitaufficht über 
bie Außere Kirchenzucht und zur unmittelbaren Beauffichtigung 
des Rocalfirchenvermögend. Derfelbe beſteht aus zwei ordentli⸗ 
hen Mitgliedern, dem Pfarrer ald Präfes und dem Bürgermei: 
ſter oder deſſen Stellvertreter, und drei bis fünf außerordentli⸗ 
hen Mitgliedern, welche von den erfteren und dem bürgerlichen 
Semeindevorftande gewählt werden, und ihr Amt unentgeltlich, 
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als Ehrenamt, befleiden. Auf die Leitung bed Volksſchulweſens 
erfiredt fich der Einfluß der Kirchenbehoͤrden nicht, indem für das⸗ 
felbe ein eigener Oberſchulrath eingefeßt worben ift. Doch ift auf 
andere Weiſe bie Einwirkung ber Kirche auf die Schule geſichert 
worden. Als ein Mittel zur Foͤrderung der Zwecke, welche den 
&uperintendenten und Dekanen vorliegen, find Bifitationen ans 
georbnet worden. Die ordentlichen Kirchenpifitationen erſtrecken 
fi in einem Zeitraume von drei Jahren über alle Pfarreien der 
Provinz, und werden theild von dem Superintendenten felbft, theils 
von dem dazu beauftragten Defan-vollzogen, in der Weife, daß 
jedes Kirchfpiel abwechfelnd von dem einen und von bem anderen 
pifitirt wird. Die Protofole und Vifitationsberichte werden durch 
den Superintendenten mit feinem jährlichen Rechenfchaftöberichte 
- an das Oberconfiftorium eingefendet. Neben biefen ordentlichen 
Kirchenvffitationen füllen auch jährlich einige außerordentliche oder 
Dfarroifitationen vorgenommen werben, wo der Superintenbent 
ober in fpecielem Auftrage der Dekan unangemelbag fich einfins 
det. Außerdem werben von bem erfteren Dekanatsviſitationen 
gehalten, welche jeden Dekan wenigftens einmal während feiner 
fünfjährigen Amtsführung treffen. Bei diefer Gelegenheit ha⸗ 


ben fich fänsmeliche im Dekanate fich aufhaltende Pfarramtscans . 


didaten bem Superintenbenten vorzuftellen. — An die Wuͤrde 
eined Evangeliſchen Prälaten iſt bie Bertretung ber Kirche auf 
dem Lanbtage, in der erfien Ständefammer, gelnüpft. — Die 
Evangelifch : theologifchen Bildungsanftalten beflehen in der Unis 


verfität zu Gießen und dem Prebigerfeminarium zu Frie d⸗ 


berg. — Die Katholiken des Großherzogthums find dem Biſchoft 
von Mainz, einem Suffregan bes Erzbifchofs von Kreiburg, 
untergeben, welcher nach Aufhebung bed Katholifchen Kirchen = 
unb Schulrathes (1832) ein fehr ſelbſtſtaͤndiges Regiment führt, 
Die Didcefe umfaßt in 16 Delanaten 152 Pfarreien mit 222 
Prieftern. Dem Bifchofe find die Vorfchläge zu Beſetzung ber 
Katholifchen Pfarreien und geiftlichen Beneficien, bie Verwal: 
tung ber für den biſchoͤflichen Tiſch, das Domkapitel und das 
Seminar angewiefenen Dotatignen jo wie bed dem Erzbifchofe 
14 * 
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beftimmten Beitrages, und die Oberaufficht über die Verwal⸗ 
tung des Katholiſchen Kirchenguts vertrauensvoll überlaffen wor: 
den. In den neuen Dioͤceſanſtatuten ſpricht ſich ein Geiſt hoher 
Meisheit und ſittlichen Ernſtes aus. Die Kirchenvorſtaͤnde find 
auf diefelbe Weiſe wie bei den Evangelifchen Gemeinden organi: 
firt. Als theologifhe Bildungsanflalt dient außer dem bifchöf- 


lichen Seminar die Untonfität zu Gießen mit einer Katholiſche⸗ 


theologiſchen Facultaͤt. 


$. 140. 
g- Bas Aurfürftenthum Heften. 

- RB. Ledderhoſe, kurheſſiſches Kirchenrecht, neu bearb. d. C. 9. 
Pfeiffer. Marb. 1821. 8. W. Bad, kurze Geſchichte der kurheſfiſchen 
Kirchenverfaſſung. Marb. 1832. 8. Derſ., Kirchenſtatiſtik der evangel, 
Kirche im Kurfuͤrſtenth. Heſſen, ans amtl. Quellen bearb. Kaffel 1835. 8. 
Die Evangel. K. in Hurheſſen: Ev. K. 3. 1840, Rr. 68 ff. Heſſiſches 
Kirchenduch, enthaltend die Bekenntniſſe der Heil. Kirche, Auszüge aus der 
Kirchner und die Presbyterial » Ordnung. Kaflel 1842. 8 — J. F. 
Schannat, historia.Fuldensis. Frkf. 1729. 3 Thle. ol. 

Heſſen⸗Kaſſel begreift über-600,000 E., von. welchen 
500,000 der Evangelifchen Kirche, theild als Lutheraner (vor 
ber in einem Xheile bed Landes vollzogenen Union 144,000), 
theils als Meformirte, theild als Unirte, 100,000 der Roͤmiſch⸗ 
Katholiſchen Kirche angehören. Außerdem leben im Lande einige 
Mennoniten und 8000 Yuden!. Die Heflifche Evangelifche 
Kirche. hat feit ben Tagen ihres großen Schutzherrn, des Land⸗ 
grafen Philipp, her ftetd eine gewiſſe Unentfdyiedenheit und 
Lauheit gezeigt, welche bie Gegenfäge mehr ‘von fi) abzu⸗ 


wehren, als durch pofitived Bekenntniß zu uͤberwinden fuchte; 


und eben wegen ſolcher Flucht und Scheu vor einem tapferen 
und feſten Auftreten haben alle Kämpfe, welche die Deutfche ' 
Kirche und Wiffenfchaft bewegten, immer nur fehr oberfläcdylidh 


1) Die Juden haben dur ein landesherrlich proponirtes und von den 

Ständen angenommened Geſet Gleichſtellung in politiſchen und bürger- 

* lichen Rechten mit den Ghriften und nicht lange darauf eine der Cvange⸗ 
liſchen Kirchenverfafſung nadhgebilpete Drganifation erhalten. 


E 
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die Heffifche berührt, welche daher Jahrhunderte lang ein mat: 
teö und verfchloffenes Dafeyn inmitten deö fie ummogenben 2e: 
bens behauptete. Selbſt der fogenannte Uebertritt zur Refor: 
mirten Kirche, welcher durch die den Niederheſſiſchen Lutheras 
nern aufgeziwungenen vier Verbefjerungspuntte unter Philipps 
Enkel, dem Landgrafen Morig, erfolgte, war mehr ein Zeis 
chen der Abneigung gegen den Zwiefpalt der ertremen Richtun⸗ 
gen, ald der Zuneigung zu dem Reformirten Lehrbegriff und 
Gultus, und Fein vollffändiger Webertritt zu nennen, überdieß 
nicht ohne Beimiſchung politifcher Gründe. „So wenig der In: 
- halt der Verbefferungspunfte, welcher die Abendmahlslehre nicht 
einmal berührt, al8 die Form ihrer Berathung und Einführung 
geftatten ed, in dieſem Akt einen direkten und förmlichen Ans 
ſchluß an die Reformirte Kirche zu erkennen. Dazu kommt, 
daß die alte Lutherifche Liturgie in unveränderter Form und Guͤl⸗ 
tigkeit ſich bis auf den heutigen Zag behauptete. Wenn baber 
die Niederheffifche Landeskirche ſich Reformirt nennt, fo if dieß 
nicht mehr ald ein von den Verhältnifen ihr aufgezwungener 
Name. Der Schritt, der allenfalls durch die Annahme der vier. 
Punkte nad) ber Reformirten Seite hin gethan war, warb liber« 
dieß durch bie einige Jahre ſpaͤter (1610) eingeführte Confiftos 
rialverfaffung wieder nach der Zutherifchen zuruͤckgethan. Erſt 
ſpaͤterhin erfolgten einige, aber burchaus nur faktifche und ums 
volftändige Annäherungen an bie Reformirte Kirche. Vier Hefs 
fifche Theologen waren auf Befehl des Laridgrafen auf der Dorb- 
rechter Synode anmwefend und unterzeichneten deren Decrete, 
welche indefjen niemals in Heſſen publicitt, gefchweige benn ans 
genommen wurden. Der Lutherifche Katechismus blieb in der 
Faſſung, wie er ald Heflifcher Katechismus lange vor. ber Ein« 
führung der Verbeſſerungspunkte eriflirt- hatte, in feinem unge: 
kraͤnkten Rechte, und befißt nad) der Redaktion von 1607 noch 
heut zu Tage ausſchließliche liturgifche Gültigkeit... Erſt nach 
und nach Fam auch der Heidelberger Katechismus in Gebrauch, 
ohne aber jemals als ſymboliſches Buch anerkannt, oder auch nur 
durch direkte Vorfchrift eingeführt zu werben. Als nun fpäter 
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an Heften = Kaffel ſolche Lande fielen, in welchen die Lutheriſche 
Kirche mit dem Wefen auch den Namen behalten hatte, da bes 
fanden neben einander zwei Lutherifche Kirchen, von denen zwar 
die eine ihren Namen mit dem einer Reformirten vertaufcht, aber 
biß auf einige mehr feheinbare als wirkliche Reformirte Elemente, 
doch ebenfalld den Charakter einer Lutheriſchen bewahrt hatte: 
fo daß in Heffen eigentlidy nicht von einer Union ber Lutheriſchen 
und Reformirten Kirche, fonbern nur von einem Wiederanſchluß 
ber mit Unrecht fo genannten Reformirten Kirche an die Lutheris 
ſche Die Rede feyn darf; welche Iehtere dieſem Anfchluffe um fo 
weniger ein Hinderniß entgegenftellen kann, als biefelbe unter 
ihren fombolifchen Büchern die Goncordienformel nicht befitzt. 
Eine ſolche Vereinigung, aber ohne Bewußtfeyn von der wahr 
haften inneren Einheit durch dad gemeinfame Lutherifche Be 
fenntniß, ſondetn in ganz dußerlicher Weife, tft auf Weranlafs 
fung des Reformationdinbelfeftes durch Wermittelung einer im 
Jahre 1818 abgehaltenen Synode in der Provinz Hanau bes 
werkſtelligt worden, wobei die Scheu vor einer Erklärung über 
bad Dogma fo groß war, daß man ausdruͤcklich fefftellte, es 
ſolle über dasſelbe gar nicht verhandelt werben, und fich lediglich 
an der Ginigung über ben Ritus bes Brotbrechens genuͤgen 
liegt. Daß nicht auch in derſelben Weiſe in ben beiden ande⸗ 
ven Provinzen bie Bereinigung zu Stande Fam, beruhte nur 
auf einigen dußeren Hinderniffen, und faßtifch wird ber Unter 
ſchied kaum noch feftgehalten, indem Lutherifche Geiftliche an 
Keformirten Gemeinden und umgekehrt, wie auch (feit 1822) 
Lutherifche Theologen an der Reformirten Landes sUniverfitdt 
angeftellt werben. Das niemals fehr entfchiedene Bekennntniß 
war unter der Herrſchaft der Neologie gänzlich verfinmmt, und 
iſt in der neueren Zeit, begünftigt von dem Haffenpflugichen 
Minifterium, nur in einzelnen Stimmen öffentlich hervorgetre⸗ 
ten. Jedoch fehlte es anbererfeitd auch an der Energie, das 
alte Bekenntniß abzufchaffen, und nur bie Gefangbücher beider 
» Die Synode von Hanau. Rach Actenſtũcen. Hanau 1818. 8. x. 
K. 3. 1840. Rr. 45. 
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Gonfefftonen haben ımter dem Einfluß des Verftandesregiments 
gelitten, waͤhrend die Liturgie und ber Katechismus der Landes: 
kirche infofern den Stürmen ber Zeit Trotz geboten haben, alb 
dieſelben nicht gefeßlich befeitigt, fondern nur nach bem Belieben 
einzelner Geiſtlichen unter Begünftigung oder ſtiller Zuftimmung 
der Behörden theilmeife variirt und mobernifirt worben find. 
Die Verpflichtung der Geiſtlichen, welche früher darin beftand, 
daß fie bei der Ordination angewiefen wurden, die ganze Lehre 
der chriftlichen Religion, welche in der heiligen Schrift Alten 
und Neuen Teſtamentes gelehrt und in den Urſymbolen und ber 
Augsburgifchen Eonfeffion fammt deren Apologie kuͤrzlich erklaͤrt 
werde, rein und unverfälfcht, treulich und fleißig vorzutragen, 
warb von ber Regierung im Einverfländniß mit den Conſiſtorlen 
(1838) in die Formel der Forderung gewiffenhafter Beruͤckſich⸗ 
tigung ber Bekenntnißſchriften abgeändert, eine Verwandlung, 
welche einen heftigen, aber vereinzelten, das Intereſſe ber Ge: 
fammtheit nicht erweckenden Streit für und wider die Symbole 
. berbeiführte, bem das Kirchenregiment in fchweigender Beobach⸗ 
tung und ohne bie von beiben Seiten gewuͤnſchte Interpretation 
feiner neuen Formel folgte!. Wie die Liturgie und der Kate 
chismus, fo hat. fich auch die alte Eonfiftorialverfaffing erhalten. 
Es beftehen drei Eonfiftorien: zu Kaffel, Hanau und Mar⸗ 
burg, welcyen alle drei Abtheilungen ber Evangelifchen Kirche 
Kurheſſens gleichmäßig untergeordnet find. Die Zahl der Evan 
gelifchen Gemeinden beläuft fich auf 1244, die der Pfarrer auf . 
460. Unter ben lesteren erhebt fi, eine Inſpectionsordnung 
von Metropolitanen oder Special: und Generalfuperintendenten, 
durch deren Vermittelung die jährlichen Viſitationen angeftellt 
werben. Als im Sahre 1831. die neue Gonftitution eingeführt 
war, wurben verfchiebene, meiſtens mit der Kirche es wohl 
meinende Stimmen laut, welche auch für biefe an ber Stelle 
der Confiftorien ein frei aus ihrer Mitte hervorgehendes Parla- 
ment verlangten, und zum Zheil um fo mehr, ald die Geiſt⸗ 


1) Der Sombolftreit in Kurheſſen: Rheinw. Repert. XXIV, 245 ff, 


216 


lichkeit als ſolche weder activ noch paffiv an ben Staͤndewahlen 
betheiligt war; während Andere mit befonnenerer Beruͤckſichti⸗ 
gung ber gefchichtlichen Werhältniffe vielmehr eine weitere Aus⸗ 
bildung ber Gonfiftorialverfaffung wünfchten!. Die Dotation 
ber Pfarrſtellen ift fehr fchlecht. Ihre Bildung erhalten bie 
Fünftigen Geiftlichen auf ber Univerfität zu Marburg®. — 
Die Katholiten ded Landes ftehen unter dem zur Obercheinifchen 
Kirchenprovinz gehörigen Biſchof von Fulda, welder gegen 
100 Pfarrer unter feiner Infpection hat. Zur Handhabung eis 
ner firengeren Sittenzudyt hat der Biſchof Johann Leonharb 
Kirchenſynoden und damit verbundene Sittengerichte eingeführt, 
und am 1. Zul. 1835 eine Inftruction für biefelben erlaffen. 
In diefen Synoden führt der Pfarrer den Vorſitz. Perfonen, 
‚welche einen unfittlichen Lebenswandel führen und öffentliches 
Aergerniß geben, hat die Synode durch den Kirchendiener mit 
möglichfter Vermeidung von Auffehen vorladen zu laflen, den⸗ 
felben zwedimäßige Ermahnung, Belehrung und Warnung, fo 
wie nach Umftänden geeignete Verweiſe, zu ertheilen, und fie, 
wenn bieß unbeachtet bleibt, entweder der Polizeicommiſſion zur 
Gorrection und Hebung bed Aergerniſſes, oder der lirchlichen 
Derbeharde zur geeigneten Cenſur anzuzeigen. 


§. 141. 
h Naflau und die freie Stadt Frankfurt. 


6. D. Bogel, Archiv der Raſſauiſchen Kirchen⸗ und Gelehrtengeſch. 
Bd, 1. Hadamar 1818. 8 J. H. Steubing, Kirchenreform. und 
Geſch. der Dranien⸗Rafſauiſchen Lande. Hadamar 1804. 8. R. G. Eich⸗ 
hoff, die Kirchenreform. in Raſſau-⸗Weilburg, Weilb. 1838. 2Bde. 8. 
W. Dtto, Handb. des beſond. Kirchenrechts der evang. chriſtl. Kirche im 
Herzogth. Naffan, Rürnb. 1828, 8 Kirchl. Stat. Naſſau: Rheinm 
Repert. VII, 61 ff. 71 ff. 

3. Ritter, evongel. Denkmal der St. Frankf. a. M. oder ausführl. 
Beriht von der Kirchenreform. daſ. Zranff. 1726. 4. Nachtrag dazu. 


1) Schriften über eine Umgeftaltung der Berfaffung der Kurheff. evangel. 
Kirche: Rheinw. Repert. I, 233 ff. II, 4 ff. III, 35 ff. 
2) Rheinw. Repert. XXVIU, 850 ff. 
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Dof. 1733. 4. Kirchengeſch. von denen Feformirten in Frankf. a. M. 
Mit Borr. u. J. P. Freſenius. Frankf. 1751. & Berg. Rheinm. 
Repert. II 225 ff. 


Die Zahl der ‚Einwohner in Naſſau beläuft ſich auf 
195,000 Evangelifche, 165,000 Katholiten, 184 Mennoniten . 
und 6000 Suden. Die beiden getrennten Evangelifchen Kirchen 
haben fich bereits mittelft einer im Jahre 1817 in Idftein 
gehaltenen Generalſynode zu Einer Kirchengemeinfchaft vereis 
nigt 1. Um biefelbe Zeit ward die Verpflichtungsformel fuͤr bie 
Geiſtlichen dahin geftellt, daß biefe bie chriftliche Lehre nach den 
Grundſaͤtzen der. Evangelifchen Kirche fo vortragen follten, wie 
fie fie ſelbſt nach redlicher Forſchung und befter Ueberzeugung 
aus ber Bibel ſchoͤpften. Auch ward im I. 1821 ein Evanges 
lifcher Landeskatechismus eingeführt. Dagegen berrfcht in ber 
Form des Gottesdienftes und der kirchlichen Einrichtungen mans 
che Verfchiedenheit. Die Liturgie iſt ein fehr kurzer Auszug aus 
der Kurpfälzifchen. — An der Spige der Evangelifchen Geiſt⸗ 
lichkeit fteht feit 1818 ein Evangelifcher Biſchof, welcher zugleich 
beſtaͤndiger Referent für alle kirchlichen Difciplinarfachen und bie 
Befegung der geiftlichen Aemter bei der Randesregierung iſt. 
Sein Wirkungskreis befteht in der Oberaufficht über die Evange⸗ 
lifche Geiftlichkeit und alle kirchlichen Inftitute, und in der Mit 
forge für die Erhaltung und Verwaltung des ganzen Kirchen 
vermoͤgens. Als obere Difciplinarbehörbe ift der Bifchof berech⸗ 
tigt, feinen Dienftuntergebenen Verweiſe zu ertheilen und fie 
bis zur Einziehung eines Procents von ihrem Gehalt zu beſtra⸗ 
fen. Er felbft fteht unmittelbar unter der Landesregierung und 
iſt im Range den Präfidenten der höheren Gollegien gleichgeftellt. 
Der Landesherr wählt ihn frei aus der Mitte der Geiſtlichkeit. 
Der Biſchof ſowohl ald die Geiſtlichen tragen ihre Amtsklei⸗ 
dung, mit Audnahme von Mantel und Kragen, welche nur für 
bie Ausübung geifllicher Functionen gehören, in allen bürgerli- - 

1) A. 2. 8. Heydenreich, Aftenftüde die Bereinigung der Luther. 


und Mef. K. im Herzogth. Raſſau betr. : Staͤudlin's und Tzſchirner's 
Archiv. IV, 1. 
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chen Verhältnifien. Unter dem Biſchofe fliehen die Dekane, 20 
ander Zahl. Die Gemeinden haben Klrchenvorſtaͤnde an ihrer 
Spitze, beftehend aus dem Pfarrer und einigen Aelteften, wel: 
che letzteren auch in Hinficht auf bie Förderung des chriftlichen 
Lebens dem Seiftlichen zur Seite flehen follen. In beftimmten 
Zwiſchenraͤumen werden Bifitationen gehalten. Sowohl bie 
Evangelifche als auch bie Katholifche Geiſtlichkeit wird jede durch 
zwei Deputirte in ber Ständeverfammlung vertreten, deren Wahl 
auf einem befonderen Convent von den Defanen vorgenommen 
wird. Unter ben Geifllichen beftehen in jebem Dekanate geſetz⸗ 
lich organifirte Vereine zu gemeinfamer wiffenfchaftlicher Fort: 
bildung, neben welchen fich zu demfelben Zwede noch einzelne 
freie Bereine gebildet haben. Für die praktiſche Worbildung der 
Tünftigen Geiſtlichen befteht- ein Evangelifch s theologifcyes Semi⸗ 
Narium zu Her born!.— Die Römifch > Katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit ſteht unter 13 Dekanen und dem Biſchofe von Lim⸗ 
burg, Suffragan des Erzbiſchofs von Freiburg. Zu Limburg 
befindet ſich ein biſchoͤfliches Seminar. — Dem genannten Bis 
ſchofe find auch die Katholiken ber freien Stadt Frankfurt 
untergeben, welche für ihn und das Seminar jährlich einen Bel: 
trag von 6000 Sulden gibt. Frankfurt zählt unter 60,000 Ein- 
wohnern etwa 6000 Katholiken. Die zahlreichflen Bekenner hat 
die Lutherifche Sonfeffion: ungefähr 45,000. Außerdem gibt es 
in Frankfurt 2000 Reformirte und 5— 6000 Juden. Die ver 
ſchiedenen chriſtlichen Gonfeffionen ftehen in einem paritaͤtiſchen 
Verhaͤltniß. Eine Union zwifchen den beiden Eoangelifchen Ge⸗ 
meinfchaften einzuleiten, liegt in dem Beſtreben bed Senats. 
Derfelbe fuchte bereit8 1817 der Union dadurch einen Weg zu 
bahnen, daß feine Lutheriſchen Mitglieder bet den Reformirten, 
die Reformirten bei den Rutheranern das hi. Abendmahl emıpfin- 
gen, Doch blieb diefed Beiſpiel ohne Nachahmung In den Ge⸗ 
meinden, und dad Bemußtfeyn des Unterfchiebes fcheint in dieſen 
fortzuleben, während unter den Geiftlichen bad eigenthuͤmliche 

1) Ueber dieſes Seminarium: Rheinw. Depert, III, 90 fi. 109 fi. 

126 fi. 138 fi. 
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Verhaͤltniß befteht, daß meiftens die Reſormirten Lutheriſch, Bie 
Lutheraner rationaliſtiſch Ichren. Die Verwaltung ber Lutheris 
ſchen Kirche wird von einem burch den Senat ernannten und uns 
ter feiner Oberaufficht ſtehenden Evangeliſch⸗ Lutheriſchen Confi⸗ 
ſtorium gefuͤhrt. 


§. 142. 
i. Hannover. 

IJ. A. J. Schlegel, K. und Ref. Geſch. von Rorddeutſchl. und den 
Hann, Staaten. Hann, 1828 — 32. 3 Bde. 8. — I. 8. Lauenftein, 
, Hildesheim. K. und Reftehiftorie. Hann. 14 . — J. K. F. Säle 
gel, kurhannover. Kirchenrecht. Hann. 1801 — 6. 5 Thle. 8. BVergl. 
Rheinw. Repert. II, 242 ff. — Kirchenſtatiſt. Ueberſicht des Königr.s 
Hannover: A. K. 3. 1831. Nr. 116. Kirchl. Statiſtik. Das Koͤnigr. 
Hannover: Rheinw. Repert. XVII, 72 ff. — Geiftt. Zuſtand der 
Herzogth. Bremen und Verden: Ev. K. 3. 1840. ©. 441. 

Das Königreich Hannover enthält 1,600,000 Einwohner, 
barımter gegen 1,300,000 Lutheraner, 100,000 Reformirte, 
200,000 Katholiten, 17,000 Mennoniten und Herenhuter und 
12,000 Zuben, Die kirchliche Drganifation der Lutheraner und 
Reformirten befindet ſich meiftentheild noch in dem Zuflande wie 
zur Beit, ald die einzelnen Provinzen dem Stammlande aggre 
gut wurden. Nur Hildesheim macht davon eine Ausnahme, 
deſſen Sonfiftorium Augsburgifcher Confeffion mit bem zu Hans 
naver vereinigt worden ift. Es findet baher Feine gleichmäßige 
Bertheilung der Pfarreien unter bie einzelnen geiftlihen Ober 
behötten Statt, und felbft die Verhättniffe der Adminiſtration 
und Jurksdiction bieten das Bild einer großen Mannichfaltig⸗ 
Beit bar. Den ausgedehnteften Bezirk hat das Gonfiflorium zu 
Hannover, welches die Fuͤrſtenthuͤmer Göttingen und Gru⸗ 
benhagen nebft dem Harz, Lüneburg, Hildesheim und bie Srafs 
ſchaften Hoya und Diepholz umfaßt, und rüdfichtlich ber Graf⸗ 
ſchaft Hohenftein Die Tanbesherrlichen Epiſtopalrechte und in Ju⸗ 
dicialſachen die Appellationen von dem graͤflichen Conſiſtorium 
wahrzunehmen hat. Es hat neben der Kirchengewalt auch bie 
geiftliche Gerichtsbarkeit zu verwalten, mit alleiniger Ausnahme 


der dem Landesherrn vorbehaltenen Rechte, und ift in Abmini⸗ 
ſtrationsſachen dem koͤniglichen Miniſterium, im Proceſſe dem 
Oberappellationsgericht zu Celle untergeordnet. Seine Mitglie⸗ 
der find 5 geiſtliche und 3 weltliche Raͤthe und einige Aſſeſſoren. 
Die ihm untergebene Geiftlichkeit befteht außer derjenigen der 
Refidenzftadt und den geiftlichen Minifterien ber größeren Stäbte 
bed Bezirks aus 6 Generalfuperintendenten, 67 Inſpectoren 
und wiederum einfchließlich aller Stadtgeiftlichen aus 768 Pfars 
ven, unter welchen 5 Reformirte find. Das Confiftorium zu 
Stade hat die Adminifiration.und Iurisdiction in den Herzog: 
thuͤmern Bremen und Verden. Es hat einen weltlichen Direk⸗ 
tor, zwei geiftliche und zwei weltliche Räthe, und führt bie Aufs 
fit über drei Stadtminifterien, einen Seneralfuperintendenten, 
16 Snfpectoren oder Superintenbenten und im Ganzen 148 
Pfarrer, einbegriffen 5 Reformirte. Das Eonfiftorium zu Dt 
terndorf, theild mit Iandeöherrlihen Mitgliedern, nemlich 
dem Präfdenten und Direktor nebft 2 geiftlichen und 2 weltli⸗ 
Gen Aſſeſſoren, theild mit drei fländifchen Affefforen weltlichen 
Standes beſetzt, erſtreckt feine Wirkſamkeit ber dad Land Has 
dein. Die Appellationen gehen fämmtli an das koͤnigliche 
Gabinetöminifterium. Demfelben find 2 Superintendenten unb 
47 Pfarrer untergeben. Das Confiflorium Augsburgifcher Con⸗ 
feffion zu Dönabrüd, aus einem weltlichen Direktor und 2 
geifllichen Mäthen beftehendb, übt die Kirchengewalt und Aufs 
fit, wie auch bie geiftliche Gerichtsbarkeit über dad Fürften- 
um Osnabruͤck, mit Ausfchluß der Bürger in der Stadt und 
Feldmark, die Niedergrafichaft Lingen und das Herzogthum 
Aremberg = Meppen, und begreift 39 Pfarren, unter ihnen 4 Re 
formirte; in 5 Infpectionen. Neben dieſem Böniglichen Gonfi: 
forium befteht für die Stadt Osnabruͤck ein befondered Stabt- 
conſiſtorium. Das Eonfiftorium zu Aurich, mit einem welt: 
licyen Direktor, 3 geiftlichen und 7 weltlichen Räthen, uͤbt bie 
‚Kirchengewalt im Fuͤrſtenthum Oſtfriesland und dem Harlinger⸗ 
Lande, auch über die Reformirte Geiſtlichkeit. Nur in ber Stabt 
Emden beſteht eine im Jahre 1544 für die Brüdergemeinfchaft 
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angeorbnete, jetzt de lediglich auf die Reformirten beſchraͤnkte 
Ä Prebigerverfammlung,, der Coetus genannt, welche fich einige. 
Male im Jahr unter dem Vorſitz des Alteflen Predigers vereint, 
und ber außer den Stabtpredigern ‚auch die übrigen Reformirten 
Prediger fich anfchließen Finnen. Die Befchlüffe des Coetus in 
kirchlichen Angelegenheiten bebürfen der Genehmigung des Gons 
fiftoriums. Der Coetus prüft die Reformirten Candidaten, und 
auf ben Vorweis bed erhaltenen Zeugniſſes wird diefen alddann 
vom Gonfiftorium die Licenz zu predigen ertheilt. Die demſel⸗ 
ben untergeorbnete Lutherifche Geiftlichkeit beftcht aus einem Ges 
neralfuperintendenten, 11 Stabtprebigern und im Ganzen 10% 
Pfarrern in 9 Infpectionen; die Reformirte eben fo. aus einem 
Generalfuperintendenten, 10 Stabtpredigern und mit diefen aud 
88 Pfarrern-in 8 Infpectionen. Diejenigen urfprünglich. Fran⸗ 
zoͤſiſchen Reformirten Prediger und Gemeinden, welche, ben 
Lutheriſchen Conſiſtorien nicht untergeordnet, fich in den althanz 
noverfchen Provinzen zu Celle, Göttingen, Hannouen 
und Münden befinden, bilden (feit 1703) unter fih eine Con⸗ 
föderation oder Synode, zu. welcher noch die beiben Gemein⸗ 
den zu Braunſchweig und Buͤckeburg gehören, . und bie 
für den Dannoverfchen Theil unmittelbar dent. Einiglichen. Mi⸗ 
nifterium untergeorbnet iſt i. Jede der verblindeten Gemeinden 
bat die Synode für diejenige Behörde zu erkennen, von deren 
Beſchluͤſſen in Sachen. der Kirchenbifeiplin und Glaubenslehre 
feine Appellation Statt findet. . Die Synode befteht.aus einem 
Prediger und einem Xelteften jeder Semeinde, und verfammelt fich, 
alle 6 Jahre an dem auf ber vorhergehenden Synede ‚Dazu bes, 
flimmten Drte, in. Anwefenheit eines Regierungs : Commifjas. 
rius. Den Vorfiß führt ein dazu ermählter Moderator, .wels: 
ches auch. in der Zwiſchenzeit von einer Synodalverſammlung 
zum anderen über die Aufrechthaltung der Kirchenorbnung. in ber 


1) Kirchenordnung für die conföderirten Gemeinden evangeliſch⸗ reformirter 
Sonfeffion in Riederſachſen, zu Braunſchweig, Selle, Hannover, Göts 
fingen, Münden und ehe, vom 4. Sept. 1839: A. 8 3. 1830, 
Ar. 119 f. 
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Gonföberation wacht, und in vorkommenden Fällen fehriftliche 
Abſtimmungen einzufordern hat. Ein ebenfalls ermählter Pre⸗ 
diger » Sekretär führt in den Synoden das Protokoll. — Eine 
andere neben den Eonfifiorien befichende Behörde iſt der Dber⸗ 
kirchenrath in der Sraffchaft Bentheim mit einem weltlichen Dis 


rektor und zwei geiftlichen Räthen. Ihm find 13 Pfarrer un⸗ 


tergeorbnet. Endlich gehören zu der Zahl der Evangelifchen 
Geiſtlichkeit noch vier Mennonitenprediger und ein Prediger ber 
Evangeliſchen Brüdergemeinde, ſaͤmmtlich in Oftfriediond, Eine 
allgemeine Kirchenordnung für die Lutheriſche Landeskirche gibt 
08 eben fo wenig, als eine gleichmäßige Organifation ihrer Ver⸗ 
faftung. Die vorhandenen Provinzial: Kirchenorbunungen aber, 
wie die Galenbergifche und Limeburgifche, find außer Geltung 


gekommen. Auch trägt dad Gefangbuch, namentlich aber der 


Hannoverſche Landeskatechismus die Spuren. ber in der Kirche 
noch lange nicht überfiandenen Auflöfungsperiobe in einem bes 
ben Grade an fich. Eine Verpflichtung auf die ſymbollſchen 
Bücher findet nicht Statt und eben fo wenig eine innere Ders 
ſchaft dexfelben, und aus diefem Grunde herrfcht zwiſchen 
den beiden Exangelifchen Confeffionen große Eintracht. Nur 
einzelne Eräftige Zeugen erheben fich fuͤr das ſchlummernde Be 
deuntniß. Was an äußeren Mitteln und Einrichtungen zur He⸗ 
bung des kirchlichen Lebens beabfichtigt war, das hat berfelbe 
Sturm in die unbeftimmte Zukunft gefchleubert, welcher bie Ver⸗ 
faffung von. 1833 in Stüde riß. Für die Biltung der Theolo⸗ 
gen beſteht außer der Unioerfität zu Göttingen! ein Prebis 
gerſeminarium zu Lokkum, deſſen geifllicher Vorſtand ben 
Titel eines Abtes führt und große Rechte und Einkuͤnfte ge⸗ 
nießt. — Die Verhaͤltmiſſe der Roͤmiſch⸗Katholiſchen 
Kirche find durch bie Circumſcriptionsbulle vom J. 1824 ges 
orbnet worben. Es beftehen zwei bem Papfte unmittelbar ums 
tergebene bifchöfliche Didcefen, Hildesheim und Osſsna⸗ 
brüc, welche durch bie Wefer gefchieden werben, und von be 


1) Die theol. Societäten zu Göttingen: Rheinw. Repert. XVII, 179 ff. 
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nen bie erftere 82 Pfarrer und 30 Bikarien und Kaplane, bie - 
lestere 90 Pfarrer und 103 Vikarien und Kaplane begreift. 
Die Didcefe Osnabtuͤck wird bis zur Yusmittelung eines Dota⸗ 
tionsfonde von einem dem Bilchof von Hildesheim untergeord⸗ 
neten Generaloicar, ber den Zitel eines Biſchofs in partibus 
irfidelium führt, verwaltet. Das Domkapitel zu Hildes⸗ 
beim beſteht aus einem Dekan und 6 Kapitularen. Dafelbfl 
“befindet ſich auch ein Priefterfeminarium.- Zum Diörefanbers 
bande von Hildesheim gehört auch das Herzogthum Braumn⸗ 
fchweig, Auch ift der Biſchof zugleich apoſtoliſcher Vikar fir 
die nordifche Miffion, zu welcher mehrere Katholifche Pfarreien 
des nörblichen Deutfchlanbs, namentlich in Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, Hamburg und Luͤbeck, und des Koͤnigreichs Daͤneman 
gehoͤren. 


§. 143. 
K. Oldenburg. 


Dldenburg zählt gegeh 250,000 Einwohner, von wel⸗ 
chen die Mehrzahl, 173,000, dem Lutherifchen Belenntniß ans . 
gehört, Den übrigen Zheil bilden 73,000 Katholifen, 2300 
Reformirte und 1000 Zuden. Die Lutherifihe Kirche hat ein 
Gonfiftorium und einen Generalfuperintenbenten an ihrer Spis 
ge, nächfidem in jedem Kreife einen Superintendenten, wie die⸗ 
ſelben ſchon früher in den abgefonderten Fandestheilen,. dem Fim⸗ 
ſtenthum Luͤbeck und in Birkenfeld, auch in einigen Theilen ber 
alten Lande befanden und feit 1842 allgemein eingeführt find, 
Die Reformirten fiehen ebenfalls unter einem Superintendenten 
ihrer Eonfeffion; die Katholiken unter einem Generaldechanten, 
als Dfficial des Biſchofs von Münfker, und im Birkenfei gen 
Bezirk unter Dem wiſchof von Trier. 


§. 144. 
J. Brauncchweig. 


K. G. H. Lentz, Braunſchweigs Kirchenref. im 16. Jabrh. Wolfenb. 
1828. 8. — J. A. Ludewig, die Kirchenverfaſſung im Herzogthume 
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Braunſchweig. Helmſt. 1834. 8. Die ewangel.- proteft. Kicäe im 9. Brit 
48.3. 1832. Rr. 48. 

In Braunfhweig ift faft ausfchließlich die Lutheriſche 
Kirche herrfchend, welche hier 240,000 Belenner und 253 Seif> 
liche zählt. Nur in den Städten Braunfchweig, Wolfenbüttel 
und Helmftädt find dem Bifchof von Hildedheim untergeordnete 
Katholifche Gemeinden mit je einem Pfarrer, zu Braunſchweig 
auch eine Reformirte®emeinde mit einem Prediger; außerdem 
Rben im Lande 100 Mennoniten und 1300 Juden. Die Samm⸗ 
lung ber fumbolifchen Bücher für die Braunſchweigiſche Landes⸗ 
firche, welche unter dem Namen bed Corpus doctrinae Ju- 
lium befannt ift, bat noch gegenwärtig geſetzliches Anfehen. 
Indeſſen hat der Eid auf diefed Corpus, welcher früher in ſehr 
entfchiedener Faſſung geleiftet ward, feit dem Jahre 1832, aus 
Veranlaſſung der Weigerung zweier Candidaten, ſich in der bids 
herigen Weiſe verpflichten zu laflen, eine Abänderung in folgen= 
de weniger befchmerliche Formel erlitten: „Corpus doctrinae 
Julium ea, qua potui, diligentia perlegi et doctrinae evan- 
gelicae in ea expositae corde et mann subscribo meque &i 
conformiter victurum et docturum promitto 1.” Die Eons 
eorbienforinel iſt von der Braunfchweigifchen Kirche niemals an: 
genommen worden. — Mit der Ausübung der landeöherrfis 
chen Kirchengewalt iſt ein Confiftorium, zu Wolfenbüttel, 
beauftragt. Unter demſelben ftehen ſechs Seneralfuperintendens 
ten, deren jeder wieder mehrere Specialfuperintendenturen (im 
Sanzen 30) zu beauffichtigen hat. Hinfichtlich des Cultus hat 
bie Kirche noch manches Alterthümliche bewahrt, namentlich 
eine Dienge von Feften, welche in anderen Lutherifchen Landes⸗ 
kirchen nicht mehr in Gebrauch find, wie das Michaelißfeft und 
brei Marienfefte. Auch werden befondere Tauf⸗, Eid» und Schul 
prebigten gehalten, und im Monat Junius eine Hagelfeier. 
Bon dem religiöfen Zuftand bed Landes entwirft eine von brei 
Biertheilen der Geiſtlichkeit unterzeichnete Adreſſe an ben Her: 


1) J. K. 3. 1832. Kr 11. 
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zog vom J. 1832 ein fehr trübes und auch wohl jetzt noch nichs 
unähnliches Bild, indem fie dem Wolle nicht weniger als den 
höheren Ständen den Vorwurf der Schlaffheit macht und den 
allgemeinen: Verfall der Kirchlichkeit beklagt. Der febnfüchtige 

Büd, welchen bie Adreffe am Schluffe nach einer Synodal⸗ 
und Predbpterialoerfaffung wirft, bat bald nachher Gelegen; 
heit gehabt, in größter Nähe, an der Reformirten Gemeinde zu 
Braunfchweig , die Uebelftände wahrzunehmen, welche Im Ge⸗ 
folge derſelben erfcheinen müfien, wenn ein bem Evangelium 
von Chriflus.abgemandter Sinn die Majorität der Synode be⸗ 
berrfcht!. Seit 1836 beſteht zu Wolfenbüttel ein Pre 
digerfeminar ꝰ. 

$. 145. 

m. Mecklenburg. 
.Jul. Wiggers, Kirchengeſch. Meitienburgs, Parchim 1840. 8. — 
(J. Eh. EG. Dah h) Berſuch einer kirchl. Statiſtik der herz. Mecklenburg⸗ 
Schwerin⸗ Guͤſtrowſchen und Medienburg = Strelig. Länder. 2. A. Roſt. 
1811. 8. Kirchl. Statiſtik. Medi.» Schwerin: Rheinw. Repert. VIII, 
259 ff. Fuͤrſtenthum Rateburg: Daſ. XXIV, 279 ff. — (F. W. ©. 
Siggelkow) Handb. des Medi. Kirchen⸗ und Paſtoralrechts. 3. A. 
Sqwerin 1797. 8. ©. C. B. Ackermann, Meine kirchl. Geſetſamm⸗ 
lung (1797 — 1819). Schwer. 1820. 8. Geſenius, kirchl. Geſetzſamm⸗ 
kung (1820 — 1838). Parchim 1839. 8. Handb. der im Großh. M. Schw. 


geltenden Kirchengeſ. Wism. 1839. 8. Neue vollſtd. Geſetzſammlung für die 
MR. Schi. Lande. 2. Bd. B. Kirchen⸗ und Squlſachen. Par. 1835. 4. 


In ſtillem, allmaͤhlichem Zuge von der Gewalt der wieder 
frei gewordenen Evangeliſchen Predigt erobert, bildete Mecklen⸗ 
burg, unter dem Schutz und Schirm unſterblicher Fuͤrſten, die 
in. tapferem und freudigem Bekenntniß auch der Kirche als * 
Fuͤrſten vorangingen, und. unter ber geſegneten Leitung einer 
‚Reihe erleuchteter Theologen, die reich an Willen und, mas 


1) Ueber die Reformirte Gemeinde zu Br. ſ. $. 142. Berl. A. K. 3. 
1840. Rr. 735 Über die Geibelſche Angelegendeit: Kheinwald 
Kepert. V, 129 ff. XVIU, 131 ff. &. 8.3. 1832: Re 72 ff. 

.2) Das Predigerfeminar zu Wolfenbüttel: Nheinm. Mepert. XXU, 176 ff. 
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mehr iſt, veich an Glauben waren, im weiteren Verlauf bex 
Reformation ben Charakter einer Lutheriſchen Landeskirche in 
großer Einhelligkeit, Reinheit, Tiefe, Treue und Entſchieden 
beit aus. Ihre Kirchenorbuumgen, ihr Kotechisrus, ihr Ge⸗ 
fangbuch find ein echtes und kraͤftiges Abbild des Evangeliſch⸗Lu⸗ 
theriſchen Geiſtes, deſſen ganze ſymboliſche Entfaltung, mit 
Einſchluß der unter thaͤtigſter Mitarbeit eines Roſtocker Sheelo⸗ 
gm, Davibd Chytraeus, zu Stande gekommenen Gontor⸗ 
dienformel, fie als ihre eigene durchgelebt hat. Was nach der 
NReformirten Seite hin oder noch weiter auswich, dem wacd 
anfangs. fogar ber. gemeinfame Boden verweigert, fpdter, im 
17ten Jahrhundert, ald der im ganzen Lande mit Schreden unb 
Mipbilligung aufgenommene Uebertritt eined der beiden regie⸗ 
renden Herzoge zum Reformirten Kirche während der Dauer ſei⸗ 
ner Regierungdzeit das Beſtehen einer Reformirten Hofgemeinde 
zu Guͤſtrow im@efolge hatte, wenigſtens mit aller Schärfe then 
Iogifcher Polemik entgegengetreten. Erſt lange nachher fanden 
Gemeinden eined anderen ald des Lutheriſchen Bekenntniſſes in 
Mecklenburg dauernde Aufnahme, ohne jedoch unter den Mit⸗ 
gliedern ber Landeskirche ſelbſt Anklang und Beifall zu finden. 
So bildete fi) aus Franzöfifchen. Flüchtlingen am Enbe bei 
171m Jahrhunderts eine Reformirte Gemeinde zu Suͤtzow, 
- amd in Folge bed Uebertritts das feinem Lande nicht weniger als 
* feinem Glauben entfrembeten Herzogs Chriftian Ludwig l. 
zur Römifch > Katholifchen Kirche eine Römifch > Katholifche Ge: 
meinte u Schwerin, zu. welcher im J. 1809 noch eine zweis 
se, inLudwigsluft, hinzukam. Dieſe drei Gemeinden, ‚bie 
beiden Roͤmiſch⸗ Katholifchen mit brei Prieſtern und 573 Sees 
ten, die Reformirte mit einem Prediger und 159 Gesten, finb 
die einzigen chriſtlichen Gemeinden nichtlutheriſchen Bekenni⸗ 
niſſes, welche in den Landen beider Großherzoge ſich finden. 
- Die beiden Katholiſchen Gemeinden ſtehen unter dem Biſchofr 
von Hildesheim als apoſtoliſchem Vikar für bie nordiſche 
Miſſion. Außerdem leben in Mecklenburg⸗Strelitz etwa 50 
Katholiken, weiche zu gewifſen Zeiten von Berlin aus geiſtlichen 
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Deſuch erhalten. Die:Bahl der Juden beträgt In -Mtdienburg: 
Schwerin 3264, in Medienburg: Strelig beinahe 1000. Alle 
übrigen Einwohner, in bem erfteren 500,000, in bem letzteren 
100,000, find Mitglieder der Autherifchen Kirche. Beide Lin; 
ber, wie fie. burch bie gemeinfamen, zu Einem Landtage jaͤhr⸗ 
lich zuſammenkommenden Landſtaͤnde, bie Ritters und Land⸗ 
ſchaft der drei alten Mecklenburgiſchen Kreiſe, in politiſcher Hin⸗ 
ſicht in der innigſten Verbindung geblieben ſind, und ſchon da⸗ 
durch, fo weit bei der ſtaͤndiſchen Verfaͤſſung dad Kirchenweſen 


betheiligt iſt, auch in Bezug auf dieſes letztere einen aͤußerlichen 


Beruͤhrungspunkt fortwährend behalten haben, find auch im 
Allgemeinen denſelben Weg der kirchlichen Entwickelung gegan⸗ 
gen. Jedoch hatte die Begruͤndung des Herzogthums Mecklen⸗ 
burg = Strelitz neben dem Herzogthum Mecklenburg⸗ Schwerin 
und⸗ Guͤſtrbw (1701).eine Trennung in ber kirchlichen Verwal 
dung zur Folge, vermöge deren der Organismus des Mecklen⸗ 
burg⸗ Steeligifchen Kirchenweſens ſich allmaͤhlich zu voͤlliger 
Selbſtſtaͤndigkeit ausbildete, und ſeinen eigenen, wenngleich durch 
die innere geſchichtliche Gemeinſchaft der Entwickelung der Meck⸗ 
lenburg⸗ Schwerinſchen Landeskirche nahe verwandten Weg ging: 
fo daß mit Ruͤckſicht auf dieſen Umfland eine abgeſonderte Be⸗ 
frachtung | beider Landeskirchen fi) vernethwenbigt, 


, Sllecklenburg- Schwerin. . 

De —— welchem gleichzeitig fo viele Kirchen 
erlagen, Eomute natüxlich, obgleich durch die Macht und bad Sei⸗ 
ſpiel des in der Schule Hallifcher Frömmigkeit gebildeten Her⸗ 
zogs Friedrich (+ 1785) auf die Dauer feiner Regierung am 
Öffentlichen Hervortreten verhindert, an ber Mecklenburgiſchen 
Kirche nicht ſpurlos vorübergehen. Aber eine jo große Audbebs 
nung auch bie Neologie unter ber Geiftlichleit gewann: es wis 
- derftanden ihr doch die Tirchlichen Inftitutionen und gotteddienft⸗ 
fichen Bücher, auch an diefen ſich nährend und erhaltend ein 
großer Theil der Gemeinden, namentlich auf bem Lande, wel⸗ 
her fein kirchliches Leben und feine Bischliche Denk > und Sin: 

. 15 * 
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neöweife tro& ber Aufflärmgöpredigten unverfehrt bewahrte. 
Daher findet ber in ftärkerer und allgemeinerer Weife wiederers 
wachende kirchliche Geiſt die geſchichtlichen Faͤden nicht zerſchnit⸗ 
ten, ſondern den Zuſammenhang mit der fruͤheren Kirche in ei⸗ 
ner Art erhalten, welche nur an das noch Beſtehende anzuknuͤ⸗ 
pfen und auf dem noch vorhandenen Grunde fortzubauen erheiſcht, 
einen voͤlligen Neubau dagegen ſo wenig fordert, als auch nur 
geſtattet. Der Landeskatechismus von 1717, das alte Geſang⸗ 
buch, die im Jahre 1602 revidirte und in ihrem dogmatiſchen 
Theile auf Grund ber inzwiſchen erſchienenen Concordienformel 
erweiterte Kirchenordnung von 1552, die Conſiſtorialordnung 
von 1570 und die Superintendentenordnung von 1571 find 
fammt den Behörden, für welche die beiden letzteren erlaflen 
“waren, in unverändertem Beftand geblieben. Freilich ift ein 
Theil diefer Inftitutionen faktifch außer Wirkſamkeit getreten, 
ein anderer be8 ihn früher befeelenden Geiſtes verluftig gegangen, 
Manches auch einer Ergänzung bebürftig geworden. Aber im 
Ganzen iſt in der alten Werfaffung der Kirche ein Grund. und 
Boden für die Thaͤtigkeit befjerer Zage erhalten worden, wel: 
hen fie ald großen Schag zu erkennen hat. Die Grundzüge 
biefer Berfaflung beftehen in Zolgendem. Die 296 Gemeinden 
mit 327 Paftoren und 470 Kirchen, in welche die Kandesficche 
zerfällt, find in 5 Superintendenturen und 38 Präpofituren ein- 
getheilt *. Außerhalb diefer kirchlichen Eintheilung ſtehen die 
Gemeinden der Stadt Roftod, deren Geiftlichkeit ein beſonderes 
geiftliches Minifterium unter einem Direktor bildet, und bie beis 
den Hofgemeinben in Schwerin und Ludwigsluſt. Das oberbi- 
fchöfliche Recht der kirchlichen Geſetzgebung fteht bei dem Landes⸗ 
bern, welcher bei folchen Ordnungen, die nicht bloß fein Dos 
manium, fondern bad ganze Land angehen, an das rathfame 
Bedenken und Erachten und, fofern fländifche Rechte und Bes 


1) Die eine der 5 Superintendenturen, die zu Wismar, melde in Folge | 
der politiſchen Umftände, indem die Stadt lange Zeit von Medienburg 
losgeriffen war, eine etwas veränderte Stellung in dem kirchlichen Or⸗ | 
ganismus eingenommen hatte, ſcheint erloͤſchen zu follen, 
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„fugniſſe durch biefelben berührt werben, an die Einwilligung 
der Ritter: und Landfchaft gebunden ift. Auch ift es ſtets her⸗ 
koͤmmlich gewefen, bei Borbereitung wichtiger Kirchengefeße bie 
Hülfe und den Rath der Roſtocker Theologen und der Superins 

. tendenten in Anfpruch zu nehmen. Im Namen bed Landesherrn 
verwaltet die Landesregierung zu Schwerin die oberbifchöfliche 
Gewalt. Ihr untergeorbnet ift das aus einem weltlichen Vice: 
direktor, einem (oder zwei) geiftlichen und einem weltlichen Rath. 
zufammengefegte großberzogliche Gonfiftorium zu Roſtock, wels 
ches, in feiner Wirkſamkeit auf immer kleinere Kreife verwiefen; 
umd gleichzeitig durch Veränderungen in anderen Xheilen ber kirch⸗ 
lichen Organifation aus feiner früheren Bebeutung verdrängt, 
such den legten Reft feiner Gerichtsbarkeit in Ehefachen im 3. 
1842 verloren, und daher gegenwärtig nur noch die kirchlichen 
Doctrinal:, Ceremonial⸗ umd die Difeiplinarfachen der Geiftlis 
chen, mit Ausſchluß der Roftocichen und Wismarfchen, und alle 
groben Skandale, Erceffe, Sereligiofität, Verachtung der Sa: 
kramente Überhaupt, auch binfichtlich der Laien, zum Gegen: 
flande feiner gerichtlichen Unterfuchung und Ahndung bat. Die 
Appellationsinftanz ift das Oberappellationsgericht zu Roſtock. 
Neben dem Landesconfiftortum beftehen für die Städte Roſtock 
wid Wismar befondere Stadtconfiftorien unter bem Namen und 
mit dem Gefchäftöfreife von Ehegerichten. Der Superinten⸗ 
denten Amt ift, außer ber Infpection über das. Kirchen und 
niebere Schulwefen ihred Kreiſes, ber Prüfung der Candidaten 
in Gemeinfchaft mit einigen anderen dazu beauftragten Geiflis 
chen, der Ordination und Einführung der Pafloren, und ber 
Bermittelung der Regierungserlafle an die Geiftlichfeit, die Auf 
ſicht über Lehre und Leben der letzteren, und auf die firchlichen 
Zuftände.der einzelnen Gemeinden. Diefer letztere, der ſeelſor⸗ 
gerifche Theil der Wirkfamkeit der Superintendenten, ift aber, 
befonderd durch das völlige Aufhören ber Kirchempifitationen feit . 
der Mitte des 18ten Jahrhunderts, fehr gegen den erfteren zus 
ruckgetreten. Diefelbe Beſchraͤnkung auf das bloße Geſchaͤfts⸗ 
und Berichtsweſen hat fich auch bei dem Amte des Präpofis 
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tn8 geltend gemacht, weicher vrſprünglich, ein Rahbib des 
Superintendenten, auf Lehre, Wandel und Amtöführung ber 
Geiſtlichen und auf die Gemeindezuftände in feinen Speeialzit⸗ 
kel gute, ſtetige Aufſicht haben, auch Specialviſitationen halten 
ſollte. Die Prediger jeder Praͤpoſitur bilden eine jährlich einmal 
zufammentretende Synode, in welcher über praktiſche Gegen; 
flände verhandelt wird, Eine neue Synodalordnung vom M 
Der, 1841 bat ben etwad fchleppend gewordenen. Bang bet 
Zuſammenkuͤnfte in eine regere, geifligere Bewegung gebradit, 
und die Synoden zugleich in den Stand gefegt, ihre gemeinfas , 
men Münfche und MWorfchläge in Tirchlichen Dingen vor das 
Auge der höheren Behörben zu bringen. Durch biefe Orbeung 
if der überfchwellende Strom ber freien theologifchen Verrine 
in bie ihm zufländigen Grenzen zuruckgewieſen werben. In vie 
fen aus GBeiftlichen und Ganbidaten, an einigen Drten mit Belt 
miſchung von Richttheologen, beſtehenden Prebigervereincuꝰ, 

weiche, urfpruͤnglich auf gegenſeitige Foͤrderung in wiſſenſchaft⸗ 
—* und Firchlichen Dingen gerichtet, in dieſer Tendenz ein 
Segen für jede Kirche find, verfuchten ed Einzelne, indem fie 
bie verfaflungemäßigen Organe ber Kirche ignorirten, bie freien 
Bereine aber überfchästen, als ſey in Ihnen die wahre und allel⸗ 
nige fihtbare Repräfentation der Kirche vorhanden, mit Antraͤ⸗ 
gen, Bitten und Borfchlägen aller Art auf bie Leitung des Afeı 
chenweſens Einfluß zu gewinnen. Es hingen biele Ertranagamı 
jen mit einer beſchraͤnkten Weiſe der Froͤmmigkeit zuſammen, 
welche bad Evangelium, feine göttliche Freiheit nicht faffenk; 
wieber in Satzungen auflöfen will, aber in der Medienbungt 
ſchen Kirche ſtets ernſte Mißbilligung unb Abwehr gefimben hat; 
von den Zeiten ber Darguner Bußfämpfer und ihrer „Sedens 
finden” ber, dann bei dem Ericheinen der Halliſchen Theolo⸗ 
gie n Chr. Albr. Doͤderlein, bis auf die neueſte Zeit. Auf 
dieſem gefunden und echtkirchlichen Sinne, welchen die Mecklen⸗ 
burgiſche Geiſtlichkeit nie ganz verloren, und meiſtend ſehr ent⸗ 
ſchieden bewaͤhrt hat, beruht bie Hoffnung, daß die Bewegung, 
von welcher unſede Kirche gegenwärtig ergriffen ift, für nicht auf 
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Jerwegt führen und der weißen Leitung einer bei Kirche in Frei: 
heit dienenden Wiftenfchaft nicht entbehren werde, welche auch 
auf den einhefmifchen Bildungsanftalten, namentlich ber Univers 
ſitaͤt zu Roflod und dem mit derfelben in Verbindung ſtehenden 
theologiſchen Seminarium, ſtets vertreten zu fehen, der aufrichs 
tige Wunſch aller wahren Freunde der wire und des Vaterlan⸗ 
des iſt. 


bb. Meclmburg- Strelitz. 


"Dee allgemeine Charakter der Mecklenburg: Strefigifchen 
Landeskirche if derfelbe, wie der der Mecklenburg⸗ Schwerin 
ſchen, mit welcher jene auch die alten Kirchenordnungen und 
Geſetze fortwährend gemeinfam befigt. Nur der Werbrängung 
des Geſangbuchs und des Katechismus hat ſie nicht zu wehren 
vermocht. Daflız aber ift fie mit ber Neubelebung bes Synodal⸗ 
inflituts. (26. Zebr. und 14. Aug. 1839) vorangefchritten, und 
verbeißt in dem Firchlihen Sinn, welcher namentlich daB Kir⸗ 
cheuregiment auszeichnet, eine Erdftige Erneuerung ihres alten 
Geiſtes. Die obere Leitung der Kirche führt unter dem Landes⸗ 
herrn umd bes Landeöregierung bad großherzogliche Confiſtorium 
zu Neuftrelitz, welches aus einem weltlichen Direktor, einem 
geiſilichen Rath und einem geiſtlichen Aſſeſſor beſteht, und zus 
gleich Pritfungsbehoͤrde iſt. Der geiſtliche Rath iſt zugleich Su⸗ 
perintendent, welcher bie 7 Spnobalkreife beauffichtigt, von bes 
nen jeder 6 bis 10 Pfarren unter einem Präpofitus befaßt: Eine 
getrennte Admiuiſtration hat die aus B Pfarren befichende Kirche 
im Flurftemhum Natzeburg. Dieſe wird von einer Confifioriels 
commiifſion geleitet, bei welcher der Propſt (Paſtor am Dom) 
urd ein Zußligbeamter fungisen, und welche unmittelbar der Re⸗ 
gierung untergeordnet iſt. | 


$. 146. 
n. Dir freien Städte Hamburg, kübsck und J 
Bremen. 


AM.GStaphorſt, Haub. Lirqhengeſq. Hamb. 1723 fi. 5 Dde. 4. 








3.408. Janſſen, Radridgten Über die fümmil. edeng. yrot. Richens 
und Geiſtlichen der fr. St. Hamburg. Hamb. 1826. 4. — 6. 4. Wurm, 
Berfaffungöffizzen der fr. und Hanfeftätte Lübel, Bremen und Hamburg. 
Hamb. 1841. 8. Kirchl. Statiſtik. Hamburg: Rheinw. Repert. VT, 
s21 ff. 138 ff. Bgl. Evang. K. 3. 1827. Rr. 27f. D. F. Behrhan, 
norddeutſche Meife. Dresd. 1842. 8. (Beſonders über Hamburg und Bre⸗ 
men.) — K. Starcke, ver St. Lübeck Kirchenhiſtorie. Hamb. 172% 
5 Ahle. 8. 


' aa. Hamburg. 


Bon den 150,000 chriſtlichen Einwohnern der Stadt Hans 
burg und ihres Gebietes gehören 4500 ber Refoxmirten, 2008 


der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche, 1000 den Diennoniten, alle 


Übrigen der Lutherifchen Kirche an, welche Ichtere hier mit dem 
Staate in der gemaueften Berbindung fieht. Die hoͤchſte Herr⸗ 
ſchaft ſteht bei dem Rathe in Gemeinfchaft mit ber. erbgeſeſſenen 
Bürgerfchaft. Doch da bei Weitem nicht alle Bürger, welche 
zum Beſuch der Gonvente berechtigt find, von diefem Rechte Ges 
brauch machen, fo find diejenigen Männer, weiche die buͤrgerll⸗ 
hen Collegien bilden, zur Zhellnahme an jenen Verfammlungen 
verpflichtet. Diefe Gollegien gründen ſich auf die kirchliche Ver⸗ 
faſſung, indem fie ihren Urſprumg von der Reformation herlei⸗ 
ten, bei welcher in jedem bes. fünf Kirchfpiele angefehene Maͤn⸗ 
ner zu Verwaltern ber Armenfliftungen und der Eirchlichen Eins 
kuͤnfte gewählt wurden. Diefelben treten zugleich in ein kirch⸗ 

liches und bürgerliched Amt. In erſter Beziehung heißen :fie 
Abjuncte, Subdiakonen und Diakonen; in letzterer : Hinficht 
bilden die 24 Subdialonen und 12 Diafonen aus jedem Kirch⸗ 
fpiel das Hundertundachtzigercollegium , die 12 Diafonen für 
fich das Sechszigercollegium, und die brei älteften Diakonen jes 
bes Kirchfpield das Collegium der Oberalten. . Die Gefammk 
regierung ber Kirche flieht dem Senate in Verbindung mit den 
Sechszigern als beflänbigen Bevollmächtigten i in Kirchenfachen 
zu. Gie bilden in dieſer Vereinigung eine Art von Confiftorium, 
haben für den Gottesdienft zu forgen, Spaltungen zu verhüten, 
Religionsſtreitigkeiten zu entfheiben, die Liturgie zu beflinumen, 
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während das geiftliche Miniſterium (vie. Stadtgeiſtlichkeit) zwar 
bei Veraͤnderungen zur Begutachtung aufgefordert wird, jedoch 
zur eine berathende Stimme hät. Zur aͤußeren, weltlichen Ver⸗ 
waltung jeber Kirche werden aus deren Kirchencollegium' zwei 
Juraten, immer auf zwei Jahre, gemäblt. Die Zuraten, wel⸗ 
che die Verwaltung haben oder gehabt häben, bilden das Colle⸗ 
gium der Juraten und mit den, im Kirchfptel wohnenden oder das 
zu ernannten Rathömitgliebern (Kirchfpielöherren) das große Kies 
chencollegium, welches Über wichtigere Angelegenheiten entfchel: 
det. Die beiden Juraten nebft den auß ben dlteften Iuraten auf 
Lebendzeit erwählten Leichnamsgeſchworenen, denen die Sorge 
für Altar nebft Zubehör und Kanzel obliegt, heißen bie Beede 
und in Verbindung mit den Rathögliebern das Feine Collegium, 
welches bie fpecielle Verwaltungsbehoͤrde bildet. und mit dem 
großen Gollegium bie Prebiger wählt. Die Eamdibaten werde 
nach einem Tentamen vor dem Senior des Minifteriumd von 
den Hauptpredigern eraminirt. Das Minifterium iſt befugt, bei 
Webertretung ihrer Pflichten, diefelben zu excludiren, wogegen 
nr dad Rechtsmittel einer Supplication an ben Senat innerhalb 
sehn Tagen Statt findet. - Kein auswaͤrtiger Geifllicher Darf. eine 
Bamburgifche Kanzel betreten. Die Zahl der ſaͤmmtlichen Stadt > 
und Landprebigerftellen ift 34, wozu noch 6 alternirend vom 
Hamburg und Lübeck beſetzte kommen. Jede ber fünf Haupt⸗ 
kirchen hat einen (Haupt⸗) Paſtor, und drei, eine nur zwei, 
Diakonen. . Die Hauptpefloren verrichten weder Zaufen und 
Eonfirmationen, noch Beichthandlungen, dagegen Eopulationen 
gleich den Diakonen. Daher fat die gefammte Seelforge auf 
bie Diakonen, deren Anzahl bei Weiten nicht dem Bebhrfnifie 
gewachfen ift. Die Hauptpaftoren haben bie Oberaufficht über 
alte Schulen ihres Kirchfpield, und bilden mit den vier aͤlteſten 
«  &enatoren und den Oberalten dad Scholarchencollegium, wel: 
ches die Oberauffücht über die beiden Gelehrtenſchulen, das Ir 
hanneum und das akademiſche Gymnaſium, und über dad Schul⸗ 
weſen überhaupt führt. Die Kirchenordnung iſt noch dieſelbe, 
welche. 1529 von Bugenhagen entworfen und 1556 nur in eini⸗ 
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wen untwefentlichen Punkten verändert warb. Doch ift.vom 1788 
bis 1818 Agende, Geſangbuch und Katechtömus neu geworbese. 
Hinfichtlich der Lehre muß ſich jeder Hamburger Prediger auf 
ba8 Corpus doctrinae ecelesiae Hamburgensis verpflichten, 
weiches außer ben aͤlteſten Symbolen bie fänımtlichen Lutheri⸗ 
ſchen einſchließlich der Goncorbienformel enthält. : Auch Die. Gas 
bidaten haben fich zu verpflichten, ihre Vorträge nach me 
gen Schriſt und den ſymboliſchen Büchern einzurichten. Im 
Jahre 1839 kam die Beobachtung diefer Berpflichtung zut Spra⸗ 
de,- und beurruhigte eine Zeit lang die Gemuͤther, ohne ein ans 
deres Refultat, als daß bad geiſtliche Minifterium duuch die Er⸗ 
klaͤrung zweier Candidaten, welche ihren Zwieſpalt mit der kirch⸗ 
Eichen Lehre offen erklaͤrt hatten, ſich an Bibel und Katechisms 
wach geriffenhafter Ueberzeugung halten zu wollen, zufriedenge⸗ 
Melt ward !. Gebe anſeheclich iſt die Zahl der Feſttage. Zu 
bes dreitägigen Feier der drei hohen Feſte kommt der Newjahnde 
tag , heil. drei Ränige, der ariine. Donnerflag mit einer Prebigt 
unb flarten Gommumion, Karfreitag, drei Marientage, Him⸗ 
melfohrt, Johannis, Michaelis, ber 18te Oktober (mit einer 
Prebigt) und der allgemeine Bußtag am erflen Donnerflage im 
Rovember. Das Reformationdfeft ift auf den bem 31. Oktober 
folgenden Sonntag verlegt. Die Privatbeichte beficht zwar im 
Mlgemeinen noch; doch pflegen vor großen Gommunionen 10 
Bis 12 Perfonen: zugleich in ben Beichtfiuhl zu treten. Ein Kern 
kirchlichen Sismed. hat fich inmitten des weltlichen Treibent ex 
Halten. Dabei fehlt ed auch an folchen. nicht, welche ihrt Ev 
baumg neben bem öffentlichen GSotteßbienfie fuchen, ſey es, 
daß ihnen die Kirche vom Svangelium überhaupt, oder vom Lu⸗ 
therthum abgefallen erſcheint. Den letzteren Vorwurf verbient 
wur der Miſſionsverein wegen der eigenmaͤchtigen Vermiſchung 
beider, Evangelifcher Confeffionen im einer über bad bl. Abends 
mahl aufgeftellten Formel. — Seit 1819 wurden den Refar⸗ 
wirten, Kat Katholiken und Mennoniten gleiche Rechte mit den Sin 
D ov. x. 3. 1839. Nr. 25. 63. 873 1840. Rx. 14.51. A. K. 3. 
1840. Nr. 66. Rheinw. Repert. XVI, 237. XXXV, 138#. 
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cheranern zu Ihell. Zwar koͤnnen fie. nicht in bie buͤrgerlichen 
Gollegien eintreten, weil dieſe zugleich Lutheriſche Kirchenbehoͤr⸗ 
ben find, und muͤſſen, wenn In den Bürgereonventen über kirch⸗ 
liche Angelegenheiten deliberirt wird, fich ihres Stimmrechts bes 
geben, fie koͤnnen jeboch zu allen fibrigen Aemtern und ſelbſt in 
ben Senat gelangen. Für die kirchlichen Angelegenheiten der nichts 
Intherifchen Chriſten befleht eine aus zwei Senatsmitgliedern und 
4 Mitgliedern des Gechözigercollegiumsd gebildete. Deputation. 
Die beiden Deutſch⸗ und Franzoͤfiſch⸗ Reformirten Gemeinden - 
(4500 Seelen) beſtehen aus activen Mitgliedern und 


Mügnofs 
. fen, von denen jene zu ben kirchlichen Bebinfuiffen balbidhrlich, 


. 


diefe mr monatlich zur Armenunterftüsung beitragen. Ein Kir⸗ 
chenrath führt das Auffichtsrecht und vertritt bie Gemeinde bei 
der Obrigkeit. Außerdem gibt ed noch eine Engliſch⸗ Reformirte 
Gemeinde. Die Roͤmiſch⸗ Katholiſche Gemeinde (2000 Seelen) 
ſteht unmittelbar unter dem Papft, ber durch ben Biſchof zu 
Münfter als apoftolifchen Numtius ihre Priefter einſetzt. Die 
Mennoniten {1000 Seelen) halten ihren Goftedbienſt zu Altona. 


bb. Iſũbeck. 

Bon den 50,000 Einwohnern ber Stabt Lübed find 400 
Katholiten, 300 Reformirte, 400 Juden, alle übrigen Luthe⸗ 
roner. Die legteren haben durch Herausgabe eined neuen Ges 
fangbuches im 3. 1840 einem Iange fühlbaren Bedimfniß abzu⸗ 
helfen gefucht. Die Reformirte Gemeinde befißt feit 1826 eine 
neue Kirchenorbnung ?, umb fcheint nicht ohne Neigung zur Union 
u zu welcher e8 indeſſen an allen fonfigen erherdemi 


00. Bremen. 
Unter den 42,000 Einwohnern Bremen befinden ſich 


"25,000 Lutheraner, 15,000 Reformirte und 1500 Katholiken. 


Trotz der geringeren Anzahl ber Böebenner ſcheint doch der Before 


1) A. K. 3. 1826. Rr. 128 f. 


mie Dypat, wuhben er unter harten Kämpfen bie Oberbassb 
atangt hate, Tertwährend ber herrfchende geblieben zu ſeyn 
Wehlper baten die Eutheraner nur den von Hannover abhangens 
den Dom in Weit, mußten aber Stolgebühren an bie Refore 
mirten zahlen, und hatten Fein Hecht auf öffentliche Aemter. 
Opäser kam der Lutheriſche Dom fogar unter den Reformirten 
Mngifret, bi in neuerer Zeit die Lutheraner allmählich Sleich⸗ 
Arltung wet den Reformirten erlangten. Zwiſchen beiden Evans 
getiiipen Gonfeffiouen herrſcht ein frieblicher Verkehr, und der 
Weitere ſcheoſſe Gegenſatz zwiſchen Meformirten und Lucheranern 
A dem Gegenſat zwiſchen Vernunftreligion und Offenbarungs: 
alamben gewichen, ber durch eine zelotifche Gaflprebigt im J 
20 neme Rahrung gewann !, 


6. 147. 
u Die kleineren Deutichen Gergogthümer und - Fürtten- 


G. 9. 6. Eippold, Geſch. der Meligionsveränderumgen in Anbei. 
Kae 1826. & J. W. Sintenis, die Union der beiden proteſt. 
Son, in I. Deſſau. Zerbſt 1827. 8. Bat. A. K. 3. 1827. Nr. 129. 
GR Xradt, Hdd. der im Hzgth. A. D. geltenden gef. Borfäriften, 
vechde das Kirchen“ und Schulweſen betr. Deſſ. 1837. & — Das driſti. 
md P, Leben im Fuͤrſtth. Lippe: Ev. K. 3. 1842. Rr. 82. 100. 1843. 


ir W. 87. 
Die drei Herzogthuͤmer Anhalt enthalten zuſammen 
190,000 Soangelifche, der größeren Hälfte nach Reformirten 
Urfohunges, 1600 Katholiten und 2000 Juden. Die Union 

ingolge einer Aufforderung des Herzogs in Anhalt⸗Bern⸗ 
burg (1820), worauf 1827 Anhalt Köthen? und Anhalt:Defs 
fau® folgten, jenes, indem es biefelbe dem Gewiffen eines Je⸗ 
den anbeimgab, und bad Fortbeſtehen ber Trennung keinesweges 
wäßhitigte, dieſes, indem alle Prediger ber herzoglichen Auf: 
rderung zur Union Bolge leiſteten und, ohne daß des Dogma’s - 


. —VFI 7 r Etreit: Sr, K. 3. 1841. Are 39 ff. 


VA. X. 3. 1877. Rr. 137. | 
VAURA 187. Rr. 72. 97. 129. 
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und der Symbole Erwähnung geſchah, einen neun Abendmahls⸗ 
rituß einführten, bei welchem dad Brot gebrochen und nebft dem 
Kelch, den Communicanten in die Hand gegeben ward. Anhalt 
gehörte bis. 1590 gänzlich der Lutherifchen Cohfeffion an. Im 


‚ Folge der Concordienformel und des Erorcismus erhoben fich 


Streitigkeiten, welche den Uebertritt der fürfllichen Familie und 
eines großen Theiles der Geiftlichkeit und der Gemeinden zur Res 
formirten Kirche herbeiführten, ohne daß jedoch die Verfaſſung und 
Kirchenzucht berfelben eingeführt ward. In Deffau find 55, in 
Bernburg 42, in Köthen 47 Prediger, je unter einem (in Defa 


ſau zwei) Superintendenten, ber zugleich Gonfiflorialrath if. 


Dad Defjauer Confiftorium beſteht aus dem Prafidenten unb 
ben. vier Räthen der Landesregierung, dazu ben beiden Eupers 
intendenten. Dasſelbe ift zugleich Gerichtöftelle für Prediger 


und hat die Entſcheidung in Eheſachen. Es beſetzt mit geringen 


Ausnahmen alle. Kirchen und Schulänter. Die Prüfungen 
der Candidaten leitet eine aus den beiden Superintendenten und 
einigen Stadtpredigern beftehende Commiſſion. Im J. 1828 - 


erſchien eine neue Liturgie, zwei Jahre fpäter.ein Geſangbuch 
und Katechismus, weldye an der Kirchenlehre ziemlich weit vors 


übergehen. In demfelben nüchternen Geift iſt die Kirchenagenbe 


‚von 1835 abgefaßt. In der. Vorbereitung zum hi. Abendmahl 


fehlt die Beichte und die Abfolution.. Aus der Ordination, ers 
fährt man kaum die Gonfeffion: es fol das Wort Gottes ohne 
menſchliche Zufäße geprebigt werben. Der Kirchen: und Abends 
mahlsbeſuch ift in Verfall, und von dem Wehen des Geiftes in 
Geiſtlichkeit und Volk nur wenig zu verſpuͤren !. Die Katholis. 
ten in Anhalt mit 2 Prieftern in Deffau und einem in Köthen 
ſtehen unter dem Biſchof von Bauten. — Das Fürftenthum 
Schaumburg: Lippe zählt 22,000 Lutheraner, gegen 4000 
Reformirte, welche, fo weit-fle zur Büdeburger Gemeinde ges 
hören, mit 4 Hannöverfchen und der Braunfchweigifchen Ges 
meinde in einem Synodalverband flehen ($. 142), und 100 Kas 


1) Kirpenfeeumd für das nörd, Dentfäland. 1838. Rr. 11 ff. 
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Wollen; daB Firſtenthum Lippes Detmold 70,000 Reſer⸗ 
mirte, 5100 Lutheraner und 1600 Katholiken; bad Flirſtenthum 
Walded 55,000 Evangeliſche, biß auf geringe Reformirte Ele⸗ 
mente Lutheriſchen Urfprunges, 800 Katholiken und 500 Juden. 
In Lippe⸗Detmold ſtehen die Geiftlichen unter Klaſſenſuperinten⸗ 
denten und einem Generalſuperintendenten, ber zugleich Mitglicd 
bes Confiſtoriums if. Dem Namen nach gilt noch bie Kirchen⸗ 
orbeiung von 1684. Unter ber Geifllichkeit if ein reger religioͤ⸗ 
fer und theologifcher Geiſt wach geworben, ber ſich durch Bil⸗ 
dung von Prebigervereinen betätigt hat. — In ben Schwarz⸗ 
burgiſchen und Reußiſchen Landen behanptet bie Lutherifche Kiss 
de. eine ungeſchmaͤlerte Herrſchaft. Schwarzburg : Rubsk 
ſtadt zählt 58,000 Lutheraner, 150 Katholiten nebſt 167 Is 
ben; Schwarzburgs Sondershaufen 48,000 Lutheraner 
und 200 Katholiken; die beiden Reußifchen Linien 82,000 
Sutheraner, 400 Mennoniten unb 200 Juden. . Eine hervorra⸗ 
gene, auf die Hebung des kirchlichen Lebens und ber Schulen 
gerichtee Ahaͤtigkeit hat ſich feit dem Begierungsantritt des hrs 
fen Günther Friedrich Karl (1835) in Schwarzburg⸗ Sonberös 
haufen bemerklich gemacht. — Die Lanbgraffchaft Heffens 
Homburg enthält 12,000 kucheraner, 6000 Reformirte, 3000 
Ratholiten und 1050 Juden; bad Zürftenthum Liechtenſtein 
000 Katholiken. 


. [4 
Kuahbeng 1. J 
| 
‘ 


6. 148. 
Die Brüdberunität, 


% G. Spangenberg, kurzgef. hiſtor. Rachricht von ber gegenn. 
Berfeffung der epangel. Bräberunitkt U. 6. 1772, a: G. B. F. Wald, 
zeuefte Religiondgeſch. 3. Thl. Lemgo 1773. 8. G. 3 fl. Derſ., idea 
fidei fratrum. 2, X. Barby 1783. 8 D. Granz, alte und nee Yrüs 
verbiftorie. Barby 1772. 8. Fortgeſ. in 3 Lieferungen bid 1801. Daſ. 
1790 — 1816. 8 (9. 8. 8. Graf von Eynar) Rachricht v. d. Urſprg. 
und Zortgeng und hanptfähl, non den gegen. Merfeffungen der Brühe: 





wildt,. 2. X. ok 1781. & 6. 8. Schulze, don der Untfichung ua 
Cinrichtung der Brũdergemeinde. Gotha 1822. & 8 Sqcaaff, die 
evaugel, Brüdergem, gef. dargeft, 2p3. 1825. 8 (Gunom) Die Herr 
buter in ihrem Leben und Wirken dargeft. v. e. chemal, Mitgliede. Weim. 
1839. 8. — Die Mifflonen der Brüdermität: Rheinw. Repertor. 
XXXVI, 186f. Rachrichten aus der Brudergemde. Gnadau. Seit 1810; 
hrl, 6 Hefte. Wal, Rheinw. Repert. IX, 49 ff, X, 168 ff. ee 
xu, 72 ff. XXI, 170 ff. XXX, At ff. 

Flüchtige Boͤhmiſche und Mährifche Bruͤber, welche sicht, 
wie em anderer Theil berfeiben, fich an bie Butberifche ober Sen 
Formirte Kirchengemeinfchaft angefchloffen Hatten, fanden im 
S. 1722 auf dem Gute des Grafen von Binzenborf, zu Ber⸗ 
chelſderf in der Lauſitz, gaftliche Aufnahme. - Bon dem Grafen 
zu einer ernenerten Bruͤderunitaͤt geflaltet und durch belgetretere 
Mitglieder der. Lutheriſchen und Reſormirten Kirche verflaͤrkt 
grimdeten fie in der Nähe des Hutberges zwiſchen Baugen und 
Bittau die Kolonie Herrnhut, nach welcher in Deutfchland bie 
Mitglieder der Gefellfehaft genannt zu werben pflegen, währen 
Sie in England und Nordamerika mit dem Namen ber Moraviand 
oder Bohemians beyeichnet werben. Ihre Gemeinden verbhrei⸗ 
teten ſich bald über einen großen Theil. Curopa's und nach Nord⸗ 
merila, und im 3. 1732 begann bie Miffionsthetigfeit berink 
tät, ber ſchoͤnſte Schmud ihrer ganzen Erſcheimmg. In Preis 
Ben warb ihnen 1742 eine in ben Jahren 1746 unb-1763 ers 
nenerte Gonceffion ertheiltz in Kurfachfen wurden fie 1748 
als Angsburgiſche Confeſſionsverwandte, in England, wo fis 
1742 die erfie Gemeinde zu London gruͤrdeten, wurden fie 1749 
durch eine Parlamentsbill ald eine apoftalifche Cpiſtopalkirche 
anerkannt; in Rußland wurben fie 1764, in Daͤnemark 
4771 conceſſionirt. Die Gemeinden haben theild ganze Orte - 
aber wenigſtens abgefonberte Theile derfelben inne; theils woh⸗ 
sen deren Mitglieber unter Anderen zerficenet unb haben nur ein 
gemeinfames Berfammiungshaus: ein Unterfchteb, welcher auch 
auf die Miffionen feine Anwendung findet. Die Orte ber erſte⸗ 
vren Art heißen Gemeinorte. Die nicht in einem folchen Gemein⸗ 
oste lebenden und baher feine eigentliche Gemeinde darſtellenden 
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rüber bilden, wenn ihrer mehrere an einem Drte befindlich 
find, eine Soctetät. Außerdem gibt ed noch eine Anzahl von 
einzeln lebenden Mitgliedern, welche ald Brüder in ber 3er: 
fireuung ihren Zuſammenhang mit ber Unitdt nur durch brieflis 
chen Verkehr erhalten. In Sachfen befleht gegenwärtig außer 
bes Muttergemeinde aller, Herrnbut, eine Gemeinde zu Kleins 
welke bei Baugen. Sm übrigen Deutfchland gibt es folgende 
Bemeindeorte: Niesky, Gnadenfrei, EGnadenberg, Gna⸗ 
denfeld, Neuſalz, Gnadau und. Neuwied in Preußen, 
Neudietendorf im Sothaiſchen, Ebersdorf im Reußi⸗ 
ſchen, Koͤnigsfeld in Baden; in den Niederlanden 
Zeyſt; in Dänemark Chriſtiansfeld; in England Ful⸗ 
ned bei Leeds; in Irland Gracehill; in beiden Ländern aus 
Berbem noc mehrere. Bleinere Stadt⸗ und Landgemeinden; im 
Kfistifchen Rupland Sarepta; in den NRorbamerikanifchen Ver⸗ 
einigten Staaten Bethlehem und Nazareth in Pennfulve- 
-wen,.ımb Salem in Nordearolina. Societäten der Bräber 
befichen in Altona, Amfterdam, Bafel, Berlin, Breblau, Du⸗ 
biin, Sothenburg, Rönigäberg, Kopenhagen, London, Moskau, 
Petersburg, Philadelphia, Stodholm und in mehreren Heineren 
Städten. Die Zahl der audgefandten Miffionare beiderlei Ges 
ſchlechts betrug 1836 218 auf 46 Stationen mit 51,000 bes 
Fehrten Heiden. Diefe Miffionen befinden ſich in Groͤnland, auf 
Labrador, umter ben Inbianern in Ober⸗Kanada und.in ben Ver⸗ 
einigten. Staaten, im Dänifchen Weſt⸗ und Oflindien, im Bri⸗ 
tifchen Weftindien.auf Jamaika, Antigua, St. Kitts, Barba⸗ 
does und Tabago, zu Paramaribo in Surinam in Suͤdamerika, 
unter den Hottentotten und. Kaffern im Caplande in Afrika. 
Die Anzahl der Einwohner fänmntlicher Gemeinorte beläuft ſich 
af 15,000, .eben fo hoch die Zahl. ber auswaͤrtigen und .zew - 
ſtreueten Mitglieder, die Geſammtſumme mit Einfchluß der. bes 
kehrten Heiden auf 81,000. Anfangs in Deutſchland mit den 
Vietiſten, in England und Nordamerika mit den Methodiſten 
in enger Verbindung, trat doch allmählich die Bruͤdergemeinde 
beiben Richtungen dadurch ferner, : ba fie ben Nachdruck: nicht 
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mit biefen auf dad menfchliche Thun, fondern auf daB goͤttlich⸗ 
legte. Die Brübergemeinde ſtellte die Snabe der Rechtfertigung 
in den Vorgrund, bie Pietiften und Methöpdiften dagegen hoben 
Die Sicherheit der Theilnahme an berfelben hervor; diefe wollen 
eine plögliche, fichtbare, ſchmerzliche und Frampfhafte Belehrung 
des Suͤnders, jene überlaffen die Wiedergeburt des Menfchen 
dem fill und unfihtbar waltenden Glauben. Die Herrnhuter 
ftehen daher evangelifcher da, als die Pietiften. Aber die volle 
Coangelifche Wahrheit haben fie nicht, weil fie, ben engen Zus 

ſammenhang aller Glaubensartikel verfennend, nur ben einen - 
von bem Lamme Gottes, welches der Welt Sünden trägt, treis 
ben, und auch diefen nicht mit männlichen Ernſt erfaflen, fon - 
dern in weicher Gefühlsfchwärmerei mit ihm tänbeln und ſpielen. 
Die Lutherifche Kirche hat fie daher wohl als einen Glaubens⸗ 
herd in ungläubiger Zeit ehren‘, aber nicht als eine Glaubens 
fefte fich gleich achten, noch ihr Bekenntiniß zu der Augsburgi⸗ 
ſchen Eonfeffion für vollen Ernft annehmen koͤnnen. Ihre 
ſchwaͤchliche Lehre und Conſtitution verhindert fle, jemals bie 
Grenzen einer bloßen Sekte zu Überfchreiten, und fchon füchtlich 
In Verfall gerathen, muß fie mit um fo rafcheren Schritten ih» 
sem Ende nahen, als die Evangelifche Kirche ſich zu höherem 
Slaubendleben aufſchwingt. Die Brüdergemeinde wollte zwar 
Beine neue Kirche bilden, fondern vielmehr bie verfchiedenen 
firchlichen Weiſen der alten Böhmen und Mähren, der Luthera- 
ner und der Reformirten gewähren laſſen und erhalten, ſo daß 
Niemand feiner Kirche folte zu entfagen brauchen, um in bie 
Unität uͤberzugehen; und ed beflchen zu diefem Ende brei vers 
ſchiedene kirchliche Tropen, der Mährifche, Lutherifche und Res 
formirte, innerhalb der Unität, welche dem Schutze befonberer 
- Borfteher und Abminiftratoren unterftellt find, damit Feine Ber: 
mifchumg eindringe. Aber ſchon durch ihr Daſeyn ſtellte fich die 
Brüdergemeinde neben bie gefonderten Kirchen als ein Neues 
und Höheres hin, und leugnete deren ausreichende Kraft, indem 
fie zugleich ihre Lehrdifferenzen gering achtete. Rund um fich 
herum ſieht bie Unitdt nur die Welt, und fepariet fich baher 
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mir bachmüthiger Beſchraͤnktheit von Allem ,. was nicht ihrem 
Berbande angehört: wodurch die neutrale Stellung zur feindlis 
en wird, Gegen din Etaat hat fie zwar Gehorfam, aber 
Beine Liebe, weil fie feine Formen. und Grenzen nicht zu ſchaͤtzen 
weiß, und fo ſehr felbft Staat feyn wid, daß ihr ganzes Kir: 
chenmeſen unter der ſtrengſten und ununfchränfteften Vormund⸗ 
ſchaft des von ihr geühbten weltlichen Regimentes flieht. Die 
Geiſtlichen verfchwinden unter den Aelteften. — In ber geifl: 
lichen Stufenfolge find. aus der alten Mäprifchen Kirchenverfaf: 
fing, die Biſchoͤfe beibehalten worden, deren Zahl ſich auf 12 
bis 15 beläuft, welche aber als folche nicht8 zu regieren, fon: 
- bern nur die von ber Conferenz befignirten Geiſtlichen des Maͤh⸗ 
riſchen Tropus zu ordiniren haben, waͤhrend die Geiſtlichen der 
beiden anderen Tropen ihre Weihe auch in ber Lutheriſchen oder 
Reformirten Kirche erhalten koͤnnen. Weiter gibt ed Preöbyter, 
Diakonen und Diakoniffen und Afoluthen beiderlei Geſchlechts. 
Der lebtere Rang befähigt zu einer Anftellung im Dienſt der 
Brüdergemeinde, bie Dialonenwuͤrde ermächtigt zur Verwaltung 
ber Sakramente. Sowohl diefe, als bie höheren geifllichen Gra⸗ 
de koͤnnen Nichttheologen fo aut wie Theologen erlangen. An 
ber Spige der ganzen Unität befindet ſich, fo lange die nur et: 
wa alle 10 Jahre zufammentretende Synode nicht verfammelt 
if, die aus nem Mitgliedern beflehende Aelteften: Gonferenz, 
welche feit langer Zeit zu Berthelsdorf ihren Sie hat und in 
drei Abtheilungen zerfällt: bad Helferbepartement (für geiſtliche 
und Unterrichtöangelrgenheiten), dad Miffionsdepartement und 
bad. Vorficherbepartement (für Finanzen und äußere Angelegen⸗ 
beiten). Diefe Conferenz beruft und eröffnet die Synoden. Die 
Mitglieder ber Conferenz find auch Mitglieder der Synode, zu 
welcher außerdem fidh aus jeber Gemeinde zwei Deputirte, ein 
durch die Conferenz und ein durch die Gemeinde gewählter, ein: 
finden, wofern nicht, aus Ruͤckſicht auf Die Roften, die Gemeinde 
«8° vorziebt, den von ber Gonferenz beflimmten Abgeorbneten 
zugleich zu bem ihrigen zu wählen. Außerdem find bie Frauen 
aller Symobalen, jedoch ohne Stimmrecht, zugegen. Bei ber 
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großen Entfernung vieler Gemeinden pflegen die Koſten «einer 
Synode ſich auf ungefähr 80,000 Thaler zu belaufen, Die 
Bunctionen der Eonferenz hören während ber Dauer der Synode 
auf, und ed werden zum Schluß der Synode. die Wahlen aller 
Eonferenzmitglieder erneuert; doch fallen biefelben immer auf 
die früheren Mitglieder, wenn nicht diefelben freiwillig ausſchei⸗ 
den wollen. Im allen Fallen von Wichtigkeit, wo die Gonferenz 
ihrer eigenen Einſicht mißtrauet, uͤberlaͤßt fie nach voraufgegan: 
genem Gebete die Entſcheidung dem Loofe, im Vertrauen, daß 
durch dasſelbe der Wille des Herrn fich offenbare. Jedoch wird 
durch dad Loos Niemand wider feine Ueberzengung, 3. B. zu eis 
ner Reife oder einem Amte gezwungen, indem das Loos nur bie 
Loofenden bindet, den Antrag zu machen, nicht aber bie durch 
— das Loos Defignirten, denfelben anzunehnien!, Auch ift der 
Gebrauch deöfelben in neuerer Zeit mehr.eingefchränkt worden. 
So ward in Folge einer Motion ber Ameritanifchen Deputirten 
auf’ der vorlepten Synode bad Heirathsloos nur noch für die 
Miffionore beibehalten, im Webrigen aber aufgehoben. Indeſſen 
fiebt der. Gebrauch desſelben noch jeßt frei. — Wie die Leitung 
der ganzen Unität der allgemeinen Aelteſten⸗Conferenz obliegt, 
fo bat jede Gemeinde an ihrer Spige eine befondere Aelteſten⸗ 
Conferenz, beflehend aus dem Bemeinhelfer ald Praͤſes, dem 
Prediger, — beide Aemter find bisweilen verbunden —, dem 
Gemeinvorfleher, dem Infpector und dem Vorſteher der Erzie⸗ 
hungsanſtalten, von welchen jener die Studien, dieſer bad Des 
fonomifche leitet, dazu den fämmtlichen Frauen der Genannten, 
ferner aus den Dflegern und Vorftehern der Brüder : und Witt 
werhäufee und den Pflegerinnen und Vorſteherinnen der Schwe⸗ 
lem > und Wittwenhaͤuſer. Diefe Gonferenz pflegt wöchentlich 
zwei Sitzungen zu halten. Ihre Mitglieder heißen Arbeiter ober 
Diener der Gemeinde. Naͤchſtdem befinbet ſich In jeder Ge: 
meinde ein Auffehercollegium für polizeiliche Aufficht im weiteren 
Sinne, und ein Gemeinrath für die allgemeinen Ortsangelegen⸗ 


1) Um. 8. 3. 1832. 8. 113. 
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heiten. Behufs einer ſpecielleren Seelſorge und Leitung iſt jede 
Gemeinde nach Geſchlecht, Alter und Lebensſtand in Klaſſen 
oder Choͤre abgetheilt, und zwar in die der Wittwer, Wittwen, 
Eheleute, ledigen Bruͤder, ledigen Schweſtern, Juͤnglinge, 
Maͤdchen und Kinder. Die ledigen Brüder, fo wie bie ledigen 
‚Schweftern wohnen jeder Chor zufammen in eigenen großen 
Ehorhäufern,, eben fo auch die Wittwen. Jeder Chor fieht un: 
ter einem oder mehreren Aelteften feines Sefchlechts und Stan: 
bed, und hat außer dem gemeinfamen Bottesdienft noch feine 
befonderen Erbauungsſtunden, und zwar in der Regel ein taͤg⸗ 
liches Morgen: und Abendgebet. Die in den Familien arbeiten: 
den und bienenden Brüber und Schweflern genießen zwar bie 
Seelenpflege der Aelteften ihres Chords, wohnen unb fchlafen 
aber. nicht im Chorhaufe. Saͤmmtliche Chorhaͤuſer ſtehen unter 
ber. Aelteflen= Conferenz. Kür die ganze Gemeinde findet jeben 
Abend in der Dämmerung eine gotteöbienftliche Verſammlung 
und um 9 Uhr noch eine Singeflunde Statt, welcher diejenigen 
Sprüche, welche an bem Tage der Erbauung zu dienen beflimmt 
waren, zu Grunde gelegt werben. Diefe Sprüche, weiche aus 
dem Alten und Reuen Xeflament genommen find, aus bem ers 
fleren durch das Loos, aus dem letzteren durch freie Wahl, weß⸗ 
halb jene Loofungen ‚- diefe Lehrteste genannt werben, werben 
feit 1731 in einem befonderen Büchlein zufammengebrudt und 
mit Lieberverfen erläutert. Sie werben an alle Gemeinden und 
an die Brüder in der Zerflreuung fo zeitig abgefandt, daß fie 
diefelben fofort am Anfange bed Jahres benugen Binnen. Dei 
Sonntag ift ganz ber Erbauung gewidmet. Die Prediger finb 
in ‘der Kleidung nicht von Anderen verfchieden. Nur. bei feierlis 
chen Kicchenhandlungen und namentlich bei'm heiligen. Abends 
mahl bedienen fie fich eined weißen Talars. Der Exorcismus 
wird bei der Taufe nicht gebraucht. Nur.bei der Zaufe der Hei⸗ 
ben findet etwas dem Exorcismus Aehnliches Statt, Bei dem 
bl. Abendmahl wird das Brot durch die Diakonen ausgetheilt 
und von den Communicanten fo lange in der Hand behalten, . 
bis die Austheilung an Alle gefchehen iſt. Nach bem Genuffe 





245 


wird. knieend zum: Heilande gebetet. Eben fo wird auch ber 

Kelch herumgereiht. Das bi. Abendmahl pflegt alle vier Wo⸗ 
den am Sonnabend Abend gehalten ju werden. Eine eigent⸗ 
liche Beichte geht demſelben nicht voran. Diefelbe wird dadurch 
erſetzt, baß die Aclteften, welche zu ben ihrer Pflege befohlenen 
Brüdern und Schweitern wie Beichtodter ftehen, denfelben von 
der Eommmmion abrathen, wenn fie Grund dazu haben, Die 
Abfolution wird nur erbeten und mit dem Friedenskuſſe begleis 
tet. Der früher gebräuchliche Ritus ded Fußwaſchens am grüs 
nen Donnerftage und öfter ift in der neueren Zeit. abgefchafft wors 
den. Dagegen haben die Liebesmahle ſich erhalten ald mit Ge⸗ 
fang verbundene Theegefellfchaften. Am Oftermorgen wird eine 
Verſammlung auf den Gräbern gehalten. Auch feiert man das 
Reformationsfeſt und mehrere ältere Gebächtnißtage, ferner den 
Jahreswechſel und zwar in ber Mitternachtöftunde, Das Ges 
fangbud der Brüdergemeinde enthält neben mandyem Evangeli- 
fchem Schabe eine große Anzahl von Liedern voll füßlicher und 
fpielender. Myſtik. — Das Leben jedes Einzelnen unterliegt eis 
ner firengen Aufficht und Zucht. Die Trennung der Geſchlech⸗ 
ter wird fo weit als möglich durchgeführt, nicht bloß für die 
gottesdienſtliche Verfammlung, fondern auch im täglichen eben. 
Die Aelteften und Auffeher haben die amtliche Pflicht, auf das 
Leben eines Jeden zu achten, und ihr Auge und Ohr ſtets weit 
und nach allen Seiten hin geöffnet zu halten. Ueberbieß ift jeder 
Einzelne angewiefen, was er Aergerliches an ſeinem Naͤchſten 
bemerkt, nach vergeblicher Ermahnung in der Stille, den Ael⸗ 
teſten anzuzeigen. Die Folge iſt, daß Viele ſich um die Ange⸗ 
legenheiten des Anderen in zudringlichſter und laͤſtigſter Weiſe 
bekuͤmmern, und daß alle kleinen Fehltritte in Ermangelung 
wichtigerer Gegenſtaͤnde des Geſpraͤchs raſch die Runde von Ohr 
zu Ohr machen. Die Strafen der Uebertretungen ſteigen von 
temporaͤrer Verſagung des hl. Abendmahls bis zur Ausweiſung 
aus der Gemeinde, die jedoch nicht mit Verwuͤnſchungen verbun⸗ 
den iſt. Die Wiederaufnahme Reuiger geſchieht entweder in der 
Stile, oder nach Öffentlicher Vorleſung einer Abbitte, worauf dev 
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Büßende vor der ganzen Gemeinde durch Handauflegung abfels 
virt wird. Kür die Bildung der künftigen Bemeindeleiter bes 
ſteht ein Paͤdagogium zu Niesky und ein theologiſches Seminar 
zu Gnadenſeld in Schleſien, fir England beiderlei Anftalten in 
Fulneck, und für Nordamerika in Nazareth. Auch finden ſich 
in mehreren Gemeinden Erziehungsanftalten fir Knaben und 
Mädchen, wo auch Sole Aufnahme finden, bie nicht Mitglie⸗ 
der der Gemeinde find. 





Tabeng 1. 


g. 149. 
Die Deutfhe und Polnifhe Evangelifche 
Kirche im Ruſſiſchen Reihe 


a 5. Büfhing, Gef. der ewangel. Inth. Gemeinden in R. Altona 
1764. 2 Bde. 8. Ueber die Verf. der  wang. luth. K. in R.: Ar. K. 3. 
183%. Kr. 7. Bel Rhyeinw. Repert. XI, 168 ff. XII, 173. &. 8.3. 
1835. Ar. 65 ff. — KL Tetſch, kurlaͤnd. Kirchengeſch. — nebft der 
gegenwärt. äuf. k. Verfaſſung dieſes Herzogthums. Riga 1767 ff. 3 Thle. 8.— 
J. G. Kohl, die Deutih=Rufi. Dſtſeeprovinzen. Dredd. 1841. 2 Thle. 8 
D. B. F. Nundler, Ueberſ. des crang. luth. Kirchenweſens in Kurland: 
Ulmann, Mittheilungen und Naqricht. f. d. evang. Geiſtl. M.s. II, 6. 
(1841. — E. G. von Frieſe, Kirchengeſch. des Kar.s Polm. Brett. 
1786. 3 Bde. 8. S. Lubieniec, hist, reform. in Polonia. Eleuth. 
168. 8. 6. &, Thomas, Altes und Reucs vom Zuſtand der evang. 
batd. K. im Kor, Polen. 2. A. Gresl.) 1754. 8 B. Ignatiuß, 
Rachricht von den evang. reform, Kirchen u. ſ. w. in Polen und Zitthauen. 
Berl, 1754. 8. A. F. Büſching, neuefte Geld. der Cvangeliſchen bei» 
der Gonfeffionen in Polen und Litthauen. Halle 1784 f. 8 Thle. 4. 
B. Kraſinski, Geld. des Urfprungs, FZortiähr.s und Berfalld der Res 
formation in Polen. N. d. engl. Driginal bearbeitet v. WB. X. Lindau. 
Leipz. 1841. 8 Sof, Lukaszewicz, Geſch. der Helvet. Kirche In 
Litthauen. (In poln. Spr.) Poſen 1842. 8. 


a. Die Lutherifhe Kirche 
Bis auf Peter den Großen gab ed in Rußland proteflanti- 
ſche Gemeinden nur in Moskau, Sie verwalteten ihre Angeles 
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genheiten ohne Einmiſchung der Regierung. Dur) die Erwer: 
bung: ber Deutſchen Provinzen und Finnlands kam eine zahlreis 
che Lutheriſche Bevoͤlkerung unter Ruffifche Botmäßigkeit, deren 
kirchliche Einrichtung die Regierung unveraͤndert forfbeflghen lleß. 
Die Angelegenheiten der Lutheriſchen Kirche wurden von dem 
Peteröburger- Juſtizcollegium beauffichtigt, während‘ ‚die einzele 
nen Unterabtheilungen von Eonfiftorien verwaltet wırden. Im 
3,1810 trat an die Stelle des Juſtizcollegiums die Oberver- 
waltımg ber Angelegenheiten fremder Confeffionen als Theil des 
Minifteriums ber geiftlichen Angelegenheiten und der Volksauf⸗ 
Märung, feit 1832 ded Minifleriums des Irmeren, welche ihre 
Aufmerkſamkeit auf den Mangel an Einheit in dem Lutherifchen 
Kirchenweſen richtete. Nach verfchiebenen Plänen zu einer neuen 
Organifation deöfelben ward im I. 1829 eine Commiſſion in 
St. Peteröburg niebergefeht, um mit fergfältiger Beruͤcſichti⸗ 
gung ber beftehenden Werhältniffe einen Entwurf zu einer neuen 
Kirchenorbnung auszuarbeiten. Als Frucht der Thaͤtigkeit bies 
fer Sommiffion erfchien im 3. 1832 ein Geſetz für die Evange⸗ 
Yifch-Rutherifche Kirche in Rußland, eine Inſtruction für die Geiſt⸗ 
lichkeit und Behörden derfelben, und eine Agende für bie Evans 
gelifch = Lutherifchen Gemeinden in Rußland: welche Geſetze aber 
nur für das eigentliche Rußland, nicht auch für das Sroßfär: 
ſtenthum Finnland (vgl. $. 195) Gültigkeit haben. Die Geift: 
Vichen und die Lehrer der Theologie und Religion haben in Kolge 
der Kirchenordnung fich eidlich auf die Bekenntnißſchriften zu 
verpflichten. Eine Abweichung von den liturgiſchen Beſtim⸗ 
mungen darf nur mit Genehmigung ber Oberbehörben Statt 
finden. Auch find die Perikopen vorgefchrieben. Unter den 
Kitchenfeften ift ein allgemeiner Buß: und Beitag und ein Tod⸗ 
tenfeft bemerflih. Das Begrabniß erfordert die Begleitung 
eined Geiſtlichen oder doch eines Kirchenbeamten. Jedem Kir: 
chengliebe wird einmaliger jährlicher Genuß des bi. Abendmahls 
zur Pflicht gemacht. Chen mit Heiden find verboten, aber mit 
Juden und Muhammedanern erlaubt. Schuldige gefchiedene 
Eheleute dürfen nur auf befondere Erlaubniß des Generalcon⸗ 
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ſiſtoriums mit Zuſtimmung des gefränkten Theiles wieder heis 
rathen. Den Candidaten gibt erſt ein zweifaches Eramen, vor 
der theologiſchen Facultaͤt zu Dorpat und einem Conſiſtorium, 
das Recht zu predigen, ein drittes befaͤhigt zur Anſtellung, aber 
je nach der erhaltenen Cenſur nur auf 1—3 Jahre. Nach Ab⸗ 
lauf biefer Friſt iſt ein neues Colloquium noͤthig. Die Kron⸗ 
patronatspfarren werben mit wenigen Ausnahmen von den Con⸗ 
fiftorien unter Beflätigung bed Miniſters befegt, und es wird 
dabei nicht Jediglich das Princip der Anciennetät befolgt, fons 
dern zugleich die Genfur berudfichtigt. Propſteiſprengel find: 
3in Ingermannland, 8 in Liefland, 8 in Eftpland, 7 in Km 
land, 1 im Wilnafchen Gpunernement, 2 in den Saratowfchen 
Kolonien, 2 in den Deutfchen Kolonien Sübrußlande. Außer: 
dem find noch einzelne Gemeinden ber unmittelbaren Aufficht 
ber Sonfiftorien und Suyerintendenten unterworfen. Die Pröpfte 
find bie Vermittler zwifchen den Paſtoren und Conſiſtorien, und 

führen die unmiftelbare Aufficht, auch mit Hülfe von Viſitatjo⸗ 
nen, - Ihnen übergeordnet find die Superintendenten und Ge 
neralfuperintendenten. Beider lesteren Amtöbefugniß iſt dies 
felbe, und ben Titel eined Generalfuperintendenten führen nur 
als Auszeichnung diejenigen Superintendenten, beren Sprengel 
an Größe hervorragt. Der feit 1819 eingeführte Biſchofstitel 
iſt nur Ehren:, nicht Amtsname. Die Superintendenten find 
die Organe der Eonfiftorien: fie examiniren die Gandidaten, or⸗ 
biniren die Prediger und vifitiren die Proͤpſte, ausnahmsweiſe 
ach einzelne Pfarrer. Zu Pröpften fehlagen bie gefammten Pres 
diger ber Propflei zwei Candidaten vor, und bad Minifterium er- 
nennt auf Begutachtung des Conſiſtoriums. Die Wahl der zwei‘ 
GCandidaten für bie Superintendentur gefchieht yom Adel, nur 
in Riga und Reval vom Magiftrat, und in Peteröhurg und 
Moskau vom Generalconfiftorium, die Ernennung vom Kaifer. 
Zheild Provinzials, theild Stabtconfiflorien find acht: Peters⸗ 
burg, Liefland, Kurland, Eſthland, Moskau, Defel, Riga, 
Reval. Der Kurländifhe Sprengel erſtreckt ſich auf die Gou- 
vernements von Litthauen und Weigreußen; ber Maskauer auf 
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die angrenzenden Gouvernementd und auf Sibirien. Zu dem⸗ 
felben gehören auch die Saratowſchen Kolonien!. Die Com 
fiftorien beftehen insgefammt aus einer gleichen Anzahl geiftit: 


cher und weltlicher Mitglieder unter dem Vorſitz eines weltlichen 


Praͤſidenten, welche alle der Lutherifchen Gonfeffion angehören 
muͤſſen. Bicepräfident ift immer der Superintendent, Den 
Gonfiftorien fleht auch die Jurisdiction in Ehefachen zu. Da 
die Mitglieder nicht an Einem Orte wohnen, fo können Plenars 


fitzungen nicht wöchentlich Statt finden, fondern nur in beſtimm⸗ 


ten längeren Zwifchenräumen und für die wichtigeren Gefchäfte, 
während die faufenden Sachen von einem Ausſchuß behandelt 
werben, Die Centraltischenverwaltungsbehörde und zugleich 
Appellationsgericht für die Ehefachen ift das Generalconfiftorium, 
welches flatt permanenter Mitglieder Deputirte zu Beifigern hat, _ 
die alle drei Jahre gewählt werden, und fich nur zweimal im 
Jahre auf ziemlich kurze Zeit zu Peteröburg verfammeln, Das 
Generalconfiftorium ift in fonfligen Adminiftrationsfachen dem 
Minifterium des Snneren, in pecuniären dem dirigirenden Se 
nat untergeorbnet.: Die Wahl gefchieht in Peteröburg und 
Moskau durch die Eonfiftorien, welche je zwei Candidaten für 
jede Stelle vorfchlagen, im Uebrigen durch die Notabeln und 


Geifllihen der Provinz. Der Adel (in Reval und Riga der 


Magiftrat) bezeichnet aus feiner Mitte. je zwei Candidaten für 
jede Stelle; die Geiftlichfeit bezeichnet je zroci aus 3 bid A vom 
Gonfiftorium vorgefchlagenen Geiſtlichen. Das Minifterium bes 
flätigt einen auf Gutachten des Generalconfiltoriums. Auf einen 


ähnlichen complicirten Wahlvorſchlag werden die Präfidenten 


yom Kaifer ernannt. Die früher nicht überall gebräuchlichen 
Medigerſynoden find jest für alle Eonfiftorialfprengel mit Aus⸗ 
nahme des zu ausgedehnten Modfauifchen eingeführt, und ab: 
wechfelnd die Hälfte der Geiftlichen ift auf denfelben zu erfchei- 
nen verpflichtet. Sie haben den Zweck gegenfeitiger Förderung 
im im geiſtlichen Beruf. Die Candidaten nehmen pafltven Antheil. 


1) 23. DIES. Zlittner, über die Sfaratomfhen Kolonien: A. K. 3. 
130. Ar 29. 
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Anger den Provinzialfgnoden dauern au die Propfifynoden fort. 
Auch fol von Zeit zu Zeit eine Lutherifche Generalſynode beru⸗ 
fen werden, aber nur als berathende Verſammlung. Sie be: 
ſteht aus geiftlidhen und weltlichen Deputirten, welche theils 
von ben Gonfiftorien, theild von den Confiftorialbezirfen ernannt 
werden, Die früher keinem GConfiftorialfprengel einvetleibten 
Kolonien der Würtembergifchen Separatiften in Georgien, für 
deren kirchliche Verwaltung im 3. 1829 ein eigenes Reglement 
erlaſſen ward, find auf ihren Wunſch unter dem 7. Dec. 1841 
in die Kirchenverfafſung von 1832 mit aufgenommen worden !. 
Die Lutheraner im Inneren Rußlands mehren fich fehr, haben 
a: Mangel an Seelſorgern. — Die Evangelifchen Gemeitt: 

den in Polen, beinahe ausfchließlich Lutheriſcher Gonfeffion, zaͤh⸗ 

len ihre Mitglieder faft nur unter den Deutfchen, und belaufen 
fi auf ungefähr 30,000 Seelen, für welche 40 Geiſtliche thaͤ⸗ 
tig find, deren Zahl aber bei der Zerfireutheit der Gemeinden 
acht ausreicht. Im manche Gegenden kommt der Pfarrer mur 
felten, und Schulmeifter halten dann für gewöhnlich den Got: 
tesdienft 2. Die Geiftlichen erhalten ihre theologifche Bildung 


meiſtens zu Breslau, Berlin oder Königsberg. — Für bie 


Deutichen Provinzen ift der theologifche Mittelpunkt die Univer- 
fität Dorpat, von welcher aus ſich ein ernfter, kirchlicher Sinn 
über die Geiftlichfeit verbreitet, ber fie innerlich an die Bekennt⸗ 
niffe knuͤpft, indem er ihnen ihr Verſtaͤndniß eröffnet. An diefe 
Belenntniffe fi) innig anzufchließen, dazu liegt auch darin eine 
dringende Aufforderung, daß auch mitten in diefe Deutfche Kirche 
hinein neuerdingd die Griechifche unter Begänftigung und Hülfe 
des Staates mit ihren Anfprüchen und Bedrirkungen getreten 
it. — Die Gefammtzahl aller Evangelifchen in Rußland, mit 
Ausflug Finnlands, fol fi) auf 1,900,000 Seelen belaufen. 


b. Die. Reformirte Kirche. Ä 
Die Refosmirte Kirche ift in Rußland bei Weiten weniger 


— — nu 


9» Berl, A. K. 3, 1842. Beil. zu Ar. 12. 
2) Rheinw. Nepert. XVII, 93. XXVIU, 71 fi 
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zahlreich vertreten, als die Lutheriſche, indem fie nur umgefäßt 

200,000 Mitglieder zählt, von welchen etwa die Hälfte in Lit 
thauen (Gouvernementse Wilna und Grodno) fich befindet. 
Ganz Kitthauen ifl in 4 Diſtrikte eingetheitt, von denen jeder uns 
ter einem Superintendenten und einem Kicefuperintendenten 
flieht. Mit Einfluß biefer beträgt die Zahl der Prediger 2%, 
Zaͤhrlich wind eine oft 3 bis 4 Wochen dauernde Synode gehals 
ten, auf welcher außer den weltlichen Mitgliedern diejenigen 
Prediger zu erfcheinen verpflichtet find, in deren Diſtrikt die 
Synode fi) verfammelt. Von den Suptrintendenten und Bi⸗ 
cepräftventen jedes Diftrifts muß fig wenigſtens einer einfinden. 
Die Verſammlung findet immer in einem anderen Diſtrikte imd 
bei einem anderen Prediger Statt, der für die Aufnahme ber 
Synodalglieder entſchaͤdigt wird. Dieſe Synode regiert die 
Reformirte Kirche in Litthauen unter Oberaufficht bed Miniſterd. 
Sie beſoldet die Prediger, ſorgt für die Reparaturen der Kirchen, 
für die Schulen und Armenanflalten. Auch ordinirt und verfegt 
fie die Geiftlichen. Ihre Einnahmen beſtehen in 22,000 Sit: 
berrmbeln aus Stiftungen. — Außerdem findet man Refor: 
mirte Gemeinden: in ben Öftfeeprovingen 3, in Mitau, Riga 
Reval; in St. Peteröburg eine Deutſch⸗ Reformirte von 2000 
Seelen, welche mit zwei anderen ebenfalls dort befindlichen Res 
formirten Gemeinden, der Sranzöfifchen von 400 und ber Hol: 
laͤndiſchen von 300 Seelen, gemeinfchaftlich eine Schule und ein 
aus drei Seiftlichen und drei Aelteften beftchendes Conſiſtorium 
bat, deffen (weltlichen) Präfidenten und Sekretär die Regierung 
ernennt. An diefes Confiftorium werben auch Sachen aus den. 
übrigen vereinzelten Reformirten Gemeinden gebracht. Derglei⸗ 
hen Gemeinden beftehen ferner zu Archangel, zu Modlau, wo 
der Gottesdienſt, wie zu Reval, abmechfeind in Deutfcher und 
Franzoͤſi ſcher Sprache gehalten wird, in den Saratowſchen Kos 
lonien und in ben Kolonien im füdlichen Nußland. In biefen 
Kolonien haben ſich die Reformirten zum Theil an die Luthera⸗ 


1) A. K. 3. 1837. Rr. 181. 
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ner angefehloffen. — Die Zahl ber Reformirten in Polen bes 
läuft fi auf 2200 Seelen. 


C Evangeliſche Sekten. 

Bon ben Sekten der Evangelifchen Kirche find die Mennos 
niten und die Herrnhuter in bemerfenswerther Anzahl, vors 
handen. Die erfleren, ungefähr 6000 Mitglieder ſtark, leben 
theils ald Koloniften in Taurien und an der Wolga, theild in dem 
Oſtſeeprovinzen, zwei Gemeinden (1000 Seelen) auch in Pas 
len. Zahlreicher und in fteter Ausdehnung begriffen finb bie 
Brüdergemeinden, welche allein in Liefland 35,000 Anhänger 
mit 215 Bethäufern und 532 Arbeitern und Helfern haben, 
In Polen find ihrer 200. Nach einem Geſetz vom 27. Okt. 1817 
genießen fie Befreiung vom Givils und Militärdienfte, von Eins 
quartierungöfoften, fo wie von Poflfuhren und der Kopfſteuer. 


— nn. 


C,. Das Reich der Evangeliſchen Kirche in 
Weit: und Rord: Europa. 


$. 150. | 
Einthbeilung, 

Bon den beiden Evangelifchen Hauptgemeinfchaften hat bie 
Keformirte im Welten, die Lutberifche im Norden die 
Herrfchaft errungen. Jener gehören die Niederlande und Groß: 
britannien und Irland, diefer die Skandinaviſchen Reiche und 
Zinnland an, Die Lutherifche Kirche behauptet in dieſen lebte: 
sen faft die Alleinherrfchaft, während die Reformirte Kirche in 
‚jenen weftlicyen ändern nicht bloß innerlich in verfchiebene Kreife 
zerfällt, welche zum Theil die Verbindung mit dem Staate abs 
gebrochen haben und dadurch ber feiten Haltung entbehren, 
fondern auch mit einer flarfen Roͤmiſch⸗ Katholifchen Bevoͤlke⸗ 
rung unter demfelben weltlichen Scepter lebt. 
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1. et: Europe, 


a. Die THiederlande: 


H8%Benthem, bolländ. Kirchen⸗ und Schuienftaat. Frif. 1608. 8. 
%. F. & Jacobi, neuefter Religiondzuftand in Holland. Gotha 1777. 8. 
Ypey en Dermout, Geschiedenis der Nederlandsche hervormde 
Kerk. Breda 1819 —27. 4 ®de. 8. B. Glasius, Geschiedenis der 
christel. Kerk en Godsdienst in de Nederlanden. Leyden 1820 ff, 
3 Thle. 8. Kirchl. Rachrichten aus den Riederlanten. Er. 8. 3. 1828. 
Ar. 18 8. Th. Fliedner, Gollettenreife nad Holland und England, 
nebft ausführt. Darftchung des Kirchen⸗, Schul«, Armen- und Gefängniße 
weſens. Gfien 1831. 2 Bde. 8. Berge. Ev. 8. 3. 1831. Re 65 ff. 
Proeve eener kerkelijke statistiek der Nederlanden opgemaakt in 1833, 
Amsterd. 1836. 4. 2.6.38. Xugufti, Betradptungen über den gegen« 
wärtigen Zuftand der Kirche und Theologie im Königr. der Niederlande, 
Leipz. 1837. 8. (Befond. Abdr. ans deffen Beiträgen zur Geſch. und Stat, 
vr w 8) % W. Dethmar, freund. Erinnerung an Holland und 
feine Bewohner. Eſſen 1840. 12. % P. 3. Lüttemüller, Beltr 
zur Kirchengeſch. der Gegenwart. Gin Lchensbild der dentſchen, belgiſchen 
und bolländ. Kirche. Leipz. 1842. & — H.J. Royaards, hedem, 
dagsch Kerkregt bij de Hervormden in Nederland. 1 Thl. Utr. 1834. 8. 


& 151. 
Einthbeilung 

Durch das Niederländifche Staatsgrundgeſetz vom 94. iR 
1815 iſt jeder Religionögemeinfchaft Freiheit der Meinungen und 
des Gottesdienſtes, Gleichheit der bürgerlichen und politifchen 
echte und indbefondere gleicher Anſpruch auf alle Aemter und 
Würden, auch flr den Fall, daß die eigenen Mittel nicht zus 
reichen, Unterſtuͤtzung ber Geiftlichen und Religionslehrer durch 
den Staat zugefichert. Es hat dadurch zwar die rechtliche Stels 
lung der Reformirten Kirche im Staat eine große Veränderung 
erlitten,. indem diefelbe früher Staatliche und an ihr Bekennt⸗ 
niß jeder Staatsdienft gebunden war; jedoch faktiſch bildet noch 
immer diefe Kirche als. die mit dem Weſen der Nieberländifchen 
Nation unzertrennlich verbundene die kirchliche Grundmacht deö 
Staates, nicht weniger geiftig als numerifch überwiegend, Dies 
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fe Verhaͤltniß der „Kirche zum Staat fonnte wieder in feiner 
umgetrübten Reinheit bervortreten, als das auf dem Wiener Eon: 
greß an die Niederlande gekettete Römifch = Katholildye Belgien 
fi) dem Evangelifchen Scepter entwunden , und dadurch Diefen 
von einer ſchweren Bürde, das Niederlaͤndiſche Wolf aber von 
einem durchaus verfchiedenen Mitvolke befreiet hatte. Die Re 
formirte Kirche befteht größtentheild aud Gemeinden Niederdeut: 
feher Zunge. Doc werben zu ihr auch 21 Wallonifche over 
Sranzöfifche, 4 Engliſch⸗presbyteriale, 2 Schottiſche und eine 
Hochdeutfche Gemeinde gerechnet. Die ſaͤmmtlichen Reformir⸗ 
ten Gemeinden, 1229 an der Zahl mit 1449 Predigern, um: 
faffen eine Bevölkerung von 1,608,000 Seelen, welche in fol 
gender Weiſe auf die Provinzen vertheilt find. Suͤdholland 
enthält 374,000 Seelen (194 Drte, 256 Prediger), Norb- 
holland 277,000 (152 O., 196 Pr.), Geldern 197,000 
(175 D., 204 Pr.), Friesland 192,000 (197 D., 212 Pr.), 
Bröningen 151,000 (148 D., 159 Pr), Ober: Yffei 
122,000 (65 D., 84 Pr.), Zeeland 108,000 (99 D., 114 Pr), 
Utrecht 80,000 (66 O., 80 Pr.), Drenthe 60,000 (42 9, 
48 Pr.), Brabant 44,000 (91D., 96 Pr.). Daneben wird 
bie Evangelifche Kirche noch dutch eine große Mannichfaltigkeit 
Vefonderer Gemeinfchaften repräfentirt. In firenger Anhaͤng⸗ 
lichkeit an die Dortrechter Synode haben fich einzelne Gemein: 
ben von der Sefammtlirche abgefondert, welche als die echten 
Säulen die alte Lehre aufrecht halten wollen. Dazu haben ſich 
die älteren Gegenfäge gegen bie Landeskirche erhalten: die Tauf⸗ 
gefinnten (32,000), die Arminianer(5000) und bie in zwei 
Gemeinſchaften zerfallenen Lutheraner (66,000). Die Ans 
bänger ber Bleineren Sekten belaufen fi) auf 2000. Obgleich 
durch die larere Lehre, zu welcher manche dieſer Gemeinſchaften 
zugleich mit der Landeskirche herabgeſunken ſind, eine große An⸗ 
naͤherung zwiſchen denſelben Statt gefunden hat, an welche 
ſchon hie und da der Wunſch einer aͤußerlichen Vereinigung ſich 
anknuͤpfte: ſo hat doch die neuere Zeit gelehrt, daß der beſondere 
Charakter einer jeden nur voruͤbergehend verdunkelt, keinrswe⸗ 
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ges aber völlig verwifcht war, und daß auch in den Nieberlan: 
den die kirchliche Eigenthuͤmlichkeit der verfchiebenen Evangelis 
ſchen Kirchen wieder einer fehärferen Darftellung entgegengeht. 
Es wird daher wenigſtens durch den Zuftand dieſer Kirchen im 
Mutterlande nicht motivirt, wenn durch Eönigliches Decret vom 
11. Dec. 1835 für die Kolonien im Niederländifdhen Indien. und 
namentlich für Batavia eine Union der. Reformirten. und us 
theraner angeordnet worden iſt. Einen fehr flarken, aber nicht 
in gleichem Grade einflußreihen Beſtandtheil ber Bevoͤlkerung 
machen die Römifchen Katholiten aus. : Im Großherzogthum 


Luxemburg behaupten fie in ber Zahl von 305,000 faft aus⸗ 


ſchließlich die Herrſchaft. Ferner find fie in alen alten Propin⸗ 
zen angefeflen, und zwar in folgender Vertheilung: in Brabant 


322,000, in Holland 237,000, in Geldern 122,000, in Ober: 


Vſſel 72,000, in. Utrecht 54,000, in Zeeland 36,000, in Fries⸗ 
land 19,000, in Sröningen 12,000, in Drenthe 4000, Die 
Zahl der Janſeniſtiſchen Katholiken beläuft ſich auf 3 bis 4000. 
Iſraelitiſche Gemeinden gibt 68.118, darunter 4 Portugiefifche :. 
Die Zahl der Juden beläuft ſich auf 51,000 Seelen. 


aa. "Die Nieberlä indiſch— Reformirte Kirche. 


$. 152. 
Cultus. 
Riederlande. Der reformirte Cultud: Rhbeinw. Repert. XLI, 174. 


' Der Gottesbienfi i in ber Nationalkirche iſt, wie uͤberall, ſo 
auch hier ein Spiegel des Charaͤkters der Nation. Wie in dies 
fex eine lie, gelaſſene, unexfchöpftiche Treue des Herzens und 
ein einfacher, fchlichter Sinn mit einem ſcharfen, heilen Ber: 
fland im Munde fteht: fo find auch die gottesdienſtlichen Eins 
richtungen und Gebräuche ein. Ausdruck jener Einfachheit des 
Weſens, jener ausbauernden, ftillen Treue und diefes nuͤchter⸗ 
nen Verſtandes. Keine Glocke ertönt, um zum Beſuch des Gots 


-4)) Ueber. die angeggbimen Zahlenverhältniſſe vgl. A. 8.3. 1837. Ar. 18. 
Rheinw. Mepert, XIX, 282, B. A. K. 3. 1842. Nr. 22, Beil, 
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tethauſes einzuladen. Es gibt wohl Blodenfpiele, aber kein 
Glockengelaͤute: welches letztere ſelbſt bei den Katholiten nicht 
gebräuchlich ift, wenigftend da, wo fie die Minderzahl der Be⸗ 
voͤlkerung bilden. Auf dem Lande wird zweimal, in den Staͤd⸗ 
ten noch öfter, mitunter Smal jeben Sonntag gepredigt; Vor⸗ 
mittags über einen ſelbſtgewaͤhlten biblifchen Zert, Nachmittags 
über den Heidelberger Katechismus. Viermal im Jahre wird das 
heilige Abendmahl gefeiert, und dazu Sonntags vorher, ober 
in Städten, wo in ber Woche gepredigt wird, alsdann Vorbe⸗ 
teitung ober Prüfung, und am Sonntag Nachmittage ſogenann⸗ 
te Rachbetrachtung oder Dankfagung gehalten. Die Taufe 
wird allein am Sonntage vor. ber ganzen Gemeinde verrichtet, 
in größeren Gemeinden jeden Sonntag, in Bleineren am erſten 
Gonntage in jedem Monat. Außer den drei großen Feften wirb 
der Karfreitag ımd der Himmelfahrtötag gottesdienſtlich gefeiert. 
Der Gottesdienſt beginnt gewöhnlich, wo Orgeln find, — denn 
ihren Gebrauch hat die Niederlänbilche Kirche nicht verfchmähet, 
und es finden fich deren auch in vielen Landgemeinden — mit 
einem Prälubium auf der Orgel, worauf der Borlefer ein ihm 
von dem Prediger bezeichneted Kapitel der hi. Schrift ließ. Alle 
Bibellectionen und Predigtterte müffen aus der feierlich autoriftt⸗ 
tem Bibelliberfegung, der Staatenbibel (1637), genommen wer: 
den. Der Prediger befteigt fofort nad) feinem Eintritt in die 
Kirche die Kanzel, wartet hier die Worlefung des Kapiteld ab, 
und beſchließt diefelbe mit einem kurzen Gebet. Darauf be: 
Rimmt er, was aus dem (1773 neu herauögegebenen) Pſalm⸗ 
Buch, oder dem 1807 eingeführten Geſangbuch geſungen werden 
ſoll. Auf dieſen gewoͤhnlich ſehr unrein ausgefuͤhrten und mo⸗ 
netonen Geſang folgt in der Regel eine Vorrede, welche an 
befondere Vorfaͤlle oder allgemeine Zeitumſtaͤnde anzuknuͤpfen 
pflegt und auf den Inhalt der Predigt hinleitet. Nun vereinigt 
ſich die Gemeinde im Gebete mit ihrem Prediger. Dieſes Ge⸗ 
bet iſt durchaus nicht an eine Vorſchrift gebunden, ſondern dem 
Prediger gaͤnzlich anheimgeſtellt, welcher es nach dem zu behan⸗ 
delnden Thema einrichtet. Wegen ſeiner gewoͤhnlichen Laͤnge 
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wird diefeß Gebet das große Gebet genannt. Daran’ fließt 
‚ fich wieber ein kurzer Sefang, und. nun folgt bie Lefung bes Tex⸗ 


tes md bie Predigt. Diefe hat noch an vielen Orten den alten 
analptifchen Zufchnitt behalten, nach welchem fie in drei heile 
zerfällt: die textverklaring oder oonnexus, wo. der Text Wort 
für Wort eregetifch, fogar kritiſch durchgegangen, die exposi- 
tio , wo die im Texte enthaltenen oder aus bemfelben gefolgers 


‚ten Wahrheiten dargeftellt und entwidelt, und die Loepassing 


ober applicatio, wo die gefundenen Wahrheiten auf die vers 
fchiedenen Gemuͤthszuſtaͤnde angewendet werden. Doch if in 
der neueren Zeit eine größere Freiheit der Methobe herrſchend ges 
worden, und ed fommen, nach dem Vorgange deö beruͤhmten 
Kanzelredners van ber Palm, auch fonthetifche Predigten ver, 
welche indeffen fich oft auch von.dem Wort und Geift der Schrift 
emancipiren, und dadurch des Vorzuges der alten Holländifdgen 
Predigtweife, welcher in dem engen Anſchluß an den biblifchen 


Text befteht, ſich berauben, ohne einen anderen Vorzug an Die 


Stelle zu fegen. Die Predigten find meiften® gebehnt, und exs 
müden durch Wiederholungen, zumal bei dem häufigen Ablefen 
und dem langſamen Vortrage. Sie dauern gewöhnlich 2 bis 3 
Stunden!. Auch pflegt es zu geſchehen, daß ganze Buͤcher der 
bi. Schrift im Zufammenhange erklärt werden, was mit dem 
Namen vonBibelübungen (Bybeloefeningen) bezeichnet wird. 
Zu dieſen Bibelübungen wird dann bie Zeit bed Abendgottes⸗ 
bienfteö gewählt. Auf die Predigt folgt-roieber ein freied Gebet, 
ein Sefang oder. Pfalm und der apoftolifche Segen, worauf die 
Berfammlung unter Drgelfpiel die Kirche verläßt. Im. Liturgi⸗ 
ſchen ift daher den Seiftlichen große Freiheit gelaffen, und die Bes 
mugung der kirchlichen Formulare, welche allerdings vorhanden 


‚find, fallt gänzlich ihrem Ermeflen anheim. Die erſte Liturgie 


. 3) Ueber die Holländifce Predigtweiſe ſ. A. K. 3. 1832. Rr. 14. Ev. 
K. 3. 1827. Rr. 48. Fliedner, Gollectenreife I, 445 II, 421. 
513. Luͤtkemüller, Beitrr. S. 254. Ueber die Dronung de Got 
tesdienftes: A. 8. 3. 1827, Nr. 196. Ueber ven Kirgengefang in 
den Riedertanden: Ev. K. 3. 1836. Kr. 12 f 
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war ein Tudgug aus der Lateiniſchen des Joh aun von Lascaz 
biefelbe ward im I. 1566, als der Heidelberger Kotechiäuues 
eingeführt ward, nach ber Pfaͤlziſchen Liturgie verbeflert, und in 
diefer Gehalt ift fie bis auf die heutige Zeit gelommen. Sie 
beſteht in einer Anzahl von Kirchen: und Hausgebeten und in 
mebreren Formularen für bie Zaufe von Kindern und Erwach⸗ 
fenen, für das bi. Abendmahl, für Ausſchließung Unwärdiger 
und Wiederaufnahme zeuiger Suͤnder, für bie Ordinatien bey 
Geiſtlichen, Aelteſten und Diakonen, und in einer Troͤſtung für 
Kranke. Diefe Formulare, von welchen nur noch die fir Zaufe 
und Abendmahl benutzt zu werden pflegen, find gewöhnlich dem 
Pſalmbuche angehängt. ”— Kine cigenthümliche Einrichtung 
find die Armenprebigten in mehreren großen Städten für bie 
unterfte WVolksklaſſe, welche wegen ihrer fchlechten Kleidung fich 
ſchaͤmt, in-den gewöhnlichen Gotteödienft zu fommen, auch eis 
wen zufanumenhangenden Vortrag nicht wohl faßt, Sonntags 
von 2 — 3 Uhr oder im Eommer von 5—6 Uhr Abende. Der 
Prediger fagt die zu fingenden Verfe vor. Allgemein uͤhlich find 
ferner die Belenntnißprebigten, welche vierteljährlich an eis 
nem Sonntage in allen Kirchen gehalten werden, theild yır Bes 
fefligung derer, welche bad Glaubensbekenntniß abgelegt haben, 
theils zus Ermunterung der zahlreichen nigf confirnsixten Erwach⸗ 
ſenen, es abzulegen. Es findet nemlich fein Zwang zur Confir⸗ 
mation Statt, und Viele daher, vorzüglich von dem geringeren 
Bolt. leben und flerben, ohne ein Bekenntniß des Glaubens 
abgelegt zu haben. Freilich Eönnen diefe dann Beinen Kirchen: 
dienſt bekleiden, noch an, kirchlichen Armenanftalten Theil erhals 
ten; ba aber Viele den Kirchendtenft ald eine Laft betrachten, es 
auch außer den kirchlichen Gommunal : Armenanitalten gibt, fa 
bedeutet dieſer indirekte Zwang fehr wenig. Man erblickt daher 
bei der Öffentlichen Beftätigung neuer Gemeindeglieber, welche 
nach: ber ohne alle Feierlichkeit im Haufe des Predigerd vor ei⸗ 
nem oder zwei Aclteften Statt findenden Confirmation vor der 
verfammelten Gemeinde ganz einfach gefchieht, ſtets viele Ex: 
wachfene, oft felbft Männer und Frauen von 60— 70 Jahren. 


859 
Die Abendenahlafejer IR der in ber Schottiſchen Kircht fahr üben 
lich. Des Prediger figt an der Mitte einer langen weißgedeck 
ten Tafel, an welcher, ihn umringend, Gaͤſte aus allen Stäns 
den, felb der König mitten umter feinen Unterthanen, erfcheis 
nen. Der Prediger bricht dad Brot mit den Worten: „‚bas 
Brot, das wir brechen, iſt die Gemeinſchaft deö Leibes Ehrifi”, 
und gibt es mit den Worten: „nehmet, eflet” den zwei neben 
ihm und den zwei gegenüber Sisenden, nimmt es felbft, und 
ſchiebt dann die beiden Schiffen mit Brot nach beiden Seiten 
bin, damit die übrigen Gäfte fi) davon nehmen und fie weiter 
weichen. Nachdem alle gegeflen haben, nimmt er den Kelch mit 
den Worten: „der Kelch der Dankſagung, damit wir dankfas 
gen, if die Semeinfchaft des Blutes Chriſti, nehmer, trindet 
Alle daraus”, und gibt benfelben wie auch den anderen Kelch, 
nachdem er felbft zuerſt getrunken, den Nebenfigenden. Bier 
mal im Zahre wird die Communion gehalten. Ihr voran gebt 
der Hausbeſuch ded Predigerd und eines oder zweier Aelteften 
bei den Mitgliedern der Gemeinde, um fie zur Iheilnahme ein⸗ 
zuladem Diefem Hausbeſuch folgt am Sonntage oder in ber 
Woche vor der. Sommunion ein Vorbereitungsgottesdienſt. — Za 
ben Privaterbauungsſtunden bebarf e8 der Erlaubniß des Predi⸗ 
gerd. Sie werben gegenwärtig viel feltener als früher gehals 
ten. Auffallend ift, daß die finnlichen Genuͤſſe des Tabadraus 
hend und Kaffeetrinfend mit ſolchen Stunden in Verbindung 
geſetzt werden. "Die Zheilnahme am gottesdienſtlichen Leben iſt 
groß und allgemein. Manche Mitglieder der Gemeinde folgen 
nach dem Gottesdienſte dem Prediger in fein Haus, um die im 
der Predigt angeregten Gegenflände noch weiter zu befprechen. 
Der Sonntag wird mit großer Stille gefeiert: der Laͤrm des 
Werktages ſchweigt, alle Läden, Bureaus, Comptoirs und 
Werkftaͤtten find geſchloſſen. Der geiſtliche Stand ſteht vielleicht 
in keinem Evangeliſchen Lande in ſo großem Anſehen, als in den 
Riederlanden, obgleich feine Einfünfte nur ſehr gering find, und 
es von Ascidentien, Privilegien und Immunitäten nichts befigt. 
Der allgemeine Titel des Prebigers ift Domine. Die Amt 
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tracht der Deiſtlichen beficht in einem feinen. rımden Hätchee, 
einem ſchwarzen Leilbrock, ſchwarzen, kurzen Beinkleiven, 
ſchwarzen Strinmpfen und Schuhen mit Schnallen. Ganz dies 
felbe Kleibumg hoben auch die Lutheriſchen Geiſtlihen. Dages 
gen zeichnen ſich die Prediger der feparisten Gemeinden (ufge- 
scheydien gomeenten) nicht durch eine befondere. Amtstracht 
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Berfaffung 

Mittelſt des. neuen, durch eine Commiſſion von 11 Prebis 
gern entworfenen, am 7. Ian. 1816 vom Könige beftaͤtigten 
und durch die erfte allgemeine Synode am 3. Sul. 1816 in das 
Leben getretenen Reglements für die Verfaflung ber Nieberläns 
diſch⸗ Reformirten Kirche (Allgemeeu Reglement voor bet 
Bestuur der Hervormde Kerk in -bet koningryk.der Ne- 
‚Aerlanden) erwuchs aus ben einzelnen für ſich beſtehenden Pros 
oinzialkirchenverfaflungen eine Gefammtorganifation der Kirche, 
weiche dem Staate einen größeren Einfluß auf diefelbe einraͤum⸗ 
te, ald ex. ihn bi6 dahin beſeſſen und beburft hatte. Jenem Res 
glement gemäß wird die Regierung der Kirche durch eine Reihe 
aus einander mit immer fleigender Befugniß hervorgehender Kirs 
chenbehoͤrden gehandhabt, von welchen bie. unterfte der in jeder 
Gemeinde befichende Kirchenrath ifl. Derfelbe. ik zuſam⸗ 
mengeſetzt aus einer Anzahl von Aelteften (Öuderlingen) unter 
. dem Vorfitz des Predigerd, und bat die fittenpolizeiliche. Aufficht 
über die Gemeinde, die.Sorge für den Gotteödienft und für dem 
Anterricht, und in Verbindung mit den Diafonen die Arnıens 
pflege, häufig .auch die Ernennung des Predigerö, zu feinem 
Geichäftöfreife. Mehrere Gemeinden zuſammen bilden einen 
:Ring (ringvergaderinge);.die zu.einem Ringe gehörigen Pres 
Diger halten regelmäßige Zufammenfünfte unter einem aus ihrer 
Mitte erwählten Borfland (Praetor), zur Befprechung prakti⸗ 
ſcher und wiflenfchaftlicher Fragen. Jedoch ‚haben .diefe Ber 
Sammlungen Beinen amtlichen Charalter. Bei Vakanzen haben 
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ans zuhelfen. Die zweite kirchliche Behoͤrde in cuiſteigender Li⸗ 


wie iſt die Ktaffe (Clascis, Clossical- Moderamen, Clas- 
sical- Kerk - Bestuur). Vollſtaͤndig verfammelt beileht fie: 

aus den fünnutlichen Geiftlichen der zur Klaſſe gehörigen Gemein. 
den und einer. verhaͤltnißmaͤßigen Anzahl von ˖Aelteſten. Die 


Zuſammenkunft findet am legten Mittwoch ded Monats Junius 
Etatt. Ihre Befchäfte beflchen meiftens nur in Rechnungsauf⸗ 


nahmen und in der Worbereitung der dem Könige zuſtehenden 
Wahl des Ausſchuſſes. Diefer Ausſchuß befieht aus Präfed, 


Affeflor und Seriba, ſaͤmmtlich Geiflichen und aus, je mach ber; 
Größe der Klaſſe, 2 bis 4 committirten Prebigern und einem 


Aelteſten. Bon den Prebigerm teten jährlich einer ober zwei: : 


der Aelteſte tritb jährlich auß, doch find alle wiederum wählbar; 
Der König ernennt diefen Ausſchuß (Moderatoren) aus einer ihm 
von der Klafle vorgefchlagenen Sechs⸗ oder Dreizahl. Der Aue 
ſchuß verfammelt fich ſechsmal im Jahr, und zwar am letzten 
Mittwoch der Monate Januar, März, Mai, Julius, Sepe 
tember und November. Bu feinen Verrichtungen gehoͤrt die In⸗ 


fpection über bie Gemeinden, Kirchenvorſtaͤnde und Prebigen, 
. bie Aufficht uͤber die Wahl und Einführung der letzteren und 


über bie Angelegenheiten ber Prediger : Wittwen. und⸗ Waiſen, 
die Entfcheidung in zweiter Inſtanz über Sachen, in welchen, 
vom Kirchenrath appellirt wird, und die Befugniß, Proponen⸗ 


ten ——— und Kirchenraͤthe (Dresbyter) zu ſuſpendiren. 


Die ſaͤmmtlichen Klafien einer Provinz fliehen unter der Pros 


vinzialr Kirhenregierung (Provincial-Moderamen, 


Provinaiel - Kerk - Bestaur), welde aus den Mitgliedern ber 
Klaſſen in der Provinz i in der. Weiſe zufammengefebt ift, daß 
aus jeber Klaſſe ein Prediger bazu ernannt wird, wozu noch 


abwechſelungsweiſe aus einer ber Klaſſen ein Aelteſter kommt. 


Auch ift für jebes Mitglied ein -Secundus oder Stellvertreter 
da, welder in Behinderungsfällen den Primus zu erfegen bat. 
Der Primus und Seeundus find zugleich, jener Präfes, Die 
fer Aſſeſſor des Klaſſikal⸗Moderamens, und. werden daher ſchon 


in den Perfomem diefer letzteren auf die aben gedichte Welſe vom 
Könige ernannt: Jedes Jahr geht ein Drittheil ober beinahe 
zwei Drittheile der Mitglieder, Toweht Primus als Socundus, 
sach einem beflimmten Turnus ab, jedoch find bie abschenben 
wieder wählbar. Den Praͤſtdenten ernennt der Rlnlg ab der 
Mitte der geiſtlichen Mitglieder, jedes Mal auf ein Jahr, doch 
ebenfalls fo, daß er von Neuem wählbar bleibt. Der regel⸗ 
mäßigen Verſammlungen find drei: am erſten Mittwoch im 
Mai, Auguft und Oktober. Indeſſen kann der Präßbent auch 
außerordentliche ausſchreiben. Der Geſchaͤftokreis des Provin⸗ 
zJial⸗Moderamens begreift vorzuͤglich die Sorge für den Gottes⸗ 
bienſt, gute Ordnung und Handhabung der Kirchengeſetze in der 
Provinz; Verfügungen in Anfehung des Kirchenregiments, ii» 
fefern fie ſich auf die allgemeinen Verordnungen gründen; (rs 
Weilung der Erlaubniß zum Prebigen nad) den vorhandenen Be⸗ 
Klınmımgen; Abfetung ber Prediger, Candidaten und Kirchens 
vorftände nach geſetzlicher Unterfachung und unter Freilaffemg bee 
Appellation an bie Synode; endlich Verwaltung der Kirchen⸗ 
fonds unð Wittwenkaſſen. Auch ift diefer Behörde feit 1818 
das gleichzeitig bedeutend verfchärfte Cramen der Candidaten 
pro ministerio überwiefen, welches bis bahin bei der Ciassie 
gemacht wurde. Die hoͤchſte Firchliche Behörde ift die All ge⸗ 
meine Synode, Sie iſt zufammengefeßt aus je einem Des 
puttirten ber Wrovinzial = Kirchenregierungen, im Ganzen einem 
Aelteſten, welcher abmwechfelungöwelfe aus einer der 11 Provins 
zen geſchickt wird, umd einem Profeflor von jeder fheotogifchen 
Facultaͤt ber brei Landesuniverfitäten, Ley den, Utrecht und 
Bröningen, welde Profefforen indeſſen nur eine confaltas 
tive, Feine decifive Stimme haben. An der Spike ber Synode 
fliehen ein Praͤſident und ein Wicepräfident, beide vom Könige 
aus der Mitte berfelben auf ein Jahr ernannt. Au ben Se⸗ 
kretaͤr ber Synode ernennt der König und zwar aus den Pre⸗ 
digen im Haag. Diefe Ernennung ift eine lebenslängliche, und 
gewaͤhrt daher einen großen Einfluß. Dazu kommen endlich 
noch ein aus ben Aelteſten Amſterdams vom Könige ernannter 


permanenter Schatzmeiſter, ein. Prediger aus ben Franzoͤſtſch⸗ 
Reſermirten Seweinden und ein Prediger aus der kirchlichen Com⸗ 
ifften fire die Proteſtantiſch⸗ Inbifchen Kirchen: fo baß die Ge⸗ 
fammtzahl der Synodalmitglieder, weiche eine entſcheidende 
Stimme haben, 16 Perſonen beträgt. Gin koͤniglicher Com⸗ 
nuſſarkud, gewöhnlich der Miniſter des Cultus, wohnt den SE 
gungen bei. Die Synode tritt einmal im Jahre zufammen, am 
erſten Mittwoch des Monats Julins. Eine außerordentliche Ber 
fonmliung kann num mit Genehmigung deö Königs gehalten 
werben. Die Eynode hat ſowohl geſetzgebende, als auch rich⸗ 
terliche Gewalt, doch beduͤrfen ihre Beſchluͤſſe der Beſtaͤtigung 
des Koͤnigs. Sie iſt beauftragt mit ber Sorge für die allgemel- 
zen Angelegenheiten ber Reformirten Kirche unb insbeſondere 
fire alles babjenige, was den Öffentlichen Gottesdienſt und tie 
kirchlichen Einrichtungen betrifft. Sie urtheilt in letter Inſtanz 
über Streitigkeiten und Mißverfländniffe, die in oder zwiſchen 
den einzelnen Provinzial Kirchenregierungen entflanben find. 
Bei den Entſcheidungen in letter Inſtanz kann eine Revifion 
bei dem Miniſter nachgefucht werben, in welchem Fall eine aub 
11 Mitgliedern beſtehende Synodal⸗Reviſions⸗ Berfammiung 
iedergefegt wird, Die Synode hat ferner allgemeine Verord⸗ 
aungen und Berfügungen zu entwerfen, welche durch dm ME 
niſter dem Koͤnige zur Genehmigung vorgelegt werben. Füur ige 
ven befonderen Geſchaͤftskreis find beflimmt: 1. Worfchriften 
über die Zulaſſung und Prüfung zum öffentlichen Lehramte; 
2. Borfchriften über den Religions: Unterricht; 3. Verordnungen 
Keber die Art und Weiſe, wie Kirchenfachen bei den verfchienenen 
Goßegien abzuhandeln feyen, über Kirchenzucht; Wiſitationen 
VDocationen, Einrichtung der Preöbyterien u. f. w. Zur Ber⸗ 
tretung ‚der Synode biß zu ihrer naͤchſten Verſammiung und zur 






Bollziehung ihrer Beſchluͤſſe beficht feit 1827 eine. aus F Perf 


wen zufenımengefegte Synodalcommiſſion. Jene fieben Mic⸗ 
glieder find der Präfident, ber befländige Sekretär, zwei Pre⸗ 
diger und brei Aelteſte. Bon den zulegt genannten fünf Mitglie⸗ 
bern wird jährlich eines durch ein neues erſetzt. — Für die Bas 





tonifäen (Srenzöfiieh « Reformirten), Entile: —* 
byterianiſchen mb Schottiſchen Gemeinden, 
bereits vorher zur Reformirten Kirche def Nieteriende X 
aber ihre eigenthinmliche Berteftung hatten, find danch bad Res 
giement von 1816 folgende Beſtimmungen getroffen. Die Bals 
Ionifchen Gemeinden haben die Freiheit behalten, in den bes 
fonderen Verbindungen und Beziehungen zu bleiben, weiche 
ihre finanziellen Umſtaͤnde und der Unterfchieb ber Eipradhe ſor⸗ 
- bern, ohne baburdy ber allgemeinen Kircheninfpection euthoben 
su ſcyn. Es beſteht für ihre Angelegenheiten eine aus 5 Prebigens 
und einem Aelteſten zufammengefehte Gommiffion, welche bie 
FZunctionen ber Provinzial s Kirchentegierungen und Claſſen⸗ 
Moveramina verficht,, die Oberauffiht uͤber Die Finanzen führt, 
die Prufung der Ganbidaten beforgt unb, ba eine beſendere 
Walloniſche Synode mehr gehalten werben foll, zu ber Räcbers 
Idndifch= Reformirten Synede ein Mitglied aborbitet. Die Pre 
biger find Mitglieder der Kreiögefellfchaften. Doch bilden bie 
Balloniihen Gemeinden eine befondere Klaffe, welchen jaͤhrlich 
eine Zuſammenkunft zu halten geftattet ifl. Die Engliſch⸗ 
Presbpterianifche und die Schott iſche Kirche find den 
Klaſſen ber Niederlaͤndiſch⸗ Reformirten einverleibt worden, ba: 
ben aber in Anfehung ber höheren und Kirchenraths⸗Inſpectien 
ihre befonderen Einrichtungen und Rechte behalten. 
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Leben und Sitte 

Jahrhunderte binbunch hatte die Ricberlänbifche Nation. dem 
unter ſchweren Kämpfen und Beiden errungenen und mit dem ' 
Blute vieler Märtyrer befiegelten Evangelifchen Glauben mit 
großer Treue und Entfchiedenheit, Tiefe und Inmertichkeit fehle ' 
gehalten. Aber durch mannichfaltige Einflüffe von außen, durch 
bie Einwirkungen des Englifchen Deismus, des Franzoͤſiſchen 
Materialiömus, hauptfächlich aber des Deutfchen Rationakitnuus 
in Verbindung mit dem in allen Gebieten des geifligen Lebens 
auftauchenden Revolutionsbrange, ferner durch bie im Gefolge 


der durch Handel mb Betriebſamfelt erwerbeien Reith 
wultretende Genußſucht, geſchah es mit dem Ende des vorigen 
Sahrhunderts auch in din Niederlanden, bag der Iebenbige kirch⸗ 
liche Haube: zu erſchlaffen und die Wiſſenſchaft, fich won ihm 
trennend, .einem gewiſſen bequemen Miltelwege zwilchen Glow 
ben und Unglauben nachzugehen anfing. Freilich bewahrte der 
subige, fefte und befonnen erwägende Nationalcharakter vor jener 
ertremen Entfernung von ber Wahrheit, welche fich iu kecker 
Owwpoſition gegen die überlieferte Lehre und wilden Umſturz bez 
beſtehenden kirchlichen Sinrichtungen. kund gibt. Vielmehr ging 
die: Veränderung. durchaus allmaͤhlich und in ber Weiſe vor fh, 
daß unter den alten Formen und ohne direkten Kampf gegan ˖ſe, 
ahne einen eigentlichen und ausgefprochenen Bruch mit denfelr 
den, body nach und nach ein anderer Togmatifcher Inhalt in 
Umilauf kam. Es wer nicht dad. Schwarz. deö völligen Unglau⸗ 
bet, fondern das Grau des ſchwankenden und zroifchen den Ge⸗ 
genfägen irrenden Halbglaubens, welches fich wie ein Flor über 
Die Kirche auöbreitete, und deren alte fernige Geftalt nur in mats 
ten und verſchwimmenden Umriffen durchſchimmern ließ. E 
erhielt fi ch allerdings unter dem Volke noch eine aͤußerliche Kuch⸗ 
lichkeit, ein formeller Antheil an den gottesdienſtlichen — 
und eine gewiſſe Ehrfurcht vor den kirchlichen Gebraͤuchen, 
unter dieſer Oberfläche fette auch manch tieferes Leben ſich (rt 
Auch dienten die Predigten, bei ihrem engen Anfchlug an des 
Wort der heiligen Schrift, zur fortwährenden Erhaltung des 
Sufammenhanges mit dem. urkundlichen Zeugniß der Kirche, 
Aber in den höheren Ständen wenigſtens war der Kirchenbeſuch 
in fleter Abnahme begriffen und da, mo er in erfreulicherem Um⸗ 
fange fich erhalten hatte, vielfach zu einem bloßen aͤußerlichen 
Werke herabgeſunken, mehr dem Geſetze ald dem Glauben ans 
gehörig. Auch vermochte das ſich zunehmend verflüchtigende und 
veräußerlichende Glaubensleben der Geiftlichen nicht mebr, eine 
innerliche und lebendige Audfegung bed Schriftwortes darzubie⸗ 
ten, und bad Gemuͤth vermöge berfelben in feiner Ziefe zu. ergrets 
gen. Wenngleich. die duͤrren Moralpredigten der Deutſchen im 
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ven NMederlanden keinen Gingang gewannen, fonbern ſich kber⸗ 
wi ein bibliſches Element in den Predigten fortpflangse, fo wuuf 
ſich doch der Seſchmack vorzugäimeife auf bie Aneigmung Aufes- 
licher oratorifcher Minel, und fuchte burch biefelben den. Raugel 
ber Begeiflerung, zu erſetzen ober zu: verdecen. Als theslogiſche 
Btichtung lag biefer Predigtweiſe jener-dinte Gupernatureliäuuuß 
zu Grunde, welcher burch feine verfiandeömdßige Auffefiung 
und Behandlung deö bibliſchen Inhalts füch entſchieden als einen 
Geiesverwandten ſeines vielgehaßten und gefcheltenen Geg⸗ 
werd, des Rationafismus, ausweist. Die Theologie hatte anf 
hört, fi) auf dem kirchlichen Fundamente aufzurichten, ud 
wer im eine fubiektive Bibelerklaͤrung zuruͤckgefallen. Jede tie 
fere Auffaſſung der Schrift, wie fie die Gemeinfehaft mit. ber 
Aircheulehre allein zu gewaͤhren im Stande iſt, warb ald Ay⸗ 
Ricksmus verfchrieen, und vor ihr als einer den Deutfchen zu 
überlafienden Schwärmerei (dweepery) gewarnt. In den Pre⸗ 
Digten warb in der Regel die natürliche Werberbtheit, die Wir⸗ 
bergeburt und bie Nothwendigkeit der Wirkungen des heiligen 
Geiftes, wenn nicht ganz geleugnet ober verſchwiegen, boch nicht 
in den Vordergrund, fondern in ein gewiſſes Dunkel geſtellt, 
und daflır der Adel und die Würde der menfchlichen Ratur mit 
kraͤftigen Zügen hervorgehoben. Gleicherweiſe verloren alle kirch⸗ 
Uchen Dogmen in dieſen Kanzelvorträgen ihr befiimmtes Bes 
präge, und der Stempel der Unerfchiebenheit und Zerfloffen⸗ 
heit, der Lauheit und Flauheit, der Meichlichleit und Charakter⸗ 
Iofigfeit trat an bie Stelle bed unbeugſamen Ernſtes, ber eiſer 
nen Feſtigkeit, Tapferkeit und Mannhaftigkeit, durch welche die 
Lehre und Verkuͤndigung der früheren Kirche ſich auszeichnete 
Eine natürliche Folge dieſer latitudinariſchen Behanblungsweißt 
des kirchlich⸗ ſymboliſchen Dogma’d was bie dogmatifche Ver⸗ 
ſchmelzung mit den uͤbrigen Gonfeffionen , zunaͤchſt ber Cvange⸗ 
liſchen Kirche. Unter dem Namen der Verdraagsamkeit warb 
die Uebung einer Toleranz eingeführt, welche alle confeffionekem 
Unterfchiede und Grenzen der einzelnen Evangelifchen Kirchenge⸗ 
woflmfchaften ignorirte, und bie eigenen Tirchlichen Dogmes 
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auf dieſein "Altar eines allgemeinen Ghrtfiehthämd zum Opfer 
beachte. Die Beformirte Kirche in den Niederlanden floß malt 
ihren alten Gegnern, Den Remonftranten, ſo fehr innerlich zus 
fonnmen,, daß biefe von jener ſich nur noch durch den Mangel 
alter fombotifchen Bücher, Kotechisnen und Birchlichen Formu⸗ 
Yare unterfchieden. &eformirte Prediger fangirten unbedenklich 
in Remonftcantifchen Kirchen, und umgekehrt traten Remon⸗ 
Arantifche Prediger vor Reformirten Gemeinden mit Gaſtpredig⸗ 
on auf. Auch mit Mennoniten und Eutheranern fand dieſelbe 
Derbrͤderung Statt. Ja es roagte die Forderung laut zu wer⸗ 
den, daß alle Glaubendgenoſſen ber verfchiederien Evangeliſchen 
Parteien in den Niederlanden zu einer einzigen Kirchengemein: 
daft zufammengefchmolzen werben möchten. Mit diefem Geiſte 
eines-in das Allgemeine und Unbeflimmte zerfliegenden Glaubens 
Hängen die Veränderungen genau zufammen, welche von Seiten 
der kirchlichen Behörden feit dem Anfange diefes Jahrhunderts 
tm Guitus und in der Verfaſſung ber Kirche vorgenommen wur⸗ 
den, und mit ber Einführung der Evangeliſchen Sefänge be 

gannen. Bis dahin gab es für den öffentlichen Gottesdienft 
Seine andere Liederſammlung, als eine in Reime gebrachte, ziem⸗ 
lich profaifche Ueberfegumg der Pfalmen, zu denen man zwoͤtf 
andere Kirchenlieder, nemlich die Tobgefänge der Maria, des Za⸗ 
charias, Simeon u, ſ. w. hinzugefügt hatte. Veranlaßt durch 
die Synode von Nordholland (1796), beſchloſſen die ſaͤmmtlichen 
Provinzialſynoden, eine Commiſſion aus ihrer Mitte mit der An⸗ 
fertigung eines Evangelifchen Gefangbuches für den Kirchenges 
brauch zu beauftragen. Dieſes Geſangbuch ward mit dem 1. Ja⸗ 
. ar 1807 überall eingeführt, umd erwarb fie) im Allgemeinen 
großen Beifall. Nur in einigen Dörfern Frieslands, und untet 
ben Städten bloß in Vlieſſingen, erhob fich Öffentlicher Wider⸗ 
land gegen dasfelbe, welcher indeffen durch kirchliche Ermah⸗ 
nung und Zucht überwunden wurde. Diejenigen, welche im 
Stillen von der Ruͤckkehr des Prinzen von DOranien (1813) die 
Befeitigung der Liederſammlung erwarteten, fahen fi) durch die 
Grllärung, welche im Namen bed. Prinzen am 17. März 1814 





erfolgte, mb dem Pirdklichen Bebeauch derſelben entſchledenen 
Beifall gab, in ihrer Erwartung getaͤufcht. Auch fland ber Ins 
halt ber Lieder keineqweges mit dem kirchlichen Dogma in MBis 
derſpruch; fondern dasjenige, woran die Anhänger ber alten 
Kirche Anftoß nahmen, war das Neue und Fremde einer Liebers 
fanmlung überhaupt. Andere Neuerungen gingen fpdter von 
Der Allgemeinen Synode aus. Es ergingen mehrere Beroris 
nungen zur Hebung der liturgifchen Ginrichtungen, namentlich 
der Tauf> und Abenbmahlöfeier; auch ward die öffentliche Een⸗ 
firmation der neu aufzunehmenden Kischenmitglieder, ein ots 
deſdienſt am lebten Tage des Jahres, fo wie die Feier ber Re⸗ 
formation eingeführt, ferner eine Milderung in Anfehung bes 
Kirchenzucht beliebt, fofern die Unfittlichleit der kaien Gegen⸗ 
Band derfelben war. Die wichtigfte und folgenreichfte Veraͤn⸗ 
derung aber, welche von der\Synode, und zwar ſchon waͤhrend 
Ihrer erften Zufammenkunft (1816) auöging, betraf ben Re⸗ 
verd, den bie in der Prüfung beftandenen Candidaten unterzeich⸗ 
nen mußten. Diefer Revers, früher in firenger Faffung ‚eine 
mumwundene Verpflichtung auf die Lehre der fombolifchen Bü« 
cher, namentlich auf die Belgiſche Eonfelfion, den Heidelberger 
Katechismus und die Kanonen ber Dortrechter Synobe, aufles 
gend, warb in folgende unbeflimmte und mehrbeutige Formel 
verwandelt: „Wir Endedunterzeichnete, durch die Provinzial 
Birchenbehörbe von .... zu dem Öffentlichen Prebigtdienfte in der 
Miederländifch : Reformirten Kirche zugelaffen, erklären hiermit 
aufrichtig, daß wir die Intereſſen, ſowohl des Chriftenthumd 
überhaupt, als ber Niederlaͤndiſch⸗ Reformirten Kirchenvereini⸗ 
gung insbeſondere, in Lehre und Wandel ſorgfaͤltig beherzigen 
wollen; daß wir die Lehre, welche dem heiligen Worte Got⸗ 
tes gemäß in ben angenommenen Einigkeits formeln (Symbos 
Ien) der Niederländifch Reformirten Kirche enthalten ift, aufs - 
richtig annehmen und herzlich glauben; daß wir diefelbe eifrig - 
lehren und üben, und und mit allem Eifer auf die Beförderung 
religiöfer Kenntniffe, chriftlicher Sitten, der Orbnung und Eine ⸗ 
tracht legen wollen; indem wir uns burch biefe unferg.eigenhäns 
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dige Umtetfihrift:fowoht zu allem Obengedachten, als auch bay 
verbinden, uns den Entſcheidungen befugter Kirchenbehörden ums 
terroerfen zu wollen, falls wir befunden werben möchten, wiber 
irgend einen Theil dieſer Erklärung und dieſes Werfprechend gen 
handelt zu haben.” Diefe Neuerung war ed hauptfächlich, auf 


Wwelche ‚die im Stillen heranreifende Oppoſition der Drthodorie 


ihre Anklage gründete, daß die Niederländifche Kirche von ihrem 
alten Glauben abgefallen fey, und um welche ſich ihre Korberung 
einer Wiederherſtellung der alten Kircheniehre bewegte. Den 
erften Anftoß zu jener Oppofition gaben der Dichter Wilhelm 
Bilderdyk (+ 1. Dec. 1831) und feine beiden Schuler, die 
(1822) befehrten Portugiefifch : Niederländifhen Zuden Iſaak 
da Coſta, Rechtögelehrter und ebenfalld Dichter, und der Arzt 
Abraham Sappabdofe. Die beiden Letzteren befonberd vers 
tündigten in verfchiedenen Schriften mit großeni Nachdrud und 
in ihrer ganzen Schroffheit die alte-in Vergeſſenheit geratheng 
Erwählungslehre, und-befämpften von dem abſtracten Dortrech⸗ 
ter Prädeftinationdbegriff aus unter Anderem auch die Kuhpocken⸗ 
impfung als hochmuͤthiges Eingreifen in Gottes Willen. . Die 
durch fie vorbereitete Oppoſitjon geflaltete fich in den Predigern 
De Cod und Scholte (feit 1833) zu einem beflimmten Unges 
Horfam und Widerftand gegen die firchliche Ordnung, indem fie 
die Evangelifchen Sefänge als falfche Sirenenlieder befeitigten, 
und die gefammte Kirche des Abfalles von der Wahrheit anklag⸗ 
ten. Die ungefeglichen Handlungen und Uebergriffe in fremdes 
Amt hatten die Abfegung de Cock's (1834) zur Folge, vor des 
xen befinitiver Vollziehung er indeffen feine Trennung -von dem 
ODrganismus der Niederländifh>Reformirten Kirche ald einer 
untreueũ Haushalterin des Wortes. Gottes erklärte. Außer ihm 
trennten fich auch Scholte und vier andere Prediger, und ihnen 
folgend ungefähr 4000 Gemeindeglieber, welche faft ohne Aus⸗ 
nahme. der geringeren und ungebildeten Klaffe angehörten. Da 
dieſe Gemeinden mit ihrer Pratenfion, die alte, echte Niederlaͤn⸗ 
diſche Kirche zu repräfentisen, gegen die Gefege und Gerichte des 
Landes nicht-burchzubeingen vermochten, ſo mußten fie fich end⸗ 
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lich einzeln dazu verfichen, den ihnen von Anfang an vorgrzeich⸗ 
neten Weg zur Erlangung geleglicher Anerkennung einzufchlagen, 
und den Entwurf ihrer Statuten höheren Ortes zur Beſtaͤtigung 
vorzulegen. So erhielt jene Anerkennung zuerfi (1838) die um» 
ter Scholte's Leitung ſtehende „‚chriftliche fepariste Gemeinde” 
(afgescheydte gemeente) zu Utrecht, nach und nad) auch bie 
hbrigen. Dieſe feparisten Gemeinden bekennen ſich zu der Bel⸗ 
giſchen Confeffion, dem Heidelberger Katechismus und den Ka 
nonen der Dortrechter Synode als dem Ausorud ihres Glaubens. 
Die Seiftlihen, Aelteften und Diakonen werben von ber Ge⸗ 
meinde gewählt. Der Orbination gebt eine Prüfung voran, 
imgleichen die Unterzeichnung der genanriten ſymboliſchen Buͤ⸗ 
cher, „weil diefelben in Allem mit Gottes Hi. Worte uͤberein⸗ 
ſtimmen.“ Es dürfen auch ſolche Gemeindeglieber, welche die 
Gabe ber Auslegung des Worted Gottes haben, mit Eimwillis 
gung der Gemeindeauffeher in den gotteöbienftlichen Verſamm⸗ 
lungen prebigen. Die Ehegefege und die Aufficht auf einem hei⸗ 
ligen Wandel und. häusliche Andachtöübungen tragen das Ges 
präge großer Strenge. So feben nun beide Theile, die Laws 
deslicche und die Separirten, ihren Weg fort, ohne gegenfeitige 
Beeinträchtigung. Die Lebteren haben indefien eben durch bie 
Trennung fich ihrer Lebenskraft entäußert, und tragen in bem 
Parteiungen, bie in ihrem Inneren über die Frage entflanden 
find, ob Pfalmen allein oder auch andere Pirchliche Lieder gefuns 
gen werden follen, den Keim gänzlihen Verfalles in fich. Cine 
Erdftigere Oppofition gegen den weitverbreiteten Latitudinarids 
mus, als fie von diefen independentifchen Flüchtlingen gebt 
worden ift, hat fich innerhalb der Kirche felbft fortgefegt, theils 
in der BilderbyP’fchen Partei, welche die Separatiften zwar ges 
gen die Gerichte vertheidigte, aber der Separafion fich nicht am 
ſchloß, theild in einer Anzahl von Seiftlichen, welche, ber kirch⸗ 
lichen Lehre getreu, nicht bloß diefelbe von der Kanzel verkuͤndi⸗ 
gen, fondern auch bereitd mehrfache, wiewohl bis dahin erfolgs 
Sofe Berfuche gemacht haben, um von der Allgemeinen Synode 
eine Erklärung der Verpflichtungsſormel in dem’ von ihnen ges 
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whnfehten firengeren Sieme zu erlangen". Dffenhar geht bie 
Kirche einer neuen Zeit entgegen, wo denn auch eine Erneuerung 
der Theologie im kirchlichen Geifte nicht audbleiben wird. Bis 
dahin find im Allgemeinen die Kirchlichen nicht theologifch ges 
nug, die Theologen nicht Firchlich genug. Der Anfang zu eis 
ner Erneuerung iſt in derjenigen Richtung gegeben, welche, mit 
der Schleiermacherſchen verwandt und bekannt, hauptſaͤchlich 
auf der Univerfitat Groͤningen ihren Eig und in der Zeitfchrift 
Wahrheit in Liebe” ein Organ hat. Diefelbe gebt von ber 
Kicche als der fortlaufenden Offenbarung Chriſti aus, und weißt 
der hl. Schrift ihre Stelle als erſtes, aber in der foäteren Kirche 
fortgeſetztes Zeugniß der DOffenbanıng an: wodurch fie fich Fühn 
über die befchräntte Hervorftellung der Lehre Jeſu und der Apo⸗ 
fiel hinmegfept 2. Bel der Mehrzahl. aber herrfcht noch die dis 
tere vationaliftifch > fupernaturaliflifche Richtung, welche ein Abs 
bild des Deutfchen Rationalismus in feinen dltexen Formen tft, 


und vorzüglich in der Zeitfchrift Godgeleerde Bydragen (theo⸗ 


legiſche Beiträge) ſich darftelt. Den Mittelpunkt diefer Theo⸗ 
logie bildet die Exegeſe mit der Forderung der grammatifchen 
Interpretation, in welcher die Niederländer, wie in der Sprache 
wiflenfchaft überhaupt, von jeher großen Fleiß und reiche Ges 
lehrſamkeit gezeigt haben. : Die Dogmatiß rebucirt fich auf Die 
biblifche Theologie; die hiftorifchen Difciplinen werden fehr nach» 
läffig und mit derjenigen Trockenheit behandelt, welche die na⸗ 
türliche Kolge des Mangeld an pbilofophifchen Principien und 
foftematifcher Ordnung if. Die Niederlande befigen drei Uni» 
verfitäten: Leyden, Utreht und Gröningen. Der Weg 
zu einer theologifchen Profefjur führt obfervanzmäßig durch das 


Predigtamt hindurch. Alle Borlefungen werden-in Lateiniſcher 





4) Die Unruhen in der Kiederländiich » Neformirten Kirche während der 
J. 1833 — 1839. Dargeft. v. B. herausg. v. I. ©. 2%. Giefeler, 
Hamb. 1840. 8. Mit Benupung dieſes Werfes: (Jul, Wiggero) 
vie kirchl. —— in’ den Riederlanden: Rheinw. ee XL, 

9 BL. die * —*8 1830. IL e. 416 f. 
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Sprache gehalten, mit Ginmifdjung ber eraminaterifcien Wer. 
Die Studienzeit dauert 5 Jahre, und die Deutſche Abtheilung 
in Semeſter iſt unbelannt, indem nur ein Jahrescurſus vom 
September bis zum Junius Statt findet. Unter den Gtubenten 
herrſcht großer Ernſt und Eifer, was bie vielen wiſſenſchaftlichen 
Vereine derfelben bezeugen. Zwiſchen ihnen und den Profeſſo⸗ 
ven: befteht ein freundſchaftlicher Verkehr. Alle theologiſchn 
Gollegien find frei, und jeder Theologie ſtudirende Predigerſohn 
“erhält eine jährlidde Unterflügung von 200 Sulten. — Gine 
genaue Bekanntſchaft mit der Bibel iſt auch unter den Laien 
ſehr häufig, und Werke, weiche Diefelbe populdr und erbaulich 
audlegen, finden großen Anklang. Auch beweist die große Ver⸗ 
breitung von Büchern wie der Wandsbecker Bote, daß viel kern⸗ 
bafter religiöfer Sinn in der Nation ſich erhalten hat, welcher 
benn auch im Handeln fehr fichtbar hervortritt. Bibel⸗, Mifs 
fionds, Zractatens, Gefangenen:, Armen: Gefellfhaften mans 
nichfachfter Art und Tendenz blühen hier in einer Weife, welche 
vieleicht nur noch in England ihres Gleichen findet. Die Er 
haltung diejes lebendigen chriftlichen Sinnes kommt um fo mehr 
auf Rechnung der Gewiffenhaftigfeit und Thaͤtigkeit der Geiſt⸗ 
lichen, als die Kirche ſich ihrer vorbereitenden Gehülfin, ber 
Schule, fo gut wie gänzlich beraubt fieht. Die Schulen nem» 
lich ſtehen zu ber Kirche in keiner Beziehung. Das Bibeliefen 
ift felbft aus den rein Evangelifchen Schulen verbannt, die Schuls 
bücher find meiftens im Bafedow >philanthropifchen Beifte ges 
fchrieben, aus dem Katechismus darf nichtd gelernt werden, 
und der Unterricht in der biblifchen Gefchichte findet nur einmal 
wöchentlich, in manchen Schulen, wie der Religionsuntericht, 
gar nicht Statt. Die Religion fommt fo wenig in Betracht, 
daß Katholifche Lehrer rein Evangelifchen Schulen und umges 
Eehrt vorgefegt werben koͤnnen, der Pfarrer als folcher nicht ein⸗ 
mal Mitglied des Schulvorftandes feiner Pfarrſchule iſt, viel 
weniger den Borfig in demfelben führt, und die Schulinfpectos 
ren von.der Regierung in ber Hegel nicht aus den. Pfarren, 
fondern aus den Kaufleuten und anderen gebildeten Laien ges 
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wählt werden. Die Religion als Behrgegenfland if auch von 
. dem Lehrplan der Gymnaſien ausgefchloffen!. Diefe Lücke der 
Schulen auszufüllen, ift num das Sefchäft fogenannter Ratechifirs 
meifter, für Mädchen haufig auch Katechifirmelfterinnen, welche 
aus Mangel an Gehalt, ber bloß im Schulgelde beficht, ein 
Handwerk oder ein anderes Gefchäft baneben treiben. Obgleich 
fie in der neueflen Zeit befler vorbereitet werden, auch die Pre⸗ 
diger felbft mehr, namentlich zu Zeiten vor ber Gemeinde, die 
Katechiſirmeiſter Eatechifiren, fo ifl doch deren Bildung noch im⸗ 
mer fehr ungleih. Bei den Eatechetifchen Uebungen liegt für 
die Niederländifchen Gemeinden der Heidelberger, für die Wals 
Ionifchen der Genfer Katechiomus zu Grunde. Ein befonderer 
Vorbereitungsunterricht auf bie Gonfirmation ift micht üblich, 
und die Prediger Eönnen daher auf die religisfe Bildung der Ju⸗ 
gend nur indirekt, mittelft ihres Einfluffes auf die Katechifirmels 
fier, einwirken. Aus der Reihe diefer letzteren werden in groͤ⸗ 
Beren Gemeinden befondere Krankentröfter — Siekentroosters 
— gewählt, welche die Pflicht haben, die Kranken aus den ges 
singeren und mittleren Klafjen zu befuchen und zu tröften. 


. $ 155. . 
bb. Die Remonftranten. 
Jac. Regenboog, Hist. der Remonstranten. Amst. 1774 ff, 
3 Thle. 8. Thl. 1. 2. deutfh: Lemgo 1781. 84. 8. Gef. der Ghnt« 


ſtehung der Semonftranten, der damit verbund, Unruhen und Ver dadurch 
veranl. Dortredter Synode. Dönabr. 179, 8. Dad am 28. Dit. 1834 


gefeierte zweite Zubelfeft des Scminard der Memonftranten 5. Amfterdam, 


v. A. des Amorievander Hoeven, nad dem Hollaͤw. v. Eeens 
Bert I. van Kehyn in Jligen, Beitfär. f. d. hiſt. Theol. 1843. 9.1. 
S. 63 — 175. — 6; 8. Franke, de historia dogmatum Arminia. 
norum. Kiel 1814. 8. — Confessio pastorum, qui in foed. Belgio 
remonstrantes vocantur. Harderw. 1622. & Ph. v. Limborch, 
theol. christ, Amst. (1686.) 1735. Fol, 


4) Ueber das Kicherländ. Schulweſen ogl. auch: 8. Sonfin, Meile nah 
Holland in.befonderer Beziehung auf den Öffentl. Unterricht. Deutſqh 
v. 3.6, Kröger Alt. 1838 2 Bir 8 
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Die Trennung der Remonftranten ober Arminianez 
von der Landeskirche war‘ bie Trennung bed Zwingliſchen vos 
ven Calviniſchen Seifte, deren nächiten Anlaß bie Praͤdeſtina⸗ 
tiondlehre gab. Arminius und feine Partei faßten ihre Abwei⸗ 
dungen von der Calvinifchen Lehre der Landeskirche in fünf Ars 
tttel zufammen, welche fie unter dem Namen der Remonflrang 
der Behörde uͤberreichten. Wie es in BReformirten Gemeinſchaf⸗ 
ven zu geſchehen pflegt: der Gegenſatz in der Echte rief fofort 
eine Kirchenſpaltung hervor. Die Dortrechter Synode fließ bie 
Remonftranten von fich, eine Zeit lang auch das Vaterland. 
Die rationaliſtiſchen Elemente der Kirche, welche in diefer Par⸗ 
wi ſich ſammelten, trieben, fo lange die Spannung banerte, 
eine verhältwigmäßige Bluͤthe, und mancher berühmte theologifche 
Name leuchtet aus ihrer Mitte hervor, wie, außer dem Stifter 
Arminius, Epiffopihs, Grotius, Limbord, Clericus. 
Eine Hinneigung zu den Polnifchen Unitariern trat zu Zeiten 
fetye ſtark hervor. Weder bie fünf Artifel der Remonftranz, noch 
das Bekenntniß des Epiffopius (1621), noch irgend ein ander 
res Symbol haben fie je für einen Ausdrud ihres Glaubens ans 
erfannt; vielmehr Jeden ald Mitglied ihrer Gemeinſchaft beiges 
zählt, welcher, frei von Abgätterei und drgerlihem Wandel, 
die hl. Schrift für die einige Richtſchnur des Glaubens und Les 
berrä hält. In der Auslegung derſelben laſſen fie Jedem volls 
bommene Freiheit, fo daß, was er darin ald Wahrheit zu finden 
meint, er mit Belcheidenheit nicht bloß glauben, fondern auch 
lehren darf. Seitdem in bet Lehre der Landeskirche bie alte 
Strenge nachließ, hat fich der Gegenfag. ber Remonftranten zu 
ihr fehr gemildert, damit ift aber zugleich auch ihre Lebendfraft, 
bie ſich nur durch den Gegenſatz erhielt, fehr geſchwaͤcht worden. 
Noch im Jahre 1809 hatten fie 34 Gemeinden mit 40 Predi⸗ 
gern; dagegen befitzen fie jetzt nur noch 20 Gemeinden nebfl 5. . 
Sitialen und 21 Prediger. Dazu kommt noch eine Remonftrans 
tiſch⸗ Reſormirte Gemeinde zu Friedrichsſtadt im Herzogthum 
Schleswig, deren Prediger dad Recht hat, auf der Synode ber 
Remonftranten zu erfcheinen. Die Geelenzahl beträgt nicht mehr . 
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ald 5000. Uebrigens ſehen fie ſelbſt ſich fortwährend als Ar 
gehörige der Niederlaͤndiſch⸗ Reformirten Kirche an, und nemen 
A Remonſtrantiſch-Reformirte Brüderfchaft. Seit 1795 ew 
halten fie vom Staat Unterfligung. Ihre Prediger werben auf 
dem Remonftrantifchen Athendum zu Amſterdam gebildet. Als 
Khrlich wird eine Synode gehalten, und zwar abwechſelnd zu 
Amflerdam und Rotterdam. Zu derfelben ſendet jede Kies 
che und jedes Filial Abgeordnete, von einem bis zu fünf, je 
nach der Groͤße der Gemeinde. Außerdem nehmen der Profeſſot 
am Seminar und alle wirklich fungirenden Prediger daran Ans 
theil. Alle Anmefende haben gleiche Stimme. Diefe Synode 
entſcheidet über Ernennung der Profefforen, Sufpenfion und _ 
 Remotion ber Prediger, und in hoͤchſter Inflanz über alle fon 
fligen kirchlichen Angelegenheiten. Die Spnode hinterlaͤßt zur 
Beforgung der laufenden Gefchäfte einen Ausſchuß von fünf 
Mitgliedern, die auf fünf Jahre gewählt werben, fo daß in jes 
dem Jahre eined audfcheidet. 


6. 156. 
cc. Die Taufgefinnten. 


J. C. Burgmann, de hist. Mennoniticae fontibus et subsidiis. 
Rost. 1732. 4. — H.Moded, bericht van de eerste beghinselen der 
Weederdoopsche seckten. Middelb. 1603. 8. Hiſt. v. denen Begebenh., 
GStreitigk. und Trennung. unter ten Zaufgefinnt. oder Mennoniften, m. Borr. 
d. 3. F. Buddeus. Sen. 1720. 8& H.Schyn, hist Ehristianorum, 
qui in Belg. foed, inter Prot. Mennonitae appellantur. Amst. 1723. & 
Plenior deductio. Amst. 1729. 8. Holländ. v. G. Maatſchoen. Daſ. 
1743 f. 2 Thle. 8. Anhang dazu, daf. 1745. 8 ©. F. Rue, Nadıe 
richten von dem gegenwärtigen Zuftande der Mennoniten oder Zaufgefinnten, 
wie auch der GSollegianten oder Neinsburger in d. verein, Riederld. Ten. 
41743. 8. Helländ.: Amst. 1746. 8. v. Reiswig und 5. Wadzeck, 
Deitr. z. Kenntn. der Mennonitengemd. in Guropa und Amerika, Berl. 
1824. 8. A. Hunzinger, das Neligiond-, Kirchen⸗ und Schulweſen 
der Mennoniten oder Taufgejinnten. Spener 1830. 8. A.M. Cramer, 
het leven en de verrigtingen van Menno Simons, vooraf gegaan door 
vene inleidende verhandl. over den oorsprong en de apkomst dee 
Doopsgezinden. Amet. 1837. & — 6. Mid, die Glaubendichte ver 
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wahr. Mennoniten aus deren Öffentl. Gtaubenibetenntuife gezogen. Hamb. 
, 1776. 4. x 

Die Mennoniten, oder wie fie mit einem allgemeineren 
Namen in den Niederlanden bezeichnet werben, die TZaufges 
finnten, find nicht eine der Niederländifchen Kirche eigenthünss 
liche Partei, noch überhaupt zunaͤchſt im Segenfa gegen eine 
National s oder Landeskirche entfianden, fondern als ein Seitens 
zweig aus der. gefammten eformirten Kirche hervorgegangen, 
welcher fich daher innerhalb der Reformirten Gemeinfchaften, 
nicht bloß der Niederländifchen, fondern auch der Deutfcheh und 
Engliſchen Zunge in vielen Werzweigungen und Arten auge: 
breitet bat, deren allgemeiner Charakter eine Flucht aus deu 
Welt unter den Buchflaben der Bergpredigt ift. Aus den reuigen 
Reften jener Rebellen, deren Kraft in Münfter (1535) gebros 
chen ward, wurden fie von Menno Simons gefammelt und 
für ein geordnetes Gemeindewefen gewonnen, in welchem ſich 
ihr anfänglicher ftürmifcher und fanatifcher Charakter zu einer ſtil⸗ 
len Ablehnung aller weltlichen und geiftigen Intereflen ermäßigte, 
und ein ſchwaͤrmeriſcher Gehorfam gegen die Gebote des Herm 
nach Heiligkeit eher ald nach ber rechtfertigenden Gnade trachtete, 
Sie verwarfen ben Staatdös und Kriegöbienft, den Eid, bie 
Scheidung außer auf Grund bes Ehebruche, und in ihrer Shen 
vor dem Staat auch den bürgerlichen Proceß, tauften die Kins 
der nicht, fondern nur Erwachfene nach abgelegter Prüfung, 
verbanden mit dem bi. Abendmahle ben. Gebrauch der Fußwa⸗ 
fchung, und übten-eine ſtrenge Kirchen= und Sittenzucht. Die 
Herrſchaft des Buchſtabens und feiner fubjectiven Auslegung 
brachte noch zu Menno’s Zeit die Spaltung der Groben und 
Seinen hervor, welche über den Grad ber Strenge in Handha⸗ 
bung der Kirchenzucht aus einander gingen. Die Groben oder 
Gelinden, von dem Orte ihrer Entſtehung auch Waterländer 
genannt, wie die Seinen Flamaͤnder, waren von jeher weit 
zahlreicher, als dieſe letzteren. Beide fpalteten fich wieder, voll 
unaufbörlicher Beweglichkeit, in mannichfach wechfelnde und in 


einander laufende Unterabtheilungen. Die wühtigfle und allges 
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meinfte-diefer Spaltungen war diejenige, welche im Jahr 1068. : 
in einer Amfterbamer Gemeinde der Groben entfland, und ſich 
von ba aus voriter durch die ganzen Niederlande erſtreckte. Zwei 
Drediger der Zaufgefinnten, Galenus Abrabamsfon von . 
Haen und Simon Apoftool, zerfielen mit einander zundchft 
Yıber die Lehre von der Gnadenwahl, welche der Letztere in Ue⸗ 
bereinftimmung mit.dem Haupte Menno und der Niederlaͤndiſch⸗ 
Beformixten Kirche fefthielt, während der Erſtere fich. der Mer 
monftrantifchen Lehre anſchloß. So entflanden die Parteien dee - 
Apoftooliften oder eigentlichen Mennoniten md der Galeni⸗ 
ſten oder Remonftrantifchen Zaufgefinnten. Won den verfdjies 
denen Berfamminngshäufern wurden jene auch von ber Sonne 
oder Sonniften, diefe von dem Lamme ober Lammiflen 
genannt. Die legteren, von Anfang her zahlreicher,. ald bie 
fi) von ihnen abfondernden Sonniften, verhielten fich gleiche . 
gültig gegen die kirchlichen Grundlehren, und hingen meiſtens 
ohne freilich als Geſammtheit es auszufprechen, da fie jeden fe - 
fen Lehrbegriff vermarfen, Arianifchem und Socintanifchem Irr⸗ 
thum nad. Im Jahre 1800 gingen die Sonniften in der Pars 
tei ber Lammiſten wieder völlig unter. Seitdem hat fich die num’ 
nur noch aus Lammiſten beftehende Partei der groben Zaufges 
finnten bedeutend vermindert, und ift in tiefen Unglauben vers 
ſunken. Sie haben fonft Peine unterfcheidenden Kehren mehr; 
als daß fie den Eid und die, auch von mandyen Remonftranten 
unterlaffene, Sindertaufe verwerfen: Die Annahme obrigfeits 
Ucher Aemter und die Leiflung des Kriegöbienftes wird nicht mehr 
fire unerlaubt gehalten. Sie rühmen fich ihrer unbeſchraͤnkten 
Freiheit der Lehre, und predigen von Chriftus ald dem erhaben⸗ 
ſten Dienfchen und von feinem Tode ald nur einer Beſtaͤtigung 
der Wahrheit feiner Lehre. Von der Erbfünde und Wiederge⸗ 
bunt halten fie nichts, indem fie in tugendhaftem Wandel und 
guten Werken Rube fuchen. Den früher unter ihnen herrfchen> 
den Gebrauch des Fußwaſchens haben fie abgeſchafft. Außer 
- den Pfalmen werden in den gofteödienftlichen Verſammlungen 
auch Lieder gefungen. Die befonderen Liederbuͤcher, welche ge: 
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gen Ende des vorigen. Sabrbenbertd die Gonnißen unb die 
Semmiften herausgeben, wurben bei der Wiederverſchmelzung 
ber beiden Parteien unter dem Namen der kleinen und der gro⸗ 
Sen Sammlung zu einer einzigen vereinigt. Die meilten, aber 
nicht alle Gemeinden ber groben Taufgeſinnten flehen feit dem 
Jahre 1811 mit-einander in einem kirchlichen Werbande ald Ser 
cietaͤt der Taufgefinntn. Der Staat gibt ihren Prebigem 
Beinen Schalt, fonbern bie einzelnen Gemeinden beſolden ihre 
Prediger felbft, und, falls fie unvermögend find, ſchießt der als 
gemeine Vorſtand der Societät dab Nöthige zu. Die Wahl ber 
Prediger gefchieht durch den Kirchenrath der Gemeinde aus einer 
Dreizahl, doch fo, daß bie Gemeinde anfangs gegen die Drei, 
dann gegen den Einen ein prohibitioes Votum hat. Für bie 
Bildung der Prediger befteht ein Seminar zu Amfladam. Der 
Bann if viel feltener, als früher, und begreift nur noch die Aus⸗ 
ſchleßung vom Abendmahl. Von den Keinen haben fih nur 
drei Semeinden erhalten. Bei ihnen zieht ber Bann zugleich dad 
Verbot des Umganges mit bem Ercommunicirten nad fid. 
Weides, die Ausfchliegung und die Wiederaufnahme, gefchieht 
durch Abflimmung ter Gemeindeglieder. Auch zu der Taufe, 
welche bei den Meiften zwifchen ihrem achtzehnten und zwanzig⸗ 
fen Jahre verrichtet wird, gehört die Einwilligung der Gemeinde. 
Der Rus derfelben beſteht darin, daß das Haupt des Taͤuflings 
dreimal mit Waſſer aus einer Kanne Übergoffen wind. Bei der 
Abendmahlsfeier wird ausdruͤcklich gefagt, Brot und Bein feyen 
wicht wahrer Leib und wahres Blut Jeſu Chriſti, fondern Zei⸗ 
chen berfelben; bad Brot bezeichne die Gemeinſchaft der Glaͤubi⸗ 
gen und bad Brechen desfelben die Leiden bes Erlöfer, dad Aus⸗ 
gießen des Weines die Bergießung feines Blutes und dad Trin⸗ 
ten die Befprengung der Seele mit dem Blute des Herrn. Sie 
haben ein Glaubensbekenntniß vom Jahr 1755. Die gefammte 
Zahl aller Nieberländifhen Taufgeſinnten beträgt ungefaͤhr 
32,000 Seelen. Im Jahre 1809 waren noch 133 Gemeinden 
mit 185 Predigerm vorhanden, 1829 mur 111 Gemeinden nebfl 
8 Filialen und 109 Prediger, unter welchen fich jedoch viele 
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Michtilteraten, fogenannte Vermahner, befinden. : Die frisches 
auch unter ben Taufgefinnten beflehenben Katechifirmeifter find 
in neuerer Zeit eingegangen. — Unter den Deutſchen Men 
noniten hat ſich ebenfalls eine mildere Praxis neben ‚einer ; fine 
geten audgebildet. Gin Theil findet ed mit den Mennonitiſchen 
Grunbfägen vereinbar, Kriegsdienſte zu leiſten, Staatsaͤmter 
gu übernehmen, und mit Mitgliedern anderer. Bekenntniſſe Ehen 
sinzugeben. Dagegen wird in Baben, Wuͤrtemberg, Altbayern 
uud Sachen noch firenge an jenen Verboten gehalten. 
$. 157. nt 

‘dd. Kleinere Evangelifhe Parteien. \; 

Diejenige Partei, welche, aus zurüdgebliebenen Remon⸗ 
firantifchen Elementen während des Exils der Remonftrantifchen 
Prediger erwachfen, unter dem Namen der Collegianten oder 
Rhynsburger fich lange Zeit hindurch erhielt, auch felbft wies 
ber einzelne Berzweigungen batte, und deren Eigenthimlichkeit 
theil der Remonfirantifchen, theils der Mennonitiſchen nahe ven⸗ 
wanbt war, indem fie eine allgemeine Glaubensfreiheit peockes 
mirte, auch die Kindertaufe vermarf, und nur Erwachſene und 
zwar mit voͤlligem lintertauchen taufte, barin aber noch rien " 
Schritt weiter ging, aͤls jene beiden Gemeinſchaften, de fie keln 
Circhliches Amt flatuirte, fo daß Jeder in den Verſammlungen 
predigen, das bi. Abendmahl austheilen und taufen burfte, if 
un Laufe des gegemoärtigen Jahrhunderts erlofchen. (Eine aus 
dere, im Jahr 1797 zu Delft von einigen Mitgliedern ber Wab⸗ 
loniſchen Gemeinde gefliftete Gefehfcait, Christo sacrum 
mit Namen, weiche bie Beftimmung hatte, alle chrifllichen Con⸗ 
feffiowen zu Einer großen Gemeinde zu ſammeln, in der alle Un⸗ 
terfcheibummgslehren als etwas Unweſentliches behandelt umd dem 
Ermeſſen eined Jeden überlaffen werden, auch Keiner zur Ixem 
mung von feiner alten Sirchengemeinfchaft. genöthigt. werben 
follte, hat nie eine große Bedeutung gewonnen, und dauert mur 
noch in einer Eleinen Zahl von Anhängern ohne Auſehen und 
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Einfluß fort. — Eine nur ephemere Erſcheinung ſcheint Die 
1825 von Stoffelmäller gefliftete Secte ber Neceſſitari er 
geweſen zu ſeyn, welche dieſen Namen von der Lehre fuͤhrt, 
daß einſt alle Menſchen ſelig werden wuͤrden, und daß Alle, 
was gefchieht, von Bott: fo geordnet ſey, fo daß dadurch der 
Unterſchied von But und Boͤſe verfchwindet, und jede Sünde als 
Zugend erfcheint !..— a der erſten Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts wurden auch einige Brüdergemeinden in den 
Niederlanden anfäffig, die erſte (1733) zu Amflerbam, eine 
zweite und dritte zu Zeyft (1748) und Haarlem. Sie wers 
ben ald Augsburgifche Gonfeflionsverwanbte, welches ehemals bie 
officielle Bezeichnung ber Lutheranex in den Niederlanden wer, 
dieſen letzteren zugerechnet. 


$. 158. 
ee. Die Lutheriſche Kirche. 


Die Lutheraner in den Niederlanden haben ſich in ihrem 
aͤußerlichen Kirchenweſen, ſowohl was die Werfaffung als was 
den Cultus anbelangt, ſeit den aͤlteſten Zeiten ſehr enge den Re⸗ 
formirten Formen angeſchloſſen. Gleich den Reformirten haben 
fie ihre gewählten Praͤdikanten, Aelteſten und Diakonen; ihre 
Gemeinden werden eben ſo von Geiſtlichen und Laien in einer 
dreifachen Abſtufung kirchlicher Behoͤrden repraͤſentirt, und die 
einzige Verſchiedenheit in dieſer Hinſicht, welche fruͤher der Na⸗ 
me Conſiſtorium für bie erſte Repraͤſentantenverſammlung bil⸗ 
dete, iſt durch dad neue Organiſations⸗Reglement für die Li 
therifche Kirche vom 6. Febr. 1818, weldyes den Kirchenrath, 
bie Synobalcommiffion und die Synode als die drei Stufen.ber 
Kirchenrepräfentation feftfegt, ebenfalld weggefallen. Da aucqh 
ihr Sotteöbienft fehr vereinfacht ift, und fie fidh in allen Stuͤ⸗ 
den, wo ed ohne Sefahr für ihr Gewiflen und ihre Lehre ge 
ſchehen Eonnte, nach dem Worbüde ber Reformirten richteten, fü 


4) Sn. 8, 3. 1827. Rt, 48 


281 


Kanden fie auch bei der herrſchenden Kirche in großem Aufehen 
und erfreueten ſich vor anderen biffentirenden chrifllichen Ge⸗ 
meinfchaften mancher Worrechte, vote des Gebrauches der Glo⸗ 
dien und des Titels Domine fir ihre Pafloren. Die Einwirkung 
der Reformirten Umgebung , innerhalb weldyer ſich bie Lutheri⸗ 
fihe Kirche befand, gab fich flrr diefe auch darin zu erkennem, 
daß die durch den Nationalismus in fie eingedrungene Glau⸗ 
beneſpaltung fofort eine Kirchenfpaltung zur Folge hatte, durch 
welche. die Niederlaͤndiſchen Lutheraner bereits länger als ein hal 
bes Jahrhundert in zwei ungleiche Hälften aus einander gehalten 
werben. Auf Deutfchen Univerfitäten gebilbete Prediger brach⸗ 
ten: von bort bie rationaliftifche Richtung auf die Kanzel und 
unter die Gemeindeglieder. In ber damals etwa 30,000 Sees 
len zählenden Gemeinde zu Amfterdam erhob fi, zugleich 
als politifche Oppofition der Dranifchen gegen: die pafriotiche 
ober demokratiſche Partei, zuerft (feit 1786) die Reaction gegen 
die durch den Rationalismuß faktiſch vollzogene Beſeitigung des 
alten Tirchlichen Bebenntniſſes, und es traten (feit 1791) aus der _ 
in Unglauben verfuntenen Kirche nach einander ‚fieben Gemein: 
den hervor, welche ihre Kniee dem Baal. nicht beugen wollten 
Al die Zeugen und Erneuerer des urfpränglichen Befenntniffed 
nannten fie ſich das alte Licht (bet oude licht) oder die Herges 
flellten. (herstelden, herstelda Evangelisch Luthersche 
Kerk), während nun die anderen den Namen des neuen Lich» 
tes und der Nichthergeflellten erhielten. Diefe fieben Gemein: 
den des alten Lichtes, welche noch gegenwärtig zu Amfter: 
Jam, Enthuyzen, Zwolle, Mebemblid, Jorkum, 
Harlingen (in Friesland) und Hoorn unter 10 Paftoren bes 
ficken, haben ein gemeinfames, im Jahre 1792 aufgeſetztes 
Slaubensbekenntniß, welches die normative Gültigkeit der ſym⸗ 
 belifchen Bücher nachdruͤcklich hervorhebt. Gleichzeitig ward es 
den Studirenden unterfagt , Deutfche Univerfitäten zu befucden. 
An ber Spitze der: Gemeinden ſtehen, wie früher, Prediger, 
Aeltefte (fuͤr das dußerliche Gemeindewefen) und Diakonen (für 
die Armenpflege). Zährlich verfammeln ſich ihre Repräfentan- 


3m zu einer Synede (Synodal⸗ Conmiſſton) in Amfterbea zuk, 
wie die des neuen ichs im Haag. Die bei weiten zahlreiche 
Fe iſt die Amfterdamer Gemeinde, weiche 9000 Seelen befaßt 
mb brei Niederbentfche und einen Hochbeutfchen Prediger nei 
3 Xrlteften an ihrer Spige bat. Sie erhält ich ganz aus eigen 
sen Mitteln, und untesfligt noch dazu Die anderem mit Ihe ver⸗ 
bruͤderten Gerneinden. Die ihnen vom Etaat angebotenen jdiper 
Eichen Unterflügungdgelder haben die Hergeſtellten abgelchung, 
"um ſich nicht in ein Abhaͤngigkritsverhaͤltniß zum Staat zu fegeen, 
ber ihre Bereinigung mit den Nichthergeſtellten wimſcht. Ihe 
Mrebiger berufen fie, woher fie wollen. Diefelben zeichnen fiel 
deuch die Reinheit ihres Bekenntniſſes, wern auch nicht Gbenail 
durch Lebendigkeit in deſſen Berfündigung aus. Auch in bes 
Bemeinden herrſcht eine treue Anhaͤnglichkeit an bie Kirche un 
ihr Bebenntniß. Die Gefammtzabl der hergeſtellten Lutheramex 
beläuft ſich auf 11 — 12,000 Serien. — Die Lutheraner bed 
neuen Lichts, oder, wie fie fi felbft nennen, die Evangelifche 
Quthexifche Kirche, haben zu Amflerbam eine Gemeinde vom 
22.000 Seelen. Die fämmilichen Gemeinden berfelben, 46 welt 
47,000 Seelen und 57 Predigern, zerfallen in die ſechs Kiafr 
fen: Amfterdam, Rotterdam, Gravenhaag, Utrecht, 
Haarlem und Gröningen. Eine Synode fleht an ihrer 
Spitze, deren Präfidenten der König für jede Sigumg ernenat, 
amd weiche fich einmal im Jahre verfammelt. In der Zwiſchen⸗ 
geit verfieht eine Sypnodals Commilfion die laufenden Gefchäfte. 
Diefelbe befteht aus fünf Mitgliedern, nemlich zwei Predigern 
nnd drei Laien, und außerdem aus bem Sebretär ber Synode 
Sie verfammelt fich regelmäßig dreimal im Jahre. Durch bie 
Synode ward 18% ein neued Geſangbuch herausgegeben mb 
in ben Nieberlänbifchen Gemeinden eingeführt, durch welches am 
sielen Orten bie alten guten Gefangbücher werbrängt wordes 
find. $ür die Deutfchen Gemeinden, deren nur einige werige 
verhanden find, ward um diefelbe Zeit ein Hochdeutſches Ge 
fongbuch herausgegehen. Den Stamm bed alten Riederdeut⸗ 
fchen Geſangbuchs der Lutheraner bildete die Pfalmenuͤberſchung 
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von van der Haecht (1579) und eine Anzahl von -Kürchenfier 
dern, unter welchen fich viele von Luther befanden , die derſelbe 
van der Haecht in, dad Helländifche überfeßt hatte. Dieſe Samm⸗ 
lung zerſpaltete ſich durch locale Vermehrung und Erneurnung 
in mebrere Zweige, welche aber ſaͤmmtlich im Allgemeinen big 
elten Glaubenswahrheiten ber Augsburgiſchen Gonfeffion nam 
getaſtet ließen, fo daß die hergeflellten Lutheraner dieſes Pſaluc⸗ 
mad Gefangbuch fir den gottesbienftlichen Gebrauch behalten 
- Bonmten, während eben die bezeichnete Eigenfchaft desſelben um 
ter den Nichthergeftellten das Verlangen nach einem neuen, im 
Weite der Aufklärung abgefaßten erwedte, in welchem nur we⸗ 
wige Palmen, und diefe in eines verwäflerten Geſtalt, neben 
einer Menge von trodenen und meiftend auf Beſtellung nad 
porausheftimmten Rubriken abgefaßten Moralliedern beibehalten 
worden find. Die Theologen werden auf dem 1818 gegrändes 
ten theologifchen Seminarium zu Amfterbam gebildet, deſſen 
Zaͤglinge feit 1820 auf die vacanten Stellen ausfchließlichen A 
ſpruch haben. Fruͤher wınden die Geifllichen vom Auslande ber 
sufen. An dem Seminar find ein orbentlicher und zwei außen 
ordentliche Profeſſoren angeftelit, welche beiben letzteren in bes 
Regel aus den Predigern der Amſterdamer Gemeinde genommen 
werben. Als Gegenftände der Borlefungen find beſtimmt: uns 
türliche Theologie, Kirchengefchichte, Eregefe, Dogmatik, Mas 
ral, Homiletif und Paftoraltheologie, und Encyklopaͤdie. We⸗ 
nigflend die Hälfte der zu ‚haltenden Vorleſungen fol dem ors 
dentlichen Mofeſſor zugetheilt werden. Die Sprache iſt bie Las 
teinifche. Die alademifchen Würden eined Candidaten und eis 
ned Doctor der Theologie werden: von ber theologifchen Fatul⸗ 
tät der Univerfität zu Leyden ertheilt. Doch nimmt an der Pruͤ⸗ 
Ang ein Lutheriſcher Profeflor oder Paſtor Antheit, welcher über 
Dogmatik. zu eraminiren hat. Die Aufficht über das Seminar 
fahrt ein Gallegium von 5 Guratoren, bie der König ernennt &ı 
Die Profeſſoren fowohl, als auch ſaͤmmtliche Evangelifch⸗uthe⸗ 

4) Rachricht von der Errichtung eines theol. luther. Scminars iu „Auftens 
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riſche Yrebiger werben vom Staate beſoldet. Hmfidtiikh der 
echtgläubigkeit ſteht Bas neue Licht in no viel fchlimmerem ' 
Stufe, ald die Remonſtranten und Mennoniten. Die Verpflich⸗ 
Aungsformel der Geifflichen auf die Symbole: iſt der in der Res 
formirten Kirche vorgefdriebenen ganz gleich, und theils Daher 
Deren Fehler ber Unbeflimmtheit und Zweibeutigfeit. Statt des 
Lrcheriſchen Katechismus gebraucht jeder Prediger einen beiiebis 
gen. (Einer der verbreitetften ift der auß bem Inneren ber Ges 
meinfehaft felbft hervorgegangene von Statius Müller, wels 
per. unter Anderem die Wiedergeburt nicht für Alle, fondern mr 
flv die groben Sünder nothwenbig hält, welche aus eigenen: 
Willen und Vermögen diefe Beraͤnderung in fi bewirken: 
Dütre Boralprediggen werden, wenn ſchon bisweilen mit gro⸗ 
Ber Rebnergabe, vorgetragen. @ine im Jahre 1819 von der 
Evangelifch Lutherifchen Synode an die hergeſtellten Gemeinden 
ergangene Aufforderung zur Wiedervereinigung verfehlte aus dem 
. Grunde jedes Erfolges, weil die Nichthergeftellten zu ber Bedin⸗ 
gung, das unveränderte Augsburgifche Bekenntniß, wenigſtens 
deſſen vier erſte Artikel, von der Dreieinigkeit, von der Erbſuͤn⸗ 
de, von Chriſtus und von der Rechtfertigung, als Fundament 
des Glaubens anzuerkrnnen, fi ſich nicht verſtehen wollten. Seit⸗ 
dem iſt von keiner Seite ein Verſuch zur Wiederannaͤherung ges 
macht worden. 


6. 159. 

fi. Die Römiſch-Katholiſche Kirche. 

Die kathol. Miffton in Holland: Rheinw. Repert. XXVIT, 186 fi. 
Das apoftol. Bitariat in Herzogenbuſch: daſ. XXVIII, 88 ff. Das ger 
malige Bisth. Ruremonde: daf. S. 272 f. 

Die Roͤmiſch⸗Katholiſche Bevölkerung ber Niederlande mit 
Ausnahme Luxemburgs zählt gegenwärtig 871 Gemeinden, wels 
che folgendermaßen unter den Provinzen vertheilt find: in Nord⸗ 
brabant 224, Geldern 105, Rorbholland 109, Suͤdholland 85, 
Zeeland 40, Utrecht 38, Friesland 31, Oberyſſel 53, Grönin- 
gen 11, Drenthe 4, Limburg 153. Der kirchlichen Verwal⸗ 
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. tung nach. verfallen fie in 5 ſehr ungleiche Theile: 1. die Höfe 
laͤndiſche Miſſion; 2. das apoſtoliſche Vikariat von Lim 
burg, welches aus denjenigen Gemeinden in. dem wieder errun⸗ 
genen Theile Limburgs, die dem Biſchof von Lüstich unterwor⸗ 
fen waren, und denjenigen, : welche unter dem apoflolifchen Vika⸗ 
riat zu Grave flanden, neuerbingd gebübet worben if; 3. da® 
apoſtoliſche Bifariat von Herzogenbufch, welches aus dem 
. Übrigen Theile des aufgebobenen apoftolifchen Vikariats zu Graue 
und den Bezirken von Ravenflein und Megen einen Zuwaché 
“erhalten hat; 4. das apoftolifche Vikariat des Niebsrländifchen 
Theils des ehemaligen Biöthums Antwerpen zu Breda; 5. DAR 
biſchoͤfliche Commiſſariat des Zeeländifchen Theiles ber Dioce⸗ 
ſe Gent. Die Katholiken im Großherzogthum Luxemburg, feüber 
zum Bisthum Namur in Belgien gehoͤrig, ſtehen jetzt unter ei⸗ 
nem apoſtoliſchen Vikarius, welcher zu Luxem burg ſeinen 
Sig hat. Die anſehnlichſte dieſer kirchlichen Dioͤceſen iſt die 
Hollaͤndiſche Miſſion. Der ihr angehoͤrige Theil der Roͤmiſch⸗ 
Katholiſchen Kirche beſtand im Anfange des 16ten Jahrhunderts 
aus dem Gebiet des 1559 gegründeten Erzbisthums Utrecht und 
feiner Suffragan⸗Dioͤceſen Haarlem, Deventer, Leeuwarden 
Groͤningen und Middelburg, welche die gegenwaͤrtigen Provin⸗ 
zen Holland, Utrecht, Friesland, Oberyſſel, Groͤningen und 
Drenthe, einiges von Geldern und Zeeland, außerdem das jetzt 
Meußiſche Cleve und Lingen umfaßten. Im Anfange des 17ten 
Jahrhunderts hatte bie Kirche dieſes Alles verloren, und ihre 
lieder konnten nur heimlich fich zum Gottesdienſte verſammeln. 
Sm Sahr 1614 hatten die Katholifen nur noch 170 Priefters 
Allein von diefer Zeit an vermehrten fie fich wieder, befonder® 
durch Mönche auswärtiger Orden, troß der Unterbriidung durch 
dab Geſetz. Nach dem Weftphälifchen Zrieden. hatten die Kas 
tholiten in Holland mehr Ruhe, dagegen dauerte in ben Übrigerr 
Provinzen die Unterdrüdung fort. Auch die Holländer wurden 
durch die Ankunft der geflüchteten Hugenotten wieder zu heftie 
ger Verfolgung ber. Katholiten aufgeregt... Die Priefter. wurden 
verbannt. Als der Sturm von. diefer, Seite voruͤber war, brach 





er tm Aufarige:ded achtzehnten Zahıthänberö, wo ber Jaufenifübe 
fe Gegenſatz zur offenen Spaltung warb ($. 160), von eier 
anderen Seite herein. Die Sanfeniften erreichten die Bertress 
bang der Sefniten nebft allen übrigen Dedensgeiſtlichen, weiche 
von vielen Bebörben auch auf die Weltpriefter ausgebehnt wart. 
Auch fielen die Geldquellen der Roͤmiſchen Katholiken meiſten⸗ 
theils den Schiſsmatikern in die Hände. Bon da an bis zus 
Franzoͤſiſchen Revolution blieb Die Katholiſche Religion bie une 
terbriucdhte, voieroohl ſich die Heftigkeit der Verfolgung milderte. 
Die Revolution von 1795 gab den Katholiken alle bürgerlichen 
Rechte, welche ihnen wiederholt durch die Verfaſſung von 1815, 
gleichwie allen übrigen Gonfeffionen, verbirgt warb. Geitbess 
haben fie Unglaubliches für die Hebung ihred Kirchenweſens ge⸗ 
beiftet. Mehr als 100 Kirchen find erbauet, eine noch größere 
Anzahl erneuert und verfchönert worden, mit einem Aufwanbe, 
welchen man auf 4 Millionen Gulden berechnet hat, von weis 
dem indeffen ein großer Theil aus der Staatskaſſe gefloffen if. 
Durch diefe Anftrengungen bat die Hollänbifche Miſſion einen 
eRauntiyen. Auffhwung genommen, und zählt mehr alb die 
Hökfte aller Katholiken in ben alten Provinzen. Sie umfaßt 
403 Stationen ober Gemeinden mit 490,000 Seelen. Die geifis 
Ipe Berweltung beforgt der päpftliche Geſchaͤftstraͤger im Hang 
als .Bice- Superior, unterſtuͤtzt von 7 Erzprieſtern, welche 402 
Pfarrer und 217 Kaplane oder Vikare ımter fidy haben, unter 
ihnen 524 Weltgeiſtliche, 51 Barfüßer, 24 Dominikaner, 14 
Iefuiten, 6 Augufiiner. Die theologifchen Bildungsanſtalten 
beftehen im zwei großen und einem Meinen Seminarium (zu 
Warmond, SG Heerenberg, und Hageveld), zuſammen 
mit 14 Profeſſoren und 170 Zoͤglingen. Die anderen Diflricie 
der Römifch : Katholifchen Kirche im ben Niederlanden umfaſſen 
35 Gemeinden, 324 Kirchen, 500 Prießer, zwiſchen 3 wu 
408,000 Seelen, drei große ımb ein kleines Seminar mit 19 
Profefioren und 200 Zöglingen. Dequ kommt endlich noch 
Luremburg mit einer Katholiſchen Bevoͤllerung von 305,000 
Seclen. Die Kinche bat Großes in des Niederlauden erteilt: 
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dieß ermuthigt fie, auf noch Groͤßeres außzugchen. Mit einene 

Goncordate iſt es ihr, ungeachtet wiederholter Verſuche, bid da⸗ 
hin noch nicht vollſtaͤndig gelungen; doch hat ſie es, zur Meh⸗ 
sung ihrer Freiheit, durchzuſetzen gewußt, daß durch koͤnigl. Be⸗ 
ſchluß von 19. Auguſt 1842 die permanente Commijſion des 
Staatsraths für das Katholiſche Kirchenwefen aufgehoben wor⸗ 
Ben ift. Gleichzeitig entwideln Priefter und Drönche, im dans 
baren Gebrauch der ihnen burdy bie. bürgerlichen Geſetze verſtat⸗ 
teten faſt unumſchraͤnkten Freiheit, eine großartige Thaͤtigkeit i in 
Erwerbung neuer Seelen, und die Kirche macht auch nach dies 
fer Seite- te hin foriährene glänzende Kortfihritte !. 


$. 160. 
gg. Die Kirche von Utredt. - - 
F. E. W. Augufti, über die Bedeutung des Erzbisthums ntreat. 
Kin 1838. 8. 

Das Erzbisthum utrecht erreichte ſammt den ihm unterge⸗ 
benen Bisthümern im Jahre 1580 feine Endſchaft. Doch. be⸗ 
bauptete fih, wenngleich mit manchen Unterbrechungen, daſelbſt 
mebft einem Kapitel ein apoflolifcher Vikar, welcher, vom Ka⸗ 
pitel gewählt und vom Papſte befldtigt, bie Rechte des frühes 
on Erzbifchofs ausübte, und von eine Enbithum ; in partibus 
feinen Zitel führte. Als gegen dad Ende bed 17ter Jahthum 
Bertö die Janſeniſtiſche Richtung auch in ben Niederlanden einem 
wachſenden Anhang fand, fuchten die Jeſuiten den apoſtoliſchen 
Bilar der Erzdidcefe Utrecht der Theilnahme an jener Haͤreſie zu 
überweifen. ‚Der Payft, vor deſſen Richterfluhl fie ihre Klage 
vorgebracht hatten, entfeßte ihn, ohne genugende Beweiſe fein 
ner Schuld und ungeachtet feines lebhaften Widerfpruchs gegen 
Die ihm beigemeflenen Irrthuͤmer, feines Amtes (1704), und ers 
nemmte einen Jeſuiten zu feinem Nachfolger, welchen aber als 
ſolchen anzuestennen das Kapitel fich weigerte. Die dadurch ente 
Randene Sp Spaltung eich darch die bald darauf erfolgte Bandes 
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verweilimg aller Jeſuiten eine neue Sahktung, und erweiterte 
ſich noch mehr, ald die in der Bulle Unigenitus (1713) aus» 
gefsrochene Verdammung ber 101 dem Quesnel beigemeflenen 
Sanfeniftifchen Irrthuͤmer und der durch die Folgen jener Bulle⸗ 
verftärkte Verkehr der Miederländifchen Katholiken mit den Frans 
zöfifchen Janſeniſten bie freiere Richtung ber leßteren bei ben ers 
fleren in noch größere Aufnahme brachte Godde, ber vom 
Papſt entfegte apoftolifhe Vikar, war 1711 geſtorben; aber 
die Spannung zwifchen dem Kapitel und dem Papft hatte bereits 
einen zu hohen Grad erreicht, ald daß die Witten des Kapitels 
um Beftätigung ihrer Wahlen und andererfeits der Bann des 
Dapftes den Zwiefpalt zu heben vermocht hätten. Den Mans 
gel eined eigenen Biſchofs erfegten anfangs fremde, befonbers 
Sranzöfifche Bifchöfe, welche die Priefler weiheten und die Fir⸗ 
melung vollzogen. Endlich ward von dem Kapitel zu Utrecht 
(1723) ein Erzbifchof gewählt, welchem, ohne daß für ihn bie 
paͤpſtliche Beftätigung zu erlangen war, ein Branzöfifcher Bi: 
fhof in partibus, der als Flüchtling zu Amflerdam fih aufs 
hielt, bie bifchöfliche Weihe ertheilte. Auch die nächflen Nach⸗ 
folger des Erzbiſchofs von Utrecht wurden von ihm geweihet. 
Damit aber künftighin in Ermangelung willfährigerBifchöfe die 
kanoniſche Ordination und die damit in Verbindung fichenbe 
ununterbrochene Succeffion nicht Abbruch erlitte, ward von dem 
Erzbifchofe von Utrecht das Bistſhum Haarlem und fpdter 
auch das Bistyum Deventer wieberhergeftellt. Alle Verſu⸗ 

he, welche feitbem von ber Utrechter Kirche zur Verſoͤhnung 
mit dem Papfte gemacht wurden, wurden von Rom aus entwea 
der gar nicht, oder nım durch Wiederholung des alten Verdam⸗ 
mungsurtheils beantwortet. Nicht die Ianfeniflifchen Lehren 
von der Gnade und dem Verdienſt der Werke find es, weldye 
jene Verföhnung hindern, Lehren, welche überbieß in ber Kira 
che von Utrecht niemals in den Vordergrund getreten find; fonts 
bern es ift die hier in das Leben und in die Wirklichkeit einge⸗ 
tretene epiffopaliftifche Rechtsanficht, welche den Zwiefpalt zwis 
ſchen der Kirche von Utrecht mit des Curie unguflöslich macht, 
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und ſich niemals einer anderen Antwort zu getröften haben wird, 
als welche alle Paͤpſte bis auf Leo XII. herab (1326) auf ihre 
mit der Berufung auf bie Entfcheidung einer allgemeinen Kir: 
chenverſammlung verbundene Unterwuͤrfigkeitserklaͤrung ertheils 
ten, daß ihre Wahl nichtig, ihre Weihe gottesläfterlich und ihre 
amterthaͤnigen Bitten falfch und heuchlerifch feyen, und daß ald 
unumgaͤngliche Bedingung ihrer Wiederannahme bie aufrichtige 
Anerkennung aller feit 1653 gegen den Janſenismus erlaffenen 
paͤpſtlichen Conſtitutionen, insbefondere aber der Bulle Uni- 
‚genitus P. Clemens beö X]. gelten müfle!. Gegen biefe 
Forderung machen die Geiftlichen ber Utrechter Kirche die Stim⸗ 
me ihred Gewiſſens und das Geſetz des Staates geltend, wel⸗ 
ches die Annahme jener Bullen ausdruͤcklich unterſagt, und er⸗ 
innern an die Moͤglichkeit des Irrthums und ſelbſt der Ketzerei 
auf dem Stuhle des Petrus, an die von der Geſchichte gebrand⸗ 
markten Namen eines Alexander VI, und Julius II., an 
die Deutfchen Erzbifchöfe von 1786, an ben Bifchof Ricci 
und an alle ihre Zeugen und Vorfahren, welche die Gefammts 
beit der Bifchöfe, nicht den einzelnen Bifchof von Rom, für 
das abfolute Forum der Kirche erklärt haben. Das unklare Vers 
haͤltniß, in welchem fie zur Nömifch= Katholifchen Kirche fteht, 
die ſchwankende Stellung, welche fie auf der Grengfcheide zwis 
chen dem Katholisismus und Proteftantismus feftzuhalten fucht, 

. hat die.Kirche von Utrecht der Fähigkeit berauben müffen, eine 
-» große Bedeutung zu erlangen. Dazu hätte es noch eined weis 
teren vertrauensvollen Schritte aus dem beengenden Kreife des 
Mittelpunktes der Einheit völlig hinaus, in die wahre Fatholis 
ſche Einheit und Freiheit des heiligen Geiſtes hinein bedurft, ‘ein 
Schritt, welcher diefer Kirche und mit ihr dann wohl einer zahl: 
reichen Genoſſenſchaft für die Zukunft vorbehalten feyn mag.’ 
Die Zahl der Mifglieder der Kirche ift im Abnehmen begriffen, 
und beiraͤgt kaum noch 4000 in 25 Gemeinden. Im Anfange 
der Trennung beſtand fie aus 52 Stationen (39 in Holland, 11 


1) Dos Schitma der kathol. Kirche der Niederlande: A. K. 3. 1826. 
Ar. 10% 
19 


in Utredt, 1 in Geldern, 1 in Friesland), welche aus ber bas 
maligen Gefammtzahl von 383 Gtationen heraubtraten. Am 
ihrer Spige fleht noch fortwährend der Erzbiſchof von Utrecht 
und die Bifchöfe von Haarlem und Deventer, welcher 
Letztere indeflen in dem Umfange ber alten Dioͤceſe dieſes Nas 
mend feine Gemeinden mehr bat. Außerben hat die Kirche etwa 
30 Priefter und ein Seminar zu Amersfoort mit 20 Zöge 
lingen, aus welchen fich.der Klerus ergänzt. Die Priefter nen 
nen fi felbft.Ic clerge episcopal!. Mon dem inneren Zuſtan⸗ 
de diefer Gemeinden wird gerühmt, daß unter Geifllichen und 
Laien die Kenntniß der Bibel ziemlich verbreitet ſey, und eine 
firenge Sitte herrſche. Auch wird fonntäglic | in ihren Kirgen 
gowredigth. 


b. Grolsbritannien und Irland. 


K. F. Stäudlin, allgem, Kirchengeſch. v. Großbritannien. Gott. 

1819. 2 Bde. 8. Short history of the church of-England: to the re- 
volution in 1688. 3. X. Lund. 1840 * J. 8% Funk, die Diganiñ- 
rung der engl. Staatsk., geſch. dargeſt. Alt. 1829. 8. Jer. Collier, 
the eccl. hist. of Gr. Britain. Lond. (1708) 181. 9 Bde. & — 9 
2. Bentbem, engeländ, Kirch⸗ und Säulenftaat. (Tünch. 1698.) Leipj. 
1732. & Wendeborn, Auftand des Staates uad der Religion in Gr. 
Brit. am Ende des 18. Iho.6. Hamb. 1785— 58. 8 Ahle, 8 Kütten, 
Beiträge zur Kenutniß v. England. 2pz. 1793 — 6. AB 8 KH 
Sad, Anfiäten und Beobachtungen über Religion und Kirche in England, 
Berl. 1818: 8 % B. Schubert, Handb. der allgem. Staatskunde 
v. Curopa. I, 2. Frankr. und das Brit, Reich. Koͤnigsb. 1836. 8 F. 
v.Raumer, England. 2. A. Lripz. 1842. 3 Bde. 8. L’Angleterre, 
V’Idlande et l’Ecosse. Souvenirs etc. ou meditationa sur le camactäre 
national des Anglais etc, Par. et Leips. 1843. 2 Be, 8. Ucberſicht 
der widhtigften E. Greigniffe: Ev. 8.3. 1832. Nr. 94f. 1833. Nr. 105 ff. 
4834. Nr. 8 ff. 100 ff. 1835. Ar. 6. 16 ff. — F. v. der Deden, 
Berfud üb. d. Engl. Rationalchar. 2. X. Hann. 1817. 8. — Ueber die 
k. Berbhältn. und Zuftände in London |. Rheinw. Meer. XV, 176 
Grang, 8.3. 1836. Rr. 74. 
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Einleitung 


Die Bevolkerung von Großbritannien und Irland 
bilden zroei ziemlich mmoermiſcht neben einander beſtehende Haupt 
#ämme, der Gälifche ımb der Germaniſche, welche zuſammen 
zwiſchen 23 bis 26 Millionen Seelen befaffen, von denen nad) 
ber hoͤchſten Annahme auf England 13,876,000, auf Wales 
864,000, aufSchottland 2,550,000, und auf Irland 8,396,000 
fommen. Der Gaͤliſche Stamm , in feinen drei Zeigen, 
den Briten (700,000), Schotten (900,000) und Iren 
(7, Millionen), fteht an Zahl wie an Pirchlicher und politifcher 
Entwickelung dem Germaniſchen nach, welcher, aus Angeln 
md Sachſen, Dänen, Normwegern und Franzoͤſi⸗ 
ſchen Normannen gebildet, eine Seelenzahl von 15 bis 16 
Millionen umſchließt. Die Juden find nur in der geringen Ans. 

zahl von 15,000 Seelen vorhanden. on jenen beiden Haupts 
ftaͤmmen ift der Gaͤliſche größtentheils tm Schooß der alten Kir⸗ 
che zuruͤckgeblieben, waͤhrend der Germaniſche in mannichfaltige 
fter Weife fich der Reformattori angefchloffen, und im innigften 
Bufarmmenhange mit ber kirchlichen Entwickelung feine politifche 
Untwidelung durchgelebt hat. An allen Freuden und Schmerz 
ger des gefchichtlichen Lebens von England war ſtets die Kircht 
worfentlich betheiligt, und noch jest iſt, was das Voik bewegt, 
was bie Parteien zum Kampf ruft, was der Zufunft ihre Ges 
Halt gibt, nicht das politifche Intereffe allein, fondern In eben 
fo hohem Grade und fichtbarer, als bei jedem anderen Volke, zus 
gleich das kirchliche. Eben daß die ganze Nation. fo tief und in⸗ 
nig vom chriſtlichen Geiſte durchdrungen iſt, hat ihr die Kraft, 
"die Frccheit und ba Leben gegeben, durch welche fie fü groß und 
ſtark im Inneren und vor allen Wötkern gewaltig nach außen 
daſteht, reich am Vergangenheit wie an Zukunft, md vorzugs⸗ 
weiſe berufen, den Namen des Herm Uber die weiten Meere 
und Länder zu tragen, wohin ihre Herrſchaft und ihr Handel 
reicht. Auf dem fegenöreichen Boben nicht einer ubfructth, fond 

. 419 * 


zo⸗ 


dern einer wirklichen und praktiſchen Freiheit hat ſich dieſer Reich 


thum religioͤſen Lebens zu einer Fülle kirchlicher Geſtaltungen 
herausgebildet, deren jede die ihr angemeſſene Sphaͤre der Ent⸗ 
faltung findet, und in ihrer Weiſe das Leben des Ganzen foͤrdert, 
indem fie den Kreis ihrer Wirkſamkeit erfüllt. Durch ihre innere 
Kraft und Bedeutung find einer jeden bie Grenzen angewiefen, 
über welche fie nicht hinausftreben darf, innerhalb deren aber fie 
ohne Hindernig und Beläfigung fi bewegt. Den vornehm⸗ 
ſten Rang unter allen behauptet die Englifche Staatskirche, wel⸗ 
che durch ihren Evangelifchen Geift über die Römifche Kirche, 
durch ihre leibliche Feſtigkeit über die neben ihr beftehenden Evan» 
gelifchen Gemeinfchaften fich erhebt, und in der Einheit der ſicht⸗ 
baren mit der unfichtbaren Seite die ruhig fortfchreitende confers 
vative Mitte zwiſchen der Roͤmiſchen Stabilitaͤt und der unru⸗ 
higen Beweglichkeit der dem Staatsleben mehr oder weniger 
entfremdeten Evangeliſchen Kirchen darſtellt. Die Befeſtigung 
dieſes eigenthuͤmlichen Charakters der herrſchenden Kirche und 
das Beſtreben, denſelben im Gegenſatz gegen die Anſpruͤche und 
Forderungen der uͤbrigen Kirchengemeinſchaften zu behaupten 
und weiter zu entwickeln, zeigt eine lange Reihe von Kaͤmpfen 
und Erſchuͤtterungen, welche bis auf den gegenwaͤrtigen Tag, 
wenngleich nicht mehr in ſo ſtuͤrmiſcher und gewaltſamer Weiſe 
als fruͤher, die Kirchen in Spannung und Thaͤtigkeit erhalten, 
ihre Kraft bewähren, und ihr Weſen laͤutern. Die Reforma⸗ 
tion begann als Oppofition des Königs H eintid VII. ges 
gen den Papſt. Der Erftere, perfönlichen Motiven folgend, ers 
klaͤrte fich für den höchften Herrn in weltlichen und Tirchlichen 
Dingen. und forderte durch Auflegung des Supremateides 
(1534) von feinen Unterthanen ald folcyer anerkannt zu werben.. 


Erſt unter. feinem Nachfolger Eduard VI. (1547 — 1553) 


konnten bie inzwifchen in die Kirche eingedrungenen reformatoris 
fihen Elemente ſich frei entfalten. Vergebens waren bie blufis. 
gen Berfuche der Königin Maria, die Römifche Kirche wieber: 
berzußgllen: unter ber Regierung ber großen Königin Elifas 
beih ms ber freigelaffene Evangelifche Geiſt einen vollftäns 
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digen Sieg, ohne indeffen mehr von: ben alten ehjrwoimdbigen For⸗ 
men der Kirche anzutaften, als was ſich ald Wohnung des Evan⸗ 
geliums ımbrauchbar erwies. Durch die Beibehaltung der bis 
ſchoͤflichen Würde und einer reichen Auswahl ber altherkoͤmmli⸗ 
chen Ceremonien und Liturgien ward dem auf bie Erhaltung bes 
Beſtehenden gerichteten Sinn entfprochen, und der geſchichtliche 
Zuſammenhang mit dem Alterthum unverſehrt erhalten. Doch 
war dieſe Geſtalt der Evangeliſchen Kirche einer den ſtrengen 
Calviniſchen Grundſaͤtzen ergebenen Partei ein Greuel. Ihr er⸗ 
ſchien die biſchoͤfliche Verfaſſung und die Pracht und Feſtigkeit 
der kirchlichen Gebräuche als frevelhafte Abweichung von der 
Apoftel VBorfchrift, und fie verlangte, in eifernem Haß alled ges 
ſthichtlichen Herlommend, eine Emeuerung der Presbyterial⸗ 
verfaffung ber aͤlteſten Kirche und der einfachen Geſtalt des urs 
fprünglichen Gottesdienſtes. Gleicherweiſe vermißte fie die von 
ihr, in abftractefter Schärfe vorgetragene Lehre von ber Gnaden⸗ 
wahl in dem Belenntniß der bifchöflihen Kirche. Den Ans 
fprüchen dieſer Partei trat die Uniformitätdakte (1562) ent 
gegen, welche die allgemeine Anerkennung und einzige Geltung 
der Epifcopalfirche verlangte, ‚aber den fchroffen Sinn der Pus 
ritaner nicht zu bezwingen im Stande war, bie als Noncon: 
formiften den fiber fie verhängten Strafen ſtandhaft und uns 
erfchütterlich Zroß boten. Der hieraus innerhalb der Evangelis 
fihen Kirche entftandene Gegenfaß verfchärfte fich noch mehr, als 
mit Jakob VI. (T.) das in Schottland regierende Haus Stu: 
art auch auf den Englifchen Thron gelangte, und in ber Begüns 
ftigung der bifchöflichen Kirche eine Stüge feines Thrones und 
einen Erſatz für die Römifche Kirche ſuchte, welcher Jakob J. 

und Kart I. in ſtiller Neigung zugethan waren. Nicht bloß 
in Schottland, wo bie Preöbyterianer längft und ohne bemer⸗ 
kenswerthe Rivalität der bifchöflichen Kirche des Kirchenwefen ganz 
nach ihrem Sinne geftaltet hatten, fondern auch in England wa⸗ 
ren diefelben mächtig und zahlreich genug, um gegen gewalt: 
fame Unterdrüdung erfolgreichen Widerſtand zu leiften. Mit 
ihnen verbindet traten nun auch die das Preöbyterianifche Prins 
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chp DIB zue Borberung einer umbefchränkten kirchlichen Unabhaͤn⸗ 
gigkeit ſteigernden Indeyendenten auf dem politischen Bebiet hey⸗ 
vor, und das gemeinfame Berk diefer beiden Parteien war bey. 
Eturz bes Eyifcopalen und der Monarchie. Mit ber Reſtaura⸗ 
tion der Stuartd anf den Throne Englands und Schottlands, 
auhob ſich jedoch die bifchöfliche Kirche wieder zu ihrer vorigen 
Stellung. als Staatskirche im erſteren Reid. Doch ald Reful⸗ 
tat ded Kampfes blieb, daß die Preöbpterianer und Independen⸗ 
ten Duldung in England errangen, waͤhrend in Schottland fort⸗ 
an die Presbyterianiſche Nationalkirche unangefochten ſich be⸗ 
hauptete. Einen noch haͤrteren und dauernderen Kampf hatte 
für ihr Daſeyn und Recht die Roͤmiſch⸗Katholiſche Kirche zur be⸗ 
ſtehen. In Irland war dieſer Kirche faft die gefanımte alte Bes 
völferung treu geblieben, obgleich die Anglitanifche Kirche ſich 
als Staatskirche auch hier an ihre Stelle geſetzt, und ihre Güter 
und Einkünfte in Befchlag genommen hatte. Auch in England 
batten ſich noch manche Reſte des Papiömusd erhalten, welche 
unter dem guͤnſtigen Scepter der Stuarts erſtarkten. Die Furcht 
vor der Ruͤckkehr der paͤpſtlichen Herrſchaft und der Haß, wel⸗ 
chen der allgemeine Mord der Mitglieder der Anglikaniſchen Kir⸗ 
che in Irland (1641) ſtaͤrker als je gegen die Katholiken entzfin.. 
bete, rief die ſtrengſten und graufamfien bürgerlichen Geſetze 
gegen fie hervor. Diefe Geſetze, welche zwar in Irland felbft 
gegen die Millionen ber Angehörigen ber Römifch- Katholifchen: 
Kirche nicht durchgefuͤhrt werden fonnten, und uͤberdieß in zahle 
reichen Faͤllen durch ausdrüdlide Erceptionen bei Seite geſetzt 
wurden, trafen um fo ſchwerer jede auftauchende Spur des Kas 
tholicismus in England. Es war auf die vöRige Ausrottung, 
beöfelben abgefehen. Zum Schuge gegen das Eindringen heim⸗ 
licher Katholifen in die Gorporationen und ben Töniglichen Dienſt 
ward die Corporationsakte (1661) und bie Teſſtakte 
(1673) erlaffen. Durch bie erflere ward befiimmt, daß Nies 
mand Mitglied einer Behörde werben folle, der nicht im Jahre 
vorher das Abendmahl nach dem Ritus ber Anglibanifchen Kir⸗ 
che genoffen habe, und zugleich mit feinem Amtseid auch den Su⸗ 
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prematdeld ablege; die Teſtakte forderte, daß Ale, weiche in 
Eöniglichen Clvil⸗ oder KNegsdienſt träten,, ſechs Monate nady 
ihrer Anftellung nicht bloß den Suprematseid ablegen und bei 
einem Geiſillchen der bifchäflichen Kirche daB ' Abendmahl neh⸗ 
men, ſondern duch eine Erklärung gegen die Transfübflantiation 
und die Heiligenverehrung abgeben follten. König, Wil⸗ 
beim II]. dehnte diefe Strenge auch auf Irland aus, und feite 
bem galt auf diefer Infel der Name eines Anhänger des Haus 
ſes Dranim (Drangifi) für gleichdedeutend mit dem eines Fein⸗ 
DeB und Werfolgerd der Katholiken. Auch’ die Toleranzakte, wels 
de 8 Wilhelm im J. 1689 erließ, kam nur den mannichfaltie 
gen Evangelifchen Gemeinfchaften zu Gute, welche theils aus 
den einheimifchen Kirchen felbft umd im Gegenfa& zu benfelben- 
entflanden, theils, von außen eingedrungen, von der verftatteten 
kirchlichen und bürgerlichen Freiheit einen bankbaren und reich» 
lichen Gebraud machten: Dagegen warb der Suprematseid . 
noch 1691 in Irland von Neuem eingeführt, und unter 8. 
Georg J. ward 1715 auch dem Irlaͤndiſchen Katholiten ohne alle‘ 
Ausnahme dad Wahlrecht entzogen. Diefe und ähntiche, auf die 
allmaͤhliche Werbrängung des Katholiclemus berechneten , indeſ⸗ 
fen: im biefer Beziehung durchaus erfolglofen Maßregeln wurden‘ 
erſt gegen Ende des Sten Jahrhunderts durch Geſetze gemildert,’ 
bis endlich im 3. 1828 die Teſtakte nebft der Corporationsakte 
aufgehoben, und durch die Emancipationsakte der Katholiken vom: 
29. April 1829 den Mitgliedern der Römifch > Katholifchen Kir, 

che gleiche politiſche Rechte mit den uͤbrigen chriftlichen Religions⸗ 

parkeien eingeräumt wurden, wodurch jedoch gewiſſe Vorzuͤge 
ber biſchoͤſtichen Kirche, welche ihr als der Staatskirche zuſtan⸗ 
den, nicht beſeitigt werden ſollten. Das gegenwaͤrtige nume⸗ 

riſche Verhaͤltniß der Confeſſionen in den drei vereinigten Rei⸗ 

heiPif folgendes. Der bifchöflichen Kirche gehören 14 Millio⸗ 
nen’ Seelen an, ber Preöbyterianifchen über 2 Millionen, . ben’ 
verfchledenen Boangelifchen Sekten über 14 Millionen, umd der 

Roͤmiſch⸗ Katholiſchen Kirche zwifchen 7 und 8 Billionen. 


- 


aa. England. 


1) Die Staatskirche. 


EC. Glausdniger, Gottesdienſt, Kirchenverfaffung und Geiſtlich keit 
der bi.» engl. Kirche und Volksthüml. ter Erziehung in England. Berl. 
1817. 8. Die Lehre der engl. K. und Einiges über ihre Geſchichte und 
Berfoffung. Berl. 1842. 8 8%. Bogel, bifter. frit. Betrachtung Über 
die allmähl. Geſtaltung und befond. Eigenthuͤml. der engl, Splftopaft. Emm 
Berhältn. zu den Grundfägen und Anfprüden des Adten Protefientiämms. 
Lpz. 1842. & H. C. G. Paulus, dic Anglifan, Biſchoͤſfflichkeit, ge⸗ 
ſchichtlich und nad ihrem neueſten Anſpruch u. ſ. w. Darmſt. 1812. 8. W. 
Ehlebus, über das Berhältn. der biſchöfl. Kirche v. England zur ur⸗ 
ſprüngl. apoſtol. Berl. 1842. 8. Edw. Mahon Roose, ecclesiastica, 
or the church, her schools and hex clergy. Lond. 1842. 8. 


$. 162. 
Kirhe und Staat. 

Die große Mehrheit der Bewohner des Königreichs Eng⸗ 
land, über 13 Milionen an der Zahl, gehört der nationalen 
Kirchengemeinfchaft an, welche, unter dem Namen der vereinig⸗ 
ten Kirche von England und Irland, ſich auf den alten feflen 
Grundlagen der Gefchichte erbauet hat, ein chrwürbiger und 
majeflätifcher Tempel Gottes, ber in ruhiger und unerfchätterkis 
cher Haltung den ihn umbraufenden Stürmen religtöfer und po⸗ 
litiſcher Parteiungen widerſteht. Die Lebensadern biefer Kirche 
und ded Staates, auf beffen Boden fie erwachſen ift, find fo 
innig mit einander verfehlungen, daß jeder von beiden Theilen 
erft in und mit dem anderen fein vplllommenes innerliches und 
dußerliches Dafeyn bat. Die Anglilanifche Kirche ift eine mes 
fentliche Trägerin des Staatsgebaͤudes, und empfängt ald Ver⸗ 
geltung biefeß Dienfled von Seiten ded Staates wieberum bieje- 
nige Hülfe und Auszeichnung, welche er ihr ald der Staatdlirs 
che (established church) in Liebe und Treue angedeihen zu laſ⸗ 
fen ſchuldig iſt. Diefe innige Verbindung von Kirche und Staat 
tritt befonders in folgender Punkten hervor: 1. in dem Ber: 
bältniffe bes Staatdoberhaupts und des gefammten koͤniglichen 
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Haufes zur Kirche; 2. in dem Verhaͤltniſſe der Biſchoͤfe zum 
Staat; 3. in gewiffen rechtlichen Vorzuͤgen, durch welche ſaͤmmt - 
liche Diener und Belenner ber Staatskirche vor den Mitgliedern 

der Übrigen chriſtlichen Gemeinfchaften auögezeichnet find. Das 
Oberhaupt des Staates iſt zugleich das Oberhaupt der Kirche 
und zu dem Belenntniffe derfelben verpflichtet. In feinem Kroͤ⸗ 
nungseide bat der König zu geloben, daß er mit feiner Macht 
bie Geſetze Gottes, das aufrichtige Bekenntniß des chriftlichen 
Glaubens und die Durch die Geſetze geordnete Evangelifche Kirs 
che ſchuͤtzen, fo wie die gefeglichen Mechte und Freiheiten’ der Bis 
ſchoͤſe und der geſammten Seiftlichkeit aufrecht erhalten wolle. 
Als Ficchliches Oberhaupt hat er die höchfte ausübende Gewalt 
und bie Oberaufficht in allen kirchlichen Angelegenheiten. Bei 
dieſer Stellung des Königs zur Anglitanifchen Kirche hat der’ 
alte Titel eines Defensor fidei, welcher dem K. Heinrich VIIL., 
als Belohnung feiner ſchriftſtelleriſchen Verdienſte um die ſieben 
Saframente gegen Luther, vom Papft verliehen und von allen 


- feinen Rachfolgern bis auf-die heutige Zeit fortgeführt ward, ſei⸗ 


nen guten Sinn behalten. Wie ber König, fo find auch alle 
Peinzen und Prinzeffinnen des Föniglichen Haufed an die Staats 
kirche gewiefen. Denn die act of settlement (1701) erklaͤrt, 
in Wiederholung einer fchon ein Jahr vorher erlaffenen geſetzli⸗ 
hen Beflimmung, nur diejenigen Mitglieber des Töniglichen 
Honfes für ſucceſſionsfaͤhig, welche der Anglifanifchen Kirche 
angehören, und fich nicht mit Katholifen vermählen. — Eine 
fehr bedeutende, angefehene und einflußreiche Stellung im Staa⸗ 
te nimmt die hohe Geifllichkeit der Staatskirche ein. Diefelbe 
befteht aus zwei Erzbifchöfen und 25 Biſchoͤfen. Der erfle vom 
diefen ift der zu London refibirende Erzbifchof von Canterbury, 
beffen erzbifchöflicher Oberaufficht folgende 22 Biſchoͤfe unterges 
ben find: von London, Wincheſter, Hereford, Rode 
fer, Salisbury, Norwich, Ely, von Coventry und 
Lichfield, von Chichefter, von Bath und Wells, von 
Deterborough,kincoln, Worceſter, Oxford, Ere 


ter, Briſtol, Sloucefler, Bangor, St. Davids, 





gandaff, St. Aſaph uud von Godor mb Ban. Der 
Grzbilchof von York dagegen Hat nur drei Biſchoͤſe, von Dur 
ham, von Sarlisie, und von Cheſter, unter ih. Hin⸗ 
ſichtlich des Ranges folgt: auf den Erzbifchof von Genterbary-ber: 
von Vork, dann bie Bifcyöfe von London, Durham und Wins: 
cheſter, auf biefe die übrigen Bifchöfe nach dem Alter ihrer Weihe. 

Alle mit einander biß. auf den Biſchof von Sodor und Man, 
da dieſer nicht vom Könige, fonbern vom Grafen von Derby 
eingeſetzt wird, und nicht Reichtbaron wie bie uͤbrigen ift, ha⸗ 
ben als geiflliche Peers Sig mb Stimme im Parlament. Der 
Erzbiſchof von Ganterbıny als Primas Regni (Primas of all- 
England) geht im. Range allen übrigen Peers, geifilichen und 
weltlichen Standes, voran, mit alleiniger Ausnahme der Prin⸗ 
zen von Geblüt. Durch ihn wird der König gekrönt. Auch ber: 
Erzbiſchof von Vork, ebenfalld Primas (of England) genannt, 
bat den Rang vor den Herzogen ber Peerblammer, welche nicht: 
zur Töniglichen Familie gehoͤren, und bat nur den Lords Kanzler. 
oder Großſiegelbewahrer über ſich, welcher zwiſchen ihm um 
den Erzbiſchof von Canterbury feinen Rang einnimmt. Beibe 
Crpbifchöfe find zugleih Mitglieber des koͤniglichen Geheimes 
rathes, und der von York vereinigt mit feiner Würde außerbem 
das Amt eined Groß⸗ Almoſeniers, zus befien Stabe der Bifchof- 
von London und eine große Menge von niederen Geifllichen und: 
Edelleuten gehören. Die Biſchoͤfe werden den Baronen bed. 
Meichs gleich geachtet, doch fo, daß fie au Rang biefen voran⸗ 
gehen, und fofort auf die Biscounts felgen. In ihrer Cigen⸗ 
ſchaft ald Barone und Peerd bed Reichs werben fie als right‘ 
bonorabie betitelt, während fie als geiflliche Hirten bie, Be⸗ 
zeichnung „ſehr ehrwuͤrbige Vaͤter in Gott” erhalten. Die beis 
ben Grybifchöfe werden Ihre Gnaden gem. Ihr geiſtliches 
Amt führen fie, der von Canterbury „durch die göttliche Vor⸗ 
fehung”, der von York „durch die göttliche Erlaubniß. Außer 
der gefanmmten Englifehen hohen Geiftlichleit nehmen auch vier 
Mitglieder dee Anglikaniſchen Kirche in Irland ald Peers an den 

Darlasmentöverfammlungen Theil, welche von ben Erzbifchöfen 
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und Biſchoͤſen dieſer Kirche aus ihrer Blitte sn Beycäfentanten 

gewählt werden 2. — Endlich komimen hier als hervorſtechende 

Merkmale des innigen Zuſammenhangs zwiſchen Kirche und 

Staat; noch gewiſſe andere Vorzuge isn Betracht, welche ‚bie 

Staatslirche und alle ihre Diener und Bekenner vor ben uͤbri⸗ 

gen kirchlichen Gemeinfchaften voraus haben: Dahin gehoͤrt 
zunächft, daß einige der hoͤchſten Staatsaͤmter noch immer an. 
dad Bekenatiäß zur Anglifanifihen Kieche gebimben find ,. nem 
lich das Amt eined Regenten ded Reich, eines Wormundes des 
Zbronfolgers, Lordkanzlers, Großfiegelbewahrers, eines Lord⸗ 
ſtatthalters und eines erſten Juſtizbeamten in Irlands ferner. daß 
die vorzuͤglichſten Bildungsanflalten, namentlich die beiden Uni⸗ 
verfitäten Orford und Cambridge, nur benjenigen Aufnahme: - 
gewähren, welche ber Anglitanifchen Kirche angehören, fo daß 
in Folge diefer Beftimmung deren Mitglieder ausſchließlichen Ans: 
theil an den Rechten haben, weiche die dort allein- ertheilten ges. 
lehrten Würden mit ſich bringen. Die Anglikanifchen Darren 
gelten der Idee mach überall flr die eigentlichen und rechtmaͤßl⸗ 
gen; umb wenn auch der Zwang für die abweichenden kirchli⸗ 
chen Gemeinſchaften, die Eirchlichen Handlungen durch den bis. 
ſchoͤſlichen Geiftlichen des Bezirks verrichten zu laſſen, aufgehört: 
hat — ein Zwang‘, welcher binfichtlich der Gopulation füx bie 
Diffenters bis 1837 befland —, fo iſt doch die Verpflichtung: 
zus Zahlung der Gebühren bafür geblieben, fo wie auch alle Be⸗ 
wohner des Kirchſpiels, ohne Unterfchieb, zu welcher Pirchlichem, 
Gemeinſchaft fie fih halten, zum Bau und Unterhalt der Ars 
glitanifchen Kirchen-beizufteuern haben. Auch auf die Kolonien: 
erfiredt ſich das innige Verhaͤltniß des Stanted zur Kirche, in⸗ 
dem die letztere binfichtlich der ihr dort Bufiebeaben Staats zu⸗ 
ſchuͤſſe ſehr bevorzugt daſteht. 


1) Debrott, complete Peerage of the wmited.kingdom of Gr. Bri- 
tain and Ireland, 22. ed. By W. Courthope. Lond. 1889. 8. 


300 


$. 163. 
Berfaffung. 


- Aus der alten Zeit ift bie breifache Abftufung ber Geiſt⸗ 
lichkeit, in Biſchoͤfe, Priefter und Diakonen, von der Kirche beis 
behalten worden, ımb diefe verſchiedenen Aemter find fogar auch 
noch durch verfchiedene Weihen von einander gefondert geblie⸗ 
ben. Ein Diakonus hat noch nicht den vollen priefterlichen Cha⸗ 
rakter. Seine eigentliche Verrichtung befteht in dem Kefen der. 
Liturgie. An der Austheilung des Abendmahls nimmt er als 
Dimer und Gehülfe des Priefters Antheil, indem er ben Kelch, 
niemals aber das Brot reicht. Zu taufen und zu predigen iſt 
ihm nur in Folge einer befonderen Erlaubniß des Biſchofs ges 
flattet. Seiner Weihe geht in der Regel eine Leichte wiſſenſchaft⸗ 
liche Prüfung voran. Diefelbe ift mit der Ableiflung des Su⸗ 
prematseides und ber nebft diefem Eide bei der Priefler > und 
Siſchofsweihe fih wieberholenden öffentlichen Verſicherung vers 
bunden, daß er ſich vom heiligen Geift zum geiftlichen Amte ge: 
trieben und berufen fühle. Fruͤheſtens ein halbes Jahr darauf 
kann aldbann die Weihe zum Priefter folgen, durch welche die 
Gewalt, zu binden und zu Iöfen und die Saframente zu verwal⸗ 
fer, ertheilt wird. Sowohl die erfte als die zweite Weihe vollzieht 
ber Bifchof der Diöcefe, mittelft Auflegung der Hände. Der Prie⸗ 
fer gewinnt durch diefelbe einen unausloͤſchlichen Charakter, weis 
her ihn hindert, jemals in den weltlichen Stand zuruͤckzutreten. 
Die dritte und höchfte Stufe nehmen die Bifchöfe ein, welde als . 
lein von allen Geiftlichen die Macht haben, zu ordiniren und zu 
confirmiren. Die Weihe derfelben vollzieht der Erzbifchof, ober ein 
von ihm damit beauftragter Bifchof unter Affiftenz von zwei an: 
deren Biſchoͤfen. Der zu ordinirende Bifchof hat nad) dem Su: 
prematseide auch einen Eid des Fanonifchen Gehorſams gegen den 
Erzbifchof zu leiften.” Neben diefer Hierarchie der Weihe beſteht 
eine Hierarchte der Jurisdiction, beren höchfie Spitze die beiden 
Erzbiſchoͤfe, jeder in feiner Provinz, und auf diefe folgend die 
Bifchöfe bilden. Unter den Erzbifchöfen und Biſchoͤfen ſtehen bie 
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Amqidiakonen „unter diefen | bie Landdekane, in welchen 6 bie 
alten Archipreöbpter, aber nım ald Zitel, erhalten haben, und ie 
Annterfier Stufe bie gefammte niebere Geiſtlichkeit, an ihrer Spitze 
bie ‚Pfarrer (rectors) und Vikare (vicars), und deren Stellver⸗ 
treter, die curates, endlich die Diakonen. Jeder Erzbiſchof und 
Biſchof hat ein Kapitel zur Seite, an deffen Spige ein Dekau 
fteht, und deſſen fammtliche Mitglieder zu den dignitaries of 
the established church gerechnet werden. Das alte Recht 
diefer Kapitel, ihre Bifchöfe und Dekane zu wählen, iſt zwar 
der. Form nach flehen geblieben, aber der Sache nach haf es da⸗ 
durch aufgehört, Daß zu jeber Wahl die Erlaubniß (oonge d’clire) 
des Königs erforderlich if, und daß diefe Erlaubniß fletd mit der 
Empfehlung einer beflimmten Perfon verbunden wird, die dann 
unumgaͤnguch gewählt werden muß. Die Mittelglieder zwis 
ſchen dem Bifchof und der niederen Geiftlichkeit bilden bie Ar⸗ 
chidiakonen, zu deren Aufgabe es gehört, zweimal im Jahre. Rie 
Kirchen. ihres Bezirks zu. vifitiren, während von dem Bifchofe 
jelbft nur ‚alle drei Jahre Bifitation zu halten ift. Beide, bey 
Biſchof und der Archidiafonus, üben zugleich die geiftliche Ge⸗ 
sichtöbarkeit, bie fidh in ihrem ganzen Umfange, fo daß auch 
bie Ehe: und Teflamentöfachen zu ihr gehören, erhalten hat. 


Die Appellatign geht vom Gericht des Archidiafonud an das bed - 


Biſchofs oder Erzbiſchofs. Mit dem Gerichtshofe des Erzbi⸗ 
ſchofes von Canterbury, court of arches genannt, iſt jetzt bad 
ebenfalld unter ihm. flehende, aber früher abgefonderte Gericht 
für die eximirten Kirchfpiele verbunden. Für diejenigen Teſta⸗ 
mentöfachen, bei welchen das Vermögen des Teſtators in vers 
ſchiedenen Didcefen zerfireuet liegt, bat jeder Erzbifchof einen 
prerogalive court, Bon diefem und von dem erzbifchöflichen 
Gericht i in erſter Inſtanz wird an den Koͤnig appellirt, und zwar 
in die court of chancery, das hoͤchſte weltliche Gericht, wel⸗ 
ches dann durch Delegaten im Namen des Koͤnigs ein Urtheil 
faͤllt. Das Gerichtsverfahren hat noch ganz die alten Formen: 
wer dem gefaͤllten Spruche nicht nachkommt, wird excommuni⸗ 
cirt, worauf dann, nach geſchehener Anzeige, bie weltliche Bes 
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Hörde einen Verhaftsbefehl erlaͤßt. Hinſichtüch ber Eheſachen 
Zann daB geiſtliche Gericht im aͤußerſten Falle nur auf Scheivung 
von Tiſch und Bett erkennen, und auch diefes nur auf Grumb 
des Ehebruchs. Eine völlige Cheſcheidung, auf denſelben rund, 
kann mer vom Parlamente ausgeſprochen werben. Dieſelbe 
konmt bei der Koſtſpieligkeit des Verfahrens und der Schwie⸗ 
rigkeit der geforderten Beweisführung ſehr felten vor!. In 
ullen bürgerlichen Angelegenheiten iſt der Klerus den gewößtztke 
chen Gerichten unterworfen, mit Ausnahme jedoch der Biſchoͤfe, 
welche als Peers des Reiched nur vor dem Oberhaufe zu Gericht 
chen. Doc genießen die Geiſtlichen vor den übrigen Staats- 
dirgern das große Privilegium, daß ihre Büter von allen Ab⸗ 
gaben frei find. Eine befondere Vertretung der Kirche, dem 
Staat gegenüber, findet bei der engen Verſchmelzung von Kir» 
he und Staat nicht Statt. Der König und das Parlament bie 
den bie höchfte gefetzgebende Gewalt auch für die Kirche. Die 
früheren geifllichen Parlamente oder Sonvotationen, welche, aus 
den Biſchoͤfen und Deputirten der niederen Geiſtlichkeit zu einem 
Pber⸗ und Unterhaufe zufammengefegt, auf den Ruf des Koͤ⸗ 
hig6 zur Berathung kirchlicher Angelegenheiten zufammentraten, 
werben feit dem Sabre 1717 nur noch zum Schein verfammelt, 
Indem fie zwar regelmäßig auf den zweiten Tag nad) Eröffnung 
des Parlamentes einberufen, aber eben fo regelmäßig fofort wie 
der vertagt werben. — Hinſichtlich der niederen, für die unmits 
telbare Seelforge beſtimmten Geiſtlichkeit hat ſich ein eigenthämi 
licher Unterfchieb zwiſchen ben Inhabern und ben Verwaltern 
des geiftlichen Amtes ausgebildet, welcher allerdings manche 
Mißbraͤuche in feinem Gefolge gehabt hat, ımd für die Seelſor⸗ 
‚2 Ueber den Gchraud des Weibernerkaufs gibt Raumer a. a. D. I, 
"239. folgende Auskunft: In einig Gegenden glauben Manche aus 
den niederen Kiaſſen im Fall gättiher Uebereiakunft zwiſchen Hana 
uud Frau ein Recht zum Berkauf ver lehdteren zu haben. Die Geſche 
haben es aber nie zugeſtanden oder anerkannt, und es folgt daraus gar 
nit für die Trennung der Che, Wiederverheirathung, Erben u. ſ. w. 
Kommt ein folder Fall jegt noch zur Sorahe, fo werben die Kuuf- 
Tafkigen gewdhnlich zwei Donute eingeſpctrt. 
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ge nicht ohne Nachtheile geblieben ik. Diejenigen, welche die 
Fur eine Pfarre beflimmten Einkünfte genießen, verwalten bies 
ſelbe in vielen Faͤllen ‚nicht ſelbſt, ja gehören zum Theil nicht 
vinmal dem geiftlichen Stande an. An ihrer Stelle fungirt bas 
her ein. Geiſtlicher, welcher fuͤr feine Bemühung nur einen ges 
zingen Theil von den Einkünften. erhalt. Dieſer Zuſtand weißt 
auf die Geſtaltung der. kirchenrechtlichen Verhaͤltniſſe im Bitte 
alter und zur Zeit der Reformation zurüd. ‚Durch Incorpora⸗ 
tionen (apprepriations)-haften die KlöRer fich eine fehr anſehn⸗ 
Ache Menge der Pfarreien anzueignen gewußt, theils binfichtfich 
der Temporalien allein, theils auch zugleich binfichtlich der Spi⸗ 
ritualien, Im lesteren Falle verwalteten fie die Pfarre ſelbſt 
oder durch einen von Äbnen eingeſetzten Stellvertreter, im erſte⸗ 
ven ward ein Bilar-auf Lebenszeit angeſtellt und mit einer regel 
mäßigen Dotation verſehen. Bei ber Einziehung der Kloͤſtet 
flelen dieſe Pfarren an den König, und wurben won dieſem zumk 
heil wieder an geiflliche Sorporationen, einzelne Dignitarien 
oder auch an weltliche Perfonen Überlaffen, und die jegigen Ya 
Yaber traten mın in ihrem Verhaͤltniß zu den Pfarren gamz in 
die Stelle der Kiöfter ein. Die Pfarren wurden demnach unter 
WBerixkfihtigumg des Herkommens entweder durch einen regel⸗ 
mäßig dotirten Iebendlänglichen Vikar (viver), oder durch einen 
nad) gegenfeitigem Uebereinfommen -befolbeten bloßen Serlfons 
ger (curate) verwaltet, waͤhrend der eigentliche Pfarrer (par- 
son)-eine unſichtbare Perfon geworden war, und die Hauptein⸗ 
Bünfte, die urfprimglich für ihn beflimmt waren, ber Corpora 
ton ober Perfon -zufielen, in deren Beſitz die Pfarre ſich bes 
fand, Die Zahl der curates aber vergrößert ſich dadurch noch 
mehr, daß viele volle Pfarrer, welche in ihrer Eigenfchaft ald 
geiſtliche Regenten ihrer Gemeinde den Titel reclor führen, und 
auch manche Vikare, mit Einwilligung des Bifchofs, ſich durch 
tinen eurate vertreten lafien, welchen feine Bärgliche-Einnahme 
dann haufig zwingt, auf anderweitige Erwerböquellen zu finuen 
Unter diefen Umſtaͤnden geſchieht e8 nicht felten, daß eine Per⸗ 
fon in ben Befig mehrerer Pfrimden -gelangt: Zum Theil bat 
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auch die geringe Dotation ber Pfarreien fer, ber Mangel eines 
Diarshaufes.oder einer Kirche zur Combination mehrerer Pfruͤn⸗ 
den gezwungen, und eine natürliche Folge diefer Combinalien iſt 
bann bie Nichtrefidenz bed Pfarrers, der doch nur an Einew 
Orte refidiven kann. In vielen Faͤllen allerdings iſt die Nicht⸗ 
reſidenz ein Werk der Willkuͤr, und Die Folge eine hoͤchſt unglei⸗ 
che Vertheilung ber Einkünfte, indem bie Berwalter des Amtes 
mit leiblicher Noth zu Fämpfen haben, während die Inhaber in 
Luft und Ueberfluß leben. Daß dieſes Verhältniß auf Die Sechs 
forge einen ungünftigen Einfluß übt, bat die Kirche ſelbſt em 
kannt, und die Aufmerkſamkeit ift wiederholt auf dieſen Uehel⸗ 
fand gerichtet gewefen, welcher indefien burch die in Betracht 
fommenden Privatrechte den Verſuchen zur Abhälfe große 
Schwierigkeiten in ben Weg legt. Die Sefammtzahl der Pfar⸗ 
reien beläuft fich auf 10,711, von welchen 1298 durch die Bi⸗ 
Schöfe, 694 durch bie Kapitel, 70 durch Dekane, 291 durch 
andere geiftliche Dignitarien, 805 durch Collegien (darunter 432 
Durch die Univerfität Orford, 312 dur Cambridge, 42.durch 
Eaton), 1004 von dem Könige theild als Landesherrn, Kürken 
von Wales und Herzog von Lancafter, theild durch den Lord⸗ 
Banzler, und 6549 durch Privatperfonen und weltliche Gerporag 
ionen verliehen werben. Im 93. 1834 wurden 3678 berfelbeg 
von Stellvertretern verwaltet, von denen 320 zwifchen 40 und 
50, 792 zwiſchen 50 und 60, und im Ganzen 3468 unter 130 
Dfund bezogen; wogegen bie Pfarrftellen ihrem eigentlichen Ins , 
habern meiftens ein fehr hohes Einkommen bringen, indem zug 
294 unter 50 Pfund tragen (darunter 4 unter 10 Pfund, 8 zu 
10 Pfund u f.w.), mehrere aber bis 2000 Pfund und. darüber 
binaus, fo Daß -die Gefammteinnahme der niederen Geiſtlichkeit 
(1834) auf 3,256,144 Pfund, für jeden Pfarrer alfo im Durch⸗ 
ſchnitt auf 304 Pfund, gefchägt werben konnte. Verſaͤumt der 
Patron die Beſetzung Über ein halbed Jahr, fo tritt für den. vors 
liegenden Hal der Bifchof in feine Stelle, nach einem abesınaz 
ligen halben Jahre der Erzbifhof umd zuletzt der König, Die 
Einkünfte der Biſchoͤfe find ſehr verſchieden. Die beiden Erzhi⸗ 
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fühdfe: haben ber eine 30,000, ber- andere 14,000 Pfund, ‚die 


Bifchdfe von 24,000 biß zu 1000 Pfund herunter, Das Ges 
fammteinfommen der Englifchen Bifchöfe beträgt 180,462 Pf., 


bad der Kapitel 350,861 Pfund?. Bei diefen Angaben find 


bie zufälligen Einkünfte nicht in Anfchlag gebracht, durch welche 
. der Ertrag einer Stelle ſich oft mehr ald verdoppelt, ſondern 
nur die feften, welche theild aus dem Pachtgelde ber die Dotas 
tion bildenden Srundftüde, theils aus dem Zehenten erwachfen. 


Bon der Entrichtung des Zehentenift'indeffen ein bedeutender . 


Theil des Landeigenthums ganz oder theilweife ausgenommen; 
auf einem anderen Theile laſtet eime nur niedrige Rate. Der 
vollen Steuer find kaum zwei Drittheile deö gefammten Lands 
werthes unterworfen, und über ein Biertheil ift ganz frei von 
beinfelben®. Durch Sefege von 1836 und 1840 iſt der Zehente 
der Ablöfung in Land oder Rente unterworfen worden. Die 
ganze Körperichaft des Anglifanifchen Klerus in England wirb 
auf 18,000 Berfonen geichägt. Im weiteren Sinne geböten 
noch zum Verbande ber Kirche die Bifchöfe in den Britifchen 
Kolonien. Diefelben werden in England geweihet, wozu es der 
koͤniglichen Ermächtigung jetzt nicht mehr bebarf. Es gibt deren 
in Jamaika, Barbadoes, Antigua, auf den Bermus 
bainfeln, in Kanada, Newfoundland, Nova Scotia, 
Kalkutta, Madras, Bombay und feit 1842 zu Gibral⸗ 
tar. Gleichzeitig mit der Errichtung dieſes letzteren Bisthums 
- warb ber Plan zur Gründung von zwei anderen, für Neu⸗ 

braunſchweig und Suͤdauſtralien, gefaßt. Eine ganz eis 


1) Shubertaad®,. 1,2. ©. 397. Bol. Ev. 8.3. 1833. ©. 822, 


Rheinw. Repert. X, 281 f. v. Raumer, England I, 2485 


II, 267. 
2), Rad einer wohl übertriebenen Schägung werden die Zehenten auf bei 
nahe 9 Millionen Pfund veranfhlagt, wovon. über 3 Millionen .auf 
Zoieninhaber fallen folen, die Einkünfte der Geiſtlichkeit vom Grund 
befig auf 3,688,581, und die Gefammteinnahme der Kirche von Enge 
land auf 9,539,482 Pfund. Rheinw. Repert. X, 281. 
8) Berl, A. 8. 3. 1842. Ar 70. 
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gentbäuntiche Stellung nenmi ber Diſchof von Jeruſalem 
ein ($. 80). 


6. 164. 
Lehre und Eultuß. 


6. R. Schüberth, der Nitnd ber Anglikaniſchen K. und bie 
3% Art. Lat. und Deutſch, nebft c. hifter. Cial. Berl, 184. 8. — Des 
aligem. Gebetbuch oder die gende der verein. A. v. Gugl. und Art. neu 
überf. . J. H. W. Küper %p. 1826 8 — W.Keeling, Li- 
turgiae Britannicae. Lond. 1842. 8 (enthält aufer den Englifhen Litur- 
gien auch das Sqottiſche Service Book vom J. 1637» B. Bübler, 
die vollftänd. Liturgie nnd die 39 Artikel der K. von England. Anhang: 
Die Liturgie der prot. bifhöfl,. K. in den HBereinigten Staaten von Korbe 
Amerite,. Altend. 1843. 8. 


Dos Dogma der Anglifanifchen Kirche ift in den bereits im 
%. 1551 entworfenen, 1562 nad Form und Inhalt verbeſſer⸗ 
ten, im bemfelben Jahre auf einer Synode zu London von bes 
Geiftlichkeit angenommenen, und 1571 durch eine Parlaments» 
afte für einen integrirenden Theil ber Englifchen Werfaffung er» 


- Härten 39 Artikeln enthalten. In diefen Artikeln flellt fich das 


Beflteben bar, fich aus der reflerionsmäßigen Zertheilung und 
Berfluͤchtigung bes Wortes Gottes im Reformirten Lehrbegriff 
zu ber geifligen Zufammenfaffung und Einigung im Lutherifchen 
zu erheben. Während fie den Gegenfag gegen bie Lutherifche 
Lehre nirgends geflifientlich hervorheben, bieten fie andererfeits 
eine Faffung, welche, ohne gerade die Calviniſche Lehre zu ver 
leugnen, berfelben doch möglichft ihre Schärfe nimmt und theils 
weife, wie namentlich im Punkte der Gnadenwahl, eine Ausle⸗ 
gung im Lutherifhen Sinne zuläßt, an welchen noch näher bie 
Litgie hinanführt, wenn in derfelben 3. B. von der Taufe al 
dem Sakrament der Wiedergeburt, und von dem getauften Rinde 
aa von einem wiedergeborenen gerebet wird. Weiter verarbeis 
Wo zugleich zur Grundlage ethifcher Ausführungen gemacht 
weh daB Anglifanifche Dogma in dem aus der Vereinigung 
I, Wayod ſir den Gebrauch unerfahrener Geiftlichen beftimmten 
Ein, ünkumlungen erwachſenen Homilienbuche, welches 
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zwar nicht mehr im Gottesblenft angewandt wird, aber doch 
noch fombolifche Auktorität hat, welche es dadurch erhielt, daß 
der 35ſte Artikel die in demfelben enthaltene Lehre beflätigt, und 
Die fleißige und deutliche Verleſung ber Homilien empfiehlt. 
Wegen ihres dogmatiſchen Elements gehört ferner in bie Reihe 
der fombolifchen Bücher bie kirchliche Liturgie, welche in eines 
erfien Geſtalt bereitö im 3. 1549 erfchien, in einer veränderten 
1551, und welche unter dem Namen the book of Common- 
prayer befannt ift. Dieſes Buch ward, nachdem die fiegreichen 
Puritaner es befeitigt hatten, mit der Reflauration der Etuarts 
und des Epiffopaliömus, durch einige Zufäge vervollftändigt, 
wieber eingeführt, und ift noch jeßt die firenge normirende An⸗ 
leitung für den Gottesdienſt. Endlich gehört noch da8 book 
of canons aus dem 3. 1604, welche von der Firchlichen Ver⸗ 
faflung und Zucht handelt und eine Art von kirchlichem Geſetz⸗ 
buch ift, obgleich manche Beftimmungen deöfelben, insbeſondere 
was die Kirchenzucht anbetrifft, außer Anwendung gekommen 
find, zu den ſymboliſchen Buͤchern, deren Unterſchrift von jeden 
Diener ber Kirche verlängt wird. Keine von allen Reformirs 


. ten Kirchen bat auch in ihrer Lehre den Zuſammenhung mit dem 


Alterthum fo treu zu bewahren gewußt und fo gefliffentlich hers 
vorgeftellt. Die 39 Artikel haben fofort an ihrer Spige den Ars 
tikel von ber bi. Dreieinigkeit. Unter den im bten Artikel herges 
zählten Schriften bed Alten Teflamentes werben auch die ſaͤmmt⸗ 
lichen in der Katholifchen Kirche überlieferten Apokryphen na⸗ 
mentlich aufgeführt, und mit des Hieronymus Worten ald Exem⸗ 
pel ded Lebens und Sittenfpiegel zum Lefen empfohlen, und der 
Ste Artikel dringt auf die gläubige Annahme der drei diteften 
Symbole. — Diefelbe Anhänglichkeit an dad Alte und Feſte 


iſt auch in die Einrichtung des Cultus übergegangen. Die Lis 


turgie ift eine fehr wenig veränderte Wiederholung ber vor der 

Reformation in England gebräuchlichen, und birgt einen reichen 

Schatz in gebiegenem und wahrhaft Firdhlichem Geifte abgefaß⸗ 

tee Formulare. Sie bildet einen mefentlichen und fehr‘ hervors 

tretenden Beſtandtheil des Gottesdienſtes, und gibt zugleich für 
. 20 % 


‘ 
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alle übrigen geifllichen Verrichtungen eine binbenbe Norm. Das 
. Einförmige und Mechaniſche, befien-man fie beſchuldigen moͤch⸗ 
te, wird durch die Verflechtung der Gemeinde, und ber bei den 
einzelnen geiftlichen Functionen Betheiligten in bie. lituxgifche 
Handlung gehoben, und ber kirchliche Charakter bleibt vor ber 
Störung durch die Subjectivität des Geiſtlichen gefichert, welche 
nie im Gebet, ſondern nur in der Predigt zu Worte kouunt, füz 
welche die Wahl bed Textes frei gegeben if. In Verbindung 
mit diefer Eigenthlimlichkeit fcyeint der Gebrauch zu flehen, daß 
von Vielen die Predigt abgelefen wird. Die Bibellectionen da: 
gegen für die Sonntage und Befltage, von welchen letzteren noch 
außer den hohen Zeften eine. anfehnlicye Menge beibehalten wor⸗ 
ben ift, find vorgefchrieben , wie auch die Lectionen für Die Bets 
ſtunden, welche in den Kathedrallicchen Morgens und Abends , 
‚gehalten werden. Ein vöfftändiger, mit der Abendmahlöfeier - 
verbundener Gottedbienft bewegt fi) In folgender Ordnung. 
Der Geiftliche, an ber nördlichen Seite der mit einem weißen, 
leinenen Zuche bebedten ‚„„Zafel” flehend, welche mitten in ber 
Kirche oder im Chore befindlich ift, eröffnet die Handlung mit 
dern Vater Unfer und einer Gollecte, während befien die ganze 
Gemeinde fnieet. Zu diefer gewendet, fpriht er dann die zehn 
Gebote, indem die Gemeinde nach jedem einzelnen um Berges 
bung der Uebertretung zu Gott ruft, Daran reihet.fich eine Col⸗ 
Iecte für die Kirche und ihr ſichtbares Haupt, den König, die 
für den befonderen Tag verordnete Collecte nehft Epiſtel und 
Evangelium, und das Nicänifche Glaubensbekenntniß, welches 
die Communicanten nachfprechen. Darauf folgt die Predigt, 
 wofern nicht Aufgebote und fonftige kirchliche Proclamationen 
vorkommen, welche berfelben noch vorangehen. Nach Beendi⸗ 
gung der Predigt tritt der Beiftliche wieder an die Communionta⸗ 
fel, und beginnt dad Offertorium, indem er einzelne Sprüche por» 
fiest, während die Diakonen und Kirchenvorfteher bie milben 
Saben der Gemeinde einfammeln. Der Geiſtliche flellt Brot 
und Wein auf den Tiſch, und fpricht darauf ein Gebet für bie 
ganze freitende Kirche und eine Ermahnung an bie Communi⸗ 
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canten, dann mit der ganzen Gemeinde knieend dad Suͤndenbe⸗ 
Eenntniß, und wiederum flehend die Abfolulion. Eine Beichte 
geht dem Abendmahl nicht voran, wohl aber eine Anmeldung, 
welche ben Geiſtlichen in den Stand feht, offenbaren großen 
Suͤndern den Zutritt zu unterfagen, biß fie fich durch wahre 
Buße bekehrt haben. Nach einer Präfation und nochmaligem 
in knleender Stellung gefprochenem Gebet folgt das Einfegnungds 
gebiet mit den Einſetzungsworten, welches der Seiftliche vor dei 
Tafel ftehend fpricht, indem er den Zeller init dem Brot in die 
Hand nimmt, das Brot bricht und feine Hand auf dasfelbe 
legt, eben fo auch dert Kelch erfaßt und feine Hand auf alle Ges 
fäße legt, die den Wein enthalten. Darauf theilt der Geiſtliche 
die geweiheten Elemente aus mit Anwendung der Einſetzungs⸗ 
worte auf den Communicanten, welcher bei dem Empfange Amen 
ſpricht. Was von dem geweiheten Brot und Weine übrig bleibt, 
wird am Schluffe der Gommunion mit einem leinenen Tuche bes 
deckt. Es folgt dad von der Gemeinde nachgefprochene Water 
Unfer, ein Gebet und der Englifche Lobgefang, worauf der Geiſt⸗ 
liche die Gemeinde mit einem Segenswunfche entläßt. — Für 
dad Sakrament der Taufe befteht folgende Vorfchrift und Ord⸗ 
rung. Bür jeden Taͤufling find drei Zaufzeugen erforderlich, an 
welche zunaͤchſt die Frage gerichfet wird, ob das Kind fhon ges 
tauft fey oder nicht. Nach Verneinung diefer Frage beginnt der 
Geiftliche die Handlung mit einem Gebet, der Verlefung von 
Mark. 10, 13— 16. und einer kurzen Ermahnung, auf welche 
eine Anrede an die Zaufzeugen folgt, voelche dann im Namen 
bed Kindes die Abrenuntiation bed Teufels, das apoftolifche 
Glaubensbekenntniß und dad Zaufgelübde ablegen. Das Kind 
erhält darauf feinen Namen, und wird unter den Worten der 
Taufe dreimal in das Waſſer getaucht oder, falls es ſchwach 

iſt, nur mit Waſſer beſprengt, worauf ed das Zeichen des Keu⸗ 
zes an der Stirn empfaͤngt. Es folgt das Vater Unſer, ein 


Dankgebet und eine Ermahnung. — Nach dem Trauungsfor⸗ 


mular haben Braͤutigam und Braut nicht bloß das Gelübbe ge: 
genfeitiger Treue einander im Allgemeinen zu leiſten, ſondern je⸗ 
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des von Beiden hat jenes Ihm vorgeſagte Seläbbe noch auferbem 
mit folgenden Worten dem Geiſtlichen nadgufprechen: Ich will 
dich von diefem Tage an haben und behalten, es möge befier 
mit mir werben ober fhlimmer, du moͤgeſt reicher werben ober 
drmer,, Trank feyn ober gefund, ich will Dich lieben und pflegen 
nad) Gottes heiliger Drbnung , bi der Tod und ſcheidet: das 
verſpreche ich Dir treulich,” worauf der-Ringewechfel und die 
Einfegnung folgt. — Auch für die Beerdigung der Todten bes 
ſtehet ein eigenes Kormular. 


. §. 165. ° 
Leben und Sitte 
Ucher das Ariftl. Leben in der bifääfl. K. in England: Gr. 8. 3. 
1828. Kr. 85 ff. — Ueber das Grzichungswelen, befonders die Univerſi⸗ 
täten in Großbritannien: Rheinw. Repert. XXIX, 92 ff. 184 ff. 267 ff. 
B. X Huber, Gef. der Engl. Univerf. 1839. 2 Bde. 8. 


Das religiöfe Leben in ber Englifchen Epiſkopalkirche firebt 
nach einer energifchen Offenbarung und Bethätigung in ber 
fihtbaren Welt, wie ſich dieß vorzugsweife theild in der firen» 
gen Heilighaltung bed Sonntages, welche alle weltliche Beſchaͤf⸗ 
tigung und Luſtbarkeit möglichft fern hält, theils in ben vielem 
Vereinen Fund gibt, welche mit großartigen Mitteln und nie 
ruhender Anftrengung in die Nähe und Ferne geifligen und leibe 
lichen Segen verbreiten. Mit Einfchluß ber verfchiedenen Difs 
fenteroereine befiehen zu London, bem Mittelpunkte bes Firchlis 
chen Lebens auch in diefer Ruͤckſicht, nicht weniger ald 69 auf 
menfchenfreundliche Zwecke ber mannichfaltigfien Art gerichtete 
GSefellfchaften, von welchen 47 im 3. 1841 eine Einnahme vom 
723,000 Pf. hatten!. Das Intereſſe an der Religion ift mit 
allen fonftigen geiftigen Intereſſen auf dad Innigſte verflochten, 
und bie religiöfe und kirchliche Bildung ifl ein wefentlicher Bes 
ſtandtheil der nationalen Bildung Überhaupt. Wie nun die herr⸗ 

4) Die Ariftt. menſchenfreundl. Scfelfäaft. Englands: Rheinw. Mes 


‚ pert. KXXI, 70 ff. Die Tractatgeſellſch., befonders die Orit.: def. 
vıu, 77. 
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ſchende Kirche im beſtaͤndigen Verkehr und Kampf mit den fie 
wingebenden Sekten lebt, und ihnen gegenüber als einem be 
wegten Meere fubjectiven Glaubens und Meinens die katholiſche 
Seftigfeit und Dauerhaftigkeit der obiectiven Gemeinfchaft dar⸗ 
ſtellt: fo enthaͤlt auch die Kirche in ihrem eigenen Schooße einen 
Gegenſatz des obiectiven und ſubjectiven Chriſtenthums, ber fig 
auf der einen Seite vor Erſtarrumg in Formen und Formeln, 
auf der. anderen vor Verirrung zu ben Selten ſchuͤtzt. Beibe 
richtungen, die zu ber fichtbaren Kirche eine nahe und abhaͤn⸗ 
gige ‚Stellung einmehmende und bie zu berfelben , ferner und 
freier fiehende, fallen, bei ber Einheit von Kirche und Staat, 
mit politifchen Richtungen zufammen. Die eine Richtung iſt dig 
ſtrengkirchliche, in ihrer Beziehung zur Kirche als die high- 
ehurch-party, hochkirchliche Partei, in ihrer Beziehung zum 
Staat ald die Partei der Tories befannt!. Sie iſt bie confers 
vative Partei, welche an der hergebrachten Firchlichen Verfaſſung, 
Lehre und Cultusform ‚mit Treue und Feftigfeit hängt, und alle 
Beränderung im Kiechenmwefen, vor allen Dingen aber Alles, 
was die enge Gemeinſchaft von Kirche und Staat irgendwie zu 
gefährden .drobet, mit Entſchiedenheit abzumehren fich beflrebt. 
Ihr gehört die Mehrzahl der Ariftokratie und ber mit. biefen 
durch Geburt und Intereſſe verbrüderten hoben und niederen 


1) Hier ergreife ich die Gelegenheit, die Warnung zu wiederholen, welche 
in neuefter Zeit von mehreren Geiten (3.8. von D. v. Gerlach in 
der Ev. K. 3. 1842. Ar. 39, S. 809, Tholud im Liter, Anzeis 
ger 1843. Nr. 20) gegen den in Deutfchland faft ftehend gewordenen 
Mißbrauch des Wortes Hoch kürche erhoben worden if. Man be⸗ 
dient ſich dieſes Wortes in der Weiſe, ald ob ed der technifhe Aus⸗ 
drud zur Bezeihnung der Engliſch⸗Biſchoͤflichen Kirche fen, während 
doch high-church, high - church - party, high- chnrchmen nur eine 
Partel oder Richtung in jener Kirche anzeigt, melde an ben Priu⸗ 
cipien derfelben ftrenge (high) hält, fie in ihrer ganzen Schärfe geltend 
macht, und überdieß dad Wort high-church nur eine adjectiviſche 
Anmenbung (he is high-church) leidet. Der Name der Engliſch⸗ 
Biſchoͤflichen Kirche tft vielmehr, wie ſchon oben angegeben tft, the 
united ohurch of Eogland and Ireland, oder furz: the established 
church, 
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Grifüäkeit an. Zwor iſt dieſe Anhaͤnglichteit an die geſchicht⸗ 
lich überlieferte Jorm der Ausartung in eine Ueberſchaͤrung des 
Aeußerlichen andgefegt, und es iſt nicht zu verkennen, daß vie⸗ 
len Hochkirchlichen die Form ſchon als ſolche, nicht als Gefaͤß 
des Geiſtes, ein Gegenſtand der Verehrung und Vertheidigung 
RM. - Aber Viele unter ihnen hingen auch an-biefen Formen im 
Vera rechten und wahren Einne, daß fie in ihren den von ber 
Seele ungertrennlichen Seib und eine Fräftige Schutzwehr gegen 
ein willkuͤrliches Spiel der Subjectivitaͤt erblicken. Diefen gilt 


bie Aenßerlichkeit hoch, weil nur in ihe das Innerliche feinen _ 


vollfommenften Ausbrud findet, und fie halten bie Form aufs 
recht, weil fie die fichere- ımb fefle Wohnung des Geiſtes if. 
In den chriſtlichen Beſtrebungen und Werken, beren dieſe Rich⸗ 
tung durchaus nicht leer iſt, will fie nur dieſen kirchlichen Cha⸗ 
rakter durchgehends gewahrt wiſſen, in der wohlbegruͤndeten 
Ueberzeugung, daß ohne eine feſte kirchliche Haltung nichts Gro⸗ 
Bed und Nachhaltiges zu Stande komme. Daher enthalten fie 
fi der Gemeinfchaft mit den Diffenterd zu religiöfen Awecken, 
md nehmen an den Bibels, Zractats und Miſſionsvereinen des 
ketzteren keinen Theil, während fie mit ihren .eigenen Vereinen 
dieſer Art fi) eng an bie Kirche und deren Biſchoͤſe anfchließen. 
Eie halten an der Einheit dos Leibes ber Kirche, um fich vor 
ber (Befahr zu ſchuͤtzen, bie Einheit des Geifted mit ber Kathelis 
ſchen und apoſtoliſchen Kirche zu verlieren. Diefer confervatis 
ven Partei, weiche gegenwärtig bad Staatsruder führt, und ih⸗ 
sem befferen und zahlreicheren Theile nad) nicht in einer abſolu⸗ 
tm Stabitität, fondern vielmehr in einer auf ben alten Grund⸗ 
lagen ruhig und allmählich fortfchreitenden Entwidelung das 
Heil von Kirche und Staat erkennt, fteht die Partei der Bewe⸗ 
gung und der Reformen gegenüber, welche auf dem firchlichen 
Gebiete als bie evangelical, auf dem politifchen ald die Partei 
der Whigs bezeichnet wird. Der Grundzug diefer Partei, — 
woelche in ihren Anfichten und Forderungen bald weniger, bald 
mehr ſich von den Hochkirchlichen entfernt, und in ihren Gztres 
men völlig mit ben Methodiften und Diſſenters verſchmilzt, mit 
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weichen bie game Partei in lebhaftem Verkehre ſteht — , iſt 
diefer, daß fie zumächft ihren Blick auf die einzelnen Kizchenglies 
der wirft, und durch Hebung diefer Einzelnen da8 Ganze zu he⸗ 
ben tradytet, während bie Hochlirchlichen von dem Ganzen aus: 
gehen, und aus ber Reinheit und Heiligkeit des Firchlichen Gans 
gen alles Ucbrige von felbft fich ergeben laſſfen. Die evange- 
kcal wollen zwar nich eine Aufloͤſung der bifchöftichen Werfaſ⸗ 
fing und eine völlige Trennung von Kische und Staat. Abte 
fie wollen jene Werfaflung vereinfachen, und die Kirche zum 
Staat in ein löferes, zu den Selten in ein mildere® Verhaͤltniß 
bringen. Die Strengeren bringen auf eine Entfernung der Bis 
fehöfe aus dem Parlament und auf eine Berbindung bed Regi⸗ 
ments von oben mit dem Regiment von ımten durch Uebertragumg 
der Biſchofswahlen auf die niedere Geiſtlichkeit. Das Patro⸗ 
natrecht ſoll abgefchafft, bie Einkünfte gleichmaͤßiger vertheilt, 
die Würben der Erzbifchöfe, Dekane und Archidiakonen ſammt 
ben Kapiteln aufgehoben werben. Andere begnügen fich, foldye 
Mißbräuche zu rügen, welche auch die Gegner dafür anerkennen, 
been Befeitigung fie nur micht ohne Schaden und Ungerechtig⸗ 
keit flır möglich halten. Die Hochlirchlichen wollen durch vie 
Kirche zu Chriſtus, die evangelieal umgekehrt durch Chriſtus 
zum Kirche, jene Reinheit des Ganzen, dieſe Erweckung und Bes 
kehrung bed Einzelnen und als Zeichen derfelben Vermeidung 
von Tanz, Kartenfpiel und Schaufpiel, auch wohl überhaupf 
von jeder größeren weltlichen Geſellſchaft, dagegen regelmäßigen 
Kirchenbeſuch und Xheilnahme an chrifllichen Vereinen. Die 
Lebteren legen auf das Eigenthämliche im Firchlichen Dogma 
wenig Gewicht, bie Erfleren halten feft an dvemfelben, zum Theil 
jedoch nur in der Theorie umd mit. mehrfacher Hinneigung zum 
Arminianismus und Pelagianismus. Die Hochkirchlichen ver 
nachläffigen häufig die Lehre von ber Rechtfertigung, die evan- 
gelical die Lehre von der Heiligung. Die größere wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung findet ſich auf Seiten der Erfieren. Ihre vorzügs 
lichſten kiterarifchen Organe find der. British Critic and Theo- 
logical Quaterly Review und feinem firchlichen und theologis 
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fipen Aheile nach ber Quater!y Review; bie vorzuglichſte Zeit⸗ 
feyrift der evangelical der Christian Observer. Des. Er⸗ 
trem der Soangelifchen Partei find die vielfach mit den Diſſen⸗ 
ters zufanmuenfallenden Radikalen, welche von dem games 
establishment nichts wiſſen wollen, und das ‚Heil der Kirche in 
ber Demokratifirung und gänzlichen, Iſolirung berfelben vom 
Staat erblicken. Es verbinden fi mit dieſem Radikalismus 
euch die materialiflifchen und republikaniſchen Tendenzen bed 
Socialismus und Ghartismuß!. Auf ber anderen Seite bat 
fi) unter dkn Hochlirchlichen in neuerer Zeit eine kuͤhne und le⸗ 
benöfrifche Richtung auögebildet, welche für Manche allerbingä 
eine verführerifche Bruͤcke in die Roͤmiſch⸗Katholiſche Kirche ge⸗ 
worden ift, welche aber ihrem eigentlichen Kerne nach für bie 
gefunde Entfaltung des Weſens dev Englifchen Kirche auf dem 
Gebiete, ver Theologie gehalten werben muß. Obgleich einzelne 
Zräger diefer Richtung zu Aeußerungen ſich verirrt haben, des 
ven Boden jenfeitö der proteftantifchen Grenze liegt; fo finb body 
diefe Aeußerungen nur eine aus bialektifcher Ungeſchicklichkeit 
berworgegangene Gonfequenz ober durch perfönliche Leidenſchaft 
bervorgerufene Uebertreibung, welche mit dem Weſen der Rich⸗ 
tung nicht in nothwendigem Zuſammenhange ſteht. Die Rice 
tung, welche bereits umter den Bifchöfen und ber niederen Geiſt⸗ 
lichkeit mehr als 1000 Anhänger zählt, ift unter dem Namen be& 

Puſeyismus 2 befannt, fo genannt von R. Pufey, koͤniglichem 

Profeflor des Hebräifchen zu Orford, welcher nebfl mehreren 

Collegen, unter welhen Newman ber bebeutendfte if, feit 

dem 3. 1833 eine Reihe von Abhandlungen, unter dem Zitel 

tracts for the limes, herausgab, in welchen die Geltung bes 

) Raumer a, a. D. II, 105 ff. Der Socialismud oder dab junge 
Englands Rheinw. Repert. XXXII, 179 ff. 242 ff. 

2) ©, B. Lechler, Anglo⸗Katholicität. Zur Kirchengeſch. der neueren 
Zeit: Theol. St. und Kr. 1841, 4. ©. 1027 ff. H. Thierſch, 
Mittheilungen üb. das kathol. Syſtem der Theolog. zu Oxford: Hars 
leß, Beitf. f. Prot. und Kirde. 1842. Jun. &. 341 —377. Bol. 
Er. 8. 3. 189. ©. 1645 1880. Re. 11 fi. ©. 181. 220. 8185 
1842. Re. 53 Tl. 
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Eichtharen und Lelblichen in ber Kirche dem falfchen Spirltua⸗ 
lsmus gegenüber nachdtuͤcklich hervorgehoben warb. Die Aufs 
merkſamkeit auf biefe tracts warb beſonders durch die Nr. 90 
rege gemacht, welche eine- von Newman verfaßte Auslegung 
ber 39 Artikel im Sinne Diefer Richtung enthielt. Als auf Era 
innerung des Biſchofs von Oxford die Zeitſchrift mit Diefer Num⸗ 
mer aufhörte, ſpann ſich der Streit in einer Anzahl von Bro⸗ 
Gären fort. Der Hauptpunkt, welchen die Pufeyiten hervorhe⸗ 
‚ben, iſt die Zrabition und daneben bie unumterbrochene Succeſ⸗ 
ſion der Biſchoͤfe, beide als die Grundpfeiler der Einen und Alla 
gemeinen Kirche. Zwar flimmen fie durch e ervorhebung bien 
fer -Yunkte mit der Römifch : Katholifchen Kirche infofern uͤber⸗ 
ein, als auch für diefe die Lehre von ber fichtbaren Kirche und 
von den Außerlichen Merkmalen derfelben großes Gewicht hat. 
Aber beide fordern die Unterwerfung ımter die Auktoritaͤt dee 
ſichtbaren Kirche in verfchiedenem Sinne, weil ihr Begriff von 
ber fihtbaren Kirche und dem Verhältnifie derfelben zu der uns 
fichtbaren nicht berfelbe if. Bei ben Oxfordern beruhes die Une 
terwerfimg unter bie Außtorität ber alten Kirche nicht in einem 
äußeren Zwange oder Befehl, fondern in einer inneren Noth⸗ 
wenbigkeit. Sie forfchen nach der echten apoftolifchen Tradition, 
| wei burch bie Uebereinftimmung aller Zeiten, aller Kirchen und 

aller Lehrer diefer Kirchen beftätigt wird, während Rom gang 
Außerlichen und felbfifüchtigen Rüdfichten folgt. Die Pufeyiten 
betrachten die Tradition ald eins mit der Schrift, Rom als eine 
über biefelbe exhabene Macht. Rom beruft fich bei feinen Ents 
fheidungen auf feine eigene Untrüglichkeit, die Orforber auf bie 
Untrüglicyfeit der Kirche. Dabei find nun freilich mit bee Pus 
fegitifchen Lehre einzelne Verirrungen in Verbindung getreten, 
wie wenn fie auf Bußübungen ein befondered Gewicht legen, 
auch von Fegefeuer und Meßopfer reden; oder wenn fie Die Feier⸗ 
fichleit bes Cultus durch Wiedereinführung von Gebräuchen zu 
beben fucyen, welche die Anglifanifche Kirche aus ber alten Zeit 
nicht in die neue hinübergebracht hat. Aber groß und erhaben 
fichen fie bei allem Irrthum da als beige Zeuen von der Einen 
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Kafhofifchen Kirche, die Im fichtbarer Geſtalt und Sllederung 
die kräftige Bewahrerin und Spenderin des ewigen Heile iſt, 
und belebenb und erfrifchend wird Ihe Wort der Einglifchen Theo⸗ 
logie einen neuen Auffpwung und einen kirchlicheren Charafter 
geben, beren fie fehr beduͤrftig iſt, da fie feit Iängerer Zeit eine 
fhwaͤchliche lafitudinarifch s fupermaturaliftifche Heerſtraße ein: 
geſchlagen hatte, und fich auf berfelben langfam und vorzugäweife 
mit eregetifchen Arbeiten befchäftigt fortbewegte. — Die theos 
logiſchen Etudien finden auf ben Landesuniverſitaͤten, Drford 
und Sambridge, wenig Förderung, da biefelben überhaupt 
auf Fachſtudien «ft gar Feine Ruͤckſichk nehmen, fondern nur 
bie allgemeine Ausbildung im Auge haben. Ron biefen beiden 
Anftalten hat befonder8 Orford ben alterthuͤmlichen und ſtreng⸗ 
kirchlichen Typus fitenge feftgehalten. Zur Immatriculation iſt 
fortwährend die Unterſchrift der 39 Artikel erforderlich, fo daß 
nur Mitgliedern der bifchöflichen Kirche der Zutritt freifteht. In 
Cambridge haben bie Diſſenters zwar Duldung gefunden, body 
mit großen Beſchraͤnkungen. Namentlidy koͤnnen fie keinen alas 
Bemifchen Grad erwerben. Nur mo der Grad honoris causd 
ertheilt wird, pflegt die Confeffion nicht beruͤckſichtigt zu wer⸗ 
ben. Die Univerfität als folche ift fehr umbebeutend und wenig 
benterfbar; faſt die ganze Unterrichtöthätigkeit ift den Colleges 
zugefallen, deren Oxford 72, Cambridge 17 zählt. In denſel⸗ 
ben müffen alle Stubirenden der Regel nach wohnen. Jedes 
College bildet eine eigene Körperfchaft unter einem befonberen 
Borftand, und unterhält mit den übrigen feine nähere Verbins 
dung. Die Univerfität ift die Gefammtheit biefer Colleges, als 
Einheit mehr gedacht, als dargeſtellt. Es gibt zwar efnige wes 
nige Univerfitätslchrer, aber fie find fchlecht befoldet und geben 
als folche felten ein Lebenszeichen. Daher liegt der ganze Unters 
richt In ben Händen der Tutors und Fellows der Colleges. Ders 
felbe geht wenig über bie artes liberales hinaus, Es wirb 
hauptfächlich klaſſiſche Philologie getrieben, daneben Gefchichte 
und Mathematik, etwas Formalphilofophie, dazu noch etwas 
Eregefe unb Apologetik, an welchen legteren Difciplinen eben: 
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fat alle ‚Stuhjeenden ohne. unterſchied Theil nehmen... "Bahr 
wiſſenſchaften werden nur inſofern vorgetragen, als ſich ihnen 
eine allgemeinere Bedeutung abgewinnen läßt, welche fie fähig 
macht, von Allen betrieben zu werden. Man erwirbt nach dreis 
jährigem Curſus den ‚Grad eineö bachelors, vier Zahre fpäter 
ben eined master of.arts. Faſt allein bei biefen Grabertheis 
lungen tritt die Univerfitdt als folche- auf. Die vorausgehende 
Prüfung fpannt die Forderungen nicht fehr hoch. Um irgend 
eine Anftellung zu erhalten, iſt für die Theologen wenigſtens der 
Grad eines master of arts nothwendig!. Die nähere Vorbe⸗ 
reitung für. den Eintritt in das praktiſche Leben gibt ihm ſpaͤter 
der Aufenthalt bei einem Geiſtlichen. Die niederen Colleges zu 
Eaton, Weftminfter, Harrowgate und die grammar 
schools find theild Stiftungen, theils, wie die Mehrzahl aller 
Unterrichts⸗ und Erziehungsanftalten, bloße Pripatetabliffements. 
Eine bad Unterrichtöwefen beauffichtigende und leitende Behörde 
gibt ed in England fo wenig, als eine Verpflichtung füt die Ela 
tern, ihre Kinder unterrichten zu laſſen. Daber iſt es mit dem 
Volksunterrichte ſehr traurig beſtellt, und. die freien Vereine mit 
ihren zahlreichen Werktags⸗ und Sonntagsſchulen, welche auch 
zum Theil von Seiten des Staats, Unterſtuͤtzung empfangen, 
reichen doch für. dad Beduͤrfniß bei Weitem nicht aus. Die, 
Hälfte aller Kinder in London, und fogar zwei. Drittheile aller 
Kinder in England follen ohne Schulunterricht. aufwachfen 2, fa 
dag ‚ein großer Theil der Nation in, Finfternig. gehüft ift und 
feine Retter fucht, wenn nicht noch, größeres Elend und Verder⸗ 
ben hereinbrechen fo, als neben fo hellem Glanz firchlichen Le⸗ 
bens bier ſich darſtellt. Dagegen hat der Staat dad Armenwes 
fen. unter feine Oberaufficht genommen, und dadurch ben Unres 
gelmägigfeiten und Unorbnungen abgeholfen, welche auf dies 
fein Gebiete wucherten. Die Hauptquellen ,. welche den Armen 
zufliegen, find die von jedem Haufe zu entrichtenden Kirchfpiela 

““ 1) Ueber Drford vgl. auch Rheinw. Hepert, XV, 178 ff. 

2) Raumer a. a. D. UI, 216. Bgl. BL für liter. ‚Unterhaltung. 

1842. Rr, 85 f. , . 
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ſſenern. Jedem Kirchſpiele liegt bie Sorge für feine Armen ob. 


Doch treten auch milde Stiftengen und Bereine aushelfend hinzu. 


8. 166. 
Die Methodiſten. 

3. Hampfon, Leben I. Wesley's nebft e. Geſch. des Meihodisumd, 
Deutſch v. A. 9, Niemeyer. Heolle-1798. 2 Ahle 8. N. G. Burdı 
hard, vollſtänd. Gef. der Methotiften in Gingland. Nürnb. 1795. 8 
3 3. Baum, der Methodismus. Zür. 1838. 8 Th. Zadfon, 
Geſch. von dem Anfange, Fortgange und gegenmwärt. Iuftande des Methos 
dibmus in den verfchich. Theilen der Erde. Deutſch v. E. W. Th. Kunge 
Berl. 1840. 8. (A. K. 3. 1840. Rr. 1 f. 13 ff. Joh. Watſon, 
Lech. J. Wesley's nebſt e. Schilderung des Methodismus und feiner Ans 
haͤnger in Großbrit. und Irland. Aus d. Engl. (won & v. Eckſtein) 
m. Vorw. v. % Bonnet. Frkf. a. M. 1839. 8. I. Weslcey's Leben, 
die Entſtehung und Berbreitung des Methodiſsmus. N. dem Engl. des 
R. Southey bearb. Herausgegeben v. F. A. Rrummmacher. Hamb; 
1823. 2 Bve. 8. Leben G. Whitſieſds n. dem Cagl. herausg. v. I. 
Tholuck. Lpz. 1834. B. — Bgl. das Werk von J. Bennetta $, 167. 

Us Im Anfange des vorigen Jahrhunderts die biſchoͤfliche 
Kirche in große Erſtarrung gerathen war, und in der Theologie 
anf der einen Seite ein todter Dogmatismus, auf der anderen 
ein leichtfertiger Deismus und Skepticismus bie Herrfchaft uͤb⸗ 
ten, ba entſtand, als eine Reaction des praktifchen Chriſten⸗ 
thums, ber Methodismus, eine dem Deutfchen Pietismus noch 
mehr ald der Brüdergemeinde verwandte, obwohl mit ber letz⸗ 
teren eine Zeit lang näher verbundene Gemeinſchaft, welche, im 
alleinigen Werlangen nach der Belehrung und Neubelebung Aller 
alle kirchlichen Weifen liebevoll neben ſich duldend, ein Mittels 
glied bildet zwifchen der Staatskirche und den Diffenters im 
firengeren Sinne. Ihre Stifter waren die Brüder Jo hann 
und Karl Wesley und Georg Whitefield, Der Rame 
entfland von einem Vereine, welchen dee jlıngere Wesley mit 
einigen gleichgefinnten Freunden zu Orford fliftete, und beffen 
Angehörige fich zur Regel fegten, wöchentlich zu communiciren 
und in der Einrichtung ber Studien genau den Univerfitdtäfles 
tuten zu folgen. Dieſem Bereine, deſſen Mitglieder wegen Ihrer 
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imtthobifhen Lebensweiſe den Namen Methodiſten erhielten, tra⸗ 
ten fpäter Johann Wesley und Whitefield bei. Der bedeutende 
unter diefen ift Johann Wesley (1703 — 1791) geworben, ins 
dem er 1739 die Methobiften als befondere Gemeinfchaft orga⸗ 
nifirte, und länger als ein halbes Zahrhundert ihre Seele war, 
Wditefield, welcher durch feine Verteidigung der Prädeflinas 
tionslehre mit Wesley zerfiel, aber in Liebe mit ihm beftändig 
einig blieb, errichtete Feine Wereine, fondern begnügte ſich, als 
Bußprediger umberzugiehen und mit feiner erfchütternben Bes 
redtſamkeit überall Seelen zu erweden. Eine von ber Gräfin 
Selina von Huntingbon in feiner Richtung geftiftete Eleine 
Congregation ift in der neueren Zeit erlofchen. Jedoch haben 
nicht minder unter den Preöbpterlanern und Independenten, als 
in der Staatskirche ſich die Spuren feined Werkes erhalten. Die 
Partei der evangelical in der letzteren leitet hauptſaͤchlich von 
ihm ihre Entflehung ab. Eine eigentliche Separation beabfichs 
tigte auch Wesley nicht. Er Hat fich nie gegen die 39 Artikel 
erklaͤrt, nie die Verbindung von Kirche und Staat für etwas 
Ungeſetzliches und Schriftwibriges gehalten, nie die Liturgie der 
Bifchöflichen Kirche gemißbilligt. Ja dieſe Liturgie ift in vielen 
Kapellen der Methodiften in England und in allen ihren Mifs 
fionsfapellen in Weftindien in Gebrauch. Deffenungeachtet wis 

derſtrebt der Methodismus dev bifchöflichen Kirche, weil er, ihre 
kirchliche Drdnung verlafiend und alles Andere für gleichgültig 
achtend, einen Theil des Chriſtenthums zum: Ganzen erhebt, 
welchen dadurch nothiwendig eine unangerneffene Bedeutung beis 
gelegt voird. Zu Grunde liegt freilich die evangelifche Lehre von 
der Rechtfertigung durch den Glauben. Aber diefe Grundiehre 
felbft wird nicht rein aufgefaßt, indem der Blid von dem Ges 
genſtande hinweg auf die eigene Perfon gelenkt, und dabei bie 
Forderung geftellt wirb, daß ber Gläubige in einem befonderen 
Moment eine nach lebhaftem Ringen mit äußeren Zeichen durch⸗ 
brechende Gewißheit feiner Xheilnahme an der Stindenvergebung 
enpfange, als ein zu dem Zeugniffe des hl. Geiftes hinzukom⸗ 
mendes Zeugniß des eigenen Geiſtes. Wer nicht diefe Erwes 
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dung von einer beſtimmten Stunde ber gu datiren vermag, der 
wird als Unbefehrter und Ungerechtfertigter betrachtet. Solche 
Erweckungen muͤſſen ſich aber auch an den bereits Erweckten von 
Zeit zu Zeit wiederholen, und um ſich ſtets in dem Stande der 
Vorbereitung auf die Erweckung zu halten, hat jedes Mitglieb 
ſeinen Wandel in Heiligkeit zu fuͤhren, alle Gottloſigkeit zu mei⸗ 


den, wie Fluchen, Entweihung des Sabbaths, Trunkenheit, 


Hader, Betrug, Wucher, liebloſe Reben, koſtbare Kleider ud 
Schmuck, weltliche Ergöglichleiten und Leſen unchriſtlicher Ba⸗ 
cher, dem Leibe und der Seele feiner Nebenmenſchen Gutes zu 
thun, und die göttlichen Gnadenmittel, den Öffentlichen Goties⸗ 
bienft, die Schriftforſchung, das hi. Abendmahl, Beten und Fa⸗ 
ſten (Enthaltfamkeit) zu gebrauchen. Zur Handhabung ber er⸗ 
forberlichen Aufficht und Zucht bed Wandels ift jeder Verein im 
Heinere Geſellſchaften, Klafien genannt, mit Berudfichtigung 
der zufsmmenliegenden Wohnungen abgetheill. Eine foldhe 
Kaffe, aus 12 Perfonen beflchend, bot an ihrer Spige einen 
Leiter (leader), welcher verpflichtet if, jedes Mitglied feiner 
Kaffe wenigſtens einmal woͤchentlich zu befuchen, dasfelbe geiſt⸗ 
lich zu berathen und zu ermahnen, und feine Gaben für. ben 
Verein in Empfang zu nehmen, darauf mit den Geifllichen unb 
Vorſtehern zufammenzutreten, um ben Erfteren theild die Kraus 
Ten, theild die das Sittengefeß Uebertretenden anzuzeigen, ben 
Vorſtehern aber das Eingefammelte auözuliefeen. Wer, auf die 
Verwarnungen nicht achtend, in ber Strenge bed Wandels nach⸗ 
zulaſſen fortfährt, dem wird bie Semeinfchaft aufgelündigt. Die 
oberfte Leitung ftebt bei ber aus 100 Mitgliedern zufanmenges 
ſetzten Prebigerconferenz zu London, melde gemäß einer von 
Wesley im 3. 1784 gerichtlich deponirten Urkunde organifirt if, 
und in neuerer Zeit ben Verſuchen, bie Kirchenzucht zu ſtuͤrzen 
kraͤftigen Widerftand geleiftet hat. Bei ben Prebigern wird nur 
darauf gefehen, daß fie erweckte Ehriften find; auf theolegiſche 
Wiſſenſchaft wird Fein Werih gelegt. Zu größerer Sicherheit 
gegen bad Gindringen unwärbiger Individuen in ben Lehrſtaud 
ift 1834 dad theologifche Inftitut gebildet worden, wo nur ſolche 
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Stubenten zugelaffen werben, ‚weiche aid Candibaten des Pre⸗ 
digtamts zuerft durch die Kreife, zu welchen fie gehören, dann 
durch bie Diſtrictscommittees, von ‚welchen. fie geprüft werben, 
fo wie durch bie Conferenz, an welche uͤber jeden einzelnen be⸗ 
richtet wird, beſtaͤtigt worden find. Ihre Staͤrke haben die Me⸗ 
thodiſten in großartigen Unternehmungen zum Segen ber leiden⸗ 
den Menſchen, welche fie mit uwerdroſſenem Eifer und feltens 
ſter Aufopferung deiten, Sie warten nicht auf eine Gemeinde, 
ſondern fe fuiben ſich biefelde zu ſammeln, fie gehen dem Volke 
nach, fir yerbigem ihm nicht bloß in der Kapelle, ſondern auch 
unter freien Simmel, auf ber Straße, überall, wo Menſchen 
beifannmen find; fie gehen ihm nach in feine Hütten, und erquis 
dm es mit geiftlicher amd leibliche Troͤſtung. Ihre Reifeprebis 
ger ziehen uneeuhblich von Station zu Station, und ihre Mifs 
Ronare find über die Welt zerfireut. Ihren Hauptflamm haben 
die Mechodiſten in England, Irland, den Nordamerikanifchen 
Bereiaigeen Staaten, wohin fie fic) von England aus bald ver; 
breiten, und im Britiſchen Nordamerika. In England gibt 
28 wigefäht 3900 Kapellen, außer eines großen Anzahl von 
"Orten, wo das Wort Gottes vegelmäßig gepredigt und Betſtun⸗ 
ben gehalten werben, und e8 gehören dem Methobismus 296,800 
Individuen in ungefähr 2000 Congregationen an. Die Zahl 
der Geiftlichen ‚, Reifeprediger und Candidaten ift 1019. Die 
. von ihnen in England außer Wales errichteten Sonntagsfchulen 
belaufen’ fih auf 3339 mit 341,442 Kindern und 59,277 Leh⸗ 
vern, welche ben Dienſt unentgeltlich verrichten. Für den chriſt⸗ 
lichen Unterricht wird außerdem durch Bibel- und Tractatver⸗ 
theilung und durch mehrere Zeitfchriften gewirkt. Im Auslande 
‘find 370 Miffionare befchäftigt, welche ald Prediger befldtigt 
find, und bei ihrem Werke durch Katecheten,. Kocalprediger, Ge: 
huͤlfen, Schulaufſeher, Schulmeiſter, Lehrerinnen, Künftler 
u. ſ. w. unterflüigt werden. Die Zahl der Stationen beträgt 260 1. 
Die vorzüglichften find in Weſt⸗ und Suͤdafrika, Geylon, dem 


1) B. A. K. 3. 1842, Rr. 20 
21 


832 


Seftlande Indiens, Neuſlidwales, Vandiementlaud, rufe: 
land, Tonga, den Habaiinfeln, den Fejeeinfeln, Weſtindien und 
dem Britifchen Nordamerika, wozu noch die in Irland, Schwe⸗ 
den, Deutſchland, Frankreich, Eadix, Gibraltar und Malta 
befindlichen fommen. Mit den Miffiortsanftalten fliehen überall 
Schulen in Verbindung, wo bie Bibel in der Landesſprache ges 
lefen, und Gehuͤlfen des Miffionswerkes aus den Eingeborenen 
gebildet werben. Die Zahl ber Erwachſenen und Kinder, weis 
che bier Unterricht empfangen, beläuft fi) auf 57,000, und bie 
Totalſumme Aller, voelche unter der Leitung und dem Einſtuſſe 
ber Methodiſtiſchen Miffionare flehen, auf 200,000. Buchorus 
dereien werden auf Eeylon, in Afrita, auf den Freundſchafts⸗ 
infeln und in Neufeeland unterhalten. Das 100jährige Jubel⸗ 
feft der Methoviften hat in London ein Miffionshaus nebf einem 
Seminar für 100 Studenten in's Leben gerufen, in welchem 
fir den inländifchen Prebigtdienft und für die Miffion vorbereie 
tet wird. — Die Methodiften in Kanada fonderten ſich im 


IJ. 1828 von benen ber Vereinigten Staaten ab, und fchloffen 


fi fpäter en die Britifche Konferenz an. Sie zählen hier 14 
bis 16,000 Seelen. . 


$. 167. 
8) Die Diffentere: 


Presbyterianer, ISndependenten und Baptiften. 


D. Neal, history of the Puritans or protestant non conformists, 
Lond. 1731 — 38. 4 Thle. & Nee Ausg. v. 3. Tonlmin. ' Def. 
1793 — 97. 5 Thle. 8. Lond. 1837. 3 Bde. 8. Deutſch, Halle 1754. & 
F. Price, the history of protestant non -oonformity in England, 
Lond. (1831.) 1836. 2 Bde. 8. Bogue and J. Bennett, his. of 
the dissenters. Lond. 1808— 12. 4Zble. 8. Reue X. 1833. 2 Thle. 8. 
J. Bennett, the hist. of didsenters during the last thirty years (1808 
— 1838). Lond. 1839. 8. — C. Walker, hist. of indeptadengy. 
Lond. (1633 — 51.) 1661. 4. — Th. Crosby, hist. of the english 
baptists from the reform. to — George I. Lond. 173840. 480. 4. 
(R. Robinson) hist. of baptism. Lond. 17%. 4. 


1) &. 8. 8. 1835. Nr. 25. 
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"Du ben Diffentere im engeren Sinnt werben nur bie drei 
Denominationen der Presbyterianer, Independenten 
und Baptiften gerechnet, welche mit einander durch den ges 
meinfamen Gegenſatz gegen die Staatölirche verbunden find, und 
mit vereinigten Kräften an dem Werke einer möglichft großem 
Trennung alles Kirchenwefens vom Staat arbeiten. Die Stel 
lung der Negation und Oppoſition, in welcher fie fich auf kirch⸗ 
lichem Gebiete befinden, treibt fie auch auf das politifche Ger 
biet hinuͤber, und wirft fie hier meiftend in die Grundfähe des 
entfchiedenften Radikalismus hinein, Selbſt ihre Geiſtlichen nehr 
men an den politifchen Fragen dad Ichbaftefte Interefie. So 
konnte es gefchehen, daß die gefammte geiftliche Körperfcheft 
der drei Denominationen zu London und Weftminfler im Junius 
1841 zu einer Berathung uͤber die Kornfrage ſich verfammelte, 
und ein auf die Xbolition der fleigenden und ſinkenden Zollſcala 
gerichtetes Buͤndniß ſchloß. — Die Zahl der Preshyterias 
ner in England und Wales beläuft fi) auf 350,000 in 200 
Gongregationen. Bon den alten Puritanern, ihren Vorfahren, 
haben fie die Einfachheit und firenge Sitte geerbt, aber in ber 
Lehre find fie meiftens einem ungläubigen Unitarismus verfallen, 
in der Werfaflung zum Independentismus übergegangen, Mon 
dieſen Englifchen Preöbyterianern unterfcheiben ſich fehr wortbeils 
daft die in England befindlichen Gemeinden dr Schottiſchen 
Presbyterianer, deren Mitglieder größtentbeils Schattiſcher Abs 
kunft find, Sie tragen in olen Stüden das tree Wild der 
. Kirche an fich, von welcher fie auögegangen find, und mit wele 
cher fie, heſonders feit einigen Jahren, in lebhaften Verkehre 
durch gegenfeltige ſchriftliche Mittheilungen und Deputirten⸗ 
fendungen fliehen. Die zerfireueten Presbyteries haben, fidh 
au einer Synod vereinigt. Die Independenten⸗ ober 
Gongregatisnalifiengemeinden, in England und Wales 
R316 an der Zabl, find in jedem ber drei Britiſchen Reiche in⸗ 
fofern zu einem. Ganzen verbimben, ald fie, ohne das eigenthlums 


1) Exgl. X. 3. 1810. ©. 150. 
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liche -Princip‘ ihrer Verfaffimg, die kirchliche Unabhängigkeit 
jeber einzelnen Gemeinde, aufzugeben, doch einen Mittelpunkt, 
bie. Engliſchen in London, haben, bem-eine von ben Gemeinben 
durch Abgeordnete beſchickte Synode, jedoch ohne alle Kirchen⸗ 
gewalt, unter dem Titel Congregational Board bildet. Hier 
finden Befprechungen über kirchliche und theologiſche Gegenfkäns 
be Statt, deren Refultate fpäter befannt gemacht werben. Audh 
werden hier bie Candidatenpruͤfungen vorgenommen. Die In⸗ 
dependenten zeichnen ſich im Allgemeinen vor den Presbyteria⸗ 
nern durch die Treue aus, mit welcher ſie an der Calviniſchen 
Lehre feſthalten, und durch die Regſamkeit in chriſtlichen Wer⸗ 
ken. Unter ihnen beſtehen Bibels, Miſſions⸗, Tractat⸗ und Sonn⸗ 
tagsſchulvereine. Auch unterhalten ſie nicht bloß mit der Schot⸗ 
tiſchen Independentenunion, ſondern auch mit den Presbyteria⸗ 
nem und Gongregationaliſten in Nord⸗Amerika einen regelmaͤ⸗ 
Bigen Verkehr. burch Deputirte . — ine ben Independentis- 
mus auf die aͤußerſte Spige treibende Sekte ift jüngft in den 
Brüdern von Plymouth aufgetreten, welche, den Irvin⸗ 
gianern verwandt, das allgemeine Prieftertbum aller Chriften 
in dem Sinne auffaßt, daß durch basfelbe ein befonderer geiſt⸗ 
licher Stand aufgehoben werde, ba jeder ſelbſt Prieſter und 
- Kehren fey; woran ſich dann ein Abfcheu gegen alle Affociationen 

zu erbaulichen und milbthätigen Zwecken knuͤpft. — Gegen 
ode ber erſten Häffte des 17ten Ihd.s gingen aus der Mitte 
der Independenten bie Baͤptiſten hervor, welche mit den Men⸗ 
noniten ($. 156) jwar in der Verwerfung der Kindertaufe 
übereinftimmen, wie überhaupt in ber ganzen geiftigen Richtung, 
aus welcher jene Werwerfung folgte, aber Doch ihr Kirchenwe⸗ 
fen felbftfländig außgebildet haben, und mit -Denfelben Feine naͤ⸗ 
dere Verbindung unterhalten, Sie ſcheiden fi) in Generals 
und Particularbaptiften, von denen bie Letzteren ber Calvinifchen 
Praͤdeſtinationslehre anhängen, bie Erfteren der Arminiamifchen 
Anficht folgen. Die Heinere. Hälfte ift zu einer Union zufams _ 


1) &. 8. 3. 1835. ©. 131. 
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mengefreten, nach bem Vorbilde des Congregatienaliſten; Die 

"übrigen haben-41: Localaſſociationen. - Im. Ganzen haben fie 
1276 Kapellen in England und 344 in Wales, wozu noch 1300 
Landfitiale (village stations) kommen. Die Ordination halten 
fie für-eben fo uͤberfluͤſſig, als die Taufe . Meder der Prediger 
noch die Eltern duͤrſen Jemanden liberreden, ſich taufen zu lafs 
fen, ſondern es wird dieſer Schritt. gänzlich dem freien Ermefs 
fen eines Jeden anbeimgeftelt. Die Form. ber Taufe beflcht 
in völligem Untertauchen. In. neuerer Zeit haben auch bie ums 
ter dem Namen ber Halbaniten ($..176) bekannten Schot 
tiſchen Baptiſten einige Gemeinden gegrümbet, 


= 


| 3) Kleinere Evangeliſche Parteien. 


g. 168, 
Die Qudtenr 


W. Penn, account of the rise and progress of the people called 
Quakers. 5. %. om. 1748. 8. Deutſch v. % Seebohm. 2. A. 
DYyım, 17. & G. W. Alberti, Kadıriät von der. Religion, God - 
teödienft, Sitten und Gebräuden der ‚Duäfer, nebft e. Geſch. diefes Bol 
kes. Hannov. 1750. & Th. C larkson, portraiture of Quakerisme, 
taken from a view of the moral education, discipline, peculiar customs, ' 
rel. principles; political and civil oeconomy and character of the so- 
ciety of Friends. Londi 180%: 3 Bie, 8. J. J. Gurney, observa- 
tjons on the soc. of the Friends. Lond. 1824. 8. H. Tuke, die Re 
ligions » Grundfäge, zu welchen die Geſellſchaft der Chriſten, die man gewoͤhn⸗ 
lich Qudfer nennt, fi befennt. Aus d. Engl. Lond. 1824. 8 — Ca- 
techism. et fid. confessio, quae continet narrationem dogmatum et 
doctrinarum, quae creduntur ab ecclesiis Quaker. Rotterd. 1676. & 
Deutih: Amiterd, 1748. 2pz. 1752, 8. R. Barclaji theol. vere 
chr. apologia. Amst. 1676. 4. 


Auf der aͤußerſten Peripherie der Kirche und nur an mit 
dimnen Faͤden dem Leibe Chrifti angehörig fliehen die Quaͤker, 
eine in ſchwaͤrmeriſchem Nationalismus und Spiritualldmus be 
fangene Gemeiufchaft, welche bed inneren Ehrifue ohne ben aͤu⸗ 
— — 

ı 1) Rheinw. Be KXXVI, 96. 
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heren geſchichtlich offenbar gewordenen thellhaftig zu werden 
ſucht. Ihr Stiſter war der Schuſter Georg Bor (+ 1601), 
weicher um die Mitte des 17ten Sahrhunderts aus der in Par⸗ 
Deien gefpaltenen und in wildem Kampf, bewegten chriſtlichen 
Welt in ein ĩdeales Reich des geiftigen Chriſtenthums ſich Flıdye 
tete, wo alle Benoffen einen reinen Wandel nach dem Gebote 
Gottes führen, und einander als Freunde ehren und Heben follten. 
Sie ſelbſt nannten fich daher bie Befellfchaft der Freunde, 
während Im Molke der binfidztlich feiner hiſtoriſchen Veranlaſ⸗ 
fung zweifelhafte Name Quakers (Bitterer) auflem. Unter 
William Penn fiedelte fi) (1631) eine Kolonie derfelben in 
Pennfylvanien an. Auch auf dem Europaͤiſchen Feſtlande bils 
beten eingelne Fluͤchtlinge feine Gemeinden, welche indeffen bald 
wieder untergingen. In Deutfchland befindet ſich eine 1786 
gegründete Semeinde zu Pyrmont. Im England hatten fie lan⸗ 
ge fuͤr ihre Eriftenz zu kämpfen, bis fie unter 8. Jakob II. 
1686 mit den Diſſenters zu gleichem Recht geflelt wırden. In 
Stoßbritannien und Irland zählen fie jegt ungefähr 60,000 
Mitglieder, und find am verbreitetfien in der Grafichaft York. 
Die Quaͤker erkennen zwar eine Offenbarung Gottes in der heis 
ligen Schrift an, aber fie laſſen eine geiftige Offenbarung danes 
ben laufen, weiche dadurch, baß fie Insgeriflen von dem Worte 
dafteht, Die Bedeutung des letzteren bis zur völligen Vernichtung 
ſchwaͤcht. Gleichwie in der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche die 
Meberlieferung das Wort in Feſſeln hält, weil fie als ein Aeußer⸗ 
liches ſich neben die Schrift ſtellt, fo wird hier des Wort Gots 
68 in Feſſeln gehalten, weil ihm eine fortlaufende rein innerli⸗ 
Ge Geiſteswirkung felbfiftändig an bie Seite tritt. Die Wer 
achtung der Echrift und mit berfelben des ganzen hiſtorifchen, 
äußerlich) und fichtbar in die Welt eintretenden Chriftenthums, 
welche als die Gonfequenz der Quaͤkeriſchen Spaltung von Wert 
und Geiſt in neuerer Zeit, zuerft in Norbs Amerika buch Elias 
Hicks, dann auch in England, mit ihrer ganzen Schärfe herr 
vortrat, bat zwar einen bedeutenden Theil der Gemeinfchaft zu 
einem engeren Anſchluß an die Schrift beſtinunt, und zu einem 
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SBrlermtniffe getrieben, in welchen fie ſich von jenen Schriftver⸗ 
ächtern losſagen, und bie hiflorifahen Thatfachen der Erlöfung für 
einen nie verleugneten und wefentlihen Beflandtheil ihrer Lehre 
ausgeben; aber fie weifen dadurch der Schrift und dem, wovon 
fie Zeugniß gibt, eine Stellung an, welche mit ihrem Princiy 
sicht vereinbar ift, und mit ihrer ganzen fonfligen Michtung ges 
:gen das Aeußerliche und in die Sinne Fallende in dem: feltfams 
ſten Gontrafte ſteht, fo dag man in jenen öffentlichen Erklaͤrun⸗ 
gen nur bie inter ihnen rege gewordene Sehnſucht nach einer 
fefteren, chriftlicheren Geflaltung, wicht aber den Kampf bed 
echten Quaͤkerthums gegen feine Verkehrung erblicken kann. Auch 
werben die der Schriftforfchung zugewandten Quaͤker, welche 
ſich von den Übrigen feparirt und ald evangelicul friends eng 
eigene Semeinfchaft gebildet haben, fich ſchwerlich lange ald Quaͤ⸗ 
Ber behaupten koͤnnen, ſondern wohl allmählich mit Independen⸗ 
ben oder Baptiſten verfchmelzen!. Die Zuruͤckſtellung des Wor⸗ 
tes und jeder fonfligen Außerlichen Vermittelung des Geifled vers 
leihet ihrem Gultus eine fo große Einfachheit, daß er faſt zur 
Megation feiner felbft herabſinkt. Sie verfammeln fi) Sonn; 
tags in’ einem einfachen Betſaal, in welchem nur Sitzplaͤtze find, 
nichts, was irgend auf eine Einchliche Beſtimmung besfelben hins 
weiſen Fönnte, und harren ſchweigend und bedeckten Hauptes 
auf deb Geiſtes Wehen, oft Monate hindurch vergebend. Wen 
aber der Geiſt ergreift und treibt, ſey ed zur Predigt. oder zum 
Gebet, ber vebet, und auch die Weiber ſchweigen hier nicht. ig 
ber Gemeinde. Ein befonderes Predigkamt gibt es nidt, da 
der Beift wehet, wo er will.‘ Doch beſteht bei größeren Gemein, 
ben bie Einrichtung, daß einzelne Glieder zu bey Amte des Er⸗ 
mahnens beftellt werben, welche in Ermangelung freier Exres 
gungen bed Wort zu ergreifen haben. Mit dem Worte Gottes 
in der. Schrift wird auch die faframentliche Gnade verfchmähet, 
und fie leben und flerben ungetauft und ungenährt von des Her: 
sen Leib. Dagegen ſuchen fie ihr Heil in einem einfachen und 


1) Su &ı Di 1828. ©. 805 ſi. 1829, ©. 782 fr 1840: ©. 141 0. 
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ſtrengen ZBanbel; wobei ſich ein Unterſchied zwiſchen Raffen 
und Trodenen herausgeſtellt hat, von welchen bie Erfteren bins 
ſichtlich der difciplinarifchen Geſete das ihnen Unbequemere abs 
zuthun ſich erlaubt Haben, ohne daß indeflen durch diefen Unters 
ſchied eine foͤrmliche Trennung entflanden ifl. Zur ſtrengen Praxis 
zehoͤrt die Verweigerung des Eides und des Kriegsdienſtes, bie 
Ablehnung jedes obrigkeitlichen Amtes, die Entfernung von al⸗ 
lem weltlichen Prunk und bie in der Kleidung zur Schau getta⸗ 
gene Berachtung der Mode. Rang⸗ und Standesunterſchiede 
werben nicht anerkannt, und der König nicht anders als der Bett 
ler mit Du angerebet, auch Niemand durch Abziehen des Hüteß 
oder durch Verbeugung gegrüßt. Mit Welt und Wifienfchaft 
haben fie nach Möglichkeit gebrochen. Der Theologie bebürfen 
fie nicht, Die Bechtöwifienfchaft fliehen fie aus Grundſatz, wie bie 
Proceſſe, auf weiche fie nur im Streite mit ihres Ungletchen ges 
zwungen fich einlaffen, Die Leitung bed Kirchenweſens fleht im 
hoͤchſter Stelle bei der jährlich zu Pfingftien, an dem Feſte bes 
heiligen Geiſtes, Statt findenden Berfammlung zu London, wels 
her bie vierteljaͤhrlichen und monatlichen Localverfanmlmgen 
untergeorbnet find. Alle diefe Berfammlungen büben ſich aus 
Deputirten ber Eleineren imd größeren kirchlichen Bezirke. Die 
vierteljährlichen genießen das Recht des Ausſchluſſes und der Auf⸗ 
nahme von Mitgliedern; den monatlichen Verfammlungen iſt 
behufs der von ihnen anzuftellenden Unterſuchungen in Betreff 
ber Ehehinberniffe von allen beabfichtigten Ehebuͤndniſſen Anzei⸗ 
ge zu machen. Nach erhaltener Genehmigung wird bie Ehe in 
einem Verſammlungsſaale gefehloffen ‚- indem ‚die Brautlente 
einander durch Handſchlag das Werfprechen ber ehelichen Treue 
leiſten und ihre Namen in das Ehebuch eintragen, worauf bie 

Gegenwärtigen ihre Unterfchrift als Beugen hinzufügen. | 


f 86. 169. " 
Unitarier und Smwebenborgianer. - 


J. F. 3%. Tafel, Sammlung v. Urkunden betr. daB Leben und den 
her. Swedenborgs. Tũb. 1839. 8. K. F. Ranz, Eman. Sum, Bein 
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erben und Seine Lehre. Ravenbb. 184.12. ang Vetter Neun Kid 
che, in Studien der cvangel. Geiſtl. Wurtemb. 8. Stuttg. 1832. XIV, 1, 
8. 0-17. 2. ©. 1-47. Bgl. Rheinw. Repert. RK, 215 f. 
xv, 26 ff. 


“ . Unter den Meineren Sehen i in Engiand ſind außer den Se 
meinden ber Brübenmität: (f. $. 148) noch die Unitarier unb 
bie Swebenborgianer zu nennen. . Die Unitarier, welche, um 
Gottes Einheit zu retten, die Dreieinigfeit leugnen, und in Chris 
Aus einen bloß menſchlichen Lehrer verrhren, waren in England 
früher.mit der Xiobeöftrafe, dann mit bem Berlufle der buͤrger⸗ 
Hidyen Rechte bedroht, und wurden auch.in der Aoleranzakte 
(1689) ausdruͤcklich ausgenommen. Im Laufe des 18ten Jahr⸗ 
hunderts jedoch traten theils aus der Mitte der Presbyterianer, 
theils auf Anregung eines Geiſtlichen der biſchoͤflichen Kirche, 
Namens Lindſay (1778), einzelne Gemeinden von Unitariem 
hervor, welche ſtillſchweigends Duldung fanden. Vorzuͤglich 
breiteten ſie ſich unter den Preöbpterianern in ber Grafſchaft 
LELancaſter aus, welche etwa den ‚vierten Theil aller. Anhänger 
dieſer Sekte in England enthält. Die Geſammtzahl der Unita⸗ 
riſchen Kapellen in Großbritannien beträgt 223, von welchen 
206 ‚auf England, 14 auf Wales unb 3 auf Schottland Iom 
‚men. Die meiften berfelben befinden fi in London, Mans 
cheſter, Liverpool und anderen Englifchen Handelsſtaͤdten. 
An London beſteht eine British and Foreign Unitarin Asso- 
ciation, deren · Iweck ift, „das Licht des vernünftigen, libera⸗ 
fen, urſpruͤngiichen, apoſtoliſchen Chriſtenthums zu verbreiten.” 
Es fehlt der Sekte, da ſie den Abfall des Verſtandes von der 
chriſtlichen Wahrheit darſtellt, an Kraft und Begeiſterung, und 
ihre Kiechen ſtehen leer. — Cine Unitariſche und Antitrinite 
riſche Sekte entgegengeſetzter Art ſtellt ſich in den Swedenbor⸗ 
gianern bar, welche hier ebenfalls, gleich ben Unitariern, aus 
der Zerſtreutheit bloßer Denfweife zu einer dußeren: kirchlichen 
Gemeinſchaft erwachſen if. Nach Emanuel von Swebens 


1) Evang. K. 3. 1831. Nr. 40. 


borg war mit dem 3. 1756 das Ende der alten Kirche gekom⸗ 
men, weil aus ihr alle wahre Liebe entſchwunden war, und es 
trat ar ihre Stelle eine neue Kirche, das Neue Ierufalem ges 
nannt, welche den Slauben an Eine göttliche Perfon, den Herm 
Zeh Chriſtus, lehrt, und als Bedingung ber Seligkeit bie Liche 
gu ihm’ md dem Naͤchſten aufftellt als ein Leben nach Gottes 
Gebot. Als bibliſch wird dieſe Lehre dargethan durch Die Auß 
ſchließung des inneren Sinnes der Schrift neben dem buchſtaͤbli 
den, beiten Offenbarung Swmeedenborg in Geſichten "erhielt. 
Des Berk Chriſti wird angefchen als eine WBefreiung des Durch 
den Andrang ber böfen Mächte bebroheten Reiches der höheren 
Beifter. Die Lehre von dem Werfühnungstode Jeſu wirb nicht 
weniger, als die Bebeutung bed vechtfertigenden Glaubens un 
sergraben. Die erften Anhänger gewann Swebenborg in feis 
wem Baterlande Schweden, dann in England, mo er die letz⸗ 
ten Jahre feined Lebens zubrachte und flach (1772). Auch ie 
Deutſchland und Frankreich hat die Lehre Anklang gefunden, 
aber ein eigenes Kirchenweſen bat fie nur in Großbritannien 
und In Nord⸗Amerika ausgebildet. Die erfte Gemeinde entftand 
gu London 1787. Im 3. 1831 befanden fich in England um» 
Schottland 51 fetbfiftändige Gemeinden der Neuen Kirchen, und 
an mehr ald 30 Orten waren außerdem zerſtreuete Mitglieder 
amd jedem Stande und Berufe. Jedes Mitglied, welches Aufs 
nahme in eine Gemeinde nachfucht, bat folgende Glaubensartk 
kel zu unterfchreiben: ,,Ich glaube, daß Gott ift Eines, im 
welchem if bie göttliche Dreifaltigkeit, unb daß biefer iſt ber 
‚Herr Gott und Heiland Jeſus Chriſtus; daß feligmacherber 
Glaube ift, an ihn zu glauben; daß Boͤſes nicht foll gethan 
werben, weil es des Zenfels.ift und von dem Teufel; daß Gm 
tes foll gethan werben, weil es iſt Gottes und von Bolt; und 
daß dieß foll-geichehen von Menfchen, wie von ihm; jedoch mit 
bene Glauben, daß es fey vom Heren, bei ihm und burch ihm.” 
Sonntags verfammels fie ſich zweimal und mehrere Male auch 


1) UK. 3. 1881. Re 147. 


in der Woche, um fich auß dem Worte Gotteb und ben Schi 
ten Swebenborgd zu erbauen. Die Verwaltung ber Gala; 
mente, wie die übrigen kirchlichen Functionen, ſtehen den Pries 
fiern zu, deren ed zwei Klaſſen gibt. Im die erfie werben auf 
genommen, welche durch einen muſterhaften Wanbel und Che 
rakter befannt, von wenigftend zwei Geiſtlichen als tuͤchtig vor 
gelchlagen, von drei Wiertbeilen einer Gemeinde eingeladen fin, 
und wenigitend ein Jahr lang Worträge gehalten habens in die 
zweite folche, welche über fieben Jahre in der erften gedient has 
ben. Nur die Legteren dürfen die Ordination verrichten. Die 
Neue Kirche hat fich eine eigene Liturgie gegeben, welche ber in 
der. bifchöfliyen Kirche gebrauchten nachgebildet iſt. Gefänge 
und antiphonifche Gebete eröffnen ben Gottesdienſt. Darauf 
folgen Abfchnitte aus dem Alten und Neuen Zeflament, bie bin: 
nen 4 Jahren die ganze Schrift vollenden, und ein Vortrag 
darüber. Den Befchluß macht die Verlefung der zehm Gebote, 
welche zu halten die Gemeinde laut gelobt. Es gibt mehrere 
wohlauögeftattete Kapellen oder Zempel. Die Kanzel hat eine 
dreifache Abftufung: für den Küfter, den Kiturgen und den Pres 
biger, nach dem Mufter der Anglitanifchen Kirche. Prediger 
und Liturg fragen einen weißen Talar. Viermal im Jahre fins 
det die Gommunion Statt. Jede Gemeinde bat einen von Ihe 
gewählten Borftand flir Verwaltung ihrer Angelegenheiten, wel⸗ 
cher 7 bis 12 Mitglieder zählt, und den Priefkerzu den Berathun⸗ 
gen zuzieht. Ihren Vereinigungspunkt finden alle in ber Ges 
nerals Gonferenz, welche alle Jahre im Auguft in einer Haupt 
ſtadt Englands 3 bis 4 Tage lang in parlamentarifcher Orks 
wung abgehalten wird. ie beftebt aus dem gefammten Pries 
ſterſtande, welcher 1831 14 Mitglieder zählte, und aus Abges 
vrdneten der Gemeinden. Zu ihren Bunctionen gehört die Iris 
fung und Beſtaͤtigung der Worfchläge fin Ordination der Prie⸗ 
fler und bie Wahl ber Priefler oberfter Klaffe. Die Gemeinden 
von SO Mitgliedern ſenden einen, bie von 100 zwei, bie groͤ⸗ 
Beren drei Deputirte. Die Eonferenz hinterläßt einen Ausfchuß 
zur Beforgung der laufenden Geſchaͤfte. EB befichen mehrere 
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Hereine fir Druck und Verbreitung ber Schriften fire die Reue 
Kirche, ferner flır Ausfendung von Driffionaren nach allen Theis 
len des vereinigten Königreichs, und für Bildung und Erziehung 
von Kindern, von welchen legteren mehrere Freifchulen und Er⸗ 
diehungsanſtalten unterhalten werden. — In Schottland bat 
fi) der Cultus der Neuen Kirche, nach Landesweife, einfacher 
geftaltet. Die gottesbienfilichen Verſammlungen finden in Saͤ⸗ 
len ohne kirchlichen Schmud und Charakter Statt, und der Pres 
diger hat in feiner. Kleibung nichts Unterfcheidende ’. 


bb. Schattland. 
J. Sinclair, the statistical account of Sontland, Edinb. 1792 — 
17%. 14 Die. 8. J. Skinner, eocdes. hist. of Scotland from the 
first appcarance of christianity — to tke present time. ‚2. X. ont, 
1816. 2 Bde. 8. Cook, hist. ofthe church of Scotl. Edinb. 1815. &. 
U%.%. Gemberg, die ſchott. KRationalkirhe. Hamb. 1878. 8. W.M 
Metherington, a history of the church of Sc. P. I. Edinb, 1841. 
BL Tytler, hist. of Sc. Vol. I - VIER Edinb. 1840. 8. 


8. 170. 

. Einleitung. ' 

Während im benachbarten England die Reformation in 
durchaus confervativer Weile vor fich ging, brach fie in Schott⸗ 
Jand, unter dem Einflufie des in Genf gebildeten finfteren und 
ruckſichtsloſen Bußpredigerd John Kor, mit der ganzen flür- 
mifchen Gewalt einer Revolution herein, welche jeben Zuſam⸗ 
menhang mit ber alten vorgefundenen Kirche als Suͤnde verab⸗ 
fheuete, und das Reich Gottes in flarrer Sonderung von allen 
fonfligen Verhältniffen und Freuden der Menfchen aufrichten zu 
miüffen meinte. Um bem unfichfbaren Herrn völlig und unge⸗ 
theilt ſich hingeben und leben zu koͤnnen, flürmte man in melan⸗ 
choliſcher und mönchifcher Flucht vor aller Aeußerlichkeit und 
Sinnlichkeit aus der Kirche und ihrem gefchichtlichen Leben hin⸗ 
aus, und fing unter möglichfter Beſeitigung alled traditionekirn 
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.. 3) &. 8. 3. 1827. Rr. 35. 1828, Rt. 30. 


Beſitzthums einen gänzlichen Neubau auf ber apoftoltfches 
Grumdlage an, von welcher man. fich, burdy die Kluft von an⸗ 
berthalb Sahrtaufenden getrennt achtete. So warb von der 
Schoitiſchen Nation, indem fie, mit dem Verſtande eher als 
mit dem Herzen unter dem Worte Gottes ſtehend, für jeden 
myſtiſchen Zufammenhang bed Geiftes und Wortes, bed Inner 
lichen und Aeußerlihen, ihr Auge verfchloffen hielt, und zwar 
in der Furcht des Herm und nach feinen Geboten wandelte, je: 
doch in gefeßlicher Weiſe, nicht in der Freiheit und Freude des 
Evangeliums, auf ber leer geräumten Stelle eine ſtrengcalviniſche 
Kirche gegründet, welche, auf fo große, ernſte und treue Weiſe 
in ihrer Mitte von vielen ihrer Glieder auch der Name Ehrifli 
gepriefen und verherrlicht wird, doch ald Ganzes durch. den Mans 
gel an geſchichtlichem Sinn und die daraus fließende Haltung 
tofigkeit und Gebrechlichkeit ein Spiel der Subjectivitäten und 
numerifchen Majoritäten iſt, und nad) Eeiner Seite des kirchli⸗ 
chen Lebens hin, weder in der Lehre, noch im Cultus, noch in 
der Verfaſſung, den Charakter einer Kirche im vollſtaͤndigen Sinne 
des Worted auögeprägt hat. Wegen bed lofen.Zufammienban; 
ges, in welchem fie zum Staate ſteht, kann fie, ungeachtet fie 
fi) gewifler Vorrechte im Staat erfreuet, nicht für. eine Staats⸗ 
üirche gelten, am wenigften in dem Sinne, in welchem bie bi 
tchöfliche Kirche diefes für England iſt. Doch al die nationale 
Kirche, welcher die Mehrzahl des Schottifchen Volkes angehört, 
und megen ber Anerkennung, welche fie als folche von Seiten 
des Staates genießt, wird fie die established’ church, oder auch 
fohlechthin die Kirk of Scotland, und alle Diejenigen, welche 
die dußerliche Kirchengemeinfchaft mit ihr aufgehoben haben, 
dissenters genannt. . Bei dem Vorwalten der Eubjectivität 
und der großen Empfinblichleit gegen die geringfie Kraͤnkung 
derfelben konnte e8 nicht fehlen, daß zahlreiche Gemeinden von 
dem nationalen Kirchenkoͤrper fich abfonberten, und die Schotti⸗ 
sche. Kirche ift folchen Seceffionen noch fortwährend ausgeſetzt. 
Meben diefen dissenters genießen auch viele andere chriftliche 
Gemeinſchaften, älteren oder fremden Urfprüniges, in Schottland 
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de Freiheit, deren ſich jedes Bekenntniß erfreut. Bon 0 

MArchfpielen waren 600, welche abgeſonderte Gemeinden in ih⸗ 

ver Mitte enthielten. Unter den drittehalb Millionen Einwoh⸗ 

nern, welche Schottland zählt, gehören nur ungefähr zwei Drit⸗ 

theile der Nationalkirche an, eine Anzahl, welche durch die neues 

ſten Ereigniffe noch eine fehr beträchtliche Verminderung erfahre 
ren hat. 


1) Die Nationallirde . 


6.171. 
Berfaffung 

Den Berfaffungsformen der Schottifchen Kirche Tiegt die 
doppelte Vorausſetzung zu Grunde, daß unter allen Kirchenglie= 
bern volllommene Gleichheit herrſche, und daß bie Kirche, als 
allein dem Herrn Iefu Ehrifto, keinem anderen Herm, ımters 
"han ımd verantwortlich, ſich frei und unumfchränft durch rein⸗ 
Vorchliche Organe zu regieren habe; und fie bat biefe abflrace 
Aheorie, welche ben Unterfchied ber. Gaben und der Stände nicht 
anerkennt, fo weit in die Wirklichkeit einzuführen gefucht, als 
biefe felbft von ber Theorie fi) überwinden lieh. Weder bie 
Geiſtlichen unter ſich, noch Geiſtliche und Laien find hinſichtlich 
ihrer Xheilnahme an der Kirchenregierung durch höhere ober ges 
ringere Stellung unterfchieben, unb mır das Praͤſidium in ben 
einzelnen firchlichen Bebörben if ein Vorzug, welcher den Geiſt⸗ 
lichen nicht ſtreitig gemacht wird. Diefe Behörden, courts 
(Höfe) genamt, befiehen aus einer flufenweife bis zur ſouve⸗ 
sänen Generalverfammlung auffligenden Reihe von Synoden, 
deren unterfted Glied der Gemeinderath (kirksession) bildet. 
Diefer iſt zufammengefegt aud dem Pfarrer als Moderatar 
(Borfteher) umd mehreren Xeltefien (elders), und leitet alle 
kirchlichen Angelegenheiten der einzelnen Gemeinde. Wo in eb 
ner Gemeinde mehr als ein Geiſtlicher ſich befindet, wechfelt ber 
Vorſitz. Der Moderator hat nur die Leitung bed Ganzen, kein 
VBotum; ee gibt indeſſen bei Stimmengleichbeit den Ausſchlag. 


Gegen bie Beichlüffe der Kirksession kann jedes Mitglieh der⸗ 
felben und ber Gemeinde überhaupt an den höheren court appel⸗ 
liren bis zum höchflen hinauf. Die Aelteften ergänzen ſich nah 
eigene Wahl auf den Vorſchlag des Moberatord, Man wählt 
in der Regel aus den Familienvätern, welche ſowohl durch kirch⸗ 
liches Intereffe, ald auch durch ihre bürgerliche Stellung auägee 
zeichnet find. Niemand aber ift gezwungen, bie Wahl anzune 
nen, oder das Aeltefienamt länger zu führen, ald es mit feiner 
Neigung und feinen fonfligen Geſchaͤften verträglich if. Cine 
kirksession zu conftituiren, find ſchon brei Mitglieder nit Eins 
ſchluß des Pfarrers hinreichend; doch iſt ihre. Zahl unbegrenzt 
und erhebt fidy in größeren.Gemeinden bis auf fiebenzig. Auf 
dem Lande ift ihre gewöhnliche Zahl 5 bis 7,. in Staͤdten 8 bis 1% 
Jeder neugemählte Aeltefte wird öffentlich und feierlich in ſein 
Amt eingeführt, womit eine Art von Weihe verbunden wird, 
bie indeflen von dev Weihe der Geiſtlichen (olergy - elders) ven 
ſchieden if. Monatlich finden vier Sigungen Statt, erforberlis 
hen Falles auch außerorbentliche. Sie werben nicht öffentlich 
gehalten, wie die der höheren courta, Die Bücher und Proto⸗ 
dolle werden Durch den clerk geführt ‚ welcher bafür von dan 
Grundeigenthumern (heritors) honorirt wird, und, gewoͤhnlich 
ein Schullehrer if. Der naͤchſtfolgende court iſt das Prechyt 
tery, welches aus ſaͤmmtlichen Pfarrern einer Dioͤceſe und ſp 
zielen Laienaͤlteſten, als Gemeinden find, beſteht, und dieſe Ges 
meinden ſowohl beauffichtigt, als vertritt, Da die Anzahl da 
Aelteflen dadurch, daß in einzelnen Gemeinden mehrere Geiſili⸗ 
che find, geringer iſt, als die der letzteren, fo haben dieſe, bei 
übrigens binfichtlich aller Fragen volllommen gleichem Stimm⸗ 
echte, falls fie zufammenbalten, bad Uebergewicht. Den Mes 
berator fchlagen die Geiflichen aus ihrer Mitte vor. Die Ael⸗ 
teften werden immer nur auf ein halbes Jahr bevollmaͤchtigt. 
Zu den Geſchaͤſten bed Presbytery gehört nächft der Reviſion 
ber Angelegenheiten der kirksessions die Prüfung und Beruf 
fichtigung ber jungen Theologen, welche nach beendigter She 
dienzeit in bem Bezirke verweilen ober fungixen wollen, fo wie 
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Ye Orbination ber Geiſtlichen, welche im Ramen bed Presby- 
terys durch deſſen geiflliche Bitglieder vollzogen wird. Auch 
4 dasſelbe berechtigt und verpflichtet, feine eigenen Mitglieder 
zu beauffichtigen, und fie in Faͤllen einer kund geworbenen Bers 
ſchuldung zu ſuſpendiren und abzufegen, auch aller kirchlichen 


SBosrechte verluftig zu erfläsen: wobei inbeflen wiederum bie " 


Aypeiation an bie höheren Finchlichen Inflanyen freigelaffen if. 
- Was Presbytery verfanumelt fi) in der Regel eimnal monats 
lich au ‚einem ihm gelegenen Orte des Bezirckt, auf ben Laube 
wft auch nur viermal.in Jahre. Ach in ben Presbyteries iſt 
der Moderator mr Seiter-unb Sprecher ber Berfanmulung, ohrre 
ein Votum zu haben. Gein Präfibium bauert: gewöhnlich ein 
halbes Jahr, und in. manchen Presbyteries ifl es Gebrauch ges 
werden, daß Der abgehende Meberator feinen Nachfolger, nett 
Berhdfichtigung ber Abfolge nad) dem Alter. ber Ordinction, 
feloft vorſchlaͤgt, und biefer dann, ſalls ſich Fein Einfpruch er⸗ 
hebt, ohne Weiteres fein Amt anttitt. Im Oruat iſt nur ber 
Moderator und ber clerk, falls dieſer ein Geiftlicher it, aber 


auch dieſe beiden nicht immer. Die Verhandlungen find oͤffent⸗ 


Aich, mit Ausnahme einzalner, das Perſoͤnliche betreffender Bera⸗ 
chungen. Die Zahl ber Presbyteries ber Kirche von Schott⸗ 
land belduft ſich auf 82, welche hinfichtlich ihrer Größe fehr ver⸗ 
ſchleden find, inbem das kleinſte mr vier, das größte 28 Kirch⸗ 
fpiele einfegließt. — Ueber ben Presbyteries eines gewiſſen 
Umkreiſes ſteht als höhere Behörde die Synod, weldye ſich re 
gelmäßig zweimal im Jahre, im April und Oktober, verſam⸗ 
melt, und für bie ihr untergebenen Presbyteries das iſt, was 
diefe für die kirksessions., Die Synod befteht nicht aus De 
putirten ber Presbyteries, fonbern aus ſaͤmmtlichen Pfarren 
und Aelteſten berfelben, welche inbeffen gewoͤhnlich nur etwa zur 
Hälfte von ihrem Rechte, auf ber Synode zu erfcheinen, Ges 
brauch machen. Der Moberator wechfelt mit jeder Sitzung. 
Der Berfammlungsort pflegt die vornehmfte Stabt in der Pre: 
vinz zu ſeyn, beren Namen die Synode trägt, und deren Um⸗ 
TFreis meiſtens derſelbe mit:den.alten bifchöflichen Sprengein it. 
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Die Zahl. her Synoden beträgt 15, welche. zwifchen brei. md 
acht Presbyteries, und zwiſchen 23 und 129 Kirchfpielen an 


Almfang von einander abweichen.. Der höchfte geiftliche Gericht 


hof ift die General Assembly oder court of review, ‚von bes 
xen Entfeheidung ar keine anbere geiftliche oder weltliche Behoͤr⸗ 
de appellirt werben kann. Nitht die Synoben, fonbern bie Pres⸗ 
boterien wählen und fenben bie Abgeorbneten zu derfelben, unb 
zwar in dem Verhaͤltniſſe, daß bie Preöbpterien von höchftens 
12 Kirchſpielen zwei Geiflliche (ministers) und einen Adteflen 
(ruling elder), von höchftens 18. Kirchfpielen drei Geiftliche 
und einen XAelteften, von höchftend 24 vier Geiftliche und zwei 
Aelteſte, und endlich von mehr als 24 fünf Geiftliche .umd ‚zwei 
Aeltefie fenden. Außerdem fenbet jede Fönigliche (nicht unter 
Privatperfonen fiehende) Stadt (royal borough)' und jebe 
Schottifche Univerfität einen Abgeordneten, welche, auch wenn 
fie dem geiftlichen Stande angehören, doch nicht als ministers 
erfcheinen, und baher zur Würde des Moderators nicht wählbar 
find. Danach befleht die General Assembly aus 200 Pfars 
sern und 89 Laien» Aelteften der Preöbyterien, aus 67 Aelteſten 
aus den Eöniglichen Flecken und 5 beögleichen aus den Univerfi 
täten, im Ganzen aud 361 Abgeordneten. Cine neuere Angabe 
beftimmt die Zahl der Mitglieder noch höher, nemlich auf 238 
Seiftliche und 175 Acltefle. Der Verſammlungsort ift Edin⸗ 
burgb, die Zeit die zweite Hälfte ded Mai, die Dauer anderts 
halb Wochen. Den Situngen wohnt ein Föniglicher Commiſſa⸗ 
rius (Lord-High-Commissioner) bei, welcher, aus dem 
hoben Adel des Landes vom Könige zu dieſem Amte erwählt, 
fchweigend und ohne irgend. einen Einfluß auf die Verſammlung 
gegenmärtig ift, „auch diefelbe fo wenig zu eröffnen als aufzuhe⸗ 
ben die Befugniß hat, nach im Behinderungsfalle feines Erſchei⸗ 
nens dem Lauf ihrer Verhandlungen ımterbricht. Auch kann ber 
König durch ihn weber ein Veto einlegen; noch eine Sanction 
srtbeilen, da alle Befchlüffe durch fich felbft und ohne eine San⸗ 
stion Kraft haben, und eine befinifive Entſcheidung bringen. Zu 
ben ‚erften Geſchaͤften der General Assembly gehört, nachdem 
| 22 
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ber vorige Dieberater die Sitzung mit Gebet. eröffnet hat, bie 
Mahl bed Moderators, welchem darauf der. Königliche Commiſ⸗ 
ſarius feine Wollmacht übergibt. Diefer ſitzt, in Btaatöunilene 
und von. Einenmarfchällen und einer glänzenden Schaar von 
Pagen und Dienern umgeben,. auf einem. koͤniglichen Thun, 
unter einem Baldachin mit beö Königs Infignien.. Mitten im 
Saale, durch ein Bitter von der Berfammlung. getrennt, ſitzen 
der Moderator und bie beiden clerks, alle drei im Talar, waͤh⸗ 
vend alle anberen Mitglieder in ihrer gewöhnlicher Kleidung find; 
dem Moderator gegenüber, im altmodiſchen Abvolatencokäm, 
der Procurator for ihe church , welder in allen kirchenrecht⸗ 
lichen. Fragen dad Interefie ber Kirche. wahrzunehmen und bie 
Assembly zu berathen hat. Die übrigen Mitglieder figen außen 
halb des Schranken nach ihrer Eirchlihen Denkweiſe in eine 
zechte und. eine life ‚Seite gefondert, nad) dem Beiſpiele politis 
fcher Kommen. Jedes Mitglied iſt berechtigt, ein Geſetz In Ans 
trag zu beingen, welches ſodann den einzelnen Presbyterien zur 
Prüfing und Abſtimmumng mitgetheilt, und erſt nach Jahredfriſt 
in.ber Assembly zur Abflunmung gebracht volrd. eher Mor 
frag. wird an ben Moberator gerichtet, welcher denſelben, wie 
der Redner, flehend anhört. . Der Moderator. gibt bei Stimmens 
gleichheit den Ausſchlag, und hat die Maqhtt, eine Sitzung aufs 
zuheben. Ohne ihn wuͤrde jede Entſcheidung ungültig ſeyn; aber 
ſchon durch feine Gegenwart wird fie gultig. Einem Beſchluſſe 
der Stimmenmehrheit darf er feine Zuſtimmung nicht verweigern. 
Bom Staate wird. nicht die Beftätigung, nur Huͤlfe bei ber Welle 
ziehumg ber gefaßten Beſchluͤſſe erwartet... Da den Deputitten 
gu. ben höheren.courts Beine Axt von Vergütung zu. Theil veirb, 
fo können nur reiche-Leute zu. Aelteſten gewaͤhlt werben, ‚und Das 
ber befindet fish in ben Preöbyterien, ESynoden uab in deriGe- 
neral Assembly eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Raprds 
fentanten aus bew verſchiedenen Adelsklaſſen des Landed. Aus 
denrfelben Grunde werden von den -kirksessions auch öbfters 
ſolche Aelteſte als ihre. Repräfentanten in die Presbyterim abe 
georduet, welche außerhalb bes Kirchſplels wohnen, umb ihnen 
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vielleicht mr dem Runen nach befannt find, Das Praͤdikat des 
Assembly iſt venerable, bad der Synods — very reverend. 
— Ging wichtige Zunction ber Kirchenbehoͤrden iſt die Aufficht 


‚über die Sitte und die Damit verbundene Aushbung der Kirchen« 


zucht, welche ſich vorzugsweiſe noch auf dem Lande und hier 
zur Theil noch in ihrer alten Strenge. erhalten bet, und nach 
Anleitung bed von Knor mit vier Gollegen verfaßten book- of 
policy oder first book of discipline und ber Weftminfterfchen 
Gonfeffion Kap. 30 in vier Stufen auffleigt. , Diefe ſind: Wars 
sung , Öffentlicher. Verweis, temporäre Ausſchließung vom Sa⸗ 
krament und Excommunication. Die drei erfien Eenſuren wers 
den von ben kirksessions und ben höheren vourts noch jetzt 
verhaͤngtz nur von gaͤnzlicher Exxomnumication findet ſich in 
neuerer Zeit kein Beiſpiel. Ein groͤberes ſittliches Aergerniß hat 
zur Folge, daß der Uebertreter, bis er ſein Vergehen vor der 
Lirkxaession befannt und abgebuͤßt bat, unter Diſciplin gehals 
ten wird, wodurch ihm. verwehrt if, zu communiciren, Kinder 
gur Taufe zu bringen, bei. geiftlichen Bunctionen als Zeuge zu 
affiftiren, und ein kirchliches Ehrenamt zu verwalten. Im Falle, 
das Vergehen ſich wiederholt, oder eine Widerfeßlichkeit gegen die 
kirksession Statt findet, wird bem Presbytery davon Anzeige 
gemacht, welches den Uebertreter vorladet, und ihm durch. :ben 
Moderator einen üffentlichen Verweis ertheilt. . Eine weitere 


Hartnaͤckigkeit veranlaßt bie Anzeige an die Synod und endlich 


an die General Assembly, welche dann gewöhnlich temporäre 
Ausichießung von ben Saframenten verfügen. Dieſe Cenfuren 
erſtrecken ſich auch auf Geiſtliche und Aeltefte, welche unter firens 
ger Eontxole der Preshyteries ftehen, und von diefen häufig in ihs 
zen Kirchſpielen pifitirt werben. Die öffentliche Buße iſt nicht übers 
all in gleich firengen Formen vorhanden. Der Ehebrecher muß an 
vielen Orten auf einem erböheten Sibe mitten in ber Kirche Plat 
nehmen, und nach ber Prebigt fiehend einen. fcharfen Verweis 
wonber Kanzel herab anhören; an anderen Orten. ift. bie Strafe 
milder, unb ber Büßende empfängt nur nach dem Gottesbienfte 
ſtehend feinen Verweis, oft nicht in der Kirche, fonbern im aes+ 
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sionhouse, @ine von der Kirche mehr gebulbete als gebilligte 
Audnahme iſt, daß Geldftrafen verhängt werden. Da übrigen 
Fein Kirchen⸗ und Pfarrzwang Statt findet, und Feine bürgerlis 
hen Nachtheile mit den kirchlichen Genfuren verbunden find, fe 
bat die Kirchenzucht nur für Diejenigen Bedeutung, welche ſich 
der Stimme bed Gewiſſens folgend, ihr freiwillig unterwerfen. — 
Die Beſetzung der Pfarren gefchieht durch die Patrone derſelben; 
fiber den Umfang ihreß Rechtes, den Gemeinden gegenüber, find 
ſchon in alter Zeit und wiederum in neuefter gefährliche Streitig⸗ 
keiten ausgebrochen. (S. den folgenden $.) Beinahe die Hälfte 
aller Patronate befitzt Die Krone, größtentheils als Erbfchaft von 
den Biſchoͤfen der alten Kirche; in den Städten, zumal ben gr 
Beren, fteht das Patronat bei den Magiftraten; nur wenige 
Stellen werden von ben Univerfitäten, einzelnen Gorporationen, 
Srunddefigern, Familien oder Kirksessions befeßt. Der In⸗ 
haber des Patronatrechts verliert basfelbe für den einzelnen Fall 
an das Presbytery, wenn er über. ein halbes Jahr nad) einges 
tretener Vacanz die Präfentation verfäumt. Die Einführung 
(introduction) geſchieht ohne weitere Foͤrmlichkeit durch eine 
Antrittöpredigt des Ermwählten im Nachmittagsgotteödienfte, in 
Verbindung mit einer Vormittagspredigt eines anderen Geiſtli⸗ 
chen, welche auf das feftliche Ereigniß Bezug nimmt. Ihr pflegt 
bie zwar von Knox als abergläubifch abgeichaffte, aber fpäter 
wieder geltend gewordene Weihe mit Handauflegung und Gebet 
(admission oder induction) um einige Tage voranzugeben, 
beren bildlichen Charakter man badurdy gegen jebe myſterioͤſe 
Deutung fichergeftellt hat, daß fie bei jedem Pfarrwechſel wies 
berholt wird. Das Einkommen ber Pfarrer gewährt ihnen im 


"Allgemeinen eine dußerlich unabhängige und forgenfreie Lage. 


Das Minimum besfelben iſt auf 150 Pf. feſtgeſtellt, zu deſſen 
Erziehung ber Staat jährlich einen Zufchuß von’ 10,000 Pf. ge: 
währt. Hauptſaͤchlich fließt die Befoldung der Geiftlichkeit aus 
den Parochialfonds und aus den fliftungsmäßigen Leiftungen 
ber Grundeigenthuͤmer. Stolgebühren find zwar nicht üblich, 
wohl aber werthuolle Geſchenke. Da kein Gemeindeglied an 
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feinen Pfarrer gebumben iſt, fo trifft es ſich wohl, daß faſt bie 
ganze Gemeinde, an welche ein Pfarrer gewielen tft, einem Ges 
paratiſtenprediger ſich anfchließt, oder durch Errichtung einer fos 
genannten chapel. of -ease fi) von dem Kicchfpiele trennt: wos 
durch indeſſen fo.wenig die Pfarre. eingeht, als deren Einkünfte 
verkürzt werben. Die chapels of eaze, eine Art von Filiallir⸗ 
chen, entflanden aus Veranlaſſung der ſteigenden Bevoͤlkerung. 
Sobald die Errichtung einer ſolchen Kapelle von mehreren Fa⸗ 
milien beabſichtigt wird, haben fie ber kirksession davon bie 
Anzeige zu machen, welche ihre Gründe und Anerbietungen zu 


- Protofoll nimmt, und dem Presbytery barüber berichtet, auf 


deſſen Entſcheidung «8 dann ankommt. Der Prediger an ber . 
chapel wird vom Presbytery orbinirt, und darf alle Amts⸗ 
bandlungen verrichten. . A18 .Hülfsprediger aber nimmt er an 
der Vertretung der Kirche einen Antheil, indem er weder eine 
eigene kirksession einrichten darf, noch in der bed Kirchfpield 
ein Votum hat, und eben fo von den höheren courts audges 
ſchloſſen if. — Außer diefen Geiſtlichen befindet ſich in Schott» 
land eine. Anzahl von Reifepredigern, . welche in ben menſchen⸗ 
arınen und weitaußgebehnten Parochien, beſonders auch im Hoch⸗ 
lande und auf ben weftlichen Infeln, das Evangelium, zum Theil 
in Sälifcher Sprache, verfündigen, und mit ber General As- 
sernbly in. gewifler Verbindung ſtehen. Der. König ſtellt für 
dieſen Zweck jährlich die Summe. von 2000 Pf. der Assembly 
zur Verfügung. Auch. unterhält die Schottifche Kirche Commus 
nicationen mit auswärtigen Gemeinden, welche durch ihr Kit: 
chenwefen und meiftend auch durch Nationalität ihr angehören, 
Es gibt deren in England, Holland und mehreren Britifchen 


“ Kolonien. Diefelben werden zwar in den Schottifchen courts 


wicht repräfentirt, erhalten aber Mittheitungen.über die wichtis 
geren Verhandlungen und Beſchluͤſſe der General Assmabiy. 


$. 172, 
Der Patronatöftreit. 


2. g. e. Gemberg, d. ſchott. Nationalk. e 41 ff. F. v. Rau 
Met, Engl. IU, 276 fl. Evgl. K. 3. 1840. ©. 154. 1841. 8. 81 ff. 
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48. 8. 1840. Re. D. Der Mahl Eitreit in Säettinn: Preuiibe 
GStantögeitung 1842. Rr. 306. 312. 315 1843. Ar. 2% Bel. A. K. 3. 
1843, Beil, zu’Rr. 43. Rr. 44. 


Dee Streit über den Umfang des Patronatrechte weichen 
in der neueften Zeit wiederum eine große Bewegung in Schotte 
land hervorgerufen hat, haͤngt fehr genau mit dem Gegenfatze 
in der kirchlichen Denkweiſe zuſammen, der die —— in 
Die Parteien det moderate und evangelical gettennt hält, und 
die in der bifchöffichen Kirche Englands zwifchen den Hochkirch⸗ 
lichen und Evangelifchen Statt findende Spannung im puritas 
niſch geſchwaͤchten Abbilde darftellt, gleichwie dort nicht weniger 
das politifche, als das kirchliche Gebiet ergreifend. Die mode- 
rate {ind Die Conſervativen, die evangelical, vor Reiten auch 
Wilde (wild men) geheißen, die Bewegungspartei; im Politis 
fen ſtehen beide einander als Tories und Whigs gegenüber: 
Gene mildern bie Presbyterianifchen Principien, fo weit es ir⸗ 
gend ohne Erhebimg zum Epifkopatiämus angeht; dieſe fihdrfen 
dieſelben bis nahe an die Grenze bes Independentiönus. Jene 
raͤumen dem gefhichtlichen Rechte und Herkommen fo wiel Anfes 
ben ein, als irgend mit ber auch von ihnen begehrten Unabhaͤn⸗ 
gigkeit ber Kirche verträglich zu ſeyn fcheint; dieſe bekaͤmpfen 
jede traditionelle Auctorität und jeden Schein einer Kraͤnkung 
ihrer religiöfen Unabhängigkeit mit Angft und Trotz unter Berus 
fung auf die heilige Schrift als daB alleinige Geſetzbuch. Jene 
fuchen durch Erhaltung der beſtehenden Formen ber Kirche und 
ihres herkoͤmmlichen Zufammenhanges in fich und mit dem Staate 
fo weit e8 der erfleten nicht Schaden und Nachtheil bringt, für 
dad Chriſtenthum zu wirken; biefe geben bie Kirche unbedenklich 
Preis, wo fie auch nur durch den leifeften Schimmer von Herz 
ſchaft der Formen dem innerlichen Chriftenthume zur Laſt oder 
Gefahr zu werben droht. Hier tritt das fubjective Princip der 
Kirche in voller Ungebunbenheit und unumfchräntter Gewalt her⸗ 
vor; dort wird ed durch einen Anflug von Demuth vor der Macht 
der Gefchichte moberitt. Für diefe beiden Parteien nun, deren 

Gegenſat ſich dirch die ganze Schottiſche Kirche, Seiftice und 


Gen 
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Laien, Hohe und Niedere, hindurchzieht, iſt das Pätrönatzecht 
ein Gegenſtand geworden, an welchen ihr innerer Zwieſpalt 
einen wiederholten :Anlaß zu Sffentlichen und heftiger Kämpfen 
gefunden hat. Die geſetzlichen Beſtimmungen Aber dieſes Redx 
waren von Anfang ber großen Schwankungen unterworfen. 
Der in.dem first. hook of᷑ discipline (1560): won Knor aufge 
fiellte Grundſatz, bag es ein Recht der. Laien (people) in jeder Ge⸗ 
meinde fen, ihre Prediger zu wählen, wart burth "die Parlas 
mentsakte von 1567 befeitigt, welche in Uebereinflimmung mit 
einer Erklärung ber General Assembly von 1565 die Praͤſen⸗ 
tation ben rechtmäßigen alten Patronen vorbehielt. Trotz ber 
ſtillſchweigenden Berwerfung, melche darauf bad Patronatrecht . 
is dem second bouk of discipline (1578) erfuhr, und ber in 
gleichem Sinne erlafjenen Kircyengefebe von 1692 und 139% 
dauerte die Ausübung deöfelben fort, und ein umbeſchruͤnktes 
Wahlrecht der Gemeinde ward auch durch die neue Einſchaͤrfuig 
des Geſetzes von 1592, welche die Kämpfe mit dem Epiſkopaꝛ 
lismus unter Karl I. 1638 veranlaßten, nicht herbeigeführt 
Als aber die harten Jahre von 1660 bis 1688 uͤberſtanden wa⸗ 
sen, trieb die ſtuͤrmiſche Freude über die Befreiung. aut .bes 
epiſt opaliſtiſchen -Gefangenfchaft zu jener ruͤckſichtsloſen Entfals 
tung des Presbyterianiſchen Principes, weiche in ber gänzlichen 
Aufhebung des Patronats durch ein Geſetz von 1690 ſich her⸗ 
aus ſtellte. Dieß Geſetz wies ben Grundeigenthuͤmern (heri» 
tors) und Aelteſten der Parochie das Praͤſentationsrecht, der 
Gemeinde das Verwerfungsrecht gu. Jedoch ſollte die letters 
für den Fall der Verwerfung ihre desfallſigen Gründe angeben; _ 


und die Entfcheidvung über die Rechtmäßigkeit dieſer Gründe dem 


- Presbytery zuſtehen. Nach der Union Schottlands mit: Engs 
land (1707) veränderte fich diefer Zufland wiederum Durch eine 
Alte des nunmehr vereinigten Parlaments vom 3. 1711, web 
he zur Bermdigung ‚ber in Folge bed Geſetzes von 1690 entflan 
denen vielfachen Steeitigkeiten dad Patronatrecht wieberherftellte, 
umb zwar wegen ber dadurch erregten Oppofition und Proteflatiom 
mir allmählich in Anwendung kommen konnte, auch sum das 
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Ze 1:40 Ve Soul vl Genduhen veranlafte , az 
bed) Länger eiB cin Selzkumert in uummuierbrochener EBefiumg 
unb Ucbung büich. Ver Wulf bei Micherbefehung vor: Ms 
emugen wer bemed) folgender. Der Petren macht bem Pres- 
bytery die von item getueffene Zahl befaumt, und gleichzeiiig 
werden Sir Zengeifie des Deiguiten Gembibaten vorgelegt. Dass 
auf Yixt des Presbvterv in ber Kirche eine Predigt des Gambi- 
baten em, umb cin Mitglied dei erſteren Kieöt der Gemeinde bie 
Decatien zer, weidhe Die anmeienden heritors, Aelteſten ud 
Semiliunäter unterfiprriben. Der Gendivat erfidrt fich nad 
einmal einserfianden, mb dad Presbyiery genehmigt Die Boche 
tem. Nachdem hieramf ter SBerufene noch eine Yrhfung beſtan⸗ 
den, umd cin Rirdhenbeamter aufgefordert hat, weun Semand efs 
was wiser Lehre aber Wandel des Wecirten einzuwenden wiffe, 
es vor dem Presbytery zu meiden umb zu begränden, erfolge 
bie Orbination md Ginführung. Theits dadurch, daß der Pas 
tren auf dem Kreiß der bereitö von einem Presbytery geprüften 
Gandibeten bei der Präfentation befchränft it, theils durch Die 
ebermalige Prüfung in geifiger umb fütlicher Binficht, if ber 
Gemeinde dinlängliche Bürgfchaft gegen die Unwuͤrdigkeit des 
ya ihrem Prediger Beſtimmten gegeben. Am wenigften abes 
Tosın fie darauf Anfpruch machen, ohne Angabe von Gründen 
und Prüfung berfelben durch dad Presbytery, durch bioße 
Stimmenmehrheit einen ihr Präfentirten zu verwerfen, indem 
ſich dadurch das Recht des Patrons fo gut wie auf nichts redes 
ciren würde, Deffenungeadhtet ſchwebte gerade bie Beſchraͤn⸗ 
Bung beöfelben auf diefen verfchwindenden Punkt ber Partei der 
erangelical feit geraumer Zeit als das Ziel ihrer Beſtrebungen 
vor, und fobald ihre wachfende Stärke in ber General Assem- 
bly fi) zur Majoritaͤt aufgeſchwungen bafte, was im I. 18% 
geſchah, gab diefe oberfte Kirchenbehörde, unbekuͤmmert um ben 
GSonflict mit dem Staatsgeſetze, welchen fie herbeifichrte, dad 
Signal zum Widerftande gegen ein Recht, welches fie mit bet 
nothwendigen Freiheit der Gemeinden für unvereinbarlich anſah 
Diefes Signal beftand in der von Ihr (1834) erlaſſenen Beſtim⸗ 
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mung, daß das Presbytery ben vom Patron Präfentirten und 
Vocirten alſsdann nicht orbiniren und einführen fole, wenn bie 
Mojorität der männlichen Zamilienhäupter der Gemeinde — auch 
ohne Gründe anzuführen — ſich dawider erflärt habe: ein Ge⸗ 
feg,, welches, fo fehr es auch bie herkömmlichen Rechte bed Pas 
trons verliebte, doch fogar Wielen, wegen bes fliehen gebliebenen 
Heftes, noch nicht durchgreifend genug erfchien. Der Conflict 
zwiſchen diefem Kirchengeſetze, dem fogenannten Veto- Act, und 
dem Staatögefege konnte nicht lange auöbleiben. Dem Pres- 
bytery von Auchtevarber warb ein Candidat präfentirt, ges 
gen weldhen, nach bereits unterzeichneter Vocation, bie Majoris 
fät der Familienväter fi erklaͤrre. Das Presbytery, auf 
rund des Veto- Acts, wies barauf den Präfentirten ab, was 
eine Klage des Patrond bei dem höchften weltlichen Gerichtshofe 
Schottlands, der court of session, zur Folge hatte. Gegen 
Das hier gefprochene Urtheil, welches bem Presbytery aufgab, 
den Präfentirten zu orbiniren unb zu introbuciren, appellirte das 
Presbytery mit Genehmigung ber General Assembly an das 
Oberhaus, welches aber das erſte Urtheil beflätigte. Da die 
General Assembly, bie Zemporalien der Pfarre willig Preis 
gebend, bei ihrem Werbote der Weihe und Einführung feft bes 
barrte, fo entfland ein durch den Starrfinn diefer Behörde ims 
mer mehr verwickelter Streit, in welchem die Partei der evan- 
gelical ihre Gegner als die intrusionists, ſich felbft als bie 
non -intrusionists bezeichnete. Bald gefellte ſich zu dieſem ers 
ſten noch ein zweiter Fall. Die Geiftlichen eine Presbytery, 
welche durch Ordination eines Gandidaten gegen den Veto - Act 
gefehlt hatten, wurden Durch Die General, Assembly von allen 
ihren Functionen fuspendirt, und ihrer Pflichten als Pfarrer und 
° Mitglieder des Presbytery entbunden. Auf erhobene Klage 
ward von ber court of session diefe Sentenz für ungeſetzlich 
erlärt, wogegen die General Assembly in hartnädigem und 
umbeugfamem Sinne, ohne fi) dadurch irre machen zu laflen, 
auf ber auögefprochenen Sentenz behartte, und alle biejenigen 
ebenfalls mit Strafen verfolgte, welche fie anzuerkennen fi 
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weigerten, unıb mit ben abgefehten- Yfarrern gemeinfanse Sache 
mochten. Biel Unheil ift fchen aus dieſem Zerwuͤrfniſſe über die 
Kirche gekommen, Wenn bie Evangeliſche Partei nicht nachgab, 
Bonnie nur eine foͤrmliche Trennung bad Ende der Berwhflung 
ſeyn, welche fie in fanatifcher Ueberhebung Shen Kirche und Land 
brachte. Schwer aber ließ fich diefe Nachgiebigkeit erwarten; 
nachdem die General Assembly 1842 feierlich erklaͤrt · hat, daß 
fie auf bie Gefahr hin, ber vom Staate verlichenen zeitlichen 
Güter und Vortheile verluſtig zu geben, Feine Einführung wider 
die Reclamation der Gemeinde zulaffen werde, und daß alle ges 
tichtlichen Urtheile und alle Parlamentsakten, welche der Ver⸗ 
faflung,, der Zucht, den Rechten und Priptlegien ber Kirche zu⸗ 
wider laufen, null und nichtig und ohne alle geſetzliche Guͤltig⸗ 
beit ſeyn follen. Da der Staat ſich nicht dazu verfichen wollte 
und konnte, feine Befehe durch die Eigenmacht der kirchlichen 
Behörde verlegen zu lafien, fo hielt und erfidrte die herrſchende 
Partei der evangelical die Freiheit der Kirche und ihrer General 
Assembiy für unterdrüdt, und that auf ber General Assembly 
von 1843 in trogigern Muthe den legten entfcheidenden Schritt: 
169 Mitglieder diefer Verſammlung, Pfarrer und Aelteſte, vers 
liegen gleich zu Anfange die Sigung, und conflituirten eine As- 
sembiy of the free Presbyterian Church. Ihnen fchloffen 
ſich fofort 300 andere Geiſtliche an, welche ebenfalls gegen die 
Geſetzlichkeit der Generalverfanmlung mit den Worten Protefl 
eingelegt hatten, daß, weil die Givilgerichte ſich das Recht ans 
gemaßt hätten, in vein kirchlichen Angelegenheiten Verfügungen 
zu treffen, eine freie geſetzmaͤßige Verſammlung der Schottifcyen 
Kische nicht möglich ſey. Es haben fich bereits 687: Vereine 
der. freien Kirche gebildet, und bie fl diefelbe unterzeichneten 
Bonds belaufen ſich bereits auf mehr al& 250,000 Pf. Sterling; 


8.173. - 
Leben und Sitte, 


Dab bintiice wie das oͤffentliche Eeben der Saonen * 
wegt ſich In jenen einfachen, ſtrengen und ſchacfen Forren, zu 
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weichen die aligenieine Kenutuiß und befkänbige Erwägung des 
götttichen Gebote in der heiligen Schrift den ernſten und düͤſte⸗ 
ren Sinn der Nation ausgebildet hat. Mit Ausnahme einzelner 
Erfeheinungen in den größesen Städten ift das Beſtreben aller 
Drten fichtdar, den Bund, weichen Gott mit feinem Wolfe ges 
macht hat, unverlegt zu erhalten, und Gottes Wort und Ramt 
iſt gegenwärtig in allen Häufern und Berbältnifien. Der uͤf⸗ 
fentlicht Gottesdienſt wird fehr fleißig und regelmäßig beindyt: 
Daneben finden in ven meiften Samilien tägliche Hausgottes⸗ 
bienfie Statt, welche von bem Familienvater geleitet werben, 
und in Gebet, Geſang und Leſen der hl. Schrift beftehen. %Yür 
biefelben ift eine eigene Anweifimg (directory, vom J. 1647) 
vorhanden, und fie unterlagen früher einer firengen Controle der 
Kirchenbehoͤrden, welche gegen bie Nachläffigen mit Strafen ein⸗ 
fihritten. Sie werden meiftens Abends gehalten, in einigen Fa⸗ 
milien, namentlich der Geiftlichen, und ganz allgemein auf dem 
Lande, außerdem am Morgen: Tiſchgebete werben bei. jeber. 
Mahlzeit gehalten, auch in den größten Geſellſchaften. Bei,öfs 
fentlichen Gaſtmaͤhlern verrichtet fie der Vorfigende, zu Haufe 
der Water, wenn Gäfte zugegen find, einer von biefen, den ex 
dazu auffordert. If ein Geiſtlicher unter diefen, fo richtet fich 
an ihn die Aufforberung. Der Sonntag wird gemdß dem bir 
blifchen Sabbathsgefetz in größter Geräufchlofigkeit und. Stille - 
gefeiert?. Alle Arbeit ruhet, fo weit es möglich tft, felbft der 
öffentliche Dienft. Handel und Gewerbe find für den ganzen 
Jag befeitigt, fo wie jede Geſelligkeit und Zerſtreuung, fo daß 
ſelbſt den Befuch eines Freundes zu empfangen ungewöhnlich iſt. 
Die Herrſchaften forgen, daß auch die Dienfkboten von ihren 
Geſchaͤften möglichft entbunden find. In ſchneidender Sonde 
zung zwiſchen geiftlicher und weltlicher Thätigkeit wird felbft das 
Brieffyreiben mißfällig bemerft. Unverkürzt ‚wird der Tag 
theild durch die Häusliche und oͤffentliche Andacht in Anſpruch ges 
nommen, theild durch die Unterweifung im Chriftenthume, wels 

1) Die: Sonntagsfeier in Säyottl.: vo. 8. 3. 1833, Rt. ©. Gem⸗ 

berg a. a. D. S. 74. 84. 89. 
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che die Eltern den Kindern ertbeilen. Mittelſt dieſer haͤnblichen 
Uebung und Erfahrung und dazu bed Öffentlichen Gottesdienſtes 
erhaͤlt ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht die chriſtliche Erkenntniß 
und das chriſtliche Leben. Bon den Schulen iſt aller Religions 
emterricht auögefchloffen. Für verwaiste und.verwahrloßte Kin⸗ 
ber erſetzen die Sabbathſchulen; welche an ben meiften Orten 
don Männern ımd Frauen un Gottes willen gehalten werben, 
was jene fonft entbehren müßten. So durch Leben lernend, 
wächft ein Jeder in das Chriſtenthum unb feine Kirche hinein, . 
ohne daß bie legtere fuͤr nöthig fände, den vollen Eintritt in die 
Gemeinde durch einen befonderen At der Confirmation zu bes 
geichnen. Im täglichen Umgange mit ber Bibel, welche auch 
ber Geringfte befigt und zu leſen verfieht, und in beftändiger 
Anregung zur Betrachtung und Erwägung ihres Inhalte if 
ihnen das ganze Leben ein Worbereitungsunterricht, welcher der 
endlichen Einverleibung ber Gerechten in das ewige Reich vors 
angeht. Die Sitte ift fireng und rein. Eine Verlegung der 
ehelichen Treue gehört zu den feltenften Fällen. Ungeachtet ber 
Stleichterung der Schließung und Scheidung von Eben, welche 
die Geſetze gewähren, indem fie die vor ber Obrigkeit abgefchlof 
fene Ehe für rechtöfräftig erkennen, die elterliche Einwilligung 
nicht erforderlich machen, und eine Scheidung nicht bloß auf 
Grund bes Ehebruchs flatuiren, kommt doch der Verzicht auf bie 
kirchliche Einfegnung und die Scheidung fehr felten vor!. Die 
Bittwen legen ihre Trauerkleider niemals ab, und eine zweite 
Ehe ift faft unerhört. Der Strenge ber Sitte geht eine große 
Einfachheit zur Seite, welthe ſich auf alle Verhaͤltniſſe und Zus 
ſtaͤnde erſtreckt, und jede unnöthige Geremonie verabfcheuet. Die 
— — — 
£) Auf der-Mechtöfraft ded bloßen Eivilaktes für die Cingehung einer Ehe, 
welche das Engliſche Geſed nicht kennt, beruhet es, daß von vielen 
Liebespaaren, welche dadurch den Schwierigkeiten und Hin⸗ 
entgingen, die fie zu Haufe umgaben, der Grobſchmidt au 

Worten im fünmeftlihen Schottland heimgefuht ward, welchet 
Fe si "ektere Umftände In feiner Eigenſchaft als Britannien 608 
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Einfegnung ber Ehe wirb weber je in der Kirche, noch im Or⸗ 

nat vom Pfarrer vollzogen; auch ohne ben Ritus des Ringes 
wechfels. Die Beerdigungen werben ohne @efänge, Gebete 
und Reben gehalten, und Seiftliche folgen nur als Freunde, ohne 
Dmat. Lautlos und bebediten Hauptes ſenken die Freunde bey 
Sarg in bie Erde. Denkmale find nicht häufig, am wenigfien 
in der Form des Kreuzes ober fonftigen fumbolifchen Formen, und 
die Infchriften, wo fich deren finden, geben nur Namen, Ges 
burtös und Todestag an. In feiner Scheu vor allem Myſti⸗ 
fchen firebt der Glaube nach dem Reiche der Sichtbarkeit und 
praktiſchen Bewährung, und tritt als Gehorſam in frommen 
Werken auf. Die Noth der Menſchen, beides die geiflige und 
leibliche, iſt das Gebiet, auf welchem die Kirchenbehoͤrden und 
die freien Vereine mit reicher und großartiger Hülfe thaͤtig fine 
Kür Miffionen im In = und Auslande werden nicht geringe jaͤhr⸗ 
Kche Opfer dargebracht. Für Neubauten und Erweiterungen 
von Kirchen ward innerhalb der Nationallirche binnen 5 Jahnen 
bie ungeheuere Summe von 231,939 Pfund durch freiwillige 
Beiträge aufgebracht und. vermenbet. Auch faft alle Unterfiä« 
tungen der Armen werben aus freiwilligen Beiträgen beftrittem, 
und nur felten wird in einer Gemeinde eine Armenfteuer erfor⸗ 
derlich. Dieſer praßtifche, nüchterne, verfländige Sinn hat das 
-Bute. gehabt, daß bie methobiftifchen Erwedungs : und Vers 
zuͤckungsprediger hier im Allgemeinen einen ˖ ſehr unfruchtbaren 
Boden ihrer Xhätigkeit haben, wiewohl ihnen einzelne Berfuche, 
bie Maffen in ihrer Weiſe durch die Hölle in den Himmel zum 
treiben, in neuerer Zeit gelungen find!. Wo das Reich des 
Zaren, hellen Verſtandes feine Grenze hat, daruͤber hinaus zu 
sehen, hält man im Allgemeinen für Verirrung. Dieß ifl auch 
der Charakter der Theologie: ein.auf dem Wunder⸗ und Weiße 
ſagungsbeweiſe ſtehender intellectualiftifcher Supernaturalismus, 
welcher bei den moderate in milderer, bei den evangelical in 
ſchrofferer Geftalt hervortritt, bei Weiden aber mehr auf erbaul⸗ 


1) &. 8. 3. 1840. Rr. 42. 
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che Auffafſung und Handhabung ber bibliſchen Lehre, alt anf wife 
ſenſchaftliche Durchdringung berfelben fein Augenmerk gerichtet 
halt. Die Schottifchen Uninerfitäten, berm es fünf gibt, 
Gt: Andrews, Glasgow, DldsAberbeen, Edinburgh 
uod New: Aberdeen, haben mehr Aehnlichkeit mit den. Deuts 
ſchen, old die Englifchen. Da es aber.an Gymnaſien fehlt, mb 
baber die meiſten Stubenten ſchon im 13ten oder 14ten Jahre die 
Usiverfität bezieben, wo fie.ohne Examen ‚aufgenommen wer⸗ 
den, ſo muß ihnen diefe letztere zugleich das Gynnafium erfas 
tzen. Dos Studium beginnt mit einem philofophifchen Curſus 
(im. Sprachen, Naturwiſſenſchaften, Mathematik Logik, Bes 
ſchichte), welcher. vier Seſſionen und eine Zeit von. vier Jahren 
dauert, da nur im Winter Vorleſungen gehalten werben, waͤh⸗ 
send vom Anfang Mat bis Ende September Ferien ind. Die 
Returwiffenfchaften und die Haffifchen Sprachen nehmen den 
‚ men Rang ein, wogegen bie Geſchichte fo.fehr zuruͤckſteht, daß 

mw, af, zwei Univerfitäten ‚eine Profeſſin für: dieſelbe vorhanben 
iſt. Auf fpeculative Philoſophie wird nichts gehalten. Dem 
pbiloſophiſchen Curſus fchließt fi) ein eben fo langer theelogk⸗ 
ſcher an. Theologiſche Profefioren find gewöhnlich drei: einer 
of Divinity, b. h. für eregetifche, ſyſtematiſche und praßtifche 
Khealogie,. einer für Kirchengeſchichte und einer für orientafifche 
Sprachen. Doch findet fich die zweite Profeffur auch wohl mit 
her erfien vereinigt... Das Hebraͤiſche wirb fehr oberflächlich und 
erſt zuleht betrieben. Die Studenten wohnen zwar jeder für 
ſich, aber fiehen unter firenger Beauffichtigung der Lehrer, und 
find beftimmten Prüfungen unterworfen. Sie erwerben fidh 
nicht felten auch in anderen Kächern, als dem theblogiſchen, aus⸗ 
gebreitete Kenntuiſſe und gelehrte Würden, und man findet daher 
wor dem Namen ber Beiftlichen häufig nicht allein ein D. D. 
Mootor of Divinity), fondern auch ein A. M. (Artium Ma-+ 
gister), L. D. (Legum Doctor) oder M. D. (Medicinae 
Doctor). 
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de 174. 
Lehte und Cultus. 


Die erſte Bekenntnißfchrift ber Echttiſchen icche war de 
von J. Knox verfaßte, vom Parlament 1567 fanctionirte Con- 
fession'of.Faith, im engem Anfchluffe an die Schweizeriſchen 
- Gonfeffiowen, in der Abendmahlslehre befonder8 an den Con- 
sensur Tigurinus, ein Ausdruck des firengen- Calvinismus 
Auf dieſe folgte die den Dortrechter Lehrbeſtimmungen ſich ams 
fließende. ſogenannte Weſtminſterconfeſſion, welche nebſt den 
beiden zu ihr gehörigen. Katechismen von der Weſtminſterver⸗ 
fommlung im 3. 1643 abgefaßt, und 5 Sahre darauf vom bet 
General Assembly angenommen warb. Dieſe Gonfeffion has 
ben nicht bloß alle Geiftliche, fondern auch bie Profefforen, Prints 
eipale., Rectoren, Doctoren und anderen Würbenträger auf den 
$ Univerfitäten zu unterfehreiben. ‚Dagegen nimmt die Schotte 
ſche Kirche von-den alten. Symbolen keine Notiz. Die Werpflich⸗ 
tung ift unbedingt und wird treu gehalten, nicht bloß von den 
evangelical, fondern auch von ben moderate, bie zwar den 
Nachdruck auf das Thun legen, aber doch darum bie Lehre nicht 
umfloßen ober ändern wollen. Der Gottesdienft-bagegen iſt frei 
von allen vorgefchriebenen Formen, und bietet das Bild der 
hoͤchſten Einfachheit dar. Das von der Weſtminſterverfammlung 
audgegangene und 1645 von Kirche und Parlament fanctionirte 
directory for the worship gibt zwar allgemeine Anweifungen; 
aber hat Feine Titurgifche Vorſchrift, noch Überhaupt binbenbe 
Auctoxität, und die welentliche Uebereinſtimmung der gottes⸗ 
dienſtlichen Orbnumg in ben verfehiebenen Gemeinden der Naties 
nalkirche gruͤmdet fich auf. der Sitte, nicht auf einem menſchlichen 
Statut. : Die Hauptgettesbienfle . werben Wormittags um 11 
und Nachmittags um 2 Uhr gehalten, und bauern ein jeder- ans 
derthalb Stunden. Jeder findet fich pünktlich ein, und kaͤßt fich 
fofort auf. feinem Plage nieder, meiftend bedeckten Hauptes, ba 


"der Begriff einer geweiheten Stätte fremd ift, und ohne ſich zu 


flilem Gebete zu neigen. Der Prediger erfcheint im einfachen 
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ſchwarzen Zalar (gown) und mit einem ſchmalen weißen Kra⸗ 
gen (bard) auf der Kanzel, zuweilen noch mit Hut und raue, 
den ein Diener ihm abnimmt. Er neigt fich zum Gruß, aber 
ebenfalls ‚nicht zum ſtillen Gebete, und eröffnet den Goltesdienſt 
durch Bezeichnung des zu fingenden Pſalms. Sowohl Tert alß 
Melodie der Schottiſchen Pſalmen weicht von ben in ber Engli⸗ 
ſchen Kirche gefumgenen ab. Außerdem gibt ed 67 Paraphraſen 
Kits und Neuteflamentlicger Abfchnitte und fünf Hymnen für 
ben Rirchengefang. Die Infirumentalbegleitumg, wie jebe über 
bie einfache Ehoralmelodie ſich erhebende Geſangeskunſt find ver⸗ 
bannt. Dir Prediger leitet darauf feinen Bortrag mit einens 
Gebete ein, welches die Gemeinde ftehend anhört, wie auch den. 
Neuteſtamentlichen Segenswunfch am Schluffe der Prebigt. Je⸗ 
nes Gebet folgt meiſtens biefem Gedankengange, daß es mit dem 
Preiſe der göttlichen Borfehung anhebt, ſodann die Heiligkeit 
Gottes und feine Gnade in dem Rathſchluſſe ber Erloͤſung ruͤhmt, 
eig Suͤndenbekenntniß ablegt, Gottes Vergebung anflcht in Je⸗ 
nd Chriſtus, und um ſeinen Geiſt bittet zum Erleuchtung des 
Verſtaundes und zur Heiligung bes Willens. Die moderate ver 
wellen vorzüglich bei Anfang und Ende biefer Gedankenreihe, 
während die evangelical, deren Vortrag oft in ein weinerliches 
Pathos fällt 2, mehr bie Mitte hervorheben. Dieſes Gebet wird 
ſtets frei geſprochen, und dauert eine Viertelſtunde. Die ſich bin: 
durchziehende Reflerion hindert den Ausdrud der Unmittelbarkeit 
und Friſche. Weder Prediger noch Zuhörer: falten die Hände. 
Jener läßt Diefelben auf der Bibel ruhen. Die männlichen Zu⸗ 
böser fichen mit vorm verfchlungenen oder auf ben Rüden zu 
rüdgefchlagenen Armen, ober verbergen die Hände in ber Taſche, 
während die weiblihen, größtenteils verfchleiert, den Kopf auf 
eine. Hand zu flügen pflegen. Nach dem Gebet wird ein Kapi⸗ 
tel aus der Bibel gelefen, worauf nod) einmal ein kurzer, auf 
bie Predigt vorbereitender .Sefang nebft einem kurzen Gebete 
folgt: Das Gebet des Herrn wird fehr felten benust, aus Scheu 
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wer eier fichenden Formel. CB geſchicht auch häufig, daß die 
Predigt ſich unmittelbar an die Leſung des Tertes anſchließt. 
Diefer wird zumaͤchſt in feinem Zuſammenhange beleuchtet, und 
darauf das Thema aus demſelben entwickelt. Klare Auffaſſung 
eines Hauptgedankens, ſcharfe logiſche Abgrenzung und Verkni⸗ 
ꝓfung ſeiner Beſiandtheile, einfache, buͤndige Durchführung 
durch eine gewandte, lebendige Argumentation find Die Tugen⸗ 
den der Schottiſchen Kanzelberedtſamkeit. Man finbet eine ſtreng 
logiſche Einheit und große rhetoriſche Sorgfalt in den Predigten 
Diefelben wenden ſich nicht an das Gefühl, ſondern an den Ver⸗ 
ſtand, und ſind mehr durch Scharfſinn, als durch Tlefſinn aus⸗ 
gezeichnet. In ihrer Weiſe find fie zum Theil bewunderungs 
wurdige Neiſterſtuͤcke oratoriſcher Kunſt. Die von ihnen. gefow- 
berte logiſche Vollkommenheit bedingt es, daß fie meiftens abe 
gelefen, und, wehn auch frei vorgetragen, doch aͤußerſt felten 
estemporirt werben. Den Schluß der Predigt, welche gewoͤn⸗ 
lich eine halbe Stunde dauert, bildet wieder ein Gebet mit meh⸗ 
reren Zütbitten, unter anderen füt bie Nationalkirche und für 
den Regenten und feine Familie. Die Aufgedote werben durch 
ben Vorfaͤnger vot Anfang des Gottesdienſtes verleſen. Die 
Kirchen, mit Glockenthürmen verſehen, find einfache, geraͤumi 
ge, mit Choͤren verſehene Hallen, durch Bau und Verzierung 
oft auffallend weltlih. Dem Haupteingange gegenüber befinbet 
ſich das Kanzelpult, nahe davor dad Pult des Vorſaͤngers, um 
dasſelbe herum die Sige für die Geiftlichen und Aelteſten. Dex 
veichliche Ertrag der Kitchenfige kommt hauptfächlich den Schu: 
. ken und Armen. zu Gute, Man fist- familienweife beifanmen, 

Hie und ba werden bie Kirchen mit Gas erleuchtet und geheizt. 
Eine Weihe von. Kirchen. und kirchlichen Geräthen findet: nicht 
Statt; auch entbehten die erfteren jedes Schmucks. Weder Als 
täre und Tauffleine, nod Bilder, Kreuze, Leuchter, Glasınas 
lertien find in ihnen vorhanden. Auch die heiligen Seiten find 
dieſer puritaniſchen Proſcription erlegen. Denn. außer einigen 
titten in die Woche fallenden Dank⸗, Buß: und Bettagen gibt 
ed feine Feiertage, weder ein Weihnachts 2, De und Pfingfl> 
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fe, noch irgend ein anderes, am wenigften aber ein Heiligens 
feſt, da man den Namen ber ‚Heiligen felbft auß dem Kalenber 
getilgt, und die leere Stelle durch allerlei nügliche Notizen aus⸗ 
gefüllt hat. Gonfecrirt werben auch die Saframente nicht, ſon⸗ 
bern nur auögefondert (set apart) für den Gebraud. Der 
Zaufakt gefchicht öffentlich auf der Kanzel, am Ende ber Pres 
digt, und der Prediger leitet denfelben mit einer kurzen Erklaͤ 
zung der Bedeutung der Zaufe ein, bei welcher dad Befprengen 
die geiflige Reinigung durch das Blut Chrifti darſtelle. Der 
Vater, welcher ermahnt wird, das Kind chriſtlich zu erzichen, 
gibt nicht für das Kind, fondern für ſich ſelbſt ein Werfprechen. 
Dreimal wird das Haupt bes Täuflings mit den angefeuchteten 
Singen befprengt. Pathen kennt man nicht; auch wird felten 
mehr al6 ein Vorname dem Kinbe beigelegt. In des neueren 
Seit find auch Haußtaufen geltend geworben. Die Communion 
ninunt mehrere Tage noch einander in Anſpruch. Won den Kan⸗ 
zeln angekündigt, beginnt fie mit einem Donnerftag,. der ala. . 
Buß: ımb Bettag durch zweimaligen Gottesbienft auf biefelbe: 
vorbereiten foll. Aber weder ein flehendes Suͤndenbekenntniß 
noch irgend eine Art von Beichte und Abfolution kommt vor, fo 
wenig an biefem Tage, als überhaupt vor der Communion. 
Am Sonnabend ift der eigentliche Worbereitungsdienft (service 
of preparation), wo auf die Bedeutung bed Mahles nachdruͤck⸗ 
Uch hingewieſen wird. Da alle Gemeindeglieder an jeder Com» 
aumion Theil zu nehmen pflegen, fo iſt bie Gemeinde größten: 
theild verfammelt, und Jeder empfängt ein Zeichen, durch wel⸗ 
ches er berechtigt wirb, am folgenden Tage ſich zur Communion 
einzufinden: wodurch verhätet wird, bag unter Difciplin Gehal⸗ 
tene ſich einſchleichen. Sonntags nimmt ber Gottesdienſt, wie 
fonft die Taufe, fo die Communion in fi) auf. Am Ende ber 
Predigt wird neben der Einladung zur Theilnahme an bem Mapl 
eine feierliche Ermahnung an biejenigen gerichtet, welche ſich da⸗ 
zu unwuͤrdig fühlen folten, noch jest davon zuruͤckzuſtehen. 
Einer ober mehrere Zifche, fehr lang und fhmal, mit feinem, 
weißen Tiſchtuch gedeckt, fiehen bereit, um welche auf Baͤnken 
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die Commimicanten, Männer und Frauen durch einander, in 
geroöhnlicher, farbiger Kleidung Play nehmen, der Geiftliche 
oben an. Bor ihn werben von den Xelteften die Elemente hins 
geftellt: das Brot, von Waizen, gefäuert; ohne Kruſte, in büns 
ne, laͤngliche Scheiben geſchnitten, auf filbernen Zellen, mit 
Servietten verdeckt; der Wein, umwvermiſcht, roth, In ſilbernen 
Henkelkannen. Einige Aelteſte füllen die fübernen Kelche. Dex 
Geiſtliche fondert unter Gebet die Elemente aus, und verllest 
die Einſetzungsworte, nach einer kurzen Anrede. Dad erſtere 
wird ſtehend, die Verleſung ſitzend angehoͤrt. Waͤhrend der 


Worte „dankte, brach es ˖ und gab es ſeinen Juͤngernꝰ, enthüllt 


der Prediger dad Brot, nimmt eine Scheibe in die Hand, bricht 
fe in zwei ‚Hälften, und veicht dieſe an Bie beiden ihm gimaͤchſtt 
Sitzenden. Die Empfänger, ſitzend, brechen’ jeder ein Stückchen 
für fih ab, und reihen bad Webrige weiter. Auf jeder Seitr 
folgen arsei-Xeitefte „ der eine den Keller: haltend, der andere 
Brot nachreichend. Noch ehe das Wiot ganz herumgerelht iſt, 


uaßt der Prediger zwel Kelche fotgen welche er auf dieſelde Wels 


fe, wie jenes, den Nachbarn in die Hand gibt. Aeiteſte füllen 
die Becher aus den Katınen'nddb: - Der Prediger ſchueßt mit ei⸗ 
her Ermahnung und mit.dem Segenswunſche: „Gchet hin in 
Sieden, und möge der Gott des Friedens und der Gnade mit 
euch gehen: Daratıf nahen, unter dem Sefange eines Pfal⸗ 
mes‘, gewoͤhnlich des 103m, andere Communitanten, welchen 
ein neuet Abmimiftrant- bad Mahl auf dieſelbe Weiſe außtheilt. 
Der Geiſtlicht der Gemeinde, welcher an ber erſten Tafel admi⸗ 
niſtrirte, iſt jet unter den Gaͤſten. — Die nicht imbettaͤchtli⸗ 
chen Koſten der Communion werben aus dern Kirchenfonds ober 
von den Grundeigenthuͤmern beſtritten. Da bei bem Umfange 
des vorbereltenden Dienftiß und der Menge dee Cömmmmitanten 
ber Geiſtleche die Huͤlfe benachbarter Amisbruͤdet bedarf, fo iſt 
die oͤſtere Wirderhölung der Feier ſeht exfchwert, und fie wird 
Daher auf dem Lande unb in Fleineren Städten nur einmal jähre 
lich, in größeren Erin gweimal ‚im Mol und November, 
Begangen 
23 * 
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6. 175. 
2) Die Diffenters, 


Diffenterd im engeren Sinne find bie Bitglieber derjenie 
gen Firchlichen Gemeinfchaften, welche aus Veranlaſſung gewiſ⸗ 
fer in der Kirche angeregter Fragen, uͤber deren Cutſcheidung fie 
ſich mit der Majoritaͤt nicht verftändigen konnten, ſich abfonden- 
ten, ober welche überhaupt aus der Natienallirche ihren Urs 
fprung berfeiten, ohne zu ihren kirchlichen Werbaube zu geld 
- m; im weiteren Sinme aber begreift man darunter auch dieje⸗ 
nigen Evangelifchen Gemeinſchaften, welche neben der Kirche 
in's Daſeyn getreten find, ohne jemald mis ihr im Außerfidher 
Gemeinſchaft geanden zu. haben. Ausgeſchloſſen aber find vom 
dem Begriffe folche Senoffenſchaften, welche diteren Urſprunget 
find, wie die Katholiken, oder welche, nicht auf Britifchen Bes 
den entforofien, fich von anßer her verbreitet Haben. Die ob 
teshäufer aller diefer nicht zur Kirk of Scotland gehörigen Ges 
“ meinben werben chapels oder meeting-houses genannt. Dim 
Äiteflen Diffentergweig ber. Nationalkirche bilden Die Old - Dis- 
aenters, nad) einem ihrer beruühmteflen Prediger gewöhnlich 
Cameronians genannt, welche, als getrene Anhaͤnger: der 
alten Covenants, von ber Ausſoͤhnung der Kirche mit dem Ride 
nige bei der Reftauration der Stuart nichts wiſſen wollten. Sie 
3. 1706 conſtituirten fie fi) unter einem Reformed Presby- 
terian Synod, und zählten im 3. 1824 17 Prediger und 27 
Semeinden in 3Presbyteries. - Die Prediger haben feine- Amts 
tracht. In ihre gotteddienftliche Färbitte fchließen fie nur allge: 
mein Hohe und Niebere, nicht aber ben König beſonders ein. — 
Die Sekte der Glaffiten warb. durch den Prediger John 
Glaß gefliftet, nachdem derſelbe, hauptfächlic wegen indepen⸗ 
dentifcher Grundfäge, von ben -Kirchenbehörben feines: ArzieB 
entſetzt worben war (1727). Mit den eigentlichen Independen⸗ 

ten halten fie Peine Gemeinfchaft, obwehl. fie ihrer Behamäng 
von der abfoluten Selbſtſtaͤndigkeit jeder Gemeinde beipflichten: 
Auch bekennen fie fich zu der Confeſſion der Nationallirche, ha⸗ 
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ben aber bie Lehre von dem rechtfertigenden Glauben zu dem 
Extrem ſortgebiidet, daß derſelbe ein reiner Verſtandesalt ſey 
(the simple belief of the divine testimony, passively re- 
ceived-by the understanding). Durch einen ihrer Aelteſten 
Sandeman, welder im 3. 1757 diefe Anſicht ausführlich 
entwidelte, entfland die Abzweigung ber Sandemanians. Bei⸗ 
de, Glaffiten und Sandemanianer, kben eine firenge Difeiplin. 
Der Unterſchied zwifchen geiſtlichen und ‚weltlichen Leitern ber 
Gemeinde iſt bei ihnen ganz verwiſcht, und felbft jeglicher Laie, 
me die Weiber ausgenommen, erfreuet fich bed Rechts, in ihs 
ren Verſammlungen zu ermahnen und zu beten. Als apoftolis 
ſche Vorſchrift beobachten fie auch die Noachitiſchen Gebote, 
Sonntaͤglich wird ‚bei ihnen dad Abendmahl gefeiert, baneben 
auch noch das alte Liebesmahl mit dem Bruderkuſſe. Ihre Ans 
zahl if} nicht mehr bedeutend, — Die größte und wichtigſte 
, Spaltung ward: durch das in vielen Gemeinden erwachte und 
ber- General Assembly (1732) vergetragene Berlangen: nady 
Befreiung vom Patronatrecht und- Eräftigerer Aufrechthaltung 
der Kirchenzucht veranlaßt, Als die hoͤchſte Kirchenbehörbe dies 
fen Wünfchen nicht willfahtte, ſondern verfügte, daß allein bie 
Aelteſten fanımt den heritors competent feyn follten, den Pfars 
ver zu waͤhlen, fleßte fich der Pfarrer Ebenezer Erskine 
am die Spitze der Unzufriedenen, und es conflituirte fich nicht 
lange darauf aus ihrer Mitte ein beſonderes Presbytery, beffen 
Mitglieder nach mehrjährigen fruchtloſen Unterhanblumgen im 3: 
1740 von der General Assembly ihrer Stellen entſetzt wurden. 
Ihre Gemeinden aber blieben ihnen treu, und trennten fich mit 
ihnen von dem Kirchenverbande, indem fie eigene meeting- 
houses- für ihren Gottesdienſt erbaueten. Die fo entflanbenen 
Seceders zerfielen bald darauf wieder unter fich über bie 
Frage, ob ber in den royal borougbs zu lelftende Buͤrgereid, 
weil ex bie Glaufel enthielt,. daß man die 'in Schottland befle: 
hende, geſetzlich autoriſirte wahre Religion von ‚Herzen billige; 
ihr lebenslaͤnglich anhangen und fie vertheidigen wolle, mit den 
Orundfähen der Secession versinbar fey, Die diefe Frage Ver: 
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usimenben esconmmmmuicisten bie lichrigen, unb fo euiflanben bie 
Parteien der Burghers und Antiburghers in ber joer 
cession. In dem zweiten Jahrzehend des gegenwärtigen Jahr⸗ 
hunderts flellte fich in jeder dieſer beiben Parteien ein weitger 
Begenfag heraus, welcher den urfprünglichen fo jehr an Beden⸗ 
tung uͤberwog, baß in Folge desfelben wilden ber Mehrzahl 
der Burghers und Antiburghers eine Union zu Stande Fo, 
Es ward die Frage über das Werbsltuiß der Kirche zum Staat 
und die in ber Weflminftercanfeflion enthaltene Eshre vom enta- 
blishment zur Sprache gebracht, Den an dem Grundſatze die⸗ 
fer Confeſſjon Feſthaltenden Bette ſich ein extremer Iunbependens 
tiemus gegenüber, als dad Reue Licht (New Light) bem 
Alten Licht (Old L.), Das Neue Licht ward wegen feines 
gegen die Weſtminſterconfeſſion audgefprochenen Beihulbigung, 
daß fir eine Bedruckung der Gewiſſen begünflige, und bie Civil⸗ 
gbrigkeit ermächtige, Über friedliche Untertbanen um ihrer Bells 
gion willen Strafen zu verbängen, von dem Alten Licht ber Une 
treue an den Pringipien der Schottifgen Reformation und ben 
ufprüngliden Secessipn angellagt, Das Neue Licht der 
Burghers vereinigte ſich berauf, wegen feiner inneren Ber 
wandtſchaft zu den Antiburghers, mit. dem Neuen Licht des 
ketzteren zu einer united associate yynod nf the secagsipn 
eharch , welche 1824 316 Gemeinden mit. 280 Predigern bes 
griff. Was von dem Neuen Pit der Antiburghers ber Uniog 
nicht beitrat, ſchloß fich zu einer aus 15 Gemeinden beſtehender 
goneral associate synod zufammen. Das Alte Licht ber An- 
üburghers, auf die Zahl von ungefähr. 10 Gemeinden berus 
tergelommen, nennt fich ſeitdem Orginal Antiburghers, ‚Das 
Alte Licht der Burghers, weldes die original Burghar as« 
spciate synod bildste, und in Schottland 4 Presbyleries. mit 
42 Gemeinden und 29 Geiſtlichen zählte, bat im 3.1839 ſich 
wieder mit der Natimaltirche vereinigt. Dieſe letztere Klaſſe bey 
. Secession fleht ber andeskirche am naͤchſten. Ueberhazwt wart 
bie gange Secession burch bie neuere, um bat Patronat fich. byes 
bende Bewegung in ber Schottifchen Kirche in dem Maße anger 
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zogen, und zum Wiederanſchluſſe an dieſe aufgefordert, als durch 
bad Uebergewicht der evangelical auch bier jetzt die Grundſaͤtze 
yertreten wurden, um berentwillen vor hundert Jahren die große 
Auswanderung der Secession Church erfolgte. Mit der neues 
Ren Spaltung aber, durch welche diejenigen Elemente aus ber 
Landeskirche gefchieden find, welche jene anziehende Kraft auf die 
Secession ausübten, hat fich die Stellung dahin verändert, daß 
die Secession, anftatt ſich wieder an die Landeskirche anzufchlies 
fen, auß derfelben einen anſehnlichen Zuwachs von Geiftlichen 
und Gemeinden erhalten hat, welche mit ihr im Weſentlichen 
einerlei Sinnes find. — Auf denſelben Grundſaͤtzen, nur in 
etwas gemilderter Geſtalt, und mehr ben einzelnen Punkt bes 
Patronatrechts im Auge haltend, ſtehen bie Believers Oder 
Relief -Seceders, weldye non dem Pfarrer Thomas G ille, 
ſpie ihren Urſprung ableiten, der ſich der Admiſſion eines 
unter dem Widerſpruche der Mehrzahl einer Gemeinde berufenen 
Geiſtlichen zu afjifliven geweigert hatte, und deßhalb im J. 1752 
feiner Stelle entſetzt ward. In Folge deſſen warb er der Mit⸗ 
telpunkt eines Bundes, welcher ſich zum Zwecke ſybte allen un⸗ 
ter dem Joche des Patronates Seufzenden thaͤtige ‚Hülfe (relief). 
zuteiften®, Diefe Sekte umfaßte im 3. 1825 in 7 Presby- 


tories 82 Gemeinden und 79 Geiftliche. — Um. Barclay, 


einen firengen Prädeflinatianer, welcher mit großem Nachdrude 
die Lehre von der Sicherheit über das im Glauben erlangte Heil 
portrug, und den Unglauben für die Suͤnde wider den bi. Geifl 
ausgab, ‚fammelte fich eine ihn zum Pfarrer begehrende und 
deßwegen bie Rationalficche verlaffende Gemeinde, deren Mit: 
glieder fih -Bereans nannten, weil fie, gleich wie einft zu 
Berda geſchah (Ap. Geſch. XVII, 11), täglich in der Schrift 
forfcheten. Ihre Anzahl iſt unbedeutend. — Außer den hier 
aufgeführten gibt es noch viele andere kleine Diffentergemeinben, 
für welche man zum Theil Beine andere Bezeichnung hat, als 
welche von dem Drte ihrer Zuſammenkunft hergenommen wird. 

1) Rad Anderen bat die Relief- Church daher’ diefen ihren Kamen, weil 

fie von dem Laien » Patronate fih frei gemacht (reliered) bat, 
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Wie die Wellen bes Meeres, welches an ben Sqchottiſchen Mi: 
fen rauſcht, fo entfichen und vergehen ihre Geſtalten in kaͤgli⸗ 
chem Wechſel. EB iſt zwar ber Name Ehrifll, weicher auch 
biefe nebelhaften Parcelen feines Meiches durchdtingt: aber ferne 
Herrlichkeit wurde fich Präftiger bezeugen, wenn ber Eigenſinn 
mw kigendunket feiner Juͤnger unkraſtiger wirkte,” 


6.176, - 
8) Die übrigen Evangelifchen Gemeinſchaften. 


Diejenigen Evangellſchen Glaubensweiſen, welche nicht 
auf dem Boden der Schottiſchen Kirche erwachſen, ſondern von 
außen her und meiſtens durch Einwanderung ihrer Träger im 
dad Land gekommen find, haben, indem fie die Einwirkmg 
{rer Umgebung an ſich erfuhren, theild von ihrer Eigenthims 
lichkeit Manches verloren, theils den Geiſt ber Spaltungen in 
ſich aufgenommen , welcher in Schottland feinen hoͤchſten Ihrem 
bat. Selbſt die Englifhe Epiſkopalkirche iſt von bie 
fem Einfluffe nicht frei geblieben, Sie dat bier fechs Dioͤce⸗ 
fen, an deren Spike feit der Revoimon feine wirktichen > 
ſchoͤfe mehr ſtehen, ſondern nur angefehene Geiſtliche, welche 
das mit reichen Einkuͤnften dotirte Amt faſt als Sinkecure füh⸗ 
ren, Indem bie Anzahl ber Mitglieder ihrer Kirchengemeinſchaſt 
ſehr gering iſt. Sie befinden fich vorzüglich in ‘ben größeren 
Städten, Die Beiftlichen ſtudiren auf einer Englifchen Univer⸗ 
fität oder in Dublin, Es find derſelben ungefähr 70 vorhanden. 
Außer kirchlicher Verbindung mit ihnen ſind noch einige episco- 
-pal chapels. — Die Methodiften finden bier wenig Ans 

eng, und find sbenfalls nicht zahlreich, — Die Indepens 
denten ſtehen geößtentheifß als Congregational Union of 
Scotland , zu welcher etwa 70 Gemeinden gehören, mit ein 
ander ander In Ber Berbindung. — Die Baptiflen find erſt frit- dem 


I. Parke J. Parker Lawspn, histgry nf the Septiah Episc. Church from 

' the revolut. to the present time. Lond. 1842. 8. Edw. Craig, 

“ on the important discrepancy between the Church of Englgud and 
the Scotish Episcopal conmeng. Edinh. 1882. 8. 
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&. 1765 anfäffig, und haben mehrere Wergweigumgen, unter wel⸗ 
Gen fi die von den Brüdern Haldane gefiftete Aposte- 
fic Church, eine Gemeinfchaft independentifcher Baptiken; 
gewöhnlich Haldanites genannt, durch Energie im Haus 
bein und Gleichgultigkeit gegen die Lehre mb das Lehramt aus⸗ 
zeichnet *. — Mur in ſehr geringer Anzehl ſiud die Quaͤker, 
Herrnhuter, Unit arier und Swerenborgianer vor» ' 
handen, 





—E f ang 
17. 

Die Romiſch⸗Katholiſche Kirche im Großbritannien, 

‚ ‚Catholic directory and annual register. Land. (erſcheint alljährlich.) 
Map‘ showing the sitantion of the Catholic chapels etc. in Eugland 
end. Wales. Lond. 18. — Bufkans der Patbol, I, in Schottland? 
RAheinm, Rat. V, 190 f 

Die Roͤmiſch⸗Kalholiſche Kirche hat in dem gegenwärtigen 
Dahrhundert in Folge ber ihr gewährten größeren Freiheit, und 
befonders ſeitdem Die Puſeyitiſche Richtung in ber Staatskirche 
ihre Schattenfeiten mehr verbedit, und ihre Tugenden mehr an 
das Licht gebracht hat, eine große Thätigkeit entfaltet, und füdh 
in überrafchenber Weiſe außgebreitet. Seit dem 3. 1775 bat 
ſich in England und Wales die Zahl ihrer Mitglieder beinahe 
verzwanzigfacht: wobei jedoch nicht uͤberſehen werben darf, ba 
an diefer Vermehrung ſowohl der Fortſchritt der Population Aber: . 
haupt, als auch die Einwanderung Katholifcher Irlänber großen 
Antheil dat. Gegenwärtig gehören ihr in Großbritannien zwi⸗ 
fen 5 und 600,000 Individuen an, welche vorzüglich im dem 
großen Städten eoncentrirt find, indem allein auf&ondon 200,000, . 
auf Liverpool 80,000 , auf Manchefler 60,000, auf Glasgow 
50,000 tommen. Die kirchliche Aufficht führen Apoſtoliſche 
Bifare mit dem Titel von Biſchoͤfen in partibur Fruͤher war 





1%. 43 18%, & 143 f, 





England und Wales in vier ſolcher Vikariate eingetheil : - Forpe 
don, Northern, Eſt⸗ und Midble; deren Zahl jedoch burch big 
neue Eintheilung vom 11. Mai 1840 verbopyelt worden iſt. 
ancı befichen jetzt folgende Bilariate ober Diſtriete: 1. Lon⸗ 
bon (für die Graffchaften Middleſſer, Eier, Surrey, Suſſer, 
Kent, Hertferd, Berks und Hamp, und bie Infeln Might, 
Jerſey und Guernſey, mit 71 Kqpelſen); 2. der Mittel di⸗ 
ſtrict (Derby, Nottingham, Stafford, Worceſter, Warwick, 
Salop, Leicefter und Oxrford, wit 101 K.); 3. der ODſt diſtrict 
(Eincoln, Rutland, Nortkampten, Huntingdon, Cambridge, 
Norfolk, Suffolk, Budingham, Bedford, mit 31 8.)3 4. der 
Nord diſtrict (Northumberland, Tumberland, Weſtmoreland, 
Ducham, wit 45 8.)} 5. Dork (mi 54 K.); 6. Lancaſter 
Eancaſter, Cheſter, mit 98 K.); 7. der We ſt diſtrict (Bleu 
ceſter, Devon, Dorfet, Somerfet, Wilts, Cornwall, mit 41 
8); 8. Wales (Wales, Monmouth, Hereford, mit 18 K.). 
Einer noch neueren Angabe gemäß beträgt bie Zahl der Kirchen 
und Kapellen 487, nach mit Ausfchluß mehrerer Stationen, we 
außerdem Sottesbienft gehalten wird; bie der Prieſter 624, m 
welchen noch 92 Franzoͤſiſche Priefter bimgugarechnen find, uͤbez 
Deren Zweck und Beruf in England die Angaben fehlen. Pries 
Aerfemingrien gibt es 8, Nonnenkloͤſter (convents) 19, Moͤnchs⸗ 
Höftee (monasteries) 3. Die Iefuiten befigen zu Stony⸗ 
hu eſt bei Blackburn eine große Erziehungdanflalt mit 10 Prey 
feſſoren und ungefaͤhr 300 Zöglingen!. Das 1839 gefliftele 
Catholic Institute, He Engliſche Propaganda, zählt über 100 
Hälfövereine in Großbritannien und 8 in. Auſtralien. Das Kar 
tholifche Schottland iſt in 3 Diſtricte eingetheilt,. welche zufanes 
men zwiſchen 80 und 400,000 Seelen enthalten: 1. der DO fi bir 
ftrict (Edinburgh); 2. ber Werft diſtrict (Slasgow); 3. der 
Nord diſtrict (Aberdeen). Die Kirche zählt im Ganzen 69 Ka; 
pellen und 29 Nebenflationen mit 86 Prieftern, ferner 1 Non⸗ 
1) Ein Beſuch in dem Zefuitencoliegium zu Stonyhurft in Lancafbire: 
Rhein. Mepert. XXXIII, 164 fi. Die Iefulten in Engiend und 
Irland: U. 8.3. 1827. Rr. 188. 
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wenkiofter, und 1 Prieſterſeminar. Auch befinden fich zu Ram 
und zu Valladolid Schottiſche Prieftercollegien. — chtlich 
ihrer bürgerlichen und flaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe find die Sur 
thelilen in Großbritannien denſelben Weg mit ihren Bruͤdern 
in Irland gegangen: nur daß zu den Zeiten des Druckes und 
der Verfolgung wegen ihrer geringeren und leichter zu beauſſich⸗ 
tgenden Anzahl auf jenen dad Geſetz oftmals noch ſchwerer la⸗ 
Ba, als auf dieſen. 


co. Irland. 


kr. Porter, compend. annalium eccl. regni Hiberniae. Rom. 
1690. 4 R. Mant, history of the church of Ireland from the refoß% 
Mastion to the revolution. Lond. 1828. & — Gi de Beaumonf, 
Firelande sociale, politique et religieuse. Par. 1840, 2 Bde. 8. Deut 
d. €. Brintmeyer, Braunſchw. 1840, 2 Dre, 8 5 Plurter, 
Irlands Zuſtand vom kirchl. Slandpunkte: Züb. theol. Quartalſchr. 1840, 4. 
S. 549 — 591. Iriſche Zuſtaͤnde: Rhein w. Reyert. XII, 363 | 
xıV, ca E. Widenmann und 9 Hauff, Weifen und Länder⸗ 
beſqrelbungen. 1. Lieſ. Darſt. des gegenmärtigen Zuftandes von. Friends 
Zelpz. 183. 8. O. v. Getlaqh, HRittbellungen ‚über Irl. Gun. K. H 
Kr. 381 44 | 33 


5. 8. 178. .. ot : 91197 
Cihleitung. 


Die Jahrhunderte lang fortgefegten Verſuche ber Gigläis 
ber, die Roͤmiſch⸗Katholiſche Kirche in Irland in den Schooß 
der Anglikaniſchen heruͤberzuziehen, ſcheiterten an ber Treue und 
Standhaftigkeit, mit welcher die Iriſche Nation unter allen 
Drangſalen und Verfolgungen an dem von ben Vaͤtern ererbten 
Alauben feſthielt. Was allein gelang, war, daß durch Waffen 
und Sefsge die Kische, ihre Dimmer und dad ganze Roͤmiſch⸗ 
Latholiſche Volk von ihrem Eigenthun i in die Armuih hinaus⸗ 
gedraͤngt wurben, und eine geringe Anzahl yon Engländern alle 
firchlichen und weltlichen Güter in Befchlag nahm, und alle Eins, 
geborenen unter firenge Vormundſchaft ftellfe. Die Bedruͤckung 
begasm ſchon unter. K. Heinrich VIII. welder den Praͤlaten 
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bie Stimmfähigkeit im Parlamente ranbte, unb die Kiöfler auf 
bob. Im Laufe des 16ten Jahrhunderts fehte fi die Anzlſta⸗ 
niſche Kirche unter dem Schutze der Waffen feft, und im Sabre 
1603 waren faft alle Pfarren mit Geifllichen dieſer Kirche bes 
fett. Die Römifchen Biſchoͤſe wanderten aub, während bie nies 
dere Geifitichkeit, flüchtig und verkleibet im Vaterlande umher⸗ 
Imenb, nur an verborgenen und entlegenen Orten, umter feter 
Gefahr, ihres Dienſtes warten fonnte. Auf den hoͤchſten Grab 
flieg der Drud und bie Berfolgung nach bem Sturze ber maͤnn⸗ 
lichen Linie des Haufes Stuart, unter der Regierung von K. 
Wilhelm 11. Das Recht, Landeigenthum zu erwerben, 
ward den Katholiken abgefprochen, und nur bie Pachtung auf 31 
Jahre zugeflanden. Das Recht auf ererbtes Grundeigenthum 
mußte entroeber mit dem Abfalle von der Roͤmiſch⸗Katholiſchen 
Kirche erfauft, ober zu Sunften.bes naͤchſtberechtigten Anglika⸗ 
ners aufgegeben werden. Nur proteſtantiſche Erziehung blich . 
exlaubt, und die Katholifen wurden daher auf häusliche und heim⸗ 
che Unterweifung beſchraͤnkt. Der Katholik, welcher Schule 
hielt, warb mit der Strafe Iebenslänglichen Befängniffes bedroht 
Erfi gegen das Ende bes 18ten Jahrhunderts fingen bie Milbe⸗ 
rungen an, weldhe, unter großen Schwierigkeiten fortgefebt, im 
der Emancipationsakte von 1829 ihre Blüthe trieben. Gegen 
Die Ableiflung des Unterthaneneibes, welcher, im Uebrigen bie 
Glaubendlehre ber Kirche unberlihrt Laffend, nur die Anerkennung 
bed Geſetzgebungsrechtes ded Staates auch in Kirchlichen Dingen 
enthielt, ward im 3. 1781 die Erwerbing von Grunbbeftg ben 
Kathollken frei gegeben. Doch verlich biefer Cid fo wenig bie 
Fähigkeit, ein Amt zu bekleiden, als das Wahl⸗ und Patres 
nalrecht auszırüben. Aber auch biefe Rechte wurden endlich ben 
Katholiken durch die Emaneipationsakte zu Theil, fo unbe⸗ 
ſchraͤnkt, als der Staat es vor fich felbft verantworten konnte, 
Der ſeitbem geforberte Eid enthält das BVerſprechen der Treue 
gegen den Koͤnig und ſein Haus und der Anhaͤnglichkeit an die 
beſtehende Verfaſſung, und bie Anerkennung, daß der Papſt 
keine weltliche Gewalt in den vereinigten Konigreichen befige, 
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Beinen Furſten abfehen, noch feine Ermordung fanctioniren koͤnne 
und nur in rein geiftlichen Angelegenheiten mit Genehmigung bes 
Regierung Anorshungen treffen könne. Zur den Hall, daß dem 
einem Kotholilen übertragenen Amte ein Patronatrecht aubaftet, 
wird baßfelbe. für bie Dauer diefer Verwaltung dem Erzbifchofe 
der Provinz Übertragen. Durch biefe Alte ift ein wefentlicher 
Schritt gefcheben, die Katholiken mit dem Staate zu verföhnen, 
und Dad Umetht vergangener Jahrhunderte wieber gut zu mas 
chen. Aber die tiefen Furchen, welche ber lange und ſchwere 
Drud über den Boden Irlands gezogen hat, laſſen fich nicht fo 
leicht verwildyen, und «8 wird noch Generationen hindurch die 
Weisheit der Staatsmaͤnner daran zu arbeiten haben, ber geiftis 
Yen und leiblichen Noth abzubelfen, welche die Unweisheit ihrep 
Borgänger über Irland gebracht hat. Zwei Nationalitäten fies 
ben einander in ſtrenger Sonderung gegenuͤber, von welchen dig 

eine in ihrer eigenen Heimath darbt, die andere von dem Gut i in 
Ucberfluß lebt, welches ihre Väter mit Waffengewalt fich ange 
eignet haben Gerade die arme Katholiiche Bevölkerung aber, 
welche ihre eigene Kjrche nur mit Mühe und Noth zu erhalten 
vermag, muß noch: dazu die Unterhaltung ber fremben Kirche 
drogen, indem fie an dieſe den Zehenten zu entrichten hat. Die 
Heſeitigung dieſer Laſt, fo druͤckend fie iſt, und fo ſehr fie die 
Zwietracht der Nationen naͤhrt, bietet dadurch fo große Schwie⸗ 
rigkeiten bar, weil hier vorzugsweiſe nicht Rechte des Staats, 
fondern Privatrechte in, Betracht kommen. Um fo dringender 
aber iſt die Abhuͤlfe, als die Roͤmiſch⸗Katholiſchen nicht, wie in 
England, einen nur unbebeutenben Theil der Bevoͤlkerung, fons 
dern die große Mehrheit bilden. Denn auf 6,500,000 Katholis 
ken kommen nur 15 Millionen ber Evangeliſchen Kirche Anges 
hörige, umd unter dieſen Letzteren befinden ſich wiederum nur. 
352,000. Mitglieber der hertfchenden biſchoͤflichen Kirche. Diefe 
Letzteren haben.nebft 196 Betfälen 1338 Kirchen, die Presby⸗ 
terianer 452, die uͤbrigen Diſſenters 403 und bie Katholiken 
2105 Kirchen u 
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6. 179. 
1) Dis Staatslirde, 

Die meiften Anglifaner leben in den noͤrdlichen Grafſchaf⸗ 
ten der Infel und in den größeren Städten. In den &brigen 
Gegenden find daher die Gemeinden biefer Gonfeflion Außerft 
Mein. Ohne Ruͤckſicht auf diefe verſchiedene Bertheilung if aber 
die Anglikaniſche Geiftlichkeit über bie ganze Inſel in derſelben 
Weiſe verbreitet, vote es bie Roͤmiſche war, als fie dieſe aus 
dem Befitz ihrer Discefen und Pfarren verbrängte. Auf bem 
Grunde jener alten Firdjlichen Einthyelung befanden bi 1833 
vier Anglikaniſche Erzbiöthlumer und 16 Bisthuͤmer. Von den 
letzteren aber wurden damals 10 dazu beflimmt, nad) dem Zope 
ihrer Inhaber mit anderen -Didcefen verſchmolzen zu werden, fo 
wie auch die zu ihnen gehörigen Domkapitel außfterben follten. 
Die 4 Erzbiſchoͤfe find: 1. der Erzbiſchof von Armagh, Pri- 
mas of all Ireland, deſſen Provinz nıche als eine Halbe Mit 
tion der Angfifanifthen Bevölferung wnifaßt, mit den 5 Mile 
wHinnern? Dromere: Doron und Connor Londonderry, Clogher 
und Killmore; 2. der Erzbiſchof von Bubtkn, Primas of Ire- 
land ‚ mit 117,000 Angehörigen der Anglikaniſchen Kirche und 
den 4 Bisthuͤmern: Leighlin und Fearnes, Kilkenny, Kildere, 
und Meath oder Dundalk; 3. der Erzbifchof von Tu am, Wis 
mas von Connanght, mit den 4 Biſthumern: Clonfert und Kits 
macduagh, Raphve, Elphin und Gallway, Killala und Achomy; 
4. der Erzbiſchof von Caſhel, Primas von Munſter, mit ben 
5 Bisthuͤmern: Limerick und Ardfert, Waterfort, Cork⸗Roß und 
Cloyne, Killaloe und Kilfenora. Die Biſchoͤfe von Meath und 
Kildare gehen ben übrigen an Rang voran. Die biſchoͤflichen 
Rechte find ganz diefelben wie in England, nur daß nicht alle 
Bifthoͤfe, fordern 4 Repräfentanten berfelben Im Parlamente 
figen. Der Kirchenpfründen gibt es 2405, welche aber zum 
Theil zu 2, 3 ober 4 mit einander combinirt find, fo daß eb 
nicht mehr als 1300 bis 1400 Pfarrer und Vikare gibt. Die 
Antsgeſchane der meiſten find bei der Kleinheit det Gemeinden 
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hochſt unbedeutend. Es gehören zur bifihöftihen Kirche ai 
Pfrimmden von 100 bis 200, 160 von 50 bis 100, 124 von 
Hr 50, 99 von bib 2, und 41 von gar feinen Gemein⸗ 
degliebern. In 535 Kirchſpieien iſt kein Pfarrhaus, in 339 kein 
Yanfäffiger Pfarrer, und 157 Gemeinden‘ find ohne allen Got 
teadienft. Das Syſtem, daß der Pfarrer (rector) in feiner 
Gemeinde nicht vefibirt, fondern ſich in ſeinem Amte du 
rinen curate vertreten laͤßt, dert ein’ ganz geringer Theul der 
Einkuͤnfte dafir zufaͤut herrſcht in Irland in eben fo gro⸗ 
Ser Aubbehmmg ‚ wie in England. Manche erlauben ſich 
auch, ohne einen Stellvertreter zu haben, häufige Abweſen⸗ 
heit von der Pfarre. Die meiften Pfrimden, nemlich 1398, 
werden durch die Bifchöfe vergeben, 367 durch Srundeigens 
thuͤmer, 293. durch die Krone, die. lbrigen von verſchiebe· 
nen Städten und Collegien. Die Beſetzung erledigter Bis 
thümer und Dignitarienftellen iſt ausſchließliches Recht des 
Gvwernements. Die Einkuͤnfte der Geiſtlichen fließen heiß 
aus der Verpachtung des zur Dotation ber Pfarre gehoͤrigen 
Grundftätke, theils aud dem Zchenten: wozu dann noch bie Stol⸗ 
gebühren kommen. Sie laſſen ſich daher ſchwer mit Genauig · 
keit beftimmen. Nach der niedrigſten Angabe belduft ſich die 
Geſammteinnahme ‘der Biſchoͤfe auf 130,000 Pfund, die ber 
Kapitel auf 23,000, bie der übrigen Geiftlichen auf ‚600,000 
Yfundbı, Sie iſt fehr ımgleich vertheift, fo dag z. 8. die Ein: | 
kuͤnfte der Bifchöfe zwiſchen 4000 ımd 15,600 Pfund ſchwanken. 
Zum Behuf einer gleichmaͤßigeren Vertheilung ber Einkünfte 
wurden 1833 alle Beneficien über 200 Pfund mit einer Abgabe 
von 10 bis 15 Proc. belegt, welche theils auf die Verbeſſerung 
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4) v. Raumer, Engl. I, 51. Rad Sqhubort, Handb. d. dig. 
Gtaatstunde v. Eut. I, 2. &. 397. 399. haben die Bifhöfe zufems 
men eine Eimahme von 385,400 Pfırıd, die Kapitel von 152,000 Pfo. 
die Rectoren und Bikare von 798,000 Pfund, barınter 548,000 Pie, | 
aus dem Zehenten. Raqch einer Angabe bei Rheinw. Mepert, XIV, | 

. 74, welche aber der Meferent felbft für übertrieben Hält, hat der Gr. 
viſchof von Armagh allein eine Cinnahme von 80,000 Pfund, 
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ber gesing bopizten Yfarrſtellen, theils zu Rindpenbauten verwen⸗ 
bet wird, und an die Stelle einer anderen, zu. Denfelben Zwecken 
angewandten Eiteuer getreten ifl, bie unter dem Namen der. cu 
ſten Fruchte dad Einkommen des erſten Jahres befaßte, aber 
zur wenig betrug, da die zu Grunde liegenbe Zore auß der Zeit 
von 8. Heimich VIII. ſtammte. Durch bie in Folge biefer Beg- 
Änderung eingetzetene Erhöhung der Abgabe. ward es 
ben fogenannten vestry -cens abzuſchaffen, welcher früher fier 
Bau oder Reparatur Anglikaniſcher Kirchen allen Bewohnen 
einer Parochie ohne Unterſchied ber Confeſſion aufgelegt werben 
konnte. Dagegen hat die uralte Abgabe des Zehenten, welche 
as die herrſchende Kirche entrichtet wird, ſoviel Wiberwärtiged 
und Schwieriges ihre Eintreibung von den Katbolifchen Bauern 

amd Pächtern hat, und fo wilde und blutige Scenen durch fie 
herbeigeführt worden find, um fo weniger abgefchafft werben 
Fine. als diefe Abfhaffung, ohne der Roͤmiſchen Kirche zu 
Gute zu kommen, ein reines Geſchenk an die Landbebauer und 
mittelbatr an die Grundeigenthumer ſeyn würde. Zu dieſer Abs 
‚ gabe find alle angebaueten Ländereien und bie neu urbar ganade 
ten nach 7 Jahren verpflichtet, mit Ausnahme einiger Güter, 
welche ganz zehntenfrei find, und einer ziemlichen Anzahl von an⸗ 
deren, deren Zehenter Eigenthum von Laien iſt. Die vom Ze⸗ 
henten freien ſind hoͤher in Werth, als die anderen, auf welchen 
der Zehente ruhtz und was daher am Zehenten erlaſſen würde, 
fiele den Landbebauern in Geflalt einer erhöheten Pacht wieder 

zur Laſt. Wenn daher zur Befeitigung der gehäffigen Scenen 
* BVerhaͤltniſſe, welche die Folge der unmittelbaren Entrich⸗ 
tung des Zehenten an den Pfarrer waren, manche Grundeigen- 
thlmer dieſe Steuer ſelbſt anſtatt ihrer Pächter übernommen 
‚ haben, fo winde bie allgemeine Nachahmung biefee Beifpiels 
< zwar viel dazu beitragen, bie Erbitterung der Katholiken gegen 
die proteftantifche Geiſtlichkeit zu verringern, ohne Doch mehr als 
die Jorım der Abgabe zu ändern. Das Mißverhaͤltniß betubet 
bauptfächlich darin, baß die Anglifanifche Kirche und ihre Mit 
glieder den Grund und Boden in Beſitz haben, während die Ein 
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geborenen Fanont ihret Kicche eigenthumdlos geworden ſind, umd 
Daß mm auf diefen Armen die Erhultung der armen Kirche la⸗ 
ſtet. Dem die Anglikanlſche Kirche erhätt fich weſentlich aus . 
Ihren eigenen, freilich urſpruͤnglich unrechtmaͤßig erworbenen Güs 


fern und wen dem Schenten, welcher · mittelber faft allen auf 
ihren eigenen Angehörigen laftet: In Bolge dieſer eingewurzel⸗ 
ten Aißverhaͤltniffe und ber nationalen Ungleichhelt hesrfeht zwi⸗ 
ſchen Irlaͤndern und Gingtändern ine beftändige Spannung, 
weiche beide Ratienen faſt nur im Streit zuſammenkommen 
läßt. Uebertritte von einer Genfeffion find aͤucherſt · ſelten. Die 
Anglikaniſchen Geiſtlichen find dem Volke um fo ferner geblie⸗ 
ben, als ihnen auch die ſprachliche Gemeinſchaft mit bemfelben 
fehlt. . Drei Millionen Irlaͤnder veben Iriſch, und darunter ver» 
ſteht eine halbe Million gar kein Englifch. Aber hoͤchſtens 6 Geiſt⸗ 


liche der Anglikaniſchen Kirche vermögen In biefer Sprache zu 


predigen. Erft im 3,1841 IR eine Profeffur. des JIriſchen zu 
Dublin errichtet worden. Die politiſchen Grumbfäge, welche 
den Geiſtlichen als Angebötigen der Engliſchen Staatskirche und 
in vielen Faͤllen der Englifchen Ariſtokratie eigen. find, und der 
vege Öffentliche Antheil, weichen fie an aflen polinſchen Fragen 


und hauptſaͤchlich an den Varlamrentswahlen nehmen, ſetzen fie 


mit ber Denkmeife und dem Intereſſe der Irlaͤnber in Wider⸗ 
ſpruch; und die häufige Abweſenheit von ihren Pfarren nerbins 
dert jede nähere Beruͤhrung, und laͤßt fie volleunds als Fremdlin⸗ 


ge erſcheinen. Doch iſt hier: in neuerer Zeit eine erfreuliche Wera 


änderung eingetreten, indem bie Geifflichen, ohne an ihrer Liebe 
für ihre. eigenthuͤrmlichen kirchlichen Inſtitutienen Schaben zu 
nehmen, mehr und mehr von einer ernflen Geſinnung ergriffen 
werden, wovon die zahlreich beſuchten und kraͤftig antegenden 
jährlichen Predigerverſammlungen zu Dublin und Cork Zeug⸗ 
niß geben, Wie an dieſem Punkte ſich ein Fottſchriti kund 
gibt, welcher auch fuͤt bie Katholiſche Beyoͤlkerung nicht ‘ohne 
Frucht bleiben wirb, fo ift in.neuerer Zeit auch auf einem ans 


deren, tief in das Volksleben eingreifenben Gebiete eine Thaͤtig⸗ 
beit erwacht, welche bie Dankbarkeit vergl der Katholiſchen 
24. 
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Benölterung gegen die yeoteflantifche Regierung ia Aufrruch 
nimmt, und den Frieden näher zu bringen verfpricdht: auf dem 
Gebiete ded niederen Schulweſens. Die Anfalten fir den Uns 
terricht der Kinder and der geringeren Klaſſe waren bis 1834 
bohue andere Berbindung nat dem Sitaatr, alß durch die Zufchäffe, 
welche besfeibe.ben Vercinen unter den Anglilanern aber Diffens 
'terd , von worleben- jene: Anfkalten in bat Leben gerufen waren 
von Brit zu Zeit zußließen ließ. Der aͤltefle dieſer Vereine if 
die 1746 gefliftete Seſellſchaft von Anglikaniſchen Geiſtlichen, 
unter doren Dirrcuon die Charterſchulen chen, in welchtn arme 
Kinder drider Gonfeſſſonen ſomohl. unterrichtet/ alẽ auch veipflegt 
werden. Eie groͤßere, ‚aber wegen ihrer Birunbläge ki Gin⸗ 
nchtungen alehr ·auf die proteſtautiſche Beuölkerung befchränkte 
Mirtfanuteit:hat die ſogenaunte ildare⸗Society, mb nad 
weniger Auklang bei den Katholiken fanden Die Diſſenterſchalen. 
"DW. Katholiken ſorgten daher, febald. bie, Geſetze fie nicht inche 
hinderten, fo gut es ging, für eigene Uuteryichödanflalten ,. zu⸗ 
naͤthſt für Conntagäfchuien- für die Waifen. Da fie aber aus 
eigenen: Mitteln dem ‚Bebürfulfie wicht zu genligen vermochten, 
fo nahm fir endlich die Regierung ber Sache an, errichtete uns 
ter dem Borfige beider Erzbifchbfe von Dublin, dei Proteſtanuti⸗ 
ſchen und des Roͤmiſch⸗Katholiſchen, daſeibſt eine Erziehungs- 
commiffion, wies Gelder zur Gründung von neuen ‚Schaden 
an, und fuͤhrte, uͤber den Widerſpruch ber Torles hinwegſchrei⸗ 
end, ‚in Unterrichtsſyſtem ein, an welchem Kinder aller Con⸗ 
feſſenrn chat Gefahr ihres Glaubens ſouten Theil nehmen kbn⸗ 
nen, indem dam Steligiondunterricht Außzlige.and ber hl. Schrift 
zu Unmie gelegt ben, weiche bie. Unterfeibimgöfchten zus 
berfiint.iiefen. Eoriel Unvelllenmenes.und feibft Bedenkuches 
dieſe Sichulunion em ſich trägt, ſo iſt fie doch der Anfang einer 
deſſeren Zeit. Die Höheren. Schalen find durchaus Privatunter⸗ 
netenngen und viel · ſchlechter beſtellt, als die Engliſchen. ‚Die 
be iltumgbonftalt fie die Anglikaner iſt die Univerfität zu 
Dublin, dad Zrinify> College, den Englifchen Univerſitaͤten 
zu Orford und Cambridge ſehr ähnlich. Die zur Erlangung der 
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1. ber Spiſchof von Armagh, mit den 6 Mifhäken von 
Achonry, Clogher, Londonderry, Down und Connor, Dro⸗ 
more, und Kilmore; 2. der Erzbiſchof von Caſhel, mit den 
8 Biſchoͤfen von Cloyne und Roß, Cork, Kerry unb Aghadoe, 
Killaloe; Kilfenora und Kilmacduagh, Eimerid, Raphoe, und 
" Waterford und Lisiworez. 3. der Erzbiſchof von Dublin, mit 
ben 4. Bifchöfen von Ardagh, Fearnes, Kildare und Leighlin, 
und Kilkenny und Oſſoryz 4 der Erzbiſchof von Tuam, mit 
den 5 Biſchoͤſen von Clonfert, Elphin, Killala, Meath, und 
Galway. Jeder Biſchof hat einen Generalz Vicar zus Seite. 
Aber biſchoͤfliche Kapitel gibt ed nicht, weil zu ihrer Erhaltung 
bie Mittel fehlen... In Ermangelung berfelben peäfentirten fries 
ber bei erledigten Biäthlumern die. übrigen Bifchöfe. der Provinz 2 
und ber niebere Klerus 1 Candidaten, auß. welchen dann 
Vapſt ben neuen. Bifchof. cudwaͤhlte; gegerwoaͤrtig tritt, 
veränderten Wahlmodus, der Dioͤceſanllerus user Praͤſdium 
eines benachbarten Bifchpfs zufammen, und praͤſentirt dem Papfle 
3 Candidaten, welcher. dann bei ber Wahl ſich von dem Gutach⸗ 
ten der uͤbrigen Biſchoͤfe der Proninz leiten laͤßt. Die niedere 
Geifttichkeit beſteht aus 970 Pfarrern (perioh⸗ prieats) un‘ 
1500 curates. Day, kommen 500 Br weiche 
die Weltgeiſtlichen in der Seelſorge unterflügen., Irland tes 
fiehen 7 Moͤnchsorden: Dominikaner, —— Kapuʒiner, 
beſchuhete und unbeſchuhete Karmeliter und Jeſuiten, welche Letz⸗ 

teren eine Erziehungsanftalt zu Clongowes in der Grafſchaft 
Kildare Haben, Seit 1837 haben auch aus Frankreich verties 
bene Zrappiften ein Kloſter in der Grafſchaft Waterford. Da 
das frühere Kloſtergut laͤngſt eingezogen worden iſt, ſo fuͤhren 
Die ſeit dem Ende des vorigen Jahrhaunderts erſt wieder erſtan⸗ 
denen Kloͤſter eine ſehr kuͤmmerliche Exiſtenz, indem fie lediglich 
anf milde Gaben. angewieſen ſind. Die Frauenkloͤſter widmen 
ſich der Erziehung ber aͤrmeren Klaſſen. Die Weltgeiſtlichkeit 
genießt ebenfalls nur ſehr kaͤrgliche Einkünfte. Jedes Pfarrkind 
gibt an Sonn; und Feſttagen an ben Rirchthlren eine Kleinig⸗ 
keit, und die Hausbef itzer eittihen außerdem zu Oſtern eine 
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Abgabe, melde Due 16 bi, deren Betrag aber in Iedermänns | 
Belieben. ſteht. Dieß nebft den Trau⸗ und Zaufgebühren iſt 


Alles; womit die Geiſtlichen nicht, bloß ihren Unterhalt, ſon⸗ 
Bern auch bie Kirchenerforberniffe und ben Grundʒins für ihre 
Kapellen befireiten. Auch noch eine Abgabe an den Biſchof zu 
2 bis 10 Pfund für jeden’ Pfarrer wird aus dieſen geringen 
Mitten. Herheigefchafft. Die fonftigen Einkünfte der Biſchoͤfe 


beftehen. aus dem Ertrage ihrer Pfarre und ben Dispenfationde" 
gebühren, ‘und die Geſammtelnnahme deö Erzbiſchofs von Dis 


blin Toll nit 500 Pfund überfteigen. Daß’ das arme Volk 
dieſe Laſten erfchwingt, feht um fo mehr in Erflaunen, ald zus 
gleich noch große Gaben für Kirchenbauten bargebracht werben, 


ſeitdem es durch die Emancipationsafte geflattet'worden ift, oͤ⸗ 


fentliche Sotteshäufer zu befigen und Glocken zu läuten. Bis 
1829 waren faft alle Kapellen auf dem Rande nichts als Scheu⸗ 


nen oder Ställe. mit einem Altar, und auch in den Städten fah 


es nicht viel beffer aid. Die Pfenmigbeiftesern ber Armen aber 
und bie. Subferiptionen der Begüterten fehufen bald eine Reihe: 
neuer und fehöner Sotteshäufer, durch welche auch ſchon auf 
dem Lande viele Schennenfapellen verdrängt worben find. Geiſt⸗ 
liche und Volk haften auf das Innigfte zufammen, jene mit dies 


ſem durch Geburt, Denkweife und gemeinfames Keid verbunden. 


Doch gereicht es den Prälaten und einem großen Theile der nies- 


- deren Geifllichkeit zum Ruhm, daß fie fich von der politifchen 


Agitation umd den Umtrieben der Repealer fern halten, ‚die Ir⸗ 


lands Gluͤck von einem Widerruf der- Union mit Großbritannien ' 


und Wiedereinfegung eines eigenen Parlaments fich verfprechen. 

Im 3. 1830 forderten die Erzbifhöfe mit Ausnahme, bed Erz: 
biſchofs von Tuam durch Hirtenbriefe ihre Geiftlichkeit auf, fi ich 
nad) erfangter Emancipation nicht ferner i in politifche Angelegens 
beiten zu mifchen. Was der Kirche noch an Beſchraͤnkungen 
aufliegt, daß die Geiftlihen nur beim Gottesdienft im Ornat 
erfcheinen, die Mönche Feine Ordenskleider tragen birrfen, daß, 
alte Seremonien und Proceffionen auf das Innere der Kirche vers 
wiefen find, überfehen die Priefter gern bei der großen Freiheit, 
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welche bie Kirche in der Berwaltung aller Ipree Angelegenheiten 
genießt; und die Mehrzahl des Kierus if jeder Unterfiitung vom 
Seurn des Staates entgegen, aus Furcht, darliber die gegen⸗ 
wörtige Unabhängigkeit zu verlieren. Auch gehören bie meiflen 
Driefter den niedrigſten Staͤnden ihrer Geburt nach an, und fit 
daher mit ben Entbehrungen aufgemachfen, weiche ihr Beruf 
ihnen auferlegt. An wiſſenſchaftlicher Bildung fichen fie nicht 
hoch. Ohne hinlaͤngliche Vorbereitung lernen fie in dem einzi⸗ 
gen einbeimifchen Vriefierfeminer zu Maynooth bei Dublin 
eter noch gewoͤhnlicher auf einer Auftakt des Aubicubed nicht wich 
über das Unentbehrliche für ihren Beruf. ben fo fehlt es 
ihnen am gefelliger Gewanttheit und Sicherheit, um In ben bis 
heren Kreiſen neben der Anglikaniſchen Geiſtlichkeit auftreten 
zu können, wenn auch die ſonſtigen Verhaͤltniſſe es erlaubten. 
Dadurch find fie auch von allem Verkehre mit dem NProteſtantis⸗ 
muß abgeſchnitten und um fo enger an ihr Volk gekettet. Die 
Verſuche, Iriſche Bibeln unter den Katholiken zu verbueiten % 
und Bibelvoriefer im Lande herumzuſenden, find in Bezug auf 
dad Verhaͤlmiß der beiden Gonfeffionen ohne bemerkenswerte 
Bolgen geblieben. Dagegen bat ber Pater Matthew durch 
Errichtung von Maͤßigkeitsgeſellſ Haften, für welche er Hundert· 
taufende zu gewinmen wußte, feinem Molke einen Vorhof dei 
Heiles aufgetben, in welchem es ſich, einem tiefen und allge⸗ 
meinen @iend entriſfen und einer neuen Zukunft wartend, ge⸗ 
ſammelt hat. 


2. Rorb:- Bunrope,. 
| n. Dänemark. 
Er. Pontoppiden, ann. eccl, danioae dipl, od. — Airqhenhiſt. 
d. Dauatmart. Kopenh. 1731-53. A Bde. 4. J. Münter, Kirchen⸗ 
geſchichte von Danemart und Rorwegen. Leißz. 1823 — 31. 2 Thle in 
3 Boen. 8. F. Shaarur, Betſuch e. Statifil der Daͤniſhen Bonerdie, 
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Ugberf, it Aufägen und iBrrbefferungen dei Sſ.t. Korenh. 1,96. TEN. 8 
H. Ussing, kirkeforfuatuiugen i de danske Stater. Sorüe 1786 — 89. 
6 Bde. 8. Kolderup: Rosenvinge, Grundrids af den danske 
Kirkeret. Kopend. 1840. 8. Derf., Gammtmg der die Kirqhe bett, 
Werorimungen. Kopenh. 1838 — 0. 3 Mic. 8. J. G Engelstofe, 
Liturgiens eller Altarbogens og Kitheritucleta Historie i Danmark, 
Kopenh. 1840. — 3. 6. Dabimenn, Gef, v. Dinnemark. 

1840, 41. 2 Bde. 8. — W. 6 Mattbiä, Belhreibung der Kirchen⸗ 
verf. in den Herzogth. Schleswig und Hofftein. Fleneb. und Lpz. 1778. 86. 
eBe 8 9.66. Schont, Entwurf e. Kirchenhiſt. des Herzogth.b 
Bolftein. Eimer. 1791. & 3 Migelfen un. Kimaffen, 
Anyiv für Otantd ı zum Aircmmarid des Higth- Saleanig, Holfiein und 
Beyenburg. I, 1. Kicl 1833. 8. Bu’ 1—4.. Daſ. 1835 — 40. 8. 9 
R. U Jenſen, Berfuh eincr kirchl. Statiſtik des Herzogth.s Schleswig. 
Kiel 1843. 4 Licferg. & J. H. B. Lübkert, Berſuch e. kirchl. Sta⸗ 
tiſtit Holſteins. Glückſt. 1837. & Bgl. Aseinm. Repert. XXXV, 
85T. — Fin Johannasi hist. eocl. Icland.. Kopend. 1772 7 
4.0, 4. K. Gtotifiit: Aolend. rheinm, Seyert. I, 197 1. 1730: 
178 no 18. 3: 1834 Ru 146. 1837. Rr. nt. ' 5° 


6. 1.» 

Einleitunng. 
agge Zeit ward in Dänemark: die Ausbreitung ber Refor⸗ 
matten durch die Bifchöfe verhindert, welche, reich und mächtig 
und von dem Könige faft unabhängig, derſelben um fo erfolgs 
yeicheren Widerſtand zu leiſten vermochten, als auch ber Adel ans - 
fangs auf ihrer Seite ſtand. Die Refoansatipnäprebiger Peter 
Litlle und die von Luther (1520 und 1521) abgeordneten Mars 
tin und Johann Zaufan machten daher nur langſame Forts 
fehritte. Auch blieb es für das Land noch ohne Einwirkung, 
daß der nach 8. Chriſtian des IT. Vertreibung auf den Dänis 
ſchen Thron erhobeng Eriedrich I. von Holſtein (1523— 1533) 
fich im Jahre 1526 zur Evangeliſchen Lehre bekannte. Doch 
wurden wenigſtens umter feiner Regierung auf dem Reichstage 
zu Obenfee (1527) den Lutheranern gleiche Rechte mit den Kas 
tholiken eingeräumt, Einen vollſtaͤndigen Sieg aber errang erfl 
die Lutheriſche Kicche unter König Ghriftian III., indem 1536 

hie widerſtrebenden Biſchoͤfe entfetzt, ihre Güter eingezogen, und 
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Bugenbagen herbeigerufen ward, um die Baͤniſche Kirche auf 
Evangeliſcher Grumdlage nen zu organifiren, Nicht lange dar⸗ 
ruf war bie ganze Kirche des Landes dem Putherifchen Bekennt⸗ 
nifſſe zugefallen, und gehörte demſelben mit fo großen Eiſer ab 
folder Wachſamkeit und Treue an, daß länger als Hundert Jahre 
nach der Reformation Felne andere Religionsubung in Daͤnemark 
einen Boden zu gewinnen vermochte, und fremde Sonfeffionen 
auch ſpaͤter nur durch Einwanderung, nicht durch heimiſche Siege, 
Wurzel faßten. Die enge geiſtige Verbindung, in weicher bie 
Dünen mit ben Deutſchen ſtanden, und der Einfluß Bugenha⸗ 
gend auf bie Geſtaltimg des Kirchenwefend hatten bie Bolge, daß 
nicht allein in den Deutfchen, fondern auch in ben Daͤniſchen 
Provinzen die Kirche ſich gänzlich nad) dem Typus ber Norbdeuts 
fügen kutheriſchen Landeskirchen ausbildete und, ahne ein eigen⸗ 
thamliches Bekenntniß hervorzubringen, ſich einem heil ber 
Deutſchen Symbole, nemlich die Augsburgiſche Confeſſian von 
1530 und den kleinen Katechismus Luther's, aneignete. Dieſe 
beiden ſammt ben drei aͤlleſten Symbolen find die geſetzlich au⸗ 
erkannten ſymboliſchen Bücher ber Daͤniſchen Landeskirche. Das 
gegen ward bie Concordienformel durch König Friedrich 11, im“ 
8.1580 ausdrüdttich zurädgewiefen, weil dieſelbe ſich gegen Ars 
thlmer richte, die in Daͤnemark nicht bemerftich geworben feyen, 
auch nicht von einer Kirchenderſammlung herruͤhre, umb weil 
ihre Einführung nur Uneinigkeiten im Gefolge haben werde. 
Deffenungeachtet. warb fie in ben Deutſchen Herzogthuͤmern ans 
genommen. Die foätere Entwickelung ber Kirche und Theslogie 
ſtand ebenfalls in durchg angiger Abhängigkeit von Deutſchlaud, 
und wer ein Mefler deſſen, was in der Deutſchen Eutheriſchen 
Kirche vorging, nur daß die Daͤniſche Kirche bis auf bie Periode 
bes Rationalismus herunter, wo der Kampf ber Gegenfähe auch 
tm Inneren der Kirche heftig aufloberte, faſt ohne am den Rlıme 
pfen felbft Antheil zu: haben, den Spuren der Sieger folgte, 
Im achtzehnten Jahrhunderte leuchtete Dänemark ald ein Herd 
und Hort des Miffiensioefene dem Evangelifchen Europa voran. 
Die Berbiterung if noch immer fehr yorhig me rate 
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klechchen Beſandthellen —* Unter den. 2. Amenen 
Einwohnern; welche. dee Daͤniſche Staat ohne die Kolonien ents - 
halt, beläuft ſich die Geſammtzahl derjenigen, weiche nicht ber 
Landeskirche angehören, nur auf. ungefähr 12,000, von welchen 
bie Hälfte Zuden find, denen man gewilfe Orte zum Aufenchelt 
angeroicfen ‚hat. | 


1) Die Sandeskirkhe., 2 


§. 183. 

Berfaffung., 

Die vefle Dinifche-Rirchenochsumg —3 ven einer Gom⸗ 
uifllon anbgearbeitet, darauf an kuther unſ die uͤbrigen Witten⸗ 
Berger Theologen zur Meviflen uͤberſchickt, und nachdem fic de 
Rönig noch wit einigen Bufdten verſehen hate, im 3. 1537 in 
Batehrifcher, im J. 1539 in Daͤniſcher Sprache ‚veröffentlicht 
Dot fetige Daͤniſche Kirchenreiht gruͤndet ſich haupeſaͤchlich anf 

das unter Köniz Ehriſtian V. 1683 enſchinene GSeſetzbuch, 
das ſogenannte Koͤnigsgeſetz, deſſen zweitss Buch daß Kirchen⸗ 
weſen zum Gegenſtande hat: Dem Könige wird hier eine Stel⸗ 
lung zur Kirche angewieſen, weiche mit ver im I, 1660 vorge⸗ 
gangenen Veraͤnderung feiner Scellung zum Staate in genauefler 
Berbindung Ächt. Der König wirb für ben oberſten und hoͤch⸗ 
fin Herrn Her auf Erden erliärt, welcher, erhaben über alle 
menfplichen Gefetze, kein anderes Haurpt und keinen Richter 
über ſich erlennt, In geiſtlichen wie in meitlihen Dingen, als 


Gott allein. Am volrd Die bhdhfte acht beigelegt über bie | 


Geiftlichen vom Hoͤchſten bis zum Niebriäflen, die Macht; allen 
Kirchen⸗ und Bottesdienki, Convente und Berfanmlnigen in 
drigiendangelegenheiten zu beftellen uni) anzuordnen, wenn er 
esrathſam usarhtet, zu gebieten und zu verbieten ; - wogegen ex 
aber auch perpflichtet wird, den chriſtli chen Glauben zu ſchuͤtzen, 
und das Augsburgiſche Betenntoiß zu bekennen. Die Organe, 
durch welche der Koͤnig Die Regierung ber Kirche ausuͤbt, ſind 
Die Bhtfe, Den 0b anf Den Den Sea uni Sa 
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felgende gibt: 1. vpa Gseland zu Sopunhagen, ur deſpa 
Oprengei außer dieſer Inſel die Iufelu Mon unb Bornbelen, 
die Daͤniſchen Ricberieffungen auf Brönlond, die Faroͤrrinſeln 
und die Daͤniſchen Beſitzuugen in Dfk und Weſtindien gehören; 
2. von Fuͤhnen u Odenſee fir Fühnen und Langelandz 3. von 
Lonland für Laaland und Falſter; 4. von Miyen: 3. von 
Aarhus; 6. von Biborg; 7. von Aalborg, diele vier Ice 





4) Dur) ein Mißverftänmiß deffen, mas Stäudlin Kirchl. Gtel. 
1, 213 übe diefen Biſa ſof ſagt, iſt Walt er in feinem Lehrbuche des 

Airchenr. F. 179 Min: ae wmijhen oinale Bifefe von Gen 
kann Id einem Diſchoſe Kopcahogen gu umtesicheihen. 
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zu ber Neglenmg derchet, wie dadſelbe durch ſeintn Sitz in den 


Befiveng fi von ſelbſt geſtaltet. Der Biſchof von Seeland iſt 
es auch, weicher nach der Krönung den König und die Königin 
ſalbt, und welcher die ae ernannten Biſchoͤfe weihet. Denn 
es bat ſich im der Daͤniſchen Kirche bei aller fonfligen Verkleine⸗ 
rung ber bifchöftichen Wirde doch eine befondere Biſchofſsweihe 
erhalten. Un dem Biſchofe von Seeland wird diefelbe durch dem 


Plelung., nemlid ber dem gewöhnliden ſchwarzen Bad: ein 
Mehhemd und einen Mantel von Gold und Eiberfioff. Seit 
dern Jahre 1060 ernennt der König die Bifchöfe unmittelbar ua 
neqh freier Baht, 


ſtoren des Bezirks and deren Mitte gewählt und vor Biſchofe 
beſtaͤtigt/ Ude Proͤpſte eines Sprengels treten alljährlich unter 
dem Vorfike des Biſchofs zu einer Synode zufammen, auf weils . 
cher auch ber Stiftäamtmenn gegemvärtig if. Die ihnen dort 
zugekommenen neuen Verordnungen theilen fie darauf den Pa⸗ 


* foren ihres Bezirke mit. Jeder Pfarrer hat das Recht, zur 


Erleichterung in feinen Anstögefchäften ſich einen ordinirten Ge⸗ 
hutſen anzunehmen, Kaplan genannt, von welchem Rechte um 
fo hanſcger Sebrouch gemacht wird, «is die meiſten Pfarren 


- Die beiden übrigen Theile ber eine dem Könige, ber andere der - 


Kirche oder dem Patron derfelben zufällt'. Das Patronatredht 
: 1) Chr. Lanu, Handbog over det dauske Tiendewäsen. Kopenh. 
1830. 8 . , on, U 
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em Hat fich alB wirküches Eigenthumdrecht an ben Kirchen 
geſtaltet, ſo daß der Patron gegen bie Pflicht des Unterhaus 
derfelden einen Theil ihrer Zehnteneinkuͤnfte genießt, wogegen 
das Bocationsrecht nur in Folge eines anderweitigen befimmten 
Privllegiums mit dem Patronat verbunden ifl. Die Zahl der 
Dröpfte wird auf 160, die der Pfarrer auf 1488 angegeben. 
Bei der Ordination ift folgende Berpflicytungsformel in Gebrauch: 
„Promitto, me summa diligentia allaboraturum, ut do- 
ctrima ooelestis, comprehensa sctiptis propheticis et apo- 
stolicis et libris ecclesiarum Danicarum symbolicis, audı- 
toribüs fideliter instilletur.“ — Im Allgemeinen beftcht 
Witelde Organifation des Kirchenweſens auch auf der Infel Is: 
and, nur daß die örtlichen geifflichen und welttichen Behoͤrben 
Im ihren Anordnungen eine größere Sreiheit haben, welche eine 
Bolge des roeiten und fehwierigen Weges bis zum Site der Bes 
gierung iſt. An der Spite der Isldndifchen Geiſtlichkeit ſicht, 
nachdem die fruͤheren zwei Bisthuͤmer zu einem einzigen ver 
fümolzen find, ein Biſchof, welcher zu Laugarnes bei Reikiar 
vik feinen Aufenthalt hat. Ihm fleht in Vereinigung mit. bene 
Stifts amtmann die Belegung aller geiſtlichen Stellen auf bei 
Infel zu, mit Ausnahme von ſechs der einträglichften Pfarren, 
deren Beſetzung ſich der König vorbehalten hat. Da der Stiftes 
amtmann immer nur auf fechd Jahre feine Stelle bekleidet, nah 
dieſer Zeit aber durch einen Anderen erfeßt wird und wieder nach 
Dänkmark heimkehrt, folglich Beine genaue Kenntniß der einzel⸗ 
nen Perfonen und Berhältniffe fie erwerben Bann: fo ruhet fat 
‚fein in den Händen bes Biſchofs die Beförderung zu den Pfarn 
ſtellen. Seven Sommer ‚vifitirt der Biſchof eine Häffte der In⸗ 
fel, die Pröpfle, deren es im Ganzen 19 gibt, die andere. Die 
Proͤpfte haben auch die Studien und den Wandel ber Candidaten 
zu beauiffichtigen. Eigentliche Pfarrer gibt ed in Itland 1843 
mit Hinzurechnung aller Ordinirten, welche als Kaylane von ben 
Pfarrern zur Aushülfe angenommen werben, beläuft ſich die Zahl 
ber Geiſtüchen auf 216, deren geiſtlicher Dilsge die in weiten - 
Zwiſchenraͤumen über die Infel ausgefärte Bevölkerung. von 


x 


‚sel 
50,000 Seelen kehipten I. Die Zahl dar Kirchen belduktifich, 


udem mit bielen Pfarren Filiale verbunden find, auf 305 \ 


Die dußerliche Rage. ber Jolaͤndiſchen Geiſtlichkeit if fehr, vers 
fihieben von derjenigen, im welcher ſich die Daͤuiſche bene 
Während wiefe in Wehlſtande Ieben, wifen jene ſich ihren. fa 


gen Unterhalt zum großen Theile nach durch idrer Hände Arbeit 
cerwerhen. Nur der Biſchof bezieht das fuͤr die Uebung der Ib 
aufliegenden Pflicht der Gaſifreundſchaft gegen bie in Gefchäften 


m ihm fommenben Geiſtlichen keinesweges zu habe Gehalt vor 
4800 Thalern, wogegen bie regelmäßigen baaren Einnghench 
Ber. Pfarrer, welche aus zu Gelde veranfchlagten Zehenten befler 


den, ſich bei vielen nur-auf 5 Thaler, bei feinem anf uch Alb 


480 Zhaler belaufen. Dazı kommt dann noch ein Geringes 

Opferpfennigen und Stolgebuͤhren, hauptſaͤchlich aber. va: 
allen Stellen verbundene Grundbeſitz, zu deſſen Benutzung bie 
Pfarrer. für gewifle Tage freie Arbeiter erhalten. Doch müffen 
fie felbft mit ihren Angehörigen ihre Kräfte hinzuthun und anges 


ſteengt im Zelde arbeiten, oder durch Filchfang Ihr oͤgliches Brot 
ereserben. — In ben. Deutichen Probinzen wird die Auf - : 


Iber dab Kirchen und Schulmefen, für Sqleswig⸗Holſteiy 

durch einen alſuperintendenten, für Lauenburg durch eis 
' sen Superintendenten geführt, welche jeber unmittelbar bem Koͤ⸗ 
 alge und Miniſterium untergeordnet ſind. Der Wirlungokreie 
dieſer beiden oberen Kirchenbeamten if} derſelbe, wie ihn in den 
Daͤniſchen Ptovinzen die Biſchoͤfe haben, und auch hier. bilden 
Proͤpſte, deren in Schleswig 10, in Holſtein 6 ſind, bie Zwi⸗ 
ſchenſtufe zwiſchen jenen und der niederen Geiftliceit. Die Wis 
fitationen werben theils von ben Superintendenten, theils von 
den Pröpften und Amtleuten gehalten. — "Won allen gewöhnlichen 
Abgaben. und bürgerlichen Laften. ſind die Geiſtlichen frei, auch 
von der bürgerlichen Gerichtöbarfeit, indem fie, Griminalfällg 
ausgenommen, in den Confiſtorien ihr privilegirtes Forum haben. 
Oberconſiſtorien ſind zwei, Unterconfiſtorien in allen Propfteien. 
Die Verpflichtungsformel der ihr Amt, antretenden Gejftlicheg 


— 


war im J. 1764 durch eine koͤnigliche Verfugung in folgendex 








ft 
Ir 





s 
H 







AHENE 
9 






1770 und des Trercinus 1783 gehören: fo wenden bad) dieſe 
Beränderungen nur old beflimnste Außnahmen von ber: vorge⸗ 
ſchriebenen Rorm bezeichnet, und das alte Nitual behielt in allen 
übrigen Städen feine ungefihmäterte Geltung. Als gegen Eube 
des achtzehnten Jabrhunderts ſich das Weriongen nad) tiner Bes 
form desſelben -äußerte, kam es zu dem Eutwurfe einer neuen 
eiturgie und Agende, welcher indeſſen, weniger aus Anfioß am 
den uoturalifisenten Geiſte, in weichen ex abgefagt wer, als 


Chochenid mit vöthern, golbbefreugtem 


x 


a der Anfücht, da die Seht noch mi SON weil vor, 22 


taralieus auch vor dem Atare zu ertragen, 
Der veſeitigt ware. Inzwiſchen aber duldeten die Beiter ade 


dqhe die Abwelchungen von ben vorgeſchriebenen Jormularen, wel⸗ 
gerrin großer Theil ber Geiftlichkeit ſich welaubte, weil bie Finde 


the Mahrheit nicht mehr die ihrige war. Die Zerruͤttung, weh 


Ä de ie Beige dieſer eingeſchlichenen Biltir wor, . und die Kies 


Der RBiſchef Myn ſte r ward mit der Ausbanbeitang einer neuen 
Agende beauftragt, welche, im I. 1839 als Entwinf veroͤffent⸗ 


licht, zwar im Ganzen das Lutherifche Dogma fefihielt, jedech 
in einigen Stheien, namentlich in dem Abendmahlsritus, eine 


foldhe Baffınng germähtt hatte, daß auch minder ſtrenge Bekenner 


ber kirchlichen Erler ſich mit derſelden befreunden konnten. Dies 
fen. Entwurf zu pruͤſen, ward eine Commiſſion niedergeſie 


welche von ber theologiſchen Facultaͤt zu Kopenhagen und vor 


ben Bllehhfen Gutachten forderte. Zu einer Enticheibung iſt es 


“mach nicht gelennnen. Die liturgiſche Einrichtung iſt ben Deuts 
ſchen Mer nachgebildet, hat aber in einzelnen Punkten. 


noch zobßere. Alterthuͤmlichkeit bewahrt. Ein Anfangs⸗ uns ein 
Schlußgebet wird in der Chorthine vom Gamtor abgelefen. Die 
Eyiſteiln nie Gelisrten werden vor dem Altare gefungen. Der 
Gelftliche trägt, ſo lange er vor dem Altare fungirt, ein weißes 
Beperhange, weiches hen 
daſelbſt von dem Käfter angethan und wisber abgenommen wich 





* Bei Drtiinationen der -wisberen Geiſtlichen und bei der Salbung 


des König! werben die Collecien in Lateiniſcher Sprache geſun⸗ 
gen. Die Gemeinde nimmt mit vielen ımb langen Gefängen 
an dem Gottesdienſte Anteil, Dem Moſaiſchen Segen zu fpres 


1) Die Kinigäfräuung : Nde ia w. Repert. XXX, 174 ff. | 











Gterbehaufe.mit einem Löffel und einem Zeller vol Saud voll 
gegen, wab zwar hei geöffneten Gange am ber Leiche feibfl. — | 
Die Islandiſche Agende if cine Ucherſetzung ber Daäͤmfchen. 
Sie if ſtets ohne die kleinſte Abweichung au von ſolchen Beif- 
chen gebraucht worder, deren ſarhectine Sichergeugung micht zeit 
der ihr zu Grunde liegenden Lehre in Cinklang ficht. Die Pas 
digten pflegen in Jölanb abgelefen zu werben, — Für Schles⸗ 
wig⸗Holſt ein warb in ber Bluͤthezeit des diteren Ratienaiib: 
"mus von dem. Generalfuperintendenten Adler eine neue Agenbe 
amtgearbeitet, weiche 1797 exfchien, ud zuerſt mit bem Mefchle 
eingeführt ward, daß alle Prediger fich derſelben bedienen falls 
sen. Jedoch nahmen viele Gemeinden, ihr altes Fischliches Chr 
Rentium feſthaltend, an dieſer Neuerung Anſtoß, und mit Rd 
fidpt Darauf ward es ein Jahr ſpaͤter erlaubt, wo bie Gemeinde 
s8: wünfche, das alte Schleswig⸗ Holſteiniſche, von Adam Dies 
zins abgefaßte Kirchenbuch von 1665 beizubehalten. Das 
Schleswig: Holſteiniſche Befangbuch Banemt aus dem Jahre 1780, 
und if von I. A. Cramer rebigirt, gleichwie der etwas ſpaͤter 
erſchienene neue Landeskatechismus, beide in einem dem Kirchen 
gauben noch nicht feinblich geworbenen Geiſte. 







385 


. 185. 
Seben und Sitte 
Obgleich fit einzelne Orte und Gegenden über. fpärlichen 


Anchendefuch umd Mangel an Heilighaltung des Sonntaͤge 


Klage zu führen ifts fo hat ſich bach im Allgemeinen unter dem - 
Volk eine große Anhaͤnglichkeit an bie Kirche und ihre Diener 
erhalten, ſowohl in den Däntfchen ; als auch im den Deutfchen 


Provingen. Der Rationalisens in der Theologie, welcher freis 


lich auch in Dänemark viele Kanzeln eroberte, hat doch nicht bie 
Macht gehabt, dem Firchlichen Glauben der Gemeinden eine wes 
fentlich neue Geſtalt zu geben. Bielmehr hat ſich der alte Glau⸗ 
be in unverkuͤrzter Geltung, wenigſtens in den Landgemeinden. 

von ben Vaͤtern auf die Soͤhne vererbt. Auch war bie Erſchei⸗ 
nung des Unglaubens in der Dänifchen Theologie nicht fo gruͤnd⸗ 
lich und nad) allen Seiten vorbereitet, auch nicht fo methodiſch 
ausgebildet, wie dieß bei bet Deutfchen der Fall war. Als Geg: 

nee und Streiter wider den Rationaliänıus erhoben fih, nachdem 


er lange Zeit eine wenig angefochtene Herrſchaft geübt hatte, 


anfangs eine in die praktiſchen Intereſſen Nebendig verflochtene 


ELutheriſche Drthöborie, wie biefelbe befonderd in dem Pfarrer 


Grundtvig und dem Drientatiften Lindberg repraͤſentirt war, 
dann, in neuerer Zeit, auch bie nach Dänemark hinuͤberdringen⸗ 
den voiftenfchaftlichen Mächte der Schleiermacherfchen und Hegel⸗ 
ſchen Schule. Grundtvig, ein größerer Chriſt umd Dichter 
ats Denker, nahm um bie Zeit, wo bad taufendjährige Freuden⸗ 
feſt der Gründung der Kirche in Dänemark begangen warb 
(Dfingfien 1826), von ber. Schrift des Profeſſor Claufen Aber 


Kirchenverfaſſimg, Lehre und Ritus des Katholicismus und Pros 


teſtantiomus Weranlaflung, als lauter Zeuge und Wächter für 

das alte Dogma wider deſſen moderne Berkleinerung aufzuftchen. 

Neue Rahrung gewann diefer zwifchen der Rechtglaͤubigkeit und 

dem Rationaliemins entbrannte Streit durch Die zur Sprache ges 

Eommenen Verſtuͤmmelungen der Liturgie und die auf. die Er⸗ 

neusrung der Agende gerichtete Thaͤtigkeit. Indeſſen ward das 
25 


— — — 2 


— — 





Recht , voriches bie kirchliche Richtung überall der unklrchlichen 
gegenüber hat, hier durch die Art verdunkelt, wie ed geltend ge⸗ 
macht wurde, und der Erfolg ber Reaction wäre bedeutender 
geweſen, wenn fie mit größerer Ruhe und Maͤßigung ihre Sache 
geführt, und fich von perfönlicher Leidenfchaft frei zu halten vers 
fanden hätte. Im ihtem unruhigen und unbefonzenen Drauge 
warb fie fogar zu Forderungen fortgeriffien, deren Grwaͤhrung 
den Befland der Lutheriſchen Landeskirche in feinem tieffien 
Grunde vemicdhtet, und an die Stelle derfelben eine Dinge von 
Selten geſetzt haben würde. So forderte man, daß die Kirche 
gefchieden werte vom Staat, und die Gemeinde nicht burdh 
Örtliche Grenzen, fondern durch willfürliche Wahl der Einzelnen 
beftimmt ſeyn ſolle. Auch nahmen die außerkirchlichen Ver⸗ 
fammlungen zum Gotteödienft an manchen Orten einen ange⸗ 
feglichen und feparatiftifchen Charakter an. Der Mangel am 
wifienfchaftlicher Haltung, an welchem diefe den Weg des Glau⸗ 
bend wandelnde Richtung litt, hinberte fie an einem bedeutenden 
Einfluß auf das wifienfchaftliche Leben in der Daͤniſchen Kirche, 
welcher nur von dorther zu erwarten tft, und auch bevorzuſtehen 
ſcheint, wo ber Glaͤube nicht ummittelbar anf bie gegmerifche 
Wiſſenſchaft einſturmt, fondern in wiſſenſchaftlicher Ruͤſtung und 
ſpeculativer Tiefe auf den Kampfplatz tritt. — Ihre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung erhalten die Dänifchen Theologen auf ber 
1479 von 8. Chriftian J. gegründeten Univerfität zu Kopen⸗ 
bagen, weiche an materiellem Reichthume wohl alle Europdifchen 
Univerfitäten übertrifft, da fie außer ihren Kapitalien und bem 
Staatözufegüfien eine fo anfehnliche Menge von Landgütern bes 
fist, daß man biefelben gleich dem hundertften Theile des Königs 
reichs ſchaͤtzt. Ihre innere Einrichtung trägt den Typus ber Deuts 
ſchen Univerfitäten, wie denn auch Diefelbe Eintheilung des alas 


1) Das Shriſtenth. und. die Rationaliften in Dänemark feit dem Ausga 
des vor, Ihderts: Ev. K. 3. 1827. Kr, 51 f. 1828. Nr. 55 ffe 
62 f. 1830. Nr. 5 fl. 1881. Nr. 69 ff. 73 f. 1835. Nr. DI f. 
1886. Nr. 75 fl. Bol. Rheinw. Repert. I, 75 ff. Af. 107 fi. 
" 185 ff. V, 210 fi. 


887 


bestsiihen Jahres in zwei Semeſter Statt findet. Der Inferips 
tion gebt ein Maturitaͤtseramen (examen arlium) voran, wei 
ches von mehreren Mitgliedern der theologiſchen und der philo⸗ 
ſophiſchen Facultaͤt gehalten wird. Das erſte Univerfitätsjahe 
bildet erſt den Uebergang zum Fachflubiun. Mine eigenthänts 
liche Stellung nehmen die Manubucteure ein, welche in allen 
Facultaͤten die Privatfiudien fördern. Jeder Student pflegt ſich 
einem ſolchen Manuducteur anzunertrauen, welcher mit ihm ben 
Inhalt der Borlefungen repetirt. So haben biefe Repetenten, 
welche Übrigens zu der Uniperſitaͤt in gar feinem äußeren Vers 
haͤltniſſe ſtehen, auf die. Stubien einen. viel größeren Einfluß, ald - 
die Profeſſoren; und wie fie auf der einen Seite die Wirkſamkeit 
der akademiſchen Borlefungen verſtaͤrken, fo büben fie auf der 
‚anderen Seite auch wieder bad Hinberniß eimed unmittelbareren 
Kinfluffes der akademiſchen Lehrer auf die ſtudirende Jugend. 
Biermal im Sabre findet ein Facultaͤtsexamen für diejenigen 
Statt, welche ihre Univerfitätäfludien abfolvirt haben. Da die 
Univerfität zur. praftifchen Bildung keine. Gelegenheit gewährt, 
fo erſtreckt ſich das Eramen nur auf. das ſtrengwiſſenſchaftliche 
Gebiet, nicht zugleich auf bie praktiſche Fähigkeit. Die letztere 
ſich zu erwerben, ift den Candidaten fuͤr die fpätere Zeit vorbe⸗ 
halten. Diejenigen von ihnen, welche nach Beendigung des Uni⸗ 
werfitätöchrfus. in ber Hauptſtadt verweilen, find verpflichtet, 
wenigfiens ein. FJahr lang Mitglieder bed feit 1809 dafelbft bes 
ſtehenden Predigerfeminard zu ſeyn, in welchem über Pfycholo: 
gie, Paſtoraltheologie und Kirchenrecht Vorlefungen gehalten, 
auch praktiſche Mebungen angeſtellt werben. Erſt dann dürfen 
fie fi) zu den der Bewerbung vorangehenden homiletifchen und 
katechetiſchen Prüfungen melden. Dagegen bilden fic) die Can⸗ 
&idaten, welche fid) in der Movinz aufhalten, . bei irgend einem 
Pfarrer eine Zeit lang praktiſch aus, und melden ſich alddann 
bei dem Biſchof ihred Stift zur Prüfung ihrer praktiſchen Tuͤch⸗ 
tigkeit. Als Vorbereitungsanftalten für bie Univerfitäsöfludien 
1) Gefg. und Gtatiftit der Univerf. Kopenhagen: Mheinm. Revert. 
iu, ı2 f. 24 ſi. 47 f. 
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befichen in den außerbeutfchen Staaten bed Königreichs Dane: 
mar? naͤchſt der 1827 wieberhergefleliten Alademie zu Gorde 
17 gelehrte Schulen. — Unter allen Theilen des Königreichs 
iR die Inſel Is land burch die Pirdliche Treue ihrer Bewohner 
and die unter denfelben berrfchenbe einfache, patriarchaliſche Sitte 
auögezrihnet. Jeder Sonntag if für die gange Gemeinde ein 
Ticchlicder Feſt⸗ und Freudentag, welchem man bie ganze Woche 
mit flillen, imigem Verlangen entgegenfieht. Die Mitglieder 
ber Gemeinde, aus ihren zerfireueten und entlegenen Wohnorten 
zahlreich berbeiftrömend, verfammeln ſich vor der Kirche, und 
erwarten. hier die Ankunft des Pfarrers. Jeder nen Hinzukom⸗ 
mende begrüßt die Gegenwaͤrtigen mit einem Kuſſe, welche Weiſe 
deß Grußes auf Island den.fonft un Norden uͤblichen Handfchlag 
erfegt. Auch ber zuletzt hinzutretende Geiſtliche kuͤßt alle Anwe⸗ 
ſenden, und gebt darauf, ber GSemeinde voran, in die Kirche. 
Bär den Unterricht ſowohl der kunftigen Geiſtlichen, als auch 
alles Anderen, welche nach wiſſenſchaftlicher Bildung ſtreben, 
beſfteht eine Schule zu Beſſeſtad, in welcher 40 bis 50 junge 
Beute Aufnahme finden, und. wo.in drei Kloffen Lateinifch, Grie⸗ 
chiſch, Hebräifh, Jolaͤndiſch, Daͤniſch, Geſchichte, Geogra⸗ 
phie, Mathematik und mil dem Religionsunterricht in bins 
dung Theologie getrieben wird, Für die große Mehrzahl, da 
nur Wenige Gelegenheit und Mittel finden, in Kopenhagen zu 
ſtudiren, muß dieſe Schule bie Univerfität erſetzen. Andere wer⸗ 
ben lediglich durch Privatunterricht ihres Waters vorbereitet, und 
viele Bauern find gebildet genug ,. um ſich dieſem Sefchäfte mit 
Erfolg unterziehen zu koͤnnen. Die Ferien der Schule bayern 5 
Monate, vom Mai bis zum September, während welcher Zeit 
die Schliler ihren Eltern bei den Landarbeiten helfen, und ſich 
fo auch für biefe Dinge die ihnen in ihrem .fpdteren Amte unents 
bebrliche Uebung erhalten. Die diteren Geiftlichen gehören dem 
alten Glauben an, unter den jüngeren herrſcht ber Rationalis⸗ 
ud. — . ‚Brüher, als in.den Daͤniſchen Provinzen, begann in 
den Deutfihen. der Kampf der wieder gläubig gewordenen Theo⸗ 
logie gegen bie ungläubige Wiffenfchaft, welche bier, wenngleich 
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ohne allgemeinen: innerlichen Antheil der Gemeinden, eine viel. 
größere Unwaͤlzung im Kirchemweſen hervorgebracht hatte, als 
in. Daͤnemark. Wie ein befruchtender Regen fielen die von: 
Claus Harms zur Iubelfeier 1817 veröffentlichten Theſen über 
das Land, umd ließen eine froͤhliche Saat des Glaubens aufges 
pen. Ein gefährliches. Werkzeug unkirchlicher Geſinnung, ges 
faͤhrlich, weil «8 zur-Berftreuung unter.da8 waffenloſe Volk bes 
fimmt war, die von dem Paſtor Funk up Oftern 1815 zu 19 
tona wit Anmerkungen herausgegebene Bibel, welche fchon bald 
nach ihrem Erſcheinen Aufmerkſamkeit und Widerſpruch erregt, 
und. quch in: den Thefen von Harms (Theſe 55 ff.) verdiente 
Verwerfung gefunden ‚hatte, ‚ward bald: nachher. der weiteren 
Verbreitung entzogen, indem einem. Böniglichen ‚Befehle von 
W. November-1817 gemäß: alle unverkauften Exemplare derſel⸗ 
ben fuͤr koͤnigliche Rechnung aufgekauft wurden. Seit jener 
Jubelzeit haben auch die Deutſchen Herzogthuͤmer an dem Auf⸗ 
ſchwunge des Glaubens in der Deutſchen Proteſtantiſchen Kirche 
immer regeren Theil genommen, und auch die Landesuniverſitaͤt 
zu ‚Kiel ‚wirkt mit erneuerter Kraft. für die: Miederbriggung der 
uf vielen Kanzeln ausgeſtorbenen Eirchlichen Wahrheit, 


$. 186. 
2) Die übrigen kirchlichen Gemeinſchaften. 
Die Gefetze, welche fruͤher jedes fremde Kirchenweſen von 
Daͤnemark ſern hielten, beſtehen zwar nicht mehr in ihrer alten 
Strenge; aber das Lutheriſche Bekenntniß genießt noch immer⸗ 
waͤhrend nicht unbetraͤchtliche Vorzuͤge vor allen anderen, wel⸗ 
chen es als das herrſchende den geduldeten gegenuͤberſteht. Bei 
dem Geiſte der Nation, welcher den fremden Religionsuͤbungen 
widerſtrebt, haben ſich dieſe auch meiſtens nur durch fremden 
Zuzug im Lande ausbreiten koͤnnen. Anfangs waren fie auf die 
Haͤuſer der fremden Geſandten beſchraͤnkt, und kein Daͤniſcher 
Untertban, auch wenn er nicht zur Lutheriſchen Kirche gehoͤrte, 
1) N Seſite des Theſen⸗ und Sibelſtreites in Schleswig und Holftein: 
Ep. 8. 3. 1829, Xr. 45 fl. 36 ff. Sof. 85 Pf. 
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durfte an denſelben Theil nehmen. Geiſtlichen unb Mönchen 
insbeſondere Jeſuiten, Die ſich Im Sande finden laſſen winden, 
drohete daB Beſetz den Verluſt des Lebens an, und noch gegen: 
waͤrtig darf fein Katholiſcher Geiſtlicher ohne Genehmigung bet 
Regierung die Landesgrenzen üͤberſchreiten. Bei den gemiſchten 
Ehen mußten alle Kinder in der Landeskirche erzogen werden. 
Der Abfall eines Lutheraners zum Papismus wird noch nach ei⸗ 
nem Geſetze vom 30. März 1827 durch Landesverweiſfung bes 
ſtraft. Alle fremben Gtaubensgenofien haben die Erhaltımg 14 
res Cultus, an den Drten, mo er überhaupt gewährt ifl, fetbfl 
zu befireiten, muͤſſen aber befferungeadtet auch zur Erhaltung 
der Laͤndeskirche beitragen. Ron diefer Verpflichtung find fie 
nur in den wertigen Städten (Kopenhagen, Fridericia, Rends⸗ 
burg, Gluͤckſtadt, Altona) ausgenommen, welche jedem fremden 
Cultus freigegeben find. Hinfichtlich Ihrer bürgerlichen Rechte 
leben fie übrigens den Lutheranern gleich. Selbſt die Katholi⸗ 
fen Eönnen unter den auch fir die Lutheraner üblichen Bedim 
gungen das Bürgerrecht erlangen, und Fein Geſetz ſchließt fie 
von Staatsämtern aus. Selbſt zu Deputirten bei den Ständes 
verfammlungen können fie nach einer Werorbnung vom 15. ek 
1834 ‚gewählt werden. Die erfte Roͤmiſch⸗Katholiſche Kapelle 
ward im 17ten Jahrhundert durch den Franzöfifchen Gefandten 
erbauet. Dieſelbe ging ſpaͤter in den Beſitz der Defreichifchen 
Geſandtſchaft über, darf jebocdy weder Thurm noch Glocken ha: 
ben. Erſt In neuefter Zeit find die Katholiken zu Kopenhagen 
auf den Fuß der übrigen Diffidenten gefegt worden, uhb haben 
in Kolge deſſen die Erlaubniß zum Bau einer Kirche erhalten ?. Zu 
Kopenhagen wohnen ımgefähr 200 Katholiten, und es bes 
fteht dafelbft auch feit 1777 eine Katholifche Schule. In Fri⸗ 
dericia, wo ſich etwa 60 Katholißen befinden, erhielten dieſel⸗ 
ben 1682, in den Weftindifchen Kolonien 1754 freie Religienbs 
Gbung, unter Ausfchluß der Jeſuiten. In den Islaͤndifchen 
Handelsftädten find fie, zugleich mit allen übrigen chriftlichen 


1) Berl. A. 8. 3. 1843. Ar. 10. 
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(Bemeinichaften, ſeit 1786 Öffentlichen Gottesdieuſt zu halten bes 
rechtigt. In den Herzogthuͤmern beftehen Katholifche Gemeins 
ben zu Altona, Rendsburg, Gluͤckſtadt und Friedrichs 
ſtadt. Die Geſammtzahl der Katholiken in Dänemark belaͤuft 
ſich nicht über 20001. — Die Reformirten find meilteng 
Ablömmlinge Hugenottifher Einwanderer, welche anfangs Die 
Bedingung eingehen mußten, ihre Kinder in der Lutherifchen 
Kirche taufen zu laflen, und Bein Lutheriſches Kind in ihre Schus 
len aufzunehmen. Doch erlangten fie fpäter Befreiung von dies 
fem Zwange und in den Deutfchen. Provinzen das Recht, übers 
all ohne befondere königliche Erlaubniß Kirchen zu bauen, jedoch 
nur ohne Thuͤrme und Glocken. Zu Kopenhag en find zwei 
Reformirte Gemeinden, eine Deutfche und eine Sranzöfifche; zu 
Fridericia feit 1720 eine Deutfche, eben fo zu Glüdfladt; 
zu Helfingör eine Englifhe. In Altona, wo früher zwei 
- Reformirte: Gemeinden, eine Deutſch⸗Niederlaͤndiſche und eine 
Franzoͤſiſche, beſtanden, ſind dieſelben ſeit 1830 zu einer einzi⸗ 
gen verſchmolzen, in welcher abwechſelnd Deutſch, Hollaͤndiſch 
und Franzoͤſiſch gepredigt wird ꝰ). — Eine Remonſtrantiſche 
Gemeinde (vgl. $. 155) befindet ſich zu Friedrichsſt adt in 
Schleswig, welche Stadt von fluͤchtigen Arminianern im An⸗ 
fange des 17ten Jahrhunderts erbauet ward. Als den Gruͤndern 
ber Stadt wurden ihnen große Freiheiten daſelbſt gewährt. — 
Herrnhuter, vom Lutheriſchen Tropus (vgl. $. 148) haben feit 
1771 im Amte Haderöleben einen Semeinort, Chriftiansf eld, 
wo fie völlig freie Religionsübung und große Privilegien genies 
Sen. Auch in Kopenhagen haben fie feit 1783 eine Societät. 
— Mennoniten (vgl. $. 156) finden ſich zu@ltong, und im 
Schleswigſchen zu Zriedrihsftadt und an einigen anderen 
- Drten. . Der von den ihnen. eng verwandten Baptiften (vgl. 
$- 167) verfuchten Ausbreitung in die Dänifchen Provinzen wur: 
ben anfangs große Schwierigkeiten entgegengeflelt. Doc er: 
langten dieſelben ſpaͤter bedingungsweiſe Duldung. Eine koͤnig⸗ 
1) "» vie Katholiken in Dänemark: Rheinw. Repert. XXX, 168 fi. 
2) A. K. 3. 1832. Ar. 25f. 





liche Refolution vom 24. December 1842 verfagte Innen zwar 
die gänzlich freie Religionshbung, ſetzte aber gewiſſe Beſtim⸗ 
mungen feft, unter welchen ihnen bie Moͤglichkeit eines gemein⸗ 
famen Gottesdienſtes gewährt werben follte. Es ward · ihnen 
erlaubt, in Kridericia eine eigene Gemeinde zu fliften, und ein 
Bethaus flr iheen Gultus zu beſitzen. Jedoch dürfen in dieſe 
Gemeinde feine anderen, als in Fridericia Anfäffige, aufgenomernen 
werden, Die anderswo Wohnhaften dürfen fich nur zu haͤus⸗ 
licher Andacht verſammeln. Die Kinder muͤſſen innerhalb dei 
geſetzlichen Zeit getauft werden. Alte Kinder aus gemifchten Ehen 
follen in der Rutherifchen Kirche erzogen werben, was dom bem 
Baptiſtiſchen Theile fehriftlich zu geloben If}. " . 


b. Schweden und Norwegen. 


Sven - Rikes Beclesiastique Wärk, i alphabetisk Ordnlug, sammen- 
dragit utur Lag och Förordningar, Privilegier och Resolntioner , samt 
andra Handlingar, af Sven Wilskmann. Skara 170. 4. 2. J. 
Orehbro 1781. 2 Bde. 4. Christna Kyrkans Historia nti Sverige, ifran 
de äldsta til närvarande tider, sammandrugen af Jöran J, Tho- 
maeus.. Orebro 1817. 8 H.Reuterdahl, Svenska Kyrkans hi- 
storia.. Lund 1836— 42, 2 Be. 8 Deutſch v. 6, 2. Mayerhoff. 
Thl. 1. Berl. 1837. 8. — % 8. v. Schubert, Schwedens Kirchen⸗ 
verfaffung und Unterridtswefen, nad früher. und gegenmwärt. Zuſtande. 
Grfsw. 1821. 2 Dre 8 Eſ. Tegner, die Kirche und Säule Schwo⸗ 
dens in den beiden testen Jahrzehenden, überf. v. G. Mohnike. Stralſ. 
1837. &, Bol. Rheinw. Repert. XXII, 74 ff. © GR. Anguſti, 
Betrachtungen über die Reformation und Kirchenverf. in Schweden. Sresl. 
1816. 8. L. G. Rabenius, Laerobok i Svenska Kyrko- Lagfa- 
renheten. Orebro 1836. 8. — Etwas über die relig. Berbättniffe in 
Schweden; %. 8. 3. 18236, Nr, 84. C. G. Geijer, die Boffsbifdung 
in Schweden, beſonders vie geiftlihe, hiſt. dargeft. — überf. von G. 
Mohnike in: Illgen, Zeitſchr. f. d. hiſt. Theol. 1839, 3, S. 152 —" 
174. Mittyeilungen über Schweden: Gr. K. 3. 1843. Rr. 11 ff. — 
Ueber Rormegen ſ. Co. K. 3, 1829. Kr. 78. 1831. Rr. 64. 18% 
&. 156. G. P. Blom, das Koͤnigr. Rorwegen ſtatiſt. befprieben, Mit 
e, Vorw. v. F. Nitter, Leipz. 1833. 2 Thle. 8 — Ueber Kinn: 
werten und 2gppland; Rheinw. Mepert, XI, SS ff. XXX, 59 ff. 
— — 


D82.% 8.3, 1833, Ar. 9, 
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xxXum, 82 0: 2. Stetten; über die Lupbin und » area 
Aittſamteit unter. Diefen, Bat, 1800. 4 Ä 


$. 187. 
Einleitung 


Die Bruͤder Dlufund Lars Petri) Schüler und Freun⸗ 
de Luthers, wirkten in Schweden, unter den Schutze und 
wit Hödfe des Könige Guſtav Waſa, als Prediger und Li⸗ 
turgen für bie Einführung der reinen Lehre, und ber Reichstag 
zu Wefteräs (1527) legte das Gericht des Staates flır die 
Neformation in die Wagr. Die in der zweiten Hälfte des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts von K. Johann III., imd feinem Soße 
Sigismund, ber Polen und Schweden "Könige, zu Gunften 
ber Koͤmiſchen Kirche gemachten Anſtrengungen ſcheiterten an 
der Treue und Einmuͤthigkeit, mit welcher das Schwediſche Voll 
ver teinen Geſtalt ded Evangeliums ſich angefchloffer hatte‘, und 
hatten daher nur die Folge, daß bie Lutherifche Lehre noch tie⸗ 
fire und maͤchtigere Wurzeln flug. In den Schweben‘ ges 
wann die Lutheriſche Kirche, ein edles und lautered Wolf, vo 
kraͤftigen und ſtandhaften Glaubens, Haren und hellen Geiſtes 
reiner, einfaͤltiger Sitte und rittertichen NMuthes, welches alles 


zeit mit geiſtlichem, und, wo es feyn mußte, auch mit weltli⸗ 


dem Schwerte für das Evangelium tapfer und unverzagt ges 
fritten, und unter feinem großen, frommen Könige Guftav 
Adolph durch die Luͤtzener Schlacht unter den Deutfchen Luthe⸗ 
ranern ein unvergängliches, dankbares und brüderliches Gebächt: 
niß fich gefichert hat. - Einig mit der Deütfch « Lutherifchen in 
dem reinen Bekenntniſſe, hat Die Schwebifche Kirche ihre Verfaſ⸗ 
fung auf den alten, vaterländifchen Grundlagen in großer Selbfls 
ſtaͤndigkeit ausgebildet, und fich eine fefte, fichere, koͤnigliche Ges 
Ralt zu erringen gewußt. Durch die innigften Bande, nicht der 
Knechtſchaft, ſondern gegenfeitiger Liebe mit dem Staate ver⸗ 
ſchlungen, überall tief eingreifend in das Leben ber Nation, 
insbefondere durch ihre Herrfchaft über die. Schule voll des kraͤf⸗ 
figften und ſegensreichſten Einfluſſes auf die Erziehung des bers 


innerhalß 
der Lutheriſchen Kirche nicht bloß der nationale Zug zu dieſer, 
fonbern auch das Geſetz entgegentritt, daß jeder von ber Luche⸗ 
tifchen zu einer anderen chriſtlichen Gemeinſchaft Uebertretenbe 
des Landes verwielen wird, und fein Erbrecht in Reiche verliert. 
Bileichwie in dieſen hoͤchſten Regionen des politifchen Lebeus Kir⸗ 
de und Staat zwei unzertresmliche Haͤlften eines Ganzen bilden, 
fo zieht ſich durch alle Verhaͤltniſſe jenes einträchtige Zufarnenen« 
wirken des kirchlichen und weltlichen Elements hintewch, und ers 
ſtrecktt ſich nicht allein auf den Verwaltungdorganiämmb, ſon⸗ 
bern fogar tief in das Gebiet ber Rechtspflege hinein. 


$. 189. 
Berfaffung 
In ber Verfaffung der Lutherifchen Landedkirche Schwe⸗ 
dens iſt die alte Ordnung und Eimichtung ber Kirche nicht ge⸗ 
Hört, ſondern nach Möglichkeit erhalten, und nur zu einem hoͤhe⸗ 
ren und volllommneren Dafeyn verllärt worden. Nachdem bes 
seits 1527 einige Eleine Evangelifche Kirchenordnungen erſchie⸗ 


‚NER waren entwarfen bie Brüder Petri (Peterfen) im J. 1531 


die erſte vollſtaͤndige Kirchenordnung, welche indeffen erſt 1571. 
durch den Druck veroͤffentlicht und von dem Staͤnden im 3.1572 
angenonnuen, nach partieller Zwiſchenherrſchaft einer andern, 
im Römifch > Katholifgen Sinne abgefaßten, durch das Gontis 
Kam von Upſala im 3. 1593 für das ganze Reich eingeführt 
word. Eine neue Kirchenordnung ward von der Geiſtlichkeit ing 
3. 1682 außgeoybeitet, im J. 1686 durch bie Stände zum 
Reichögefe erheben, im darauf folgenden Jahre gedruckt und 
alsbald in allen Gemeinden eingeführt. Diefelbe iſt bis auf den 
heutigen Tag gültig geblieben, und hat nür einzelne Zufäge und 

erhalten, durch welche fie nicht weſentlich veraͤn⸗ 
dert werben iſt. Auf dem gedachten Concilium son Upſala 
(1593), auf welchem ſich die Kirche aud dem Druc unter der 
Katpolifcyen Herrſchaft zu neuer Freiheit aufrichtete, machte ſich 
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auch zuerſt Das Mebkrfuiß geitend, ein beflinemteß Much is bob 
Bekenntniß der Kirche im Gegenſatz gegen alle Abweichung vom 
veinen und lauteren Werte Gottes zu bezeichnen, und fo warb 


neben ben’ brei aͤlteſten Symbolen bie Augöburgiiche Gonfeffion 


von 1530 als ſymboliſches Buch angenommen, zu welchem in 
der zweiten Hälfte des ſiebenzehnten Jahrhunderts noch die ubri⸗ 
gen Brkenntnißſchriſten der Lutheriſchen Kirche, mit Cinſchluß 


der Concordienformel, hinzugefuͤgt wurden. — Die Verwaltung 


des geſammten Kirchenweſens ruhet unter der oberſten Leitung 


des Koͤnigs in den Händen des Erzbiſchofs von Upſala und 11. 


ihm untergeordneter Bifchöfe. Die Sprengel berfelben, Stifte 
genannt, werben wieder in Gontracte oder Propfleien (Haͤrad); 


dieſe in Paflorate eingetheilt. Der Gontracte gibt e8.218, bee 
Paſtotate 1508. Die Paflorate, denen ein Kyrkoherde (Kirche 


birte, Paſtor) vorfteht, enthalten zwiſchen zwei und fieben Kirche 
foiele, felten nur ein einziges; und eben fo viele Kirchen. Die 
Gefammtzahl der Kirchfpiele beläuft fich auf 2742. An dem 
Sitze des Paſtors iſt die Mutterkirche , die übrigen. Kirchen ſind 


theils Annexe (Filiale), theils Kapellen , beren Unterſchied dar⸗ 


in beſteht, daß die erſteren nur für ihre eigenen Kirchenbauten 


‚zu forgen haben, während die Kapellen auch zum Bau der. Deuts 


terkirchen herbeigezogen werben. Die zwölf Stifte der. Schwes 


diſchen Kirche find folgende: 1. Upfala (25 Gontracte,. 166 


Paftorate, 244 Rirchfpiele, 3 Kapellen); 2. Linkoͤping (226., 
147 9., 210 K., 6 Kap.); 3. Stara (14E., 113P., 353 8., 
7 Kap.); 4. Strengnaͤs (15 G., 102P., 158 K., 12. Kap.)z 


5. Weſteräs (15 €, 91 P., 103 K., 47 Kap.); 6. Werid 


(126, 90 P., 185 K.); 7. Lund (UE, 2233P., aB K., 
3Kap.); 8. Goͤtheborg (10:6., 101 P., 252 K., 10 Kap.); 
P. Galmar (8C., 45 P., 580 K.); 10. Carlſtad (11C., 40P. 
129 .)3 11. Hernoſand (11E., 63 P., 142 K., 13 Kap.); 
12. Wisby (3E,, 439. IR. Der Erzbifchef bat, außer 


“feiner bifchöftichen Macht in- feinem Stifte, zu welcher auch bie 
Ernennung der: Rectoren und Conrectoren an ben Schulen Stock⸗ 


bes, unb alt Nechlichen Handlungen in Det Tiniglichen Bampilie 
jun verrichten, Die Biſchoͤſe in ihr Amt einzufenen, zu Geſande 
ſchaſtopredigerſtellen dem Könige einen Geifilichen zu praͤſenti⸗ 
wen, auf Concilien den Vorſitz zu fahren, umd auf den Reichsia⸗ 
gen als Sprecher des geifklächen Standes zu erfheinen. Die 
Ergebniſſe der Reichktage, foferm fie die Kirche und Geiſtlichleit 
betreſſen, macht er der leteren im Namen ber Deputistm des 
geilichen Standes durch Giscularfcpreiben bekannt. Zu den Bis 
ſchoͤfen fleht er im Uebrigen zwar nur in dem Verhaͤltniſſe eines 
primus inter pares; jedech ifl er auf Anzeige eines Gonfifigs 
riums einen Bifchof zu ermabnen. und zu warnen chen fo bes 
.yedtigt, als verpflichtet. Eine befondere und feierliche Inſtitn⸗ 
sion des Erzbiſchofs iſt nicht üblich, wahrfcheinlich weil nur Bi⸗ 
fehdfe zu biefer hoͤchllen geiftlichen Würde befördert zu werden 
legen. Die Bifchöfe werden vom Erzbiſchof entweder im Dom 
‚gi Upfala, oder in.dem Dome ihres Stiftes eingeweihet. Die 
Pflichten und Rechte der Biſchoͤfe, weiche von ihnen theils für 
ſich, theild in Gemeinfchaft mit dem, jedem berfeiben, fo wie 
ah dent Exzbilchofe, zum Seite fiehenden Domkapitel oder. Gans 
forium ausgeibt werden, befteben in ber Anfficht auf die Hab 
tung der reinen Lehre und der Kirchenorbnumg, in ben Eramen, 
des Ordination und der Einführung der Paſtoren und Pröpfe, 
in der Einweihung von Kicchen und Kirchdoͤfen, der Abhaltung 
von Synoden und Bifitationen, ber Ernennung der Präpfle, 
der Oberaufficht uͤber bie Hofpitäler gemeinfam mit dem Las 
beshauptmann und Über dad. Kirchensermögen, unb der Theil⸗ 
nahme am Reichétage. Die Bilitetion foll gefeglich alle 4 bis 
5 Jahre jede Gemeinde treffen, findet jedod nicht fo. haͤufig 
Statt. Die. Spmoden fchreibt der Biſchof nach Belieben aus. 
Sie find Zufammenkünfte der geſammten Geiſtlichkeit des Stiſts 
zum Zwecke gelehrter und praktiicher Fortbildung im Amte. Sie 
dauern drei Tage, und find. mit üffentlidgen Disputationsakten 
verbunden. Da auch fie jegt feltener gehalten werben, fo hat 
man angefangen, für denſelben Zweck freie Prebigeroereine zu 
arrichten. Der Koͤnig kam bie Bifchöfe abfegen, wenn ber Exzs 


Bifchof.fie Gor:igei veciogt bot. : Kußer bin Geitsifchäfer gilt 
E ſeit 1783 einen Drbensbifchef, deſſen Geſchaͤftskreis ber nit 
wilden Zwecken in Verbindemg geſetzte Seraphinenorden iſt, bat 
vornehmſte Orden des Reiches. Einer Commiſſion dieſes ie 
dens iſt Die Oberverwaitung der Waiſenhaͤuſer, Hoſpitaͤter und 
Lazarethe anvertrauet, und ber Ordendtbiſchof führt die: Aufficht 
über die bei dieſen Anſtalten fungirenden Geiſtlichen. Derſeibe 
wird unmittelbar von Könige ernannt, und muß fchon vochen 
Commandeur bed Nordſternordens fm. Er wird, wie bie uͤbri⸗ 
gen Bilchöfe, vom Erzbifhofe geweihet, und hat denſelben 
Bang mit jenen. Auch bat er auf dem Reichstage Sig aub 
Stimme. Die Domkapitel oder Gonfiflorien, welche: jedem 
Stiftebifchofe beigeordnet find, und unter feinem Praͤſidium am 
ber Leitung der kirchlichen Angelegenheiten des Stiftes heil 
nehmen, befichen in ben Univerfitätöftäbten zu Upſala und Lund 
aus den ordentlichen Profefioren der Theologie, an ben uͤhrigen 
Bilcyofsfigen aus dem Dompropſt, wo es einen foldyen.gibt; 
und den orbehtlichen Lehrern des am Orte befindlicyen Gymma⸗ 
fiumd (Lectoren). Die Protokollfuhrung beforgt' ein bisweilen, 
gleich allen anderen Mitgliedern, ordinirter Notar. Unter den 
Lectoren oder Profefforen wechfelt das Amt eines Dekans, ui 
welchen die Aufſicht über das Archiv verbunden iſt. Zur Gul⸗ 
tigkeit eines Beſchluſſes gehört, daß wenigſtens A Mitglieder. ded 
Domtapiteld gegenwärtig und einig find. Iſt bie Zahl der aus 
wefenden Mitglieder geringer, oder koͤnnen bie vier. nicht einig 
werben; fo werden drei andere gefchidte Männer aus der Mitte 
ber Geiftliden und Lehrer bis zur Zahl von fieben in das. Con⸗ 
ſiſtotium gerufen und eiblich verpflichtet. . Außer den Stiftscon⸗ 
fiſtorien gibt es ein Heofconfiflorium unter Praͤfidium des Ober⸗ 
hofpredigers, ein Stadteonfiſtorium für‘ Stocholm, ein. Abmi⸗ 
ralitaͤtsconfiſtorium unter Praͤſidium bes Admiralitaͤts ſuperin⸗ 
tendenten, und für den Fall des Krieges. ein Feldconfiſtorium. 
Das Confiſtorium hat mit dem Bifchofe zuſammen die Aufſicht 
über Lehre, Amtsfuͤhrung und Wandel ber Geiſtlichen amd Leh⸗ 
_ ver, und bie Handhabung der Kirchengeſeze. Es wacht über bie 
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Derechtlam⸗ und Freiheiten ber Kieche und ihrer Diener, ber 
Schulen und Lehrer, und verwaltet bie Kirchen⸗ und Schulfonds 
Es leitet die Pruͤſungen ber Ordinanden und ber zum Peſtorat 
zu Befoͤrdernden. Mitglieder bes Gonſiſtoriums aſſiſtiren bei 
ber Drbination,. der Einweihung von Kirchen und Kirchhoͤßen 
und bei den Synoden. Das Conſiſtorium ſendet Abiunkten dort⸗ 
hin, wo fie gefelich verlangt werben, wählt aus den Cingebore⸗ 
ven des Stiftes die Lehrer ber Bymnafien, Trivialfchulen und Pas 
ien,. und nimmt an ben Erzbiſchofs⸗ und Biſchofswahlen 

fo wie an der Befehung ber geiſtlichen Stellen Antheil. Sein Aus 
theil an den Ehefachen iſt der Art, daß ber Antrag auf Scheis 
"ung des MWerlübnifles oder der Ehe vor dem Gonfifterimm ges 
fihieht, welches alsdann eine Bermittelung verſucht. Falls diefe 
fruchtlos bleibt, wird ber Kläger vor das weltliche Gericht vers 
wiefen. Wird hier auf Scheidung erfannt, fo wird dieſes Er⸗ 
kenntniß vom Confiſtorium ausgefprochen. Die Epefcheibungen 
konmen fehr Telten vor, Neben dem firenge durchgeführten 
Geundſatze, daß vor die geiſtliche Behoͤrde nur geiflliche Sachen 
gebörem, werden durch biefelbe zugleich die weltlichen Rechte 
der Kirche und ihrer Diener gewahrt. Jede Klage gegen einen 
Geiſtlichen ober Lehrer bei einem weltlichen Gerichte, welche ſich 
auf ein von bemfelben begangenes Verbrechen, oder auf deſſen 
Behre und Wandel, oder auf die Kirche und Pfarre bezieht, wird 
fogleich von dem weltlichen Gericht dem Gonfiflorium angegeigt, 
weldyeß einen Deputirten zum Termin aborbnet, ber die geiſt⸗ 
lichen Rechte zu vertreten und auch babin zu fehen hat, ba 
bem Angeklagten kein Unrecht geſchehe. Ein Urtheil auf Abfes 
ung muß dem Conſiſtorium mitgetheilt werden, welches bie 
Abfegung dann definitiv befchließt und ausführt. Appellationen 
gehen an dad Hofhericht. Zu Deputizten dürfen mit Ausnahme 
des Nothfalles nur Pröpfte und Pafloren verorbnet werben. 
Bevollmaͤchtigte ded Conſiſtoriums erfcheinen auch als, Standes⸗ 
deputirte bei der Feſtſetzung ber Markttaxe in jedem Gouverne⸗ 
ment (Lin) und bei Aufzeichnung der Steuerpflichtigen. — Die 
Bermittler zwiſchen den Gonfifiorien umb der niederen Geiftlich» 
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feit bilden die Gontractäpröpfte, welche der Biſchof allein nach 
vorangegangenem Vorſchlag der Paſtoren des Contracts aus bes 
ren Mitte ernennt. Der Gontractöpropft wacht über feined Kreis 
ſes Geiſtliche, Haußlehrer und Studenten, und hat jährli eins 
mal alle ihm untergebenen Kirchen zu vifitiren, bei welcher Wis 
fitation, gleichwie bei den bifchöflichen, kein Mitglieb der (Bes 
meinde ohne genügenbe Entfehuldigung fehlen darf. Doc, wer 
den auch die Propftvifitationen nicht mehr ganz regelmäßig alls 
jährlich gehalten. Die Pröpfte haben ferner die Pflicht, "bei 
Streitigkeiten der Seiftlichen unter fi) oder mit Laien Vergleichs⸗ 
verſuche zu machen. Die Praͤſentation geſchieht wie bei Pfar⸗ 

ven Königlichen Patronates von Seiten bed Gonfiftoriums;, bie 
Ernennung buch den König. Außer ben Contractäpröpften 
gibt e8 noch zwei andere Arten von Pröpften: Domproͤpſte und 
Zitularpröpfte. Den Titel eines Dompropftes führt der Paſtor 
ber Domlirche an dem Biſchofsſitz, welcher meiltend zugleich 
Gontractöpropft ifl. Der Titel eined Propfles wirb einzelnen 
Paftoren ald Belohnung ihrer Verdienſte vom Bifchofe verliehen, 
und fie erhalten durch benfelben dad Vorrecht, der Bifitation 
durch den Eontractspropft enthoben zu feyn. — Die Pfarrer in 
faft allen Stadt = und fehr vielen Landpaſtoraten haben Commi⸗ 
nifter oder Kapläne (Diakonen) zur Seite, welche mit ihn ges 
meinfam, aber ihnen untergeorbnet, das geiftliche Amt führen. 
In gleicher Linie mit den Kaplänen flehen die Kirchſpielspredi⸗ 
ger (Socknepredikanter), welche abwechlelnd in mehreren Kirs 
chen des Paſtorates predigen, die Kapellenprediger (Capellpres, 
dikanter) an denjenigen Kapellen, wo fonntäglich geprebigt wird, 
endlich ‚die Hüttenprediger bei den Hüttenwerten (Brußöprebis 
kanter). Endlidy gehören zu ben Comminiſtern auch die ordi⸗ 
nirten Landfſchullehrer. Nicht bloß die Pröpfte und Paftoren, 
fondern auch die Kapläne dürfen, wo ihre Kräfte nicht ausrels 
hen fr den Umfang ihrer Gefchäfte, vom Gonfiftorium ordi⸗ 
nirte Adjunkte begehren, deren Unterhalt auf die Einkünfte ber 
Pfarre angewiefen wird. Zur Aufrechthaltung der Kirchendifeis 
plin und zus Hülfsleiflung bei Verwaltung bed Kirchenvermod⸗ 
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gend find dem Paſtor ber Kirchenrath, die Sechömänner, biefe 
in mehreren Provinzen in genauer Verbindung mit dem ſtaats⸗ 
polizeilichen Inftitut der -Auffichtömänner, und die Proviforen 
beigegeben. Der Kirchenrath beftebt aus bem Paftor als 
Dräfes, dem Comminifter, ben Ktirchenvorfiehern und 4 bis 8 
angefebenen Einwohnern. Diener und Vollzieher der Befehle 
des Kirchenrathe find die Sechömänner. Jeder vor den Kirchen 
rath Gitirte muß erfcheinen. Demfelben liegt e8 ob, für Aufs 
sschthaltung der Kirchendifeiplin duch Bitte, Warnung und 
‚ Strafe zu forgen; er bat fi) aber nicht mit folden Vergehun⸗ 
gen zu befaffen, welche das weltliche Gefeg mit’ beflinumter 
Strafe belegt. Die Sechsmaͤnner, beren aber nicht immer 
gerade ſechs find, vom Paflor und der Gemeinde erwählt, ha⸗ 
ben die Pflicht, dem Erſteren jede Unordnung und Unfittlichkeit 
anzuzeigen. Die Proviforen führen die Aufficht über bie 
Kirchengebäude und das Kircheninventarium, fo wie die Ber 
waltung des Kirchenvermögens, beides gemeinfchaftlich mit dem 
Paſtor. Auch geben fie mit dem Klingelbeutel herum. — An 
ber Belebung der geiſtlichen Stellen hat die Geiftlichkeit, bins 
ſichtlich der Pfarrſtellen auch die Gemeinden einen fehr entfchei- 
benden Antheil. Der Erzbiſchof wird nach vorangegangener 
Aufforderung des Königs von ſaͤmmtlichen Stiftöconfiftorien, 
von dem Etabtconfiftorium in Stodholm und der Geiftlicykeit 
des Erzſtifts gewählt. Zum Wahltag wird für das ganze Reich 
ein und derfelbe Tag anberaumt. Jeder Stimmente nennt nad) 
gefchehener Eidedleiftung in einem gefchloffenen Zettel drei Pers 
fonen. Die Wahlzettel von der nad) Propfteien ſtimmenden 
Geiſtlichkeit des Erzftiftes werden an das Gonfillorium zu Upfala 
eingefandt, welches bie drei mit ben meiften Stimmen yerfehes 
nen Namen ausfcheibet. Diefe, fo wie die von den Confiftorien 
durch Stimmenmehrheit in Vorſchlag gebrachten drei Namen, 
werben an bet König eingefendet, in befien Kanzlei voiederum 
bie mit den meiften Stimmen verfehenen drei Gandidaten ausge⸗ 
fondert werben, aus welchen dann der König den Erzbiſchof ers 
nennt. Bei erlebigten Biſchofeſtuͤhlen fordert ebenfalls der Koͤ⸗ 
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nig zur Wahl auf, und beflimmt den Wahltag, welcher durch 
das Gonfiftorium den Gontractöpröpften bekannt gemacht wird. 
Diefe berufen nun fämmtliche Pafloren, Regimentöpaftoren, 
aus jevem Paftorat, welches nicht Präbende ift, einen Kaplan, 
ferner die Gnadenjahrs⸗ und Hofpitalprediger nach einem beltes 
bigen Kirchenorte innerhalb ber Propftel. Die Wahl gefchieht 
ohne Ruͤckſicht auf das Stift und ſchon vollzogene Ordination. 
Auch das Conſiſtorium ſeinerſeits vollzieht die Wahl, und im 
J. 1841 iſt auch ſaͤmmtlichen dienſtthuenden Kirchenproͤpſten des 
Landes das Recht zugeſtanden worden, drei Waͤhlbare in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen. Iſt der Biſchof Prokanzler, ſo ſtimmen auch 
ſaͤmmtliche Profeſſoren der Univerfitaͤt. Das weitere Verfah⸗ 
sen iſt basfelbe wie bei der Wahl bes Erzbiſchofs. Fuͤr die nie⸗ 
deren geiſtlichen Stellen wie fuͤr die der Schullehrer iſt eine Mel⸗ 
dung erforderlich, welche aber nur den Eingeborenen des Stif⸗ 
tes frei ſteht, und den ſich Meldenden bis zur Entſcheidung 
eine andere Stelle anzunehmen hindert. Die Meldungsfriſt 
dauert 90 Tage nach eingetretener Vacanz. Das Patronat uͤber 
die Paſtorate und Kaplaneien ſteht theils bei dem Koͤnige, theils 
bei den Conſiſtorien, theils bei Privatperſonen. Die Kapla⸗ 


neien werden faſt alle von den Conſiſtorien beſetzt. Auch bei 
den Stellen koͤniglichen Patronates geht das Conſiſtorium mit 


Ernennung von drei Geiſtlichen voran, welche drei Sonntage 
hinter einander predigen. Es ernennt darauf zur Leitung der 
Wahl einen Wahlherrn nebſt einem aſſiſtirenden Geiſtlichen, ſo 
wie einen Protokollfuͤhrer geiſtlichen Standes, vor welchen von 
Jedem, der ſteuerbaren Beſitz in der Gemeinde hat, abgeſtimmt 
wird. Die Gemeinden koͤniglichen Patronates haben uͤberdieß 
das Recht, vor der Abſtimmung noch einen vierten Probepredi⸗ 
ger zu verlangen. Darauf praͤſentirt das Conſiſtorium dem Koͤ⸗ 
nige die drei Probeprediger in der Reihenfolge der Stimmens 
zahl, und der König ernennt einen von ihnen oder auch nach feis 
nem Belieben einen anderen. Bei Eonfiftorialpatronaten wird 
von dem Gonfiftorium bie Beftallung für denjenigen auögefers 
tigt, auf welchen die meiften Stimmen gefallen find. Privats 
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yatronate gibt es nicht viele. Bei ihnen findet weber Praͤſen⸗ 
tation bed Gonfifloriums, noch Wahl der Gemeinde Statt. Ei⸗ 
nige wenige Gemeinden haben felbft das Recht, ihren Paflor zus 
ernennen, weldyen dann der König beflätigt, und einige Pfar⸗ 
ren find dergeflalt im Befig gewifier Familien, daß dem geifllis 
hen Stande angehörige Glieder derfelben vor allen übrigen Be⸗ 
werbern den Vorzug haben. Alle Paflorate find in drei Klafs 
fen getheilt, je nach der Höhe ihres Ertrages, bei deren erſter 
Gelchrfamkeit den unbedingten Vorzug gibt, in Verbindung 
freilich mit geifllichem Sinne. Die Grabuirten gehen daher bei 
diefer den Ungraduirten vor, und überdieß wird bei ber Berech⸗ 
nung der Dienftjahre der Magiftergrad fir drei Dienfljahre in 
Rechnung gebradit. Die anderen beiden Klaſſen berüdfichtigen 
das Dienftalter. — Mit dem Amt3eide der Biſchoͤfe und ans 
deren Geiftlichen ift ein Hulbigungseid verbunden. Der Amts 
eid lautet dahin, daß man „weder inögeheim felber hegen, noch 
vor feinen Zuhörern eine andere Lehre predigen und ausbreiten 
wolle, als die, welche gegründet ift in Gottes lauterem und Has 
rem Wort, ben prophetifchen und apoflolifchen Schriften bed 
Alten und Neuen Teſtaments, und verzeichnet in den brei Haupt 
ſymbolen, dem Apoftolifchen, Nicaͤniſchen und Athanafianifdyen, 
fo wie in ber unveränderten Augsburgiſchen Gonfeffion von 1530, 
angenommen auf ben Goncilien zu Upfala 1593 und 1693, end: 
lich erläutert in dem gefammten liber concordiae.“ — Aa 
weltlicher Ehre und zeitlichen Gütern genießt die Geiſtlichkeit die 
gebührende Hülfe und Stüge. Die Biſchoͤfe buͤrgerlicher Her⸗ 
kunft werden gewöhnlich vom Könige in den Adelſtand erhoben. 
Indeſſen pflegt der Bifchof felbft von dem Adel feinen Gebrauch 
zu machen, noch den neuen ihm beigelegten adeligen Namen zu 
führen. Erſt feine Kinder nehmen denfelben an. Die Haupt: 
einnahme befteht in Korn, und beläuft fich bei einzelnen Biſchoͤ⸗ 
fen auf mehr ald 5000 Scheffel Roggen und Gerfte. Die Ein 
kuͤnſte der Biſchoͤfe und der Mitglieder der Domkapitel werben 
noch durch die Präbendenpaftorate und Präbendenhufen erhöhet, 
deren jedem Gonfiftorium eine gewiſſe Anzahl zugewiefen. ifl. 
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Die erfteren find Pfarren, welche ben Bifchöfen, ‚den meiſten 
theologifchen und einigen philofophifchen Profefforen, auch den 
älteren Lectoren, entweder ald zum Amte gehörig oder für ihre . 
Derfon verliehen werden. Die Präfentanden müfjen vom Con⸗ 
fiftorium vorher examinirt feyn, oder über einen theologifchen Ges 
genftand sine praeside disputirt haben. Die Verwaltung fols 
cher Paſtorate gefchieht durch einen Adjunkt, welcher den Namen 
Bicepaftor führt, und vom Prabendar einen Theil der Einkünfte 
des Paftorats empfängt. Der eigentliche Paftor führt über den 
Vicepaſtor die Aufficht, predigt auch von Zeit zu Zeit felbft in 
feiner Gemeinde, und fteht mit derfelben als geiftlicher Berather 
in Verkehr. Die Einnahme der niederen Geiſtlichkeit befteht, 
außer dem Ertrage der ihnen zugewiefenen Grundftüde und den 
Stolgebühren, aus dem Tertialzehenten, d.h. bem dreißigften Theis 
fe von allem Korn und anderen Feldfrüchten, von beffen Entrichs 
tung fein Grundbefiger, auch der König nicht, frei iſt. Auch 
gibt es noch einige andere Arten von Zehenten, 3. 3. von Vieh, 
Butter, Fiſchen, Hüttenwerken, Jagd, Heu, mit welchen es 
nicht überall gleich gehalten wird. Bei Sterbefällen von Haus⸗ 
pätern und Hausmüttern wird dem Paftor von ſechs oder mehr 
Kuͤhen eine gegeben. Außer in Stodholm haben die Geiſtlichen 
nur felten Geldgehalt. Für den zu ihrem Amte gehörigen Grund; 
befig find fie von öffentlichen Abgaben und Leiſtungen frei, und 
nur in Zeiten der Noth find freiwillige Beiträge herkoͤmmlich, 
Das Budget bes Staates für das geiftliche Departement belief 

fih im Jahre 1842 auf 983,380 Thaler. 


g. 1. 
Cultus. 
Syen Bälter hiſteriſta anmärkningar om Kyrkoceremonierna, fa 
väl vid den offenteliga Gudstjenſten, ſom andra tilfällen, hos de foͤrſte 


Ehriſtna oh i Svea Mile, i ſynnerhet efter Reformationen til naͤrvarande 
td, 2. A. Stockh. 1783. 8. 


Dluf Petri verfaßte eine Evangelifche Meßordnung und ein 
Handbuch für bie geiftlichen Amtöverrichtungen, welches beides 
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im. 1693 mit einigen Veränderungen zu einem Kirchenhandbuche 
vereinigt ward, und in diefer Geſtalt bis zum 3.1811 in oͤffent⸗ 
lichem Gebrauche blieb. In diefem Jahre ward eine neue, auf 
langen Vorarbeiten beruhende und von den-Reichöftänden geneh⸗ 
migte Agende eingeflihrt, welche zum Sebrauche der der Schwedi⸗ 
ſchen Krone verbliebenen Finnifchen Gemeinden auch in das Fin⸗ 
niſche überfegt worben iftt. Die Gebete und Anreden in dem⸗ 
felben find vol Würde, Kraft und Salbung, und in Form und 
Geiſt denen ber alten Agende wefentlich getreu geblieben. Alfe 
Bormulare find bindend, mit Ausnahme des für ben Krankenbe⸗ 
ſuch und das Verhalten gegen die über ihre Sünde und Glaubens 
ſchwaͤche Bekuͤmmerten und bes für die Vorbereitung der Verbre⸗ 
her zum Tode gegebenen. Das erfte eigentliche Gefangbuch ers 
ſchien im 3.1530, nachdem ſchon vorher die Pfalmen zum got- 


tesdienſtlichen Gebrauch in die Schwebifche Sprache übertragen 
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waren, war jedoch nur von fehr kleinem Umfange, und verbreitete 
ſich nicht in alle Gemeinden. Erſt feit dem 3. 1643 eriflirt ein 
Geſangbuch fin ſaͤmmtliche Gemeinden, welches im J. 1695 eine 
verbefferte Geſtalt erhielt, in welcher es noch jegt in vielen Kir 
den gebraucht wird, Die Lieder find zum großen Theile aus 
dem Lateinifchen und aus dem Deutfchen überfegt; auch enthält 
dasſelbe noch einige Gefänge in Lateinifcher Sprache, bie aber 
nicht mehr gefungen werden. Ein neue, vom Biſchof Wallin 
angeorbnetes, fehr gediegened Geſangbuch erhielt im 3.1819 die 
Königliche Beftätigung neben dem alten, fo daß den Gemeinden 
bie Wahl zwifchen beiden freifteht. Einen auch für ſich beſte⸗ 
benben Anhang des Geſangbuchs bildet das Evangelienbuch, 
welches neben den Evangelien und Epifteln Luther's kleinen Ka⸗ 
techismus, die Haustafel, das Athanafianifche Symbolum, bie 
keidens⸗ und Verherrlichungsgefchichte Chrifti, eine Sammlung 
von Gebeten, die liturgifchen Formulare für das hl. Abendmahl, 
bie Taufe, die Trauung und Anderes enthält, und hauptſaͤchlich 
1) Kirchenhandb. worin feftgefegt iſt, wie d. Gottesdienft in d. Schwed. 
Gemeinden verrichtet werden ſoll, durchgeſehen und 1809 von den 
Neichsſtaͤnd. angen. (a. d. Schwed. v. M, Dunkel), Lũb. 1825. 8, 


—— 
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zum Nachleſen fuͤr die Gemeinde beſtimmt iſt. Mit dem Bor 


teöbienfte werben bald diefe, bald jene Eirchlichen Handlungen, ' 
wie fie dad Gemeindeleben mit ſich bringt, in Verbindung ges 
fegt, welche, wo fie, was indefien ſehr felten der Fall ſeyn 
mag, vollftändig vorfommen, in diefer Ordnung erfolgen: Kir: 
chenverhoͤr mit einzelnen Abtheilungen der Gemeinde, Beichte, 
Begräbniß, Taufe, Einfegnung der Wöchnerinnen, der erfte 
Theil der Irhuung,, der eigentliche Gotteöbienft, die Leichens 
predigt, der zweite Theil der Trauung, die Feier des hl. Abends 
mahls, der Segen, das Predigtverhör, die Abfolution der Buͤ⸗ 
Benden und die Aufzeichnung ber Gommunicanten für den nächs 
flen Sonntag. Die Ordnung des Hauptgottesdienſtes, welcher 
in Schweden wie in Dänemark. noch mit dem alten Namen bet 
Hochmeſſe bezeichnet wird (Schw. Hoͤgmaͤſſa, Din. Höemeffa), 
iſt folgende. Nach einem Gemeindegefange ſpricht der Geiftliche 


ein Gebet vor dem Altar und mit der Gemeinde Enieend das | 


Gündenbefenntniß. Die Gemeinde fpricht biefed fo wie alle 
fibrigen Formulare leiſe oder halblaut aus dem Evangelienbuche 
nah. Die Formulare flr den Altarbienft werben von dem Geiſt⸗ 
lichen, je nach feinem Belieben oder feiner Faͤhigkeit, gefungen 
oder gefprochen. Der Geiftliche flimmt nun das „‚Ehre fey Gott 
in der Höhe” und darauf „der Herr fey mit euch” an, welchen 
letzterem noch wieberum ein Gemeindegefang vorangeht. Nun 
folgt die Gollecte des Tages, der Text, über welchen nicht ges 
predigt wird, und dad Glaubensbekenntniß, wiederum ein Ges 
meinbegefang, dann bie Predigt nebft den ſich an biefelbe ans 
reihenden Danffagungen, Gebeten und Verleſungen. Nach 
abermaligem Bemeindegefange reihet fich die Abendmahlöfeier an 
und, wo biefe ausfaͤllt, fofort ein Refponforium vor dem Altare 
und der Segen, welchen die Gemeinde figend unter Verbeugun⸗ 
gen oder Enieenb empfängt. Das Kreupedzeichen bei Ertheilung 
des Segens ift nicht mehr im Gebrauch. Die Einrichtung ber 
Predigt hat folgendes Schema: kurzes Gebet, Eingangsfprud), 
ſtilles Water Unfer, welches der Geiftliche an der einen Seite 
der Kanzel knieend ſpricht, Versgebet, Verleſung des Tertes, 
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Berögebet, Thema, KWerögebet, bie eigentliche Abhandlung 
am Schluß eine Anwendung auf die Zuhörer, Amen, nad) den : 
Kirchengebeten und Abfündigungen ein Bibelfpruch und ſtilles 
Gebet. Allgemein üblich ift eine wörtliche Ausarbeitung ber 
Predigt, und viele Geiſtliche pflegen diefelbe zu lefen. Die in die | 
Predigt verflochtenen bekannten Bibelftellen werben von ber Ge 
meinde halblaut nachgefprochen. Als befondere Arten der Pre; 
bigt find die im Herbſt an 5 bis 6 Sonnabenben gehaltenen Kas 
techiömußpredigten zu erwähnen, ferner die Gerichtöpredigten, 
welche bei Eröffnung der Gerichte gehalten werben, und endlih 
die in einigen Städten zu Anfang der Jahrmaͤrkte gebräuchlichen 
Sahrmarktöpredigten, in welchen zur Drbnung und zur Recht⸗ 
lichkeit im Handel aufgefordert wird. Dem hi. Abendmahl geht 
bie Aufzeichnung, bad Werhör und die Beichte voran. Bei ber 
letzteren gefchieht jeht Alles vom Prediger, jeboch ſprechen alle 
Beichtenden das Suͤndenbekenntniß knieend nach, worauf fie 
ebenfalls knieend die Abfolution empfangen. Bei ber legterm 
ift die Auflegung der Hände, zugleich mit der Privatbeichte, vers 
ſchwunden. Das früher übliche Beichtgeld ward fpäter in eine 
beliebige Erhöhung des feit alten Zeiten herkoͤmmlichen Oſtergel⸗ 
ded umgewandelt. An Wochentagen wird das bi. Abendmahl 
nur in einigen Städten gereicht. Privatcommunionen im Haufe 
find nur in Krankheits⸗ und Nothfällen erlaubt, Faſt jedes 
Mitglied ber Gemeinde pflegt 2 bis 4 mal im Jahre zu commu⸗ 
niciren. Die Austheilungsworte: „„Sefus Chriftus, deſſen Leib 
(Blut) Du empfängft, bewahre Did zum emigen Leben, 
Amen!” werden zu jedem Einzelnen gefprochen. Die Elevation 
warb nebft den brennenden Lichtern auf dem Altar im 3. 1593 
abgefchafft. Beider Taufe, welche biß zum 8ten Tage nad) der 
Seburt gefhehen muß, wird dad Haupt bes Kindes breimal 
mit reinem Waſſer begoſſen. Der Exorcismus iſt aus der neuen 
Liturgie, wie ſchon vorher aus dem Leben, verſchwunden. Die 
Trauung geſchieht nach einem unveraͤnderlichen Formular, doch 
iſt eine kurze Traurede geſtattet. Ihr folgt, wo es gewuͤnſcht 
wird, noch) eine beſondere Brautmeſſe, und ſpaͤter im Haut 
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ber Neuvermählten noch eine andere geiftliche Geremonie. Jede 
Leiche wird von einem Beiftlichen begleitet, welcher diefelbe am 
Singange ded Kirchhofes empfängt. In diefem Moment bes 
ginnt ein Gefang, und die Proceffion geht unter Glockengelaͤute 
zur Grabſtaͤtte. Der Geiftlihe wirft dreimal Erbe auf ben - 
Sarg, und fpricht die vorgefchriebenen Worte der Liturgie. Bis⸗ 
weilen wird nachher eine Reichenpredigt in der Kirche gehalten, — 
Die ordentlichen Feſttage find außer den brei hohen Seften, wels 
che früher vier, gegenwärtig nur noch zwei Tage lang gefeiert 
werden, Neujahr, Heiligendreifönigätag, Chriſti Tauftag (der 
13te nach Weihnachten), Marid Verkündigung, Karfreitag (Lang⸗ 
freitag genannt), Himmelfahrt und Johannis. Dazu kommen 
noch mehrere allgemeine Buß», Bet: und Danktage, und ges 
wifje außerordentliche Sefte, welche fich zum Theil an vaterläns 
difche Ereignifje knuͤpfen. Zu den außerorbentlichen Fefttagen 
gehören auch die Zubilden der Deutfchen Reformation. In Ans 
fehung der Berechnung des Oſterfeſtes weicht bie Schwediſche 
Kirche darin von ber Deutfchen und anderen Proteftantifchen ab, 
baß fie diefelben nicht nach der minder genauen cykliſchen, fons 
bern nach firenger aftronomifcher Methode berechnet, woraus ſich 
noch im 3. 1318 eine Differenz der Ofterfeier um acht Tage er⸗ 
gab. — - Zu ber geijtlichen Amtstracht gehört außer ben Beff⸗ 
chen, welche immer, auch felbft im Haufe getragen werden, 
ein langer, fehmaler Mantel von ſchwarzem, wollenem Zeuge, 
bei den höheren Geiftlichen und den Profefforen von Seide. Bei 
feierlichen Gelegenheiten wird flatt diefes Manteld ein weißes, 
leinened Meßhemd mit weiten Aermeln angelegt, darüber das 
Mepgewand von ſchwarzem Sammet ohne Aermel, auf welches 
vorn eine Sonne mit dem Namen M\T1\, hinten ein Kreuz ober 
Grucifir im Silber geftidt iſt. Bet der Verwaltung des Hl. 
Abendmahld pflegt ftatt des ſchwarzen ein rothfammetnes Meß⸗ 
gewand mit goldener Stickerei getragen zu werben. Unter dem 
Schwarzen Mantel oder dem weißen Meßhemd tragen die Geiſt⸗ 
lichen einen fhwarztuchenen Chorrock. Diejenigen, welche Docs 
toren der Theologie find, haben zur Kopfbedeckung einen breits 


410 


umranbeten Hut, mit ſchwarzem Seibenzeuge überzogen. Die 
befchriebene Amtötracht ift auch bie der Biſchoͤfe. Jedoch tra⸗ 
gen dieſe noch dazu in und außer dem Amte auf der Bruſt ein 
goldenes Kreuz an goldener Kette. Das Kreuz des Erzbifchofes 
ift von ben bifchöflichen durch eine Glorie unterſchieden. Kerner 
haben die Bifchöfe bei feierlichen Amtöverrichtungen über dem 
Meßhemd ben Biſchofsmantel, von heilrother Seide, dicht mit 
Gold durchwebt, weit und über die Knoͤchel herabwallend, bins 
ten mit einem weiten, bis auf die Hüften hängenden Kragen vers 
fehen, eine Biſchoſsmuͤtze und einen Biſchofsſtab. 


-$ 191. - 
Leben undb Sitte 


Auf dem Wege der Lehre und Ermahnumg wie der Strafe 
iſt die Kirche raſtlos thätig für die ihrer Obhutranvertraueten 
Seelen. Der homiletifhen Wirkſamkelt des‘ Geiftlichen geht 
eine Tatechetifche zur Seite, durch welche jene erfl recht fruchts 
bar wird. Mit der Prebigt ftehen bie fo genannten Predigt: 
verhöre, deren ed mehrere Arten gibt, in Verbindung. Die 
ganze Gemeinde wird über den Inhalt der Predigt vom Prebis 
ger eraminirt. Jaͤhrlich zu beftimmten Zeiten finden auch Haus⸗ 
verhöre Statt, in welchen der Geiſtliche Gelegenheit hät, den - 
geiftigen und fittlihen Zuftand jedes einzelnen Gemeindegliedes 
zu erforfchen, und zu jedem in ein enge perfönliches Verhaͤltniß 
einzutreten. Die Gemeinde ift zu diefem Behuf in Abtheilum: 
gen (Rotar) getheilt, deren jede aus ungefähr hundert Perfos 
nen, jungen und alten, befteht. Das Verhoͤr wird in einem 


. Bauerhaufe vorgenommen, und währt für jede Abtheilung 5 bis 


8 Stunden. An mehreren Orten gibt e8 außerdem ausſchließ⸗ 
lich für die Kinder beftimmte Verhoͤre, gewoͤhnlich Sonntags 
Morgens vor dem Gotteödienfte. Ihren Religions = und Schul; 
unterricht empfangen viele Kinder von den Eltern, ba fefte Schu⸗ 
Ien lange nicht an allen Drten vorhanden find, und die ambula- 
torifchen ebenfalls nicht ausreichen. Der Confirmationsunters 
richt wird in mehreren auf einander folgehden Stunden ertbeilt, 
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on jedem Tage mit Sefang und Gebet begonnen und beenbigt, 
und mit dem Segen befchloffen, und bisweilen auch noch nad) 
ber erfien Abendmahlsfeier mehrere Jahre binducch fortgejigt. 
Neben diefer reichlichen Unterweifung im Worte Gottes, bem 
Stabe Sanft, verfährt die Kirche auch zur Aufrechthaktung: ei» 
nes der göttlichen Drdnung angemeffenen Wandels mit iYem 
Stabe Wehe der Kirchenzucht, deſſen Führung fie nur nicht ins 
länglich auf das kirchliche Gebiet zu befchränfen, und nicht un ab⸗ 
bängig genug von der Einmifchung der weltlichen Polizei zu ers 
halten gewußt hat. Die eigentliche Kirchenbuße wird nur din 
Folge eines Exrkenntniffes des weltlichen Gerichtes verhängt, u.ab 
ift entweder eine Öffentliche, ober eine Privatbuße. Die erfteire 
befteht darin, daß der Verbrecher nach vorangegangener chriſtl Is 
her Belehrung zur Neue und Beſſerung aufgefordert, und an 
einem Sonntage vor Anfang. des Wormittagsgotteödienftes im 
den hinteren Theil des Hauptganged der Kirche geführt wird, mo 
er Angefichtd der Gemeinde auf dem Bußſchemel bis zum Ente 
des Sottesdienftes Enieen muß. Der Geiflliche tritt darauf vor 
ihn bin, macht fein Verbrechen nach Vorſchrift der Liturgie bes 
kannt, und legt ihm Fragen vor, durch deren Beantwortung 
er feine Reue Über die Sünde und den Vorfag der Beflerung 
audfpricht: worauf ihm die Abfolution ertheilt wird. Ein ges 
ringerer Grad ift Die Privatbuße, vor dem Paſtor und 3 oder & 
von diefem aus ben achtbarften Gemeindegliedern Ermwählten. 
Beide Arten find in der Regel noch dazu mit Gelbftrafen an bie 
Kirchenkaſſe verbunden. Die weltliche Strafe, wenn fie nicht 
in langwierigen Sefängniffe befteht, muß vor der Kirchenbuße 
berſtanden feyn. Außer diefer eigentlichen Kirchenbuße gibt e& 
noch andere kirchliche Warnungs- und Strafgrade, welde in 
den meiften Fällen von der geiftlichen Behörbe, in einigen aber 
ebenfalls von der weltlichen verhängt werben. In ben Fällen, 
wo die legtere erkennt, finden nur Strafgrade Statt, welche in 
geringerer oder größerer Geldſtrafe beftehen. Bei den Wars 
nungsgraden wirken Paſtor und Kirchenrath unabhängig von al- 
Ien weltlichen Behörden. IR die Warnung vergeblich, fo folgt 
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ei:ue Strafe, welche ber Kircdhenrat mit dem Paſtor befchließt: 
© fd: oder Blodftrafe. Die letztere, welche indeſſen nicht mehr 
haͤnafig vorkommt, beſteht darin, daß der Schuldige am Sonn 
tage, vom Zufammenläuten bis nad) beendigtem Gottesdienſt, 
um ler freiem Himmel vor ber Kirchthuͤre in einen breiten Klotz 
mit den Fuͤßen feftgefperrt wird. Baumfrevlern wird babri ein 
Irpeig in die Hand gegeben. Die Strafe wirb angewenbet bei 
fo'iyen, die oft fluchen, bei Gefinde, welches mit Feuer ru‘ 
los umgeht, bei Verſaͤumniß der Hausverhöre, Trunkenheit 
nif.w. Das Geſetz kennt noch zwei andere Strafgrade: ben 
Deinen und großen Bann. Bil die Blockſtraſe nicht fruchten, 
ſo wird der Schuldige auf gefchehene Anzeige des Paſtors vor 
iha8 Gonfiftorium gefordert und gewarnt, und, wenn er fic) nick 
Ueſſern will, auf beflimmte Zeit vom hl. Abendmahl und allen 
tirchlichen Worrechten auögefchloffen. Dieß ift.der Eleine Bann. 
Bleibt auch diefer ohne Wirkung, fo fol der Schuldige dem 
weltlichen Gericht überliefert, und von diefem in Gegenwart deb 
DPaſtors Über denfelben erkannt werden. Im dußerfien Ball 
wird die Sache an den König gemeldet, in deffen Belieben eb 
nun ſteht, den großen Bann zu verhängen, welcher dann, nad» 
dem ber Sünder drei Sonntage hinter einander zur Bellerung 
ermahnt, feine Sünde genannt und die Gemeinde aufgefordert 
if, für ihn zu beten, durch den Paftor, jedoch ohne Uebergabe 
an den Satan, audgefprochen wird. Mit einem, dem großen 
Banne Verfallenen dürfen nur feine nächften Angehörigen um 
geben, und von der Kirche ift er bis auf die Erlaubniß, an ds 
nem befonderen Plage dem Gottesdienſte beizumohnen, auge 
ſchloſſen. Bleibt er länger ald ein Jahr im Bann, fo wird et 
Landes verwiefen. Diefe harte Strafe if indeffen feit länger 
ald einem Jahrhundert nicht vorgefommen. Auch bie übrigen 
Kirchenftrafen kommen um fo feltener zur Anwendung ,-al8 ſich 
im Allgemeinen ein hoher Grab von Birchlicher Frömmigkeit und 
fittlicher Reinheit unter dem Volke erhalten hat, mit Ausnahme 
der füblichen Provinzen, wo ein Uebel, welches Schweden in 
einem Grabe, wie vielleicht fein anderes Land, heimfucht, die 
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Trunkſucht, in ſchrecchſter Bluͤthe ſteht, und den a Kuftrengun 
gen ber Mäßigkeitövereine ohne die Unterflügung von beſchraͤn⸗ 
kenden Sefeben wohl fchwerlich weichen wird. Im Norden hat 
fich der ererbte Geiſt ber Kirchlichkeit in frifcherer Kraft erhalten. 
Der Kirchenhefuch ift fehr häufig, und die Strenge des Sonns 
tagsgeſetzes wird noch durch die Strenge der wirklichen Zeier 


des Sonntaged übertroffen. Schon um 4 Uhr Nachmittags am 


Sonnabend Laffen die Landleute die Arbeit ruhen, und der, Hauss 
vater verfammelt die Setnigen zum Gebet. Am Sonntag Mors 
gen geht dem Sffentlichen Gottesdienft abermals eine kurze Haus⸗ 
andacht voran. Nach der Ruͤckkehr aus der Kirche betet und 
fingt man wieberum gemeinfchaftlich, und liedt in dem Evanges 
lienbuch und in Poſtillen. Auch jeden Morgen und Abend in 
der Woche wird eine gemeinſame Hausandacht gehalten, oder 


der Einzelne verrichtet knieend ſein ſtilles Gebet. Auch Tiſchge⸗ 


bete ſind allgemein uͤblich. Dieſe Froͤmmigkeit aber, weit ent⸗ 


- fernt von ascetiſchem Truͤbſinn, bedient ſich vielmehr in dankba⸗ 


rem und freudigem Gebrauch jeder erlaubten Gabe Gottes wie 
denn ſelbſt der Geiſtliche nach Landesſitte auf Hochzeiten den Tanz⸗ 


reigen mit der Braut eroͤffnet. Eine Eigenthuͤmlichkeit jener 


Froͤmmigkeit iſt die Abneigung, in groͤßere Kreiſe hervorzutre⸗ 
ten, und mit Organiſirung großer Verbruͤderungen fuͤr das Kom⸗ 


men des Reiches zu wirken: vielmehr iſt ihre eigentliche Heimath 
das Haus oder doch nur die Gemeinde. Zwar beſtehen einzelle 


chriſtliche Vereine: die 1809 geſtiftete Evangeliſche Geſellſchaft, 
welche Erbauungsſchriften vertheilt, die aus ihr hervorgegan⸗ 
genen Bibelgeſellſchaften, und die ſchon 1771 gegruͤndete, aber 
nicht ſehr zahlreiche Geſellſchaft pro fide et christianismo, zu 


‚ welchen fpäter eine Miſſi onsgeſellſchaft hinzukam, welche 1829 


ein Miſſionsſeminar in Gothenburg errichtete, und 1835 
die koͤnigliche Beſtaͤtigung ihrer Statuten erhielt. Aber im Ver⸗ 
gleich mit anderen, namentlich Reformirten, Laͤndern bleibt die 
freie gemeinfame und Öffentliche Thaͤtigkeit der chriſtlichen Liebe 
binter der im flilen Kreife geräufchlos waltenden zurüd, Vor 
dem Sektenweſen ift die Kirche wie vor dem Unglauben wenigs 
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ſtens infofern bewahrt geblieben, als diefer nirgends in dat 
Volk eingebrumgen, jenes aber auf Heine Kreife fich befcyränkt, 
und nirgends einen feparatiftifchen Sharafter angenommen bat, 
Der Unglaube hat Schweden vorzugsweiſe im ber Geftelt dei 
theofophifchen Rationalismus Swedenborgs ($. 169) e 
griffen, welcher noch gegenwärtig unter ben höheren und gebib 
deten Klafien mandye Anhänger zählt, aber ber Kraft ermangeb 
te, ein eigenes Kirchenwefen bervorzubringen . Als Sekte tru 
feit 1803 in den hohen Gebirgen des Norrlandes bie Partei der 
Lefer (Läfare) bervor, welche zwar gegen einzelne Geiſtüche 
mit fanatifcher Verketzerung ſich erhoben, aber doch von der Kir 
che ſelbſt ſich nicht trennen wollten. Sie befuchten fleißig den 
allgemeinen Botteödienft, und unterwarfen ſich ohne Widerſprrch 
der Firchlichen und bürgerlichen Ordnung. Auch bekannten fe 
fich zu Allem, was die Kirche lehrt, und fuchten eben barin d& - 
nen Rubm, es tiefer und inniger aufzufaffen und lebendiger za 
üben. Dabei lafen fie, was ihnen den Namen gab, fleifig in 
der Bibel, und feierten gewiffenhaft, bisweilen „mit übertriebene 
Strenge, den Sonntag. Einen Widerwillen aber bezeigten fe 
gegen Alles, was durch Schönheit in die Einne fällt, und e 
ferten auch gegen die unfchuldigen Freuden des Lebens. Diefe 
Rigorismus nun trat häufig in Verbindung mit Verdammunge⸗ 
fucht gegen die Anderödenkenden, als noch unter der Gewalt deb 
Zeufeld Stehende, und daran Enüpfte fi) dann mancherlei Un 
ordnung. Durch Milde und Nachficht iſt dieſes pietiftifche Um 
wefen befiegt worden, fo daß es gegenwärtig faſt der Vergeß 
fenheit anheimgefallen if, und die einzelnen Nachzügler kaum 
noch Bon anderen gotteöfürchtigen Ghriften zu unterſcheiden 
find. — Die hohe Stufe der Frömmigkeit und Sittlichkeit, auf 
welcher daB Volksleben fi) im Allgemeinen zu erhalten gewuſt 
bat, hängt auf dad Genaueſte mit der Stellung zufammen, web 
che der Kirche und ihren Dienern im öffentlichen eben angewie⸗ 
fen, und mit der hohen inneren Gediegenheit und Wuͤrde, wei 


y) ÜAbeinm. Repert. V, 8 f. 
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he dem geiftlichen Stande eigen iſt. Die Kirche hat die Schule 
unter ihren Schuß genommen. Die Lehrer werden durch die 
Biſchoͤfe und Conſiſtorien angeftelt, und gehören ber Mehrzahl 
nach felbft dem geiſtlichen Stande an, fo wie fie auch theilweife 
geiftliche Aemter gleichzeitig verwalten, oder fpdter in diefelben 
übergeben. Auch dad Armenmwefen ımterliegt ganz ber Sorge 
ber Kirche. Der geiftliche Stand zählt eine anfehnliche Menge 
frommer und gelehrter Männer in feiner Mitte, welche große 
geiflige Gaben und umfaffende Kenntniffe mit einem großen Eis 
fer und Geſchick für ihren Beruf vereinigen. Der Paftor ſteht 
durchgehende hochgeehrt da in feiner Gemeinde, und wird felbfi 
von den hoͤchſten und vornehmften Mitgliedern derfelben als ih⸗ 
res Gleichen behandelt. Auch geſchieht es nicht ſelten, daß 
Soͤhne hoher adeliger Geſchlechter ſich dem geiſtlichen Berufe 
widmen. In wiſſenſchaftlicher Hinſicht haͤngen die Geiſtlichen, 
wenn nicht dem ſtrengen kirchlichen Lehrbegriffe, ſo doch wenig⸗ 
ſtens einem demſelben ſehr nahe kommenden Supernaturalismus 
an. Theologiſche Parteiungen und Streitigkeiten ſind faſt un⸗ 
bekannt. Bei Einzelnen hat die Schleiermacherſche Richtung 
Anklang gefunden, weniger bis dahin die Hegelſche. Die theo⸗ 

logiſche Literatur beſteht einem großen Theile nach aus Ueber: 
tragungen Deutfcher Werke. Doc, erfcheint auch, befongers 
auf exegetiſchem und hiftorifchem Felde, manches ſelbſtſtaͤndige 
tüchtige Werk, zum Zheil in der unfcheinbaren Form afademi> 
fer Differtationen!. In der Drientalifhen Philologie hat 
Schweden manden audy auswärts mit Ehren genannten Nas 
men aufzumweifen. Ueberhaupt gereicht es der Schwebifchen Theo: . 
logie zu hohem Ruhme, daß fie ſich auf einer gründlichen ſprach⸗ 
lichen Bafid behauptet hat, und namentlich mit ‚einer gediegenen 
bumaniftifchen Bildung fortwährend. im Bunde verblieben ift. 
Die Vorbereitung auf das akademische Studium gefchieht auf 


1) (A. 8. Rudelbach) Blide auf die neuefte theol. Literatur Schwe⸗ 
bend feit 1823: Tholud’s liter. Anzeiger 1832. Nr. 4 ff. Derſ.) 
Mittheilungen aus der neueften chriſtl. theol. Liter. Schwedens; Ev. 
K. 3. 18355 Nr 52 fe Tegnér a. a. D. S.7 ff. 
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ben Gynmaſien, deren ed zwei Arten gibt, niebere (Zrivials 
ſchulen genannt) und höhere. , Won den letztteren hat jedes Stift 
mit Ausnahme von Wisby eines, fo daß im Banzen 11 Gym: 
nafien vorhanden find, welche meiftens 2, bisweilen auch 3 
-  Maffen enthalten. Die enbentlichen Lchrgegenflände auf denſel⸗ 
ben find: Theologie (Dogmatif, Moral, Kirchengeſchichte), 
Lateiniſch, Griechiſch, Hebräifh, Franzoͤſiſch, Deutſch, De 
thematik, Geſchichte, Geographie, Philoſophie, Phyſik, Ra⸗ 
turgeſchichte und Choralgeſang. Mit dem Griechiſchen wird auch 
das Leſen des Neuen Teſtaments verbunden. Die Schüler wer 
ben zu regelmäßigem Kirchenbefudy angehalten, und nach Ben; 
digung des Gottesdienſtes von ben Lehrern uͤber die gehörte Pres 
digt geprüft. Für die höhere Ausbildung beſtehen bie beiden 
Univerfitäten zu Upfala und zu Lund. Das Stubium ber 
kunftigen Geiſtlichen wandte ſich früher mehr den Lehrgegenftaͤn⸗ 
den der philofophifchen Facultät zu, und dieß war ber Gnmd, 
weßhalb die fltr ihre praßtifche Bildung zu Upfala 1806 und zu 
Lund 1809 geftifteten theologifchen Seminarien ihrem Zwede 
nicht voßftändig entfprachen. Denn die praßtifche Bildung ent 
bebrte hier ihrer nothwendigen Vorausſetzung, der theoretifchen. 
Darum wurden 1831 jene Anftalten wieder aufgehoben, und 
die Worfchrift ertheilt, daß ein Jeder, welcher ſich dem geifllt 
chen Amte widmen wolle, fic) in der theologifchen Zacultät ein 
ſchreiben laffen, einen Curſus der zu derfelben gehörigen Gegen 
fände, durchmachen, barauf ein Eramen bei derfelben beſtehen 
und das hier erhaltene Zeugniß vor dem Prieſterexamen vorzei⸗ 
gen ſolle. Vor dem Eintritt in bie theologiſche Facultaͤt ſollle 
der Student ein Maturitaͤtsexamen vor der philoſophiſchen be 
fanden haben. Zu dem theologifchen Curſus wurden gerechnet: 
Encyklopaͤdie, Dogmatit, Moral, bibliſche Hermeneutik und 
Eregefe, Kirchengefchichte und Spmbolit. Wegen ber prakti⸗ 
ſchen Ausbildung konnte man fich auf die Gelegenheit verlaffen, 
welche bie Adjunftenftellen dem jungen Geifllihen gewähren. 
Das Eramen vor bem Conſiſtorium ift ein dreifaches: pro ve- 
nina concionandi, dad Orbdinationderamen und bad Paſtoral⸗ 
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eramen. . Außerdem haben bie Tünftigen Geiſtlichen vor ihrem 
Abgange von der Univerfität noch ein mediciniſches Eramen zu 
beftehen, über einige allgemeine Säge aus ber Anatomie, Pas _ 
thologie und Xherapie. Die Regierung hat dieſen Nebenzweig 
Des Studiums, bei bem großen Mangel an Aerzten in den weit 
zerftreueten Dörfern, durch befondere. Stipendien begünftigen zu 
müffen geglaubt; und aus berfelben Rüdficht wird auch. vom 
dem Kuͤſter verlangt, baß er des Aderlaſſens und Vacciniren 

kundig fey. Indeſſen ift die Zahl derjenigen, welche den geilıs 
tichen und leiblichen Arzt in fich zu vereinigen wiſſen, niemals 
beträchtlich geweſen, und felten ift ber Kal, daß ein Geifllicher 
Doctor ber Medicin oder Magifter der Chirurgie if. Die Eins 
richtungen der Univerfitäten kommen mehr mit denjenigen uͤber⸗ 
ein, welche fruͤher auf den Deutfchen Univerfitäten herrſchten, 
als mit den jetzigen. Der oberfle umnittelbare Vorgeſetzte der 
Univerfitdt ift der Kanzler, welchen dad akademiſche Eonfiftes 
rium ( Concilium) vorfchlägt, und der König ernennt. Unter ihm 
fungirt der Bifchof des Stifte ald Vicefanzler. Der Recioratss 
und Dekanatswechſel, fo wie auch der afabemifche Curſus iſt 
balbjährig, der lestere vom 1. Dft. bis zur Mitte December und 
vom 28. Januar bi zum 16. Junius. Die Vorlefungen were _ 
den Schwediſch, nur felten Lateinifch gehalten, und, ba eis. 
ftend ein freier-Bortrag Statt findet, nur von Wenigen nachge: 
fehrieben. Manche Theologen fchließen ihre Vorleſungen jedes: 
mal mit flillem Gebet. Außer dem Sınmatriculationderamen 
haben die Studenten mehrere Prüfimgen während ihrer akade⸗ 
mifchen Zeit zu beſtehen. Saͤmmiliche Studirende, welche Bes 
amte werben oder einen: alademifchen Grad erwerben wollen, 
baben ein Examen über Kirchengefchichte und Dogmatik vor. der 
theologifchen Zacultät oder dem. Dekan berfelben zu machen, 
Die theologifche Facultaͤt ertheilt nur die Wuͤrden eines Candida⸗ 
ten umd eines Licentiaten ber Theologie. Zu Doctorgraben ers 
nennt allein der König bei feierlichen Gelegenheiten, auf Vor⸗ 
fhlag der Eonfiftorien; jedoch erfolgt bie Promotion durch ben 
Dekan ber acultät. Um Candidat ber Zheologie werben zu koͤn⸗ 
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wen, muß man zuvor bie Würde eines Wiagifierd eder Ganbiı 
daten in der philoſophiſchen Facultat erworben haben. Die kei⸗ 
lung beö die Candidatenwunde Nachfuchenben beftcht in einer Diss 
yatetion cum praeside wub einem Eramen vor ber theologiſchen 
VDacultaͤt. Zu Licentiaten werben nur ſolche creirt, welche der 
Doctorgrades wuͤrdig find. Man muß dass bereits Candidet 
ſeyn, und bat abermals ſich einer Prüfung zu unterziehen unb 
eine Diöputction zu haltın. Die Doctorpromotianen geſchehen 
wit großer Seierlichkeit, unter Mufit und Kanonendenner, in 
Der Kirche, und mit Beuchung ber eltertbimmlichen Zeichen ab 
Gebraͤuche. Die Stubenten find in Nationen getheils, und in ih⸗ 
vom gefeligen Verkehre nur auf wiflenfchaftliche Gegenſtaͤnde ges 
richtet. Das Duell iſt ambrlannt. Upſala hat 17 Rationen, 
unter ihnen eine Finniſche, End 9. An ber Spitze einer jeden 
Bet als Inſpector ein Pesfeffor, ber auß ber Provinz der Res 
sion gebürtig iſt, und von ihr ſelbſt ermählt wird. Unter im 
Aachen ein oder zwei Curatoren, Magifter oder ältere Stuben: 
ten, und 6 biß 10 Senioren. Die übrigen Mitglieder der Re: 
den zerfallen in Juniores, Recentiores ımb Novitii. James 
helb jeder Nation werben wöchentliche Disputationen gehalten; 
auch heben fie ihre eigenen Bibliotheken und Gefellfeheftälokek. 
Seher Student iſt verpflichtet, feiner Ration fich amgefchliefen. 
| $. 192. 

2) Die übrigen kirchlichen Gemeinschaften. 
Geduldet wurden bie fremden chriſtlichen Glaubensgenoſſen 
immer, aber der Öffentliche Gottesdienſt blieb ihnen lange Zeit 
diudurch unterfagt. Fremde Geſandte durften nur in ihrer Woh⸗ 
nung und für ihre Fanulie und Dienerſchaft ihren Gottesdienn 
beiten. Jeſuiten aber durſten ſelbſt nicht als Geſandeſchaſtspre⸗ 
biger dad Land betreten. Keinem Lutheraner war es geſtattet, 
einem fremden Cultus beiguwohnen. Im 3. 1741 ward zerf 
den Mitgliedern ber Englifchen Kirche. und den Reformirten freie 
Religiondübung eingeräumt, und erlaubt, in ben Seefläbten, 
wit Aubnahme von Karlskrona, Siegen zu bauen, Dirt 
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etigtondfreibeit ward nach einem Reichstagkbeſchluſſe won 1779, 
kraft Böniglicher Verordnung vom 24. Ian. 1781, auch auf bie 
dbrigen chriſtlichen Religionsverwandten, namentlich die Kathos 
lken, ausgedehnt. Alle Chriſten haben im Uebrigen gleiche bins 
gerliche Rechte, jedoch dürfen nur Lutheraner Civilaͤmter beklei⸗ 
den. An den Wahlen zum Neichötage nehmen Alle gleichen Ans 
theil; aber die paſſive Wahlfaͤhigkeit haben außer den Luthera⸗ 
wern nur noch die Reformirten. In Anfehung des Gottesdien⸗ 
ſtes genießen Reformirte und Katholiten Römifcher und Griechi⸗ 
ſcher Confeſſion ausgedehnte Freiheit. Sie dürfen Kirchen mit 
Thinmen und Glocken bauen, und Geiſtliche ſowohl für die Drts⸗ 
gemeinden, als auch für die zerfireueten Glaubensgenoſſen beftels 
len. Aber Proceflionen außerhalb ber Kirche und Anlegung von 
Kiöftern und Öffentlichen Schulen ift ihnen verboten, am ſtreng⸗ 
ſten aber die Proſelytenmacherei. Mönche werben nicht gebuls - 
det!. Die einzigen fremden Gemeinden befinden fi in Stods 
Heim: eine Deutfch = Reformirte, eine Franzöfifch » Reformirte, 
eine Roͤmiſch⸗Katholiſche und eine Griechiſche. In anderen Or⸗ 
tem des Reiches finden ſich noch einige zerſtreuete Genoſſen frem⸗ 
ber Gonfeſſionen in ſehr geringer Anzahl. Die Herrnhuter 
genießen nicht alle Eirchlichen Rechte, und bürfen ihren Gottes⸗ 
dienſt nur zu einer Zeit halten, wo die Lutherifche Kirche Beinen 
hat. Sie haben Societäten zu Stodholm, Gothenburg, 
Uddewalle ımb Karlskrona. 


. $. 193. a 
bb. Norwegen. 
Bie dab Norwegifche Volk dem Dänifchen durch Abſtam⸗ 
mung unb Sprache näher ſteht, ald dem Schwediſchen, fo hat 


ſich auch bad Kirchenwefen dußerlich und innerlich mehr in Gleich⸗ 


41) Rur ber nöthigen Warnung wegen ift hier folgendes, die geſchichtlichen 
Berhältniffe der Roͤmiſch⸗ Ketholifhen Kirche in Schweden behandelnde 
Wert zu nennen: A. Theiner, Schweden und feine Stellung zum 

hl. Stahl unter Sodann III., Sigismund III. und Karl IX. Augeb. 
1038. 9. 2 Ihe. 8. Bol. iheinmw. Mepert. XXX, 101 fi. 
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förmigfeit mit bein Daͤniſchen entwiddt. Die. Norwegiſche Kir: 
che ift in 4 Bisthuͤmer oder Stifte eingetbeilt: 1. Aggerhunt, 
mit ber Meflbenz zu Chriſtiania; 2. ECh riſtianſand; 3 Ber: 
gen; 4. Drontheim, zu welchem letzteren auch bie Nordlande 
gehören’. Jedem Biſchof ſtehe ein Gonfiftoriunm oder Kapitel 
zur Seite, in welchem ber Biſchof in Gemeinfchaft mit dem 
Stiftsamtmann praͤſidirt, und welches geiftliche Gerichtebarteit 
bat. Synoden werden wegen der meiten Entfernungen ımb der 
Beſchwerlichkeit des Reifens nicht gehalten, fonbern das Meik 
wird fchriftlich verhandelt und erledigt. Die Dotation ber Pfar⸗ 
ven ift durch bie Umwanblung ber Korngefaͤlle in Geld, welche 
unter Dänifcher Herrfchaft in das Werk gerichtet ward, feier 
geſchmaͤlert und auf einen fo niebrigen Fuß gefeßt worden, do 
einzelne Stellen keinen Bewerber mehr finden, weil fie ihren 
Inhaber vor dem Hungertode nicht ficher ſtellen. Auch bie Bi 
ſchoͤfe entgingen diefer Verkuͤmmerung nicht, welche den ohnehin 
unter ver Herrfchaft des Rationalismus fehr geſunkenen geiſtigen 
md fittlichen Zuſtand der Geiſtlichkeit noch weiter herabbrädie 
Die Schwediſche Regierung hat ſich eifrig angelegen ſeyn laſſen, 
das geſunkene Anſehen der Geiſtlichen wieder aufzurichten, ſo 
weit es mit aͤußerlichen Mitteln erreichbar iſt. Um die Norwe 
giſchen Biſchoͤfe den Schwediſchen näher zu ſtellen, ward jemm ' 
das Biſchofskreuz nebſt anderen Ehren verliehen; auth auf die 
Erhöhung der Pfarrdotationen Bedacht genommen. Auch Ir 
nerlich ſcheint die Kirche fi) mehr und mehr erneuern zu wollen. 
Der alte Glaube war aus einem großen Theile der Geiſtlichen 
und des Volkes gewichen, und hatte ſich faſt nur noch unter ein⸗ 
zelnen Landgemeinden eine ſtille Zufluchtsſtaͤtte bewahrt, als um 
das Jahr 1797 der Bauer Hand Hauge (+ 1816) vie Flam⸗ 
me der Sehnfucht nach einem gerechten und heiligen Leben in 
weiten Kreifen anfachte, und ben. befleren Zeiten den Weg bahn⸗ 
te, welche ſelbſt herbeizuführen, es ihm an chriſtlicher Rektrhäit 
und evangelifcher Kraft gebrach. Denn unbefümmert um be 


1) Die Domtirde zu Drontheim: Rbeinm. Repert. XXX, GA 
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Ordnung des Heiles unb der Kirche, verfchmähete er Die Brüde 
des Merktferfigung, und wollte, das Gefe in der Hand, mit 
Zus und. Gewalt in das Land der Heiligkeit einziehen. Einzelne 
unter: feinen Anbängern verloren ſich zu grober Eigengerechtig⸗ 
beit und: pharifälfchem Fefthalten am Geremoniendienfle, wodurch 
fe zu den im Lane befindlichen Mitgliedern. der Brübergemeinde 
in.einen heftigen Gegenſatz geriethen. Doch waren unter ihnen 
auch manche dvemütbige und erleuchtete Seelen, welchen das ſec⸗ 
tirerifche Weſen und. bie falfche, alle Ordnung in ber Kirche vers 
Schrende Freiheit und Gleichheit cin Greuel war, und welche 
Durch ihe treues Feflbalten an der Kirche an: dem neuen Geiſte 
Antheil hatten, der etwa frit dem 3. 1820 wieder in ihr er⸗ 
wacht’ if. — Die höchfte Bildungsanflalt des Landes ift Die 
Univerfität zu Chriftiania, welche im 3. 1811 von K. Fried⸗ 
ri VI. von Dänemark gefiftet ward. Auf derfelben müflen 
Mile, weiche fich dem Staats⸗ und Kirchendienſte widmen wol: 
ten, ein dreifaches Examen machen: das Studentens, dad phis 
Isfonbifche , und dad Amts Eramen. Das Iehtere wird in La⸗ 
teimifeher Sprache gehalten. Die Vorlefungen haben einen Zah: 
reöcurfus. . Auf die Unterrichtsanſtalten wird eine große Sorg⸗ 
falt gerichtet, und die geiflige Bildung iſt, wie in Schmweben, 
Fehr allgemein verbreitet. . Kür die Vorbereitung auf Die Unis 
werfität beſtehen 7 gelehrte oder Lateinifche Schulen !. 


$. 194. 
Anhang. 
Lappland: 

Die Lappen, im 13ten Sahrhundert durch die vor ben Mon: 
gplen weichenden Sinnen gedrängt, zogen fich nad) Dem außer 
fien Norden Europa’ zuruͤck, wo fie gegenwärtig, etwa 11,000 
on der Zahl, jene falten, rauhen, eifigen Gebiete bewohnen, 
weiche theild zu Schweden und Norwegen, theils zu Rußland 

1) Deffentl. Unterrichtöanftalten in Rorwegen: Rheinw. Repert. VI, 
236 fl. 251 fi. 
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gehören. Nur 1300 von ihnen, bie eigentlichen Bebirgälapipen, 
welche ein Nomadenleben führen, ftellen ben Bollsſtanun in feis 
ner Reinheit dar, während die übrigen, bie Fluß⸗ und Seelap⸗ 
pen, ons einer Miſchung mit Rorwegern und eingewanberten 
Finnen entkanden find. Das Chriftenthum warb zuerſt im 1 7ten 
Jahrhundert unter ihnen verbreitet, ohne jedoch tiefe Warzein 
zu ſchlagen. Bis zum Jahre 1720 waren fie faum mehr, als 
dem Namen nad Chriſten. Ein von K. Chriſtian Vi. 1730 
erlaſſenes Geſetz befiunmte, daß jeder Lappe vor dem 19ten Jahre 
ronfirmirt werben follte, und dadurch wurden die Eltern befliszmest, 
fr den Unterricht Ihrer Kinder mehr Sorge zu tragen. Auch 
die Regierung trug bafür Serge, daß Schuftmeifter unter ihmen 
umberreiöten, und «8 wurden auch einzelne Geiflliche bei ihnen 
angeflellt, weldye anfangs nur duch ihre mangelhafte Sprach⸗ 
Fenntniß an einer größeren Wirkſamkeit gehindert wurden. Die 
nähere Infpection über daS Lappifche Kirchen: unb Schulweſen 
iſt dem Sonfiflorium von Herndfand zugetheilt. Es wirb a 
den Lappifchen Kirchen Lappifch oder Schwebifch und Fimriſeh 
geprebigt, je nachdem bie Nomaden ‚näher gekommen find ober 
fi entfernt haben, bisweilen auch in allen drei Sprachen Hinter 
einander. Im Sommer werben bie Lappen, welche wm dieſe 
Zeit ſich mit ihren Rennthieren weit in die Gebirge biweinzichen, 
von den Pfarrern des nieberen Lapplandes befucht, Im Winter 
halten fich viele Lappen im eigentlichen Schweden auf, und wohs 
nen dem dortigen Gotteödienfte bei. Ein großes Verdienſt um 
bie nomadifirenden Lappen. bat ſich der Paſtor Stockfleth (geb. 
1787) erworben, welcher unter großen Ensbehrungen und Bes 
fchwerden mit ihnen umberzog, und ihnen in ihrer Sprache, bes 
ren Kenntniß er ſich mit raſtloſer Mühe angeeignet hatte, das 
Wort Gottes verfündigte. Ein kindlicher Sinn und große Si 
teneinfalt machen die Lappen für die Aufnahme beöfelben emes 
pfaͤnglich. Doch iſt ihr Ehriftenthum noch mit manchen aber 
gläubifchen Anfichten und heibnifchen Gewohnheiten vermiſcht. 


- $. 195. 
c. Sinnlan, 

P. Juusten, chron. episcoporum Finlandensium annotatt. et ap- 
parata monamentorum illastr. 'a.H. G. Porthan.. Aboe 1799. 4 
Bl 5 W. u Sähubert, Schwedens Kichemocrf. x. Greifsw. 1821. 
2 Be 8 

Die Bevölkerung Jumlands belduft fi auf 1,400,000 
Seen, ‚von welchen 33,000 der Griechiſch⸗Ruſſiſchen, alle 
Abrigen aber der Butherifchen Kirche angehören. Die Finniſche 
Sutherifche Kirche ſteht ungefähr in dem Verhaͤltniſſe zur Schwt⸗ 
diſchen, wie die Rorwegifche zur Daͤniſchen. Die Kirche Finn⸗ 
lands hat ſich faſt ganz nach dem Vorbilde ber Schwediſchen 
geſtaltet, wie denn auch die Finniſche Nation der Schwediſchen 
blutsverwandt iſt, und an ſittlicher Kraft, Ziefe und Treue mit 
ihr wetteifert. Faſt alle Kirchenordnungen, Liturgien und uͤbri⸗ 
gen kirchlichen Bücher ſind aus der Schwediſchen in die Finri⸗ 
ſche Kirche übergegangen. So iſt das Schwediſche Kirchenhand⸗ 
buch von 1693, an einigen wenigen Orten auch bie neue Schwe⸗ 
diſche Liturgie von 1811, bad Regulativ für den Gottesdienſt. 
Das Finniſche Geſangbuch iſt größtentbeild eine Ueberſetzung 
des Schwediſchen nom 3. 1695; der Finniſche Katechismus eine 
teberfegung bed Eleinen Lutheriſchen mit ber Schwebilchen Er 
klaͤrung des Sypebilius. So iſt auch bie Verfaſſung der Kirche 
ein getreues Abbild der Schwediſchen. Ganz Finnland zerfaͤllt, 
zuit Einſchluß der bereits in früheren Brichenstchläflen abgetuete⸗ 
un Eandeötheile (des Gouvernements Wiborg), im zwei bilchöfr 
tiche Stifte: Abd, mit ber Refidenz zu Helſingfors, und. Bor⸗ 
go, von weldhen das erflere im J. 1817 in ein Erzlift des 


uoßfürkenthums Finnland verwandelt wurde, jedoch ohme daß 


ber neue Erzbiſchof dadurch eine Aukterität über das andere Stift 
und deſſen Biſchof erhielt. Die Angebörigkeit des Stiftes Borgo 
an ·das Erzflift zeigt fich allein darin, da der Biſchof uud Hab 


“ Domkapitel zu Borgo bei ber Wahl des Grzbifchofs ein Bot 


haben. Bür bie Entfcpeitung aller Binnifpen Angelegenheiten, 
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auch der kirchlichen, in hoͤchſter Inflanz mittelſt Vortrages berm 
Kaiſer, beſteht in St. Petersburg eine Kaiſerliche Commiſſion. 
In Finnland ſelbſt bildet der Kaiſerliche Senat zu Helſingfors 
die hoͤchſte Behoͤrde, zu deren Departements eine Geiſtliche Er 
yebition gehoͤrt. Das Erzfift Abo enthält 21 Prepfleien und 
127: Paflorate; das Stift Borgo 16 Propfteien und 83 Paſto⸗ 
rate, unter biefen ein Deutfches zu Wiborg. In Altfinnland 
heißt der Kyrkohetde Oberpaflor, der Kapları Paſtor. Die Ka: 
Pine find ganz, was in Schweben Vie Gommminifter, und de 
zahlreichen ſogenannten Kapellgemeinden find  meiftens Filiale. 
Faſt alle Paſtorate haben Kapläne. In einzelnen Landgemein 
ben finden fich ‚fogenannte Prebilanter (Prebiger), welche nen 
gefliftete Kirchendiftricte verwalten, und die fiipulirten Ei 

von benfelben genießen, ohne baß ber alten, ordentlichen 
Pielsgeiſtlichkeit ihr Einkommen dadurch geſchmaͤlert worben if. 
Einen Kirchenrath haben nicht alle Semeinden. Der Kirchenbe⸗ 
ſuch ift fehr haͤufig. In einer nicht unbebeutenben Zahl von Ge 
wmeinden wird ausſchließlich, ober wenigſtens gewöhnlich, Schwe 
diſch geprebigts in anderen abwechfelnd Finniſch und Schwe 
diſch, ober auch einige Male im Jahre, insbefonbere an hoher 
"Sehen, Schwediſch. In Schmwebifcher Sprache: wirb aud) auf 
den höheren Lehranftalten aller Unterricht ertheilt. Das Leſen 
der Predigten kommt fehr felten vor. Finnland eigenthimlich 
find die Kantpredigten, net welchem Namen ſolche Prebigten 
Begeichnet werden, welche der Geiftliche auf entlegenen Dorfen 
feiner Gemeinde in ben Bauerſtuben oder unter freiem Himmel 
hält. (ine wahre und herzliche Froͤmmigkeit ift allgemein wer 
breitet. Eine Evangelifche Gefellfchaft befteht feit 1817, dame⸗ 
ben mehrere Bibelgeſellſchaften. Die hoͤchſte itöungdanfil 
für die Theologen ift die im 3. 1827 von Abo nach. Helfing 
fors verlegte Univerfität, welche einen regen Antheil an ber neue⸗ 
ven Entwickelung der Deutfhen Wiſſenſchaft zu zeigen begoe⸗ 
wen bat. Das daſelbſt befindliche theologifehe Seminavium if 
nach dem Muſter ber: früheren Schwebifchen eingerichtet. Die 
Nebungen werben in Schwediſcher und Finniſcher Sprache am 
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geſtellt. Unter der Eiſtlichkeit gibt. ein Jebenelgenmiffins 
ſchaftlicher Sinn kund, wie aus der Bißtung von mehreren * 
Beeren hervorgeht. . 
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Die ubendländifge Kirche in Amerika : 
g. 196. u 
"Einleitung. Ar 


Statiſtiſche Ueberficht über die Einwohner Amerika's: Bafeler Miſhßent.· 
Magazin X, 2. Bgl. daſ. YII, 2. 


In Amerika baben bie Euronaͤer auf. dem in Gutem obet 
Boͤſem in Beſchlag genommenen Boden einer größtentheils un: 
nergegangenen ober in die Wildniß gebrängten Bevölkerung ein 
sueued Curopa aufgerichtet, in defien weiten Bezirken fowehl 


 Semanifche, als Germaniſche Völker ihr heimifches Staats: und 


Kirchenwefen gleichſam von vome aufzubauen und auszubilden 
begonnen haben, anfangs in politifcher Abhängigkeit von Europa 
als Kolonien, dann größfentheild ald mündig gewordene Staas 
ten,. mit aller ungeſtuͤmen, aber auch regellofen Kraft, welche 
der ſich felbft üͤberlaſſenen Zugend digen iſt. Sofort nach der 
Entdeckung von Amerika durch Columbus begannen die &uros 
päifchen Einwanderungen in die eroberten Gebiete. Den Spa⸗ 
mfchen Kriegern folgten alsbald Spanifche Mönche und Koloni- 
Ken. Darauf festen ſich auch die Portugiefen im Suͤden feft, 
und die Römifch: Katholifhe Kirche hatte ein weites Reich in 
Eid: Amerika bis nach Mexiko hinauf gewonnen. Im 17ten Jahr⸗ 
hundert folgten die Anfiedelungen der Germanen, welche ſich den 
Herden erforen. Im J. 1607 ward von ben Briten die erfte 
reineuropdifche Stadt in Rorb:Amerifa an den Ufern bed St: Ja⸗ 
mes gegründet. In geringerer Anzahl folgten. ihnen andere 
Sermanifche Voͤlkerſchaften: Niederländer, Deutfche, Dänen 
und Schweden, und von ben Romanifchen Nationen bie Frans 
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sahen, weiche 1667 bie. erſte Bransifiihe Binbt In Nord Iımrenille 
haueten. In der Mitte bes 17ten Schehunbertö beganıten aueh 
die erfien Niederlaffungen auf den Weſtindiſchen Iufen. Das 
Dedimfniß von Menſchenkraͤften für die Benugung der Schäge, 
welche die Ratur in ihren reichen unb noch unausgebeuteten 
Schooße barg, verfammelte zu ben Eingewanderten aus Eurepa 
mb den urfprünglichen Inhabern des Landes noch die Bewoh- 
ner eines dritten Weltcheils bie Neger aus Afrika, weiche ges 
zormgen und als Sklaven ber Europder in das Land kamen. 
&o zerfällt die Bewötlerung Amerika's in drei Hauptllaffen: 
1. Eingeborene, welche, mit Ausnahme ber im. aͤußerſten 
Norden und Suͤden Anfäffigen, mit dem Gefammtnamen ber 
Indianer bezeichnet werben, etwa 11 Millionen, theils freie, 
tbeils untssjocdte; 2. Europder oder Weiße, wenigfiens 13 
Billionen, wahrſcheinlich aber noch weit höher zu veranfchlagen; 
3. Reger, 12 Millionen, von welden 5 Millionen Sklaven 
find, 7 Millionen Freie, mit Einfchluß der aus der Wermifchung 
" yon Negern und Weißen Eutfprofienen. Rach biefer Berechnung 
witrbe bie Befammtzahl der Bewohner Amerikals fidh auf 36 bb 
37 Millionen belaufen; doch wirb fie von Anderen auf beinahe 
50, von Einzelnen feib auf 60 bis 80 Millionen geſchaͤtzt. 
In einigen Staaten, wo fie früher beflanb, ift Die SHanerd 
aufgehoben; nemlich in ben ſaͤmmtlichen KBeitifchen Kolomien 
und in ben aus dem fricheren Spaniſchen Beſitzungen auf bem 
Feſtlande Amerila’s entſtandenen Republiken. Dagegen bauen 
fie noch fort auf den uͤbrigen, den Curopaͤern gehörigen Wiehl: 
indiſchen Infeln, im Franzoͤſiſchen und Niederlaͤndiſchen Buiame, 
einem Theil der. Bereinigten Staaten von Nord⸗Amerika und im 
Drafilien. Wie auf ber Curopaͤiſchen Bevoͤllerung fafl hab 
ganze politiſche Gewicht Amerika's beruhet, fo biibet fie auch 
den Kern ımb die Hauptmaſſe der Kirche, und es beftiumt (u 
nach ihr die Eirchlicde Eintheilung des Welttheils. Drei Haupt 
abtheilungen laſſen ſich demnach unterfiheiben: 1. Suͤd⸗ unb 
Mittel⸗Amerika nebſt Meriko, der Hauptfis der Spaniet 
und Portugiefen und ber Shmaifih Katheiiichen Kirche; 2. Web 
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indien, wo bie Gonſeſſſonen fo geraifcht Tue, wet die Natie⸗ 
nalitaͤten; 3. Rord⸗Amerika, wo, bei dem Vocherrſchen der 
DBritiſchen und. überhaupt der Germanifchen Nationalitaͤt, da 
Proteſtantismus cine berworwagende Stellung eimmimmıt. Unter 
ber Eimwirkung ber chriſtlich⸗ Europaͤiſchen Bevoͤlkerung und durch 
die Bemuͤhungen zahlreicher, theils von Amerilaniſchen, theils 
von Curopdiſchen Geſellſchaften ausgeheuber Miffionen find viel⸗ 
von den eingeführten Afrikauern und auch von ben Urbewohnern 
bed Landes der Kirche einverleibt worden; abet groß und unbe⸗ 
vechenbar iſt die Zahl zumal ber Legteren, bie noch von ber Hoff⸗ 


nung und dem Heile nicht wiſſen, weiche auch ihnen in ar 


erſchienen find. 
1. Sir. uud Mittel: Amerika ned 
Mexiko. 
§. 197. 
1. Braſilien. 


R. Seid ler, zehn Jahre in Brafilien. Qucdtind. 1600. 2 Wie 
Kheinw. Repert. IV, 29f. XXXI, 100 ff. 

Das Kaiſerreich Braſilien, ſeit 18272 von Portugal los⸗ 
geriſſen, hat gegen 6 Millionen Einwohner, Weiße (1 Million), 
Farbige, and Schwarze (2 bis 3 Millionen), nibſt Indiauiſchen 
Urbewohnen. Herrſchende Kirche iſt die Roͤmiſch⸗Katheliſche, 
welche unter dem Erzbiſchofe von Bahia (S. Salvador) und 
den Bifchöfen von Rio de Janeiro, Fernambueo (Dlins 
da), Maranhao, Belem de Para, & Paolo, Matte 
Stoffe, Goyaz, und Mariana fit. Doc ift feit 1810 
jedem Cultus Freiheit gewährt. Als Fundamentalgeſetze gelten 
außer den Beſtimmungen des Tridentiniſchen Conciliums bie 
erſte und zweite Conſtitution des Erzbiſchofs von Bahia. Die 
geiſtliche Gerichtsbarkeit der Bifchöfe, weiche fruͤher in großer 
Ausdehnung Statt fand, iſt feit ver Einführung deö neuen Bes 
ſetzbuches faſt gänzlich aufgehoben, Das Gehalt der Bifchöfe 
beläuft ſich auf 3 bis 4000 Eruzaden, die Accibenzien ungeredhe 


u. Die Rettekbellapitei-fina ſeit LARD erloſchen. Der Sie: 
wob Reht auf einen. ſeht niebrigen Gtusfe. geifliger und fittäche 
Aidung. Peieſterſeminarien befteben gwar vier, aberfir geri⸗ 
gem. audy. den bifcheidenfien FGerbemmgen. wicht. . Die sehen 
Geiſilichen betrachten ihren Stand als ein Gewerbe, und vxcrbir⸗ 
den mit:bemieiben.einträgliche Rebenbeſchaͤftigungen, wehin der 
Hektar von Wirtdähäufern und die Theilnahme am Sklarenhean⸗ 
bel gehören. Der: Coͤlbat, aufı deſſen Abſchaffung bei ben Ich: 
tem Unruhen in ber Brafitianiihen Kirche förmlich amgeizugen 
wurbe, wird wenig. beobachtet, und es iſt fehr. gewöhnlich, def 
die Kinder des Geiſtlichen, heilige Kinder. genannt, in ben von 
ihren Vätern gebaltenen Schenkfiuben als Dieser fungiren. 
Auch die Demoralifation ded Volles in allen Ständen foll jede 
Borrluug iherejgen, und die Kirche ſcheint faſt nur vorban 
den zu ſeyn, um der weltlichen Luſtbarkeit Stoff zu geben. Da 
dritte Theil des Jahres wird mit Kirchenfeften bingebracht, wei 

che alle nach Sonnenuntergang ihren Anfang nehmen. Die * 
hen ſuchen einander durch Entfaltung. don Glanz zu überbieten, 
und veranftalten vor ihren Thuͤren Feuerwerke und Pechflam⸗ 
men. Das größte Keft-ift das des Herzens Iefu, an welchem 
ber Kaifer felbft eingr der Träger des Baldachins iches dem Hoch⸗ 
würbigften iſt, und die Kinder Der Vornehmſten dasfelbe in ber 
Verkleidimg von Engel umgeben, aber in Reifröden, wit ge 
yubertem Haar und gefchminktem Geſicht. Am Oſtertage wer 
den mit Darſtellungen aus ber heiligen Geſchichte verbundene 
Proceſſionen augeſtellt. Große Figuren, Judas und den Ga: 
tan vorſtellend, werden bei diefer Gelegenheit auf öffentlichen 
lägen und vor Privathäufern dich an ihnen befeftigte Rake⸗ 
ten, alle zu gleicher Zeit auf ein gegebenes Zeichen, unter gro⸗ 
ßem Laͤrm und Gepraffel in Stüde yerriffen, welche dann von 
den, Negern aufgefammelt, und mit wilden Geſchrei duich die 


Straßen geſchleppt werden. 
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er $. 198. n 
\ 2. Euiang, 

"Die Europaͤiſchen Befitzer des Lande Sulana Haben iin 
mitgebrächtes heimiſches Kirchenwelen zum Theil auf die elnges 
borene Bevölkerung und auf'die Neger auögebehnt. Derramı 
zoͤſiſche Antheil mit 30,000 Einwohnern, deren dritten Theis 
Indianer ausmachen, enthaͤlt 6 Katholiſche Pfarreien unter eis 
wem apoftolifchen Präfekten zu Cayenne. — Die Holfäns 
diſchen Befikungen (Surinam) umfaflen 60,000 €., unter 
welchen 4000 Guropaͤer, die hbrigen-thelld Eingeborene, theils 
Meger, theils Juden find. Außer den Reformirten Gemeinden 
gibt es auch zwei Römifch- Katholifche (die eine in der Haupl 
ſtadt Paramaribo), weldye unter dem Erzpriefter von Hol⸗ 
tand fiehen. Die Bruͤdergemeinde unterhält in Surinam 23, 
in dem Britiſchen Suiana und zwar in Demerara 2 Miffios 
wire. — Das Britifche Guiana enthält 107,000 E., dar⸗ 
unter 4000 Weiße in 11 Kirchfpielen. Die Geiſilichkeit beſteht 


‚aus einem Biſchofe, 7 Rertoren und‘ einem Vikar der Angie 


Banifchen Kirche, 5 Schottifehen und 2 anderen Reformirten 
Predigern und 2 Prieſtern?. Diejenigen Ihrile von Guiana, 
welche. an Brafilien und Weneguela gehören, find auch In Birch: 
Inder Hinficht mit dieſen Ländern verbunden. er 


„3 Wie ehemals Bpanifchen Staaten. 


Mittheitungen über den lirchlichen Zuſtand der Jreiſtaaten in Suͤd⸗ Ame; 
rita: Ev. K. 3. 1877. Rr. 11. Gegenwärt. yolit., finanz. u. fittl. Zus 


ſtand der Span. Republifen in Amerika: Malten, Vibl. der neueſt. Welt⸗ 


kanðt 11, 6. Aar. 1836. 


g. 199, 
a. Die Argentiniſche Republik und ‚Hrugusn. * 


Die Argentiniſche Republik oder die vereinigten Pro⸗ 


1) R. H. Schomburgk, geogr, ſtat. Beſchreibung vom Brit. Guiaka. 
A. d. Engl. von D. A. Shomburgt, Magdeb. 1841. 8. 


vinzen des Rio de la Plata, fräher ein Theil des Spauiſchen 
Bicekoͤnigreichs Buenos: Ayres, conſtituirte fich im J. 1816 
als unabhängiger Bundeöfiaat. Die 2,750,000 €., theild Ew 
wopaͤer, cheils Afrikaner, theils Indianer, theils gemifchter Ab⸗ 
kunft, gehoͤren, ſofern fie Ehriften find, mit wenigen Autnah⸗ 
men in ben Handelsſtaͤdten, ber Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kircht 
an. Die kandbewohner (Pamperos), meiftens aus der Riſchung 
von Spanien und Iublanern entflanben, haben an Rohheit feR 
ihres Bleichen nicht in Sid = Amerila, umd befuchen die Meſſe 
ww feiten. Es gibt drei Bisthämer, Buenos: Ayres, Rus 
va Gorbova, und Salta de Zucuman, welde ſaͤmmilith 
Suffraganate von Eharcas in Bolivia find. Der in leiden⸗ 
ſchaftlicher Wildheit und Unruhe wegende Republikaninms hat 
die Römsifch » Ratbolifche Kirche nicht bloß in ihrer Alleinherrſcheſ 
geſoͤrt, ſondern biefelbe auch manchen anderweitigen Befchnie 
kungen unterworfen. Im J. 1825 warb allen GConfeſſionen 
ſreie Rellgionsüubung gewährt, und 1834 unter ber Bedingung: 
daß der proteflantifche Theil fich verpflichtet, alle Kinder um Se: 
Ueliſchen Blauben erziehen zu laſſen, bie Eingehung geeriſcheer 
pen gefinttet. Die Zchenten find umter die Aufficht der Res 
gierumg geflellt worden, welche einen Theil derſelben unter 20 
Kanonici und höhere Geiflliche und 40 Pfarrer vertheilt, einen 
anderen fuͤr Schulen und gemeinnuͤtzige Zwecke verwendet. DW 
Kiöfter wurden bis auf ein Franziskaner⸗ und 2 Nonnenblloͤſtr 
aufgehoben, und ihre Güter eingezogen. Doch haben fpätri 
die Dominikaner wieder ein Kiofter in Befitz nehmen dürfen, 
und bie Sranzisfaner neue Verſtaͤrkung aus "Spanien erhalten. 
Unter dem Wolke behaupten Mönche und Nonnen ein mur gerin⸗ 
ges Anſehen. — Die benachbarte Republik Uruguay, weißt 
feit 1830 ein ſelbſtſtaͤndiger Staat ift, hat 100,000 meiſten⸗ 
Mömifdp > Katholifche Einwohner, welche zu dem — bed 

wöifgefs von Buenos⸗Ayres Nhoͤren. 


1) x 8. 3. 1827. N 178. 
2) Aheinm. Repert. IV, 14 
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$. 200. | 
b, Paraguay. 
RKeuggar und Longchamp, Kb. die Mmolution v. Peremın, 
1. 8b. Gtuttg. 1827. 8. Bol. Evang. 8. 3. 1828, Ar. 7. 

Die Jeſuiten legten in Paraguay feit 1556 Miſſionen 
an, von welchen ſie viel Ruͤhmens zu machen wußten. Sie er⸗ 
bieten das Privilegium der Diffion, und organifirten 100,000 
bekehrte Indianer umter ihrer Herrſchaft zu einem förutlichen 
Staate, von welchem fie alle Curopaͤer ausſchloſſen. Nach ige 
zer Berträbemg im 3. 1767 kam bad Sand unser bie unmittel⸗ 
base Herrſchaft der Spanier, welche es 1778 dem Vicekoͤnig⸗ 
veiche Rio de la Plata einverleibten, es aber faſt gleichzeitig 
wit den uͤbrigen Provinzen dieſer Statthalterfchaft wieder vorle- 
ven. Als der Unglaube in ber Perſon bed durch die Stufen eis 
ned Geiſtlichen, Advokaten, Richters und Gonfuls zum Dictatep 
aufgefliegenen Doctors der Theologie, Francia, ein das Chri⸗ 
ſtenthum ungefcheugt verhöhnendes Haupt erhalten hatte, war 
für die Kirche die Zeit gekommen, wo fie, die laͤngſt auch ſchon 
innerlich tief gefunden war, fich ihres alten Glanzes und ihrey 
gewohnten Herrſchaft entkieiden mußte. Der Dictator hob 1924 
alle Orden ımd geiſtlichen Bruͤderſchaften auf, und nöthigte Die 
Mönche, felbft die Verwandlung in Weltprieſter nachzufuchen. 
Die 5 im Lande befindlichen Kiöfter wurden in Kafernen ober 
Zeughäufer verwandelt, die Güter derfelben eingezogen und alle 
ihre Koftbarleiten geraubt. Zugleich ward bie geiftliche Gerichts⸗ 
barkeit beſeitigt, und alle Proceffionen bis auf eine am Frohn⸗ 
leichnamstage unterfagt. Diefe lehtere pflegt mit großem Pumb 
betrieben zu werben, und es figuriren in berfelben auch gefeſſelte 
Awen und Ziger. Unter der Geiſtlichkeit herrſchen, wie über 
al im ſuͤdlichen Amerika, die zügellofeften Sitten, Unwiſſen⸗ 
heit und Aberglaube. Die Bevoͤlkerung beläuft ſich auf 300,008 
Seden, Europäer, Indianer und Mifchlinge, welche ſich groͤß⸗ 
tentheils zum Römifch = Katholifchen Kirche bekennen, ohne daß 
‚von Staatswegen, bei ber herrſchenden Gleichgültigkeit oder 
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Beratung gegen das Chriſtenthum, fremden Belenniniffen 
Hinderniffe in den Weg gelegt werden. Das geiflliche Haupt 
der Kirche ift der Biſchof von Paraguay, welcher in der 
Haupiſtadt La Affuncion refidirt, und Suffragen des Eijbi⸗ 
ſchoſs von Lima iſt. 


§. 201. 
c. Chili. 

ebili— bat unter feinen 900,008 Einwohnern wenig Far⸗ 
bige, und weder Neger, noch, mit Ausnahme eines kleinen Di 
ſtricts im Süden, Indianer bilden einen Theil feiner Bevoͤlle⸗ 
rung. Der Zuftand der Eirchlichen Angelegenheiten iſt ungefäbe 
berfelbe, wie in der Argentinifchen Republik. Die Beltgeiflli 
hen erhalten auch hier ihre Beſoldung aus den eingezogenen 
Zehenten, und zwar. nicht mehr alß ben vierten Theil ihrer früs 
beren Einkimfte. Auch bat man die. Zahl ber Feſttage von 6 
auf 11 herabgeſetzt. Ungeachtet eines Geſeges, welches bie Ein 
Hebung. aller Kloftereinkimfte befichlt, haben fich noch mehret 
Kloͤſter erhalten. Die beiden Bisthimer des Landes find das 
von Santiago de Chile, ber Hauptſtadt des Landes, und des 
. von La Goncepcion, welche beide zum Metropolitanverbande 
von Lima gehoͤren. 


§. 202. 
d. Peru. 

Die Kirche in Yeru ſtrahlte vordem in einem Glan; und 
Schimmer, wie kaum in Rom, und Ueberrefie davon haben ſich 
auch noch jest erhalten. Das Anfehen der Geiftlicyen iſt werk 
ger geſunken, als in den meiften anderen Staaten Sud: Amen“ 
ka's. Man fieht viele Geiftliche mit zuverfichtlichen Mienen mm 
in vornehmem Aufzuge, bisweilen in pergelbeten Kutſchen, ſich 
burch die Straßen bewegen, und in den Häufern ber Großen 
verkehren. Die Kirchen bieten noch gegenwaͤrtig den Anblick er 

ner faſt unglaublichen Pracht dar, und find zum Theil mit eblar 
Metallen und Steinen: förmlich uͤberladen. ‚Obgleich der gahn 


a . 


Ges Bikkrglienas an den Ginkünften: ber. Geiftlichen nicht ohne 
empfindliche Beſthaͤdigungen vorüber gegangen ift ,.. fo ſind doch 
den Kirchen noch ihre Ländereien verblieben. Die Kloͤſter aber 
mit ihren unermeßlichen Guͤtern und Schaͤtzen ſind in der neue⸗ 
ſten Zeit vom Staate zum Opfer auserſehen worden. Die Be⸗ 
voͤlkerung beläuft ſich auf 1,700,000 Seelen, unter welchen ſich 
600,000 bekehrte Indianer befinden. Dagegen bieten noch 
80,000 heidniſche Indianer ein Feld der Belehrung den Roͤmi⸗ 
ſchen Miſſionaͤren dar An der Spige der Pernaniſchen Kirche 
ſteht der Erzbiſchof von Lima, der. Hauptſtadt bed Landes, mit 
den 5 Suffraganbiſchoͤfen von Arequipa, Cuzko, Guaman—⸗ 
ga, Mainas, und Truxillo. Außerhalb Peru's gehören mw’ 
Provinz des Erzbiſchofs von Lima noch bie Bilchöfe in den Staa⸗ 
ten Chili, Paraguay, Ecuador und Reu: Granada, mb 
ber Biſchof von Nuefira Seüora de la Paz in Bolivia. 
Die Zahl der Pfarreien in Peru beträgt 597. . 


6. 203. 
e. Solivia. 


Die Republif Bolivia ragt hinſichtlich eines heorbueien 
inneren Zuſtandes unter allen Süd» Amerikaniſchen Staaten 
vor. Die Zahl der Einwohner beläuft fich auf 1,030, 
ter welchen fi) nur wenige Weiße, Kreolen und Neger befinden, 

hingegen viele Peruaner. ‚In den: öftlichen Ebenen leben viele 

Indianerſtaͤmme in Miffionen vereinigt. An der Spige ber Kir⸗ 
che fliehen der Erzbifchof von Eharcas (Chuquiſaca) mit dem . 
Suffraganbifchofe von Santa Cruz dela Sierra, unb ber 
zum “Dietropolitanuerbande von Lima gehörige Biſchof von 
Nueftra Senora de la Paz. . Zu der Provinz des Erzbifchofß 
von Charcad gehören auch die Bifchöfe von Buenos: Ayres. 
und Salta de Tucuman in ber Argentinifchen Republik. Eine 
prachtoolle Kathebrale in der Hauptſtadt Eharcas zeugt von dem 
Reichthume des Landes an Silber und Gold. Won den Kloſterge⸗ 
baͤuden dafelbft wurden einige ber ſchon lange beſtehenden Uni⸗ 
verſitaͤt uͤberwieſen, deren wibliother eine der reichſten in Süb: 

28 
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Amrrika iſt. Außer einer zahlreichen Wellgeiſtlichkeit finber ſich 
im Lande auch mehrere Moͤnchs⸗ und NRonnenftäfler. 
524. 
f. Die Columbiſchen Republiken. 

Im Jahre 1830 zerſplitterte ſich die Republik Colum bie 
in drei ſelbſtſtaͤndige Theile: die Republiken Benezuela:, 
Reu:Granada und Ecuador (Aequator), welche mit einans 
ber nur durch einen Breundfchaftövertrag in yolitifcher Verbin⸗ 
dung ſtehen. Durch ein Gefeh von 1822 iſt bereit in der Stes 
publil Columbia ben Fremden Freiheit des Gultus gewährt wor⸗ 
den, wenn fie ben Roͤmiſch⸗Katholiſchen Eultus refpectiven, umb 
unter dem Schuge dieſes Geſetzes hat ein Proteflant ungehindert 
zu Quito in Ecuador eine Schule errichten koͤmen, in weiber 
als Lefebuch die Bibel in Spaniſcher Sprache gebraucht wirb®. 
Der fittliche Zuftand in bem drei Staaten wird als in großen 
Verfall gerathen dargeftellt, und Diebftahl, Raub, Morb umb 

“ Brandfiiftung follen nicht bloß zur Nacht =, fondern auch zur Tas 
gesorbnung gehören. Narhentlich in- Ecuador herrfcht eine tiefe 
Zerrüttung aller öffentlichen und rechtlichen Verhältniffe. Die 
Zahl der Einwohner beiträgt im Venezuela 1Milion, in Reu⸗ 
Granada 2 Milionen, in Ecuador etwas über eine halbe 
Million, Weiße, Farbige, bekehrte und unbelehrte Indianer 
und Neger, welche Regteren im freien Zuſtande leben. Die Kits 
de in Venezuela fleht unter dem Erzbifchofe von Caracas, 
deſſen Euffragan, dem Biſchofe von Guyana, dem Biſchofe 
von Merida de Maracaibo, Suffragan des Erzbiſchofes von 
Bogota in Neu⸗Granada, und dem exemten Biſchofe von 
S. Juan de Cuyo. Kapuziner und Franziskaner find auf 
nielen Pimkten für bie Bekehrung der Indianer thaͤtig. — Im 
Neu:Sranada iſt ein Erzbiſchof zu Santa Fe de Bogota, 
und Bilchöfe zu Antioquia, Cartagena de los Indios, 
Santa Marta, Panama und Popayan... Das Land bes 
1) Codazzi, Resumen de la geografia de Venezuela. Par. 1841. 8 
2) Rn. Ecuador: Rheinw. Repert. XIX, 86 fl. 
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fiht zahlreiche Kloͤſter. Kür die Miſfion wirken befonders Dos 
minifaner und Auguſtiner. — Die Republik Ecuador hat 
zwei bifchöfliche Diörefen: Nueva Cuenca und Quito, wels 
che unter dem Erzbisthume Lima in Peru flehen. Die Nonnen 
in Quito genießen bes Ruhmes, ſehr geſchickte Auderbäderinnen 

zu ſeyn. 
§. 205. 
g-  Eentral- Amerika. 

Die Vereinigten Staaten von Gentral: oder Mits 
telz Amerika zählen 2 Millionen Einwohner, darunter 600, 000 


- Gingeborene, und beſtehen aus den 5 Republifen Coſta Rica 


(150,000 E.), Nicaragua (350,000), Honduras (300,000), 
San Salvador (350,000), und Guatemale (700,000 E.), 
bazu dem Bundesbezirk (50,000 E.). Alle Religionen werden 
gebulbet, und felbft das Heidenthum fleht unter dem Schuß ber 
Geſetze. Auch viele Proteſtanten haben ſich im Lande niederge⸗ 
laſſen, und ein vom Prediger Goßner geſendeter Miſſionaͤr iſt 
in Guatemala ſtationirt. Die Moͤnchsorden wurden mit Aus⸗ 
nahme der Bethlehemiſten im J. 1831 aufgehoben, unb ben Ors 
densbrüdern geftattet, unter die Weltgeiftlichheit zu geben, 
Gleichzeitig warb dad Nonnengelübde für nicht bindend erklärt, 
und im 3.1835 eine jährliche Bifitation der Frauenkloͤſter durch 
bie weltlichen Behörden angeordnet, um ſich überzeugen zu koͤn⸗ 


‚nen, ob auch eine Nonne wider ihren Willen im Kloſter zurüde 


gehalten werde, und der gehörigen Freiheit entbehre, ohne Eins 
miſchung der Aebtiffin mit ihren Verwandten zu corsefpondiren, 


. Die kirchliche Regierung führt der Erzbifchof von Guatemala 


mit den Suffraganbifhöfen. von Comayagua und Nicaras 
gua, beren drei Sprengel zufammen 243 Pfarreien, 4 Miflios 
wen und 716 Kirchen, enthalten. 
$. 206. 
bh. Mexiko. 


K. Berhättniffe Mexiko's: A. K. 3, 1826. Kr. 149. 1877. Kr, 28. 
Mheinw. Repert. V, 93 ff. 
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Die Republik Meriko enthaͤlt gegen 8 Millienen Eine 
ner, unter weichen fi) 1,200,000. Kreolen, 2 Millionen Mefi: 
zen und 44 Millionen Indianer befinden. Auch die Letzteren 
gehören bis auf-200,000 noch unbelchrte der Roͤmiſch⸗Katholi⸗ 
fhen Kirche an, welche in ber Meritanifchen Republik noch in 
ziemlich unangstafletem Anfehen berifcht, aber dabei in eine 
finnlihen und rohen Geſtalt, welche fie auf einer der niebrig: 
fin Stufen in der Reihe der Spanifch » Amerilanifchen Kirchen 
erfcheinen läßt. Mitglieder fremder Kirchengemeinfchaften wet: 
den zwar im Lande geduldet, dürfen jedoch ihren Gultus nicht 
ausüben, indem bie Nation in dem erften Artikel der Verfaſſung 
feierlich erklaͤrt hat, daß fie Beinen anderen Glauben anerkenn 
und befenne, ald den der Katholifhen, Apoftolifchen und Roͤm⸗ 
ſchen Kirche. Nur Katholiken können Landbeſitzer ſeyn, und du 
volle Birgerrecht genießen. Unter den Einwohnern ſieht zwa 
der Kreole auf den Meſtizen, und dieſer auf den Indianer vor 
nehm hinab; aber darin vereinigen fi) wieder Ale, daß fie ie 
des fremde Belenntmiß verachten, und im Volksmunde gilt ds 
Name Ketzer, Jude, Engländer, Fremder als gleichbedeutendes 
Schimpfwott. Das Anſehen der Geiſtlichkeit und ihre Einkinf 
te, obgleich nicht mehr auf der ehemaligen Höhe befinbiich, find 
doch immer noch fehr bedeutend. Die Bifchöfe beziehen freilich 
nur die Haͤlfte ihrer früheren Einnahme, aber doch: immer noch 
jährlich 50,000 Thaler. Auch verftehen die Geiftlichen es, da 
Aberglauben des Volkes zu ihrem Vortheile auszubeuten. En 
ſehr eimträglider Handel wird mit Ablaßzetteln getrieben, web 
che gedruckte Gebete enthalten, fir deren jedesmaliges Lefen W 
Jahre Ablaß verdient werden. Solche Zettel werben zu be 
billigen Preife von 40 Kreuzen verkauft. Dispenfationen vom 
Koften am Freitage und Sonnabende find für einen Thaler 
erſtehen, und wer nicht der Gefahr fich aueſetzen will, ſich die 
Abſolution verweigert zu fehen, bat bergleichen Scheine im 
Beichtſtuhle vorzuzeigen. Geprebigt wird nur in der Faftenzeil 
Mit den ‚Heiligenbildern wird großer Mißbrauch getrieben. Ei 
find fo weit verbreitet, daß fie ſelbſt in der aͤrmſten Indianer⸗ 
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hätte nicht fehlen, und in den Haͤuſern ber Bemittelten pflegen 
Tag und Nacht Kerzen vor benfelben zu brennen. Daß Mexiko 
ein Land vorzuͤglicher Aufmerkſamkeit und Werehrung für die 
Heiligen fen, bezeugen auch ſchon die Namen der Oerter. Faſt 
jede Pflanzung, „jeder. Hügel oder Strom trägt den Namen eis 
ned heiligen Patroned. Bei dem Gottesdienſte wirb den Sinnen 
in veichftem Maße geopfert. Dhrte Raketen würde jedes Kits 
chenfeft fir unvollftändig gelten, und Zeuerwerke felbft am hels 
len Zage find eine nothwendige Verherrlichung feierlicher Hochs 
meſſen. Auch in Merito herrfcht die Sitte, am Oſterfeſte mit 
Raketen ausgefütterte Sudaspuppen in die Luft zu fprengen, und 
in der Hauptfladt wird an etwa 10,000 folder Eremplare gleichs 
zeitig unter rafendem Getöfe und Laͤrm dieſe Erecution vollzogen. 
Sehr bellebt ſind maskirte Aufzlige, Scenen ber evangelifchen 
Gefchichte oder Eirchlichen Legende darſtellend, wo bie Heiligen 
und die von ihnen glorreich beftandenen Martern dem fchauluflis 
gen Auge der Menge vorgeführt werden. Die Feierlichkeit des 
Eultus pflegt auch durch Nationaltänze der Indianer gefleigert 

zu werben, welche an bie Zeiten bed Goͤtzen Vizlipuzli erinnen. 
Der berühmtefte Gnaden⸗ ımd Wallfahrtsort in Amerika iſt das 
Marienklofter zu Guadeloupe, einem großen:Dorf in ber Nähe 
von Merilo. — Das Haupt der Geiſtlichkeit ift der Erzbiſchof 
von Meriko, deſſen Kathedrale die ſchoͤnſte und größte in ganz. 
Amerika if. Suffraganate diefes Erzbisthums find die Bisthuͤ⸗ 


- mer Ehiapa, Durango, Guadalaxara, Medhoacan,. 


Nueva Reyna de Leon, Daraca oder. Antequera, So⸗ 
nora, Zladcala und Yucatan. Pfarreien gibt ed 1194. 
Die Weltgeiftlichfeit befteht aus 4000 Perfonen, die Kloſter⸗ 
geiſtlichkeit aus 3000 Mönchen und 2000 Nonnen. "Ein Theil 
der Mönche liegt dem Werke der Miffion ob, für welche 5 Eens 


tralpunkte beftehen. — Daß Kirchenweſen in ber gering bevoͤl⸗ 
kerten, ſeit dem 3. 1836 aus einer Meritanlfchen Provinz zu eis 


nem unabhängigen Staate gewordenen Republik Texas hat’ noch 
bis dahin Feine fefle Form erlangen koͤnnen 2. Es herrfcht als 


1) Sqherpf, Sueftegungtgeid. u. gegenw. Zuftand des neuen St. Trab. 
Stuttg. 1841. 8. 
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gemeine Beligionäfreipeit, und ber Staat bat jede Gange für di 
Sirce von ſich abgelehnt. 


I. Bektiunbiem. 
Bafeler Mil,» Magazin IV, 8. VII, 1. IX, 4. XI, 2. 


6. 07. 
Einleitung. 

Des größere Theil Weſtindiens gehört den Spanien und 
Englänbern, ein geringerer den Franzoſen, Nieberländern, Di 
sen und Schweden, und eine der Infeln, Hapti oder St. De 
mingo, früher im Beſitz der Spanier und Franzoſen, hat ſich 
zu einem unabhängigen, aus Mulatten ımb Negern beftehenden 
Staat aufgeſchwungen. Die Spanier befigen die Inſeln Cuba 
und Puerto Rico, die Engländer von den großen Antile 
Samaifa, eine Menge der kleinen Antillen, wis Barke 
boed, St. Chriſtoph oder St. Kitts, Newis, Moatier 
tat, Grenada ımb die Grenadillen, ferner bie Bahame 
und die Bermubdifchen Imfeln; die Sranzofen, außer einigen 
Beinen Infeln, Martinique und Guadeloupez bie Din 
St. Croix, St. Jean und St. Thomas; bie Nieberlände 
Gt. Eufade, St. Martin, Curagçao und einige kleinert 
Jnuſeln; die Schweden St. Barthelemy. Die Wevölterung 
beträgt zwifchen 2% und 3 Millionen, zum größten Theile Nege 
(gegen 1} Millionen) , die übrigen zur größeren Hälfte Farbi⸗ 
ge (Mulatten), zu geringerer reinen Europdifchen Blutes, Bot 
den beiden Iegteren-Klafien bekennen fich, bei bem Uebergewicht 
der Romanifchen (Spaniſchen und Franzoͤſiſchen) Nationalitat 
unter ihnen, bie Meiſten zur Römifchs Katholifchen Kirche. DW 
GEvangeliſche Kirche hat ſich auf den unter der Herrſchaft de 
Evangeliſchen Mächte ſtehenden Infeln auögebreitet. Auf einem 
großen Theile der Afritanifchen Bevölkerung laſten noch die dop⸗ 
pelten Feſſeln des Heidenthums und der Sklaverei, welche 1% 
texe noch in allen Curopaͤiſchen Beſitzungen mit alleiniger Au⸗⸗ 
nahme ber Britifchen fortdauert, fo daß in benfelhen mur ei 


* 
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zelne Neger gefunden werden, welche als Geſchenk oder durch 


‚Kauf die Freiheit erworben haben. 


$. 208. 
‚1. Die Roͤmiſch-Katholiſche Kirche. 


Bon den großen Antillen find es die Inſeln Hayti, Cuba 
und Puerto Rico, von den kleinen Martinique, Gnades 
loupe, Zrinidad, Grenada und einige andere, auf welchen 
bie Roͤmiſch⸗Katholiſche Confeffion theild die alleinige, theils bie 
vorberrfchende ift. Nur ald Ehrentitel hat ſich die dem Großal⸗ 
mofenier des Königs von Spanien verliehene Würde eines Pas 
triarchen von Weftindien erhalten. Zür die Infel Hayti, mit 
einer Million farbigen und fchwarzen und gegen 30,000 weißen 
Einwohnern, befteht dad Erzbisthum St. Domingo, deflen 


Suffraganat bad Bistum Puerto Rico auf ber Infel biefes 


Namens (288,000 €.) ifl. Die Katholiten auf der Infel Cus 
ba (800,000 €.) ftehen unter dem Erzbifchofe von Cuba tind 
dem Bifhofe von Havanna. Des Erfieren Sprengel umfaßt 
32 Pfarreien und 9 Vikariate, des Lebteren 44 Pfarreien, 10 
Vikariate und 57 Filiale. Auf der ganzen Inſel gibt ed 644 
Weltprieſter, 245 Mönche und 116 Nonnen. Auf jeder ber 
beiden Infeln Martinique und Guadeloupe fleht an ber 
Spitze dar Kirche ein apofloltfcher Praͤfekt nebſt einem Vice⸗ 
Praͤfekten, dazu 25 bis 30 Pfarrer und Vikare. Der Katholi⸗ 


- In in Zrinidad, Jamaika und den übrigen Englifchen Be⸗ 


fitungen geiſtliches Haupt ift der ayoftolifche Vikar für Zrinis 
dad. Die Katholifhe Pfarrei auf der Niederländiihen Inſel 
Eurasao flieht ünter dem Erzpiefler von Hollamd. Auch 
auf der Daͤniſchen und der Schwediſchen Inſel befinden ſich Ka⸗ 
tholilen ‚einige Tauſend an ber. Zahl. | 


8209. 
2. Die Evangelifche Kirche, 


Seine Hauptſtaͤrke hat das Evangeliſche Bekenntniß auf 
den Engliſchen Beſitzungen und in der Anglikaniſchen Kirche, 
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weiche bier im I. 1323 eine fehle Drganifation erhalten hat. 
Di fämmtlichen, ber Englifchen Krone gehörigen Iufeln wurden 
zwei Bisthumer eingetheilt, von weichen bad eine, das Bike 

ham Samaita, über JZamaila, Brenada, St. Bincent, 
Zrinidab, Zabago und St. Lucia, das andere, dad Bit 
thann Barbadaed, überBarbadoes, Antigua, Moutſer⸗ 

sat, Dominila, Gt. Chriſtoph, Newis und bie Birgi⸗ 
niſchen Infeln ſich erſtreckt. Der Biſchof von Sarnaila. hat dis 

nen, des Biſchof von Barbaboed zwei Archidiakonen zur Seite. 
Die Infel Jamaika zerfällt in 21 Pfarreien mit eben fo vielen 
rectors, weldyen der Staat jährlich 17,000 Pfund bezahlt. I 

nen find 325,000 Neger zugewiefen. Die übrigen Jnſeln deb 

Bisthums find in 13 Bezirke mit 13 curates gefbeilt. Das 

ganze Bisthum zaͤhlt 21 Kirchen und 20 Kapellen, dazu 30 Bet 

häufer, weiche fid nicht unter ber Pflege der Anglikaniſchen Kir 

de befinden. Der Eprengel des Biſchoſs von Barbadoes ums 

faßt 41 Kirchen, 10 Kapellen, 43 Geiſtliche, 40 Katecheten und 

Lehrer, 28 Pfarr: und 19 Schulhäufer . Naͤchſtdem find auch 

andere Rirchengemeinfchaften des Britifchen Reiches, umb auf den 

Iufeln des Niederländer, Dänen und Schweden Gemeinden bed 

kirchſichen Belenutnifies diefer Nationen anſaͤſſig. Fuͤr die Be⸗ 

lehrung und chriſtliche Erziehung der Neger wirken in ben Be 

fiungen der Spangeliichen Mächte, — zu den Spanifchen und 

- Sramgbiiiien Iufeln ift ihnen der Zutritt verfagt —, Evange 
liſche Biiffionen, die ihrem irdiſchen Baterlande mit Gewalt Ent 

führten mit Liebe in ihr ewiges Vaterland einführend, zu rei⸗ 

der Cuiſchaͤdigung für die erbulbete Zrübfal. Die erfien Boten 

fon vom der SBrübergemeinde, ihren folgten fpäter die Me 

Hodiſten. Beide unterhalten noch gegenwärtig bie zahlreichſten 

Kifionsfletionen in Weſtindien. Die Methodiſten, unter be _ 

Peitung der Gonferenz zu London ſtehend, haben auf 44 Statie 

nen ungefähr 24,000, die Brübergemeinde 30,000 bekehrte Re 
ger unter ihrer Obhut. Mon diefen 30,000 kommen 10,000 
$) Ja uruerer Zeit find noch zwei neue Bisthämer hinzugekommen, ca 

uf Antigua, ums eines auf den Bermudifden Jaſeln. 
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auf · Famalka, 12,000 auf Antigua. Von ber Bruͤbergemeinde 
find 36 Miſſionarien Im Daͤniſchen Weſtindien, 25 In Jamaika, 
18 in Antigua, 11 in St. Kitts, 7 in Barbadoes und 3 in Tas 
bago, von den Methobiften gegen 50 Miffionarien in Jamaika’ 
und vielen Fleinen Englifhen, Nieberländifchen und Daͤniſchen 
Antillen, auf St. Barthelemy, und auf den Bahama=Infeln 
ftationirt. Die Koften der Miſſion werden an einigen diefer 
Punkte allein von den Pflanzern getragen, welche ihr fruͤheres 
Vorurtheil mit der richtigen Einficht vertaufcht haben, daß die 
Verbreitung chriftlicher Gefittung unter den Regern den Pflan: 

zungen, auch vom inbuffriellen Standpunkte aus betrachtet, nur 
zum Wortheife gereichen koͤme. In geringerer Anzahl wirken 


für das Evangelium Miſſionaͤre der Kirchlichen Miffionsgefell: 


Schaft in England (auf 22 Stationen), der Baptiften (auf 20 
Stationen), der Londoner Mifftonsgefellfchaft (auf 10 Statlos 
nen) und ber Schotiiſchen Kirche. 


I. Norde⸗Amerika. 


1. Die vereinigten Staaten von Nord-Amerika. | 


Cotton Mather, eccl. hist, of New England ’(1602 — 1698). 
Lond, 1702. Fol. A, Reed and J, Matheson, a narrative of the 
visit to the American churches etc, New-York. 2. %. 1835. 2 Bde. 8. 
(Bgl. Ev. 8.3. 1837. Nr. 8.) H. Caswall, America and the Amer, 
Church. Lond. 1839. 8. F. L. Hawks, contributions to the eccles. 
history of the united States of Am. Vol. 1. (Rise and progress of the 
prot, Episc, Church in Virginia.) New- York 1836. 8, D..B. War- 
den, a-stat., polit., and hist. account of the un, St. of N.Amr 
Edinb. 1819. 3 Bde. 8. T. Bromme, Reiſen durh die B. Gt. v. 
R.Am. u. Ob. Kanada. Baltim. 1834. 3 Bde. 8. Derſ. N GScmäße 
vn R.Am, Stuttg. 1842. 2 Be, 8 Chevalier, Brr. üb. N. A., od. 
Schilderung der jep. polit., fatift., gefell, u. relig. Zuftände d. ©, St. 
Aus d. Frzſ. Lpz. 1837. 4 Bde. 8. Mrs. Srollope, Leben u. Sitten 
in N.Am. Veberf. v. 9. Franz. Kiel 1835, 3 Bde. 8. Hamilton, die 
Menſchen u. die Sitten ind.B. St. v. N.X. Ueberf. v. & Gout, Mannh. 

1834 2 Bde. 8. Adrian; Heifefcenen aus Am. 1. Thl. Frkf. 1835. 8. 
Paul Wilhelm, Hzg. v. Wöhrtemberg, erfte Reiſe nach dem noͤrdl. Ame⸗ 
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vita, 1822 — 24. Gtuttg. 4835. 8. J. 8. Büttner, die B. Sta 
RL Mein Aufenthalt u, meine Reifen in denſelben v. Sept. 1851 — 
Run. 1841. E. Beitrag z. rihtigen Kenntniß der S. St. u. deren Bewod⸗ 
Ber, vorz. der Deutſch. Bevölkerung, in kirchl.,, moral., foc. u. polit. Hinſ. 
1.2. Hamb. 1843. 8. Gruber, Bid auf die B. St. v. R.J. u 
* ſtat. u. relig. Hinſ. Altenb. 1837. 68. K. Türk, geſch. Stubira 

I, 2. Die verein. St. v. X. Roſt. 1843. 8 — - Philippi, Sch. 
d. B. St. v. RX. 3. A. 8p5. 1830. 3 De. 8 Kufabl, Geſch. d. 
B. St. v. RX. 3 © Berl. 1834. 8. 


$. 210. . 
Einleitung. 


Inden Bereinigten Staaten von Nord⸗Ameri⸗ 
ka hat ein erwerbs = und freiheitäluftiges junges Europa, mer 
end durch politifche oder Häusliche Bedraͤngniß aus feiner allen 
Heimath vertrieben, weite und ergiebige Laͤnderſtrecken ſich zu 
eigen gemacht, anfangs meiftens in Abhängigkeit von dem Brb 
tifchen Reiche, dann in ber Form von felbfifländigen, mit eis 
ander im Verbande fiehenden Republiken, welche die Rouſſtar 
ſche Theorie vom Staate, als deruhe er nur auf Vertrag und 
menfchlichem Belieben, zur Grundlage ihres politifchen Lebens 
gemacht haben. Die durch fortwährende nene Europäifche Ir 
fluͤſſe im rafchen Steigen begriffene Bevölkerung wird auf meht 
aid 17 Millionen gefchägt, unter welchen ſich 24: Millionen Re 
ger befinden, welche in den füdlichen Staaten noch im Stande 
Der Knechtſchaft leben. Die urfprünglichen Landesbewohner fd 
immer mehr aus bem Bereich der Europdifchen Eiuwanderer 
binaus in den Weſten gebrängt, wohin ihnen einzelne Dliffe: 
nmaͤre mit bem Worte bed Lebens gefolgt find‘. Juden find nur 





1) Der erfte Berkündiger des Goangeliums unter den Indianern Norte 
Amerika's wor John Eliot um die Mitte des 17ten Zapırhunterik 
Über exit feit der Mitte des jHten Jahrhunderts hatte die Berhimie 
gung dauerhaften Erfolg. Im I. 1835 arbeiteten auf 60 Station 
eingerechnet die im Britiſchen Nord Amerika, etwa 109 Mifiemitt, 
und 6000 Indianer waren durch fie der chriſtlichen Kirche einverlcibt. 
"Die Baptiften« Miffionsgefelliaft unterhielt 28 Miſſionarr won Leh⸗ 
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in der geringen Anzahl vom 15,000 Seelen vorhanden, und von 
mehreren Staaten der Union ausgeſchloſſen. Den Stamm der 
Europäifchen Bevölkerung bilden die Engländer. Die ſechq 
Staaten, welche mit dem Namen Neu⸗England belegt 
werden, nemlih New=:Hampfbire, Maine, Vermont, 
Maſſachuſets, Rhode⸗Island: und Connecticut, 
haben eine faft rein Englifche Bevölkerung, unter weldye 
nur wenige Iren, Schotten und Deutfche gemifcht „find, 


Derſelben Herkunft iſt auch der bei Weitem groͤßte Theil der 


Bewohner in den mittleren und ein noch größerer i in den ſuͤdli⸗ 
hen Staaten. Die Deutſchen bilden einen anfehnlichen 
Theil der Bevölkerung von Pennfylvanien, Ohio und Il⸗ 
linois, einen geringeren in Maryland, New-Vork, 
New:Ierfey, Weſt⸗ Virginien, Nord⸗Karolina, 
Indiana und Miſſouri, ſind aber in den meiſten Gegenden 
von ber Engliſchen Nationalität aſſimilirt worden. Holld aͤn⸗ 
diſche Niederlaffungen befinden fich in New⸗VYork, News 
Jerſey und Pennfplvanien. Die Franzofen wohnen 
bauptfächlich in Louifiana, wo fie die Hälfte ber Bevoͤlke⸗ 
sung bilden, dann in einer Menge von Anfiedelungen an ben 
Ufern bes Niffifippi und Miffouri bis zu. den nördlichen 
Seen hinauf, ferner n Maryland, wohin bei dem Aufflans 
de in St. Domingo Viele fi) vetteten, und in Obio; hier aus 
Kanada eingewander. Srländer gibt es hauptfächlich in 


Maryland und Pennſylvanien, zerſtreuet auch in den uͤbri⸗ 


gen Staaten Neu⸗Englands und in den groͤßeren Staͤdten der 
Union; Schottifche Kolonien i New⸗Hampfhire, News 
Dort, New⸗Jerſey, Pennfplvanien und Nord⸗Ka⸗ 
rolina, Geringer find einige andere Europäifche Wolksfläne 
me vertreten: die Schweden in New⸗Jerſey, Pennſyl⸗ 


ver auf 7 Stationenz die Brüdergemeinde 3 Arbeiter, die Nord» Ames 
rikaniſche Miſſionsgeſellſchaft zu Bofton 30 Miffionäre, 28 Lehrer und 
60 Lehrerinnen auf 33 Stationen. " 

1) 3. Callender, an historical discourse on the, civil and religious 
air of the Colony of Rhode - Island. 3. ed. Boston 1843. 8. 
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vanien und Maryland, die Schweizer in Ohio, Ins 
Diana, Illinois und Georgien, die Spanier in Flo⸗ 
rida, Alabama, Miffifippi und Louifiana, endlich 
Nachkommen einer kleinen Kolonie Griechen und Minorka⸗ 
ner in Oſt-Florida. Aus der Herkunft und Miſchung die⸗ 
ſer Bevölkerungselemente und aus der mechanifchen Art, wie 
fie fi zu Staaten zufammengefügt haben, erklärt fich die bunte 
und zerriffene Geftalt, welche das Kirchenmwefen hier dem Auge - 
barbietet. Es fehlt am jener organifchen Einheit, welche die 
nofhmendige Vorausſetzung eines georbneten Kirchenwefens bils 
bet. Der Staat, welcher nur dadurch die Diannichfaltigkeit 
ber Nationalitäten zu einem Ganzen zu verbinden vermochte, 
daß er diefelben in ber Vielheit der Individuen untergehen ließ, 
Fonnte in feinem nicht auf Gottes, fondern allein auf der Men⸗ 
fhen Willen zurlicgeführten Dafeyn fo wenig der Kirche ach⸗ 
ten, als der Nationalität, Jene wie diefe betrachtet er als et⸗ 
was nicht zu feinem Weſen Gehoͤriges. Zwar liegt die Aners 
kennung eines gewiffen Werthed des Chriftenthums nicht ganz 
außerhalb des Gefichtöpunktes der Verfaſſungen einiger Staa: 
ten, welche für den Statthalter oder für die Mitglieder der ges 
ſetzgebenden Verſammlung, ober felbft, wie in Maryland, News 
Dampfhire und Maſſachuſets, für alle Civildmter das chriſtliche 
Belennmiß zur Bedingung machen, oder, wie in Connecticut, 
nur den Mitgfiedern der chriſt lichen Sekten gleiche Rechte 
im Staate gemähren!. Im New⸗Jerſey und Nord : Karolina 
wird fogar das Evangeliſche Bekenntniß von jedem Civilbeam⸗ 
ten gefordert, in Norb> Karolina freilich in der munderlichen 
Faſſung, daß Niemand, welcher das Dafeyn eined Gottes, die 
Wahrheit der proteftantifchen Religion ober die Goͤttlichkeit bed 
Alten und Neuen Teſtamentes Ieugnet, oder religiöfe Grund» 
fäge. für unverträglich mit der Freiheit bed Staates hält, zu eis 
nem Givilamte fähig feyn ſolle, welches Verttauen vorausfegt 
1) Stantögefehe der dreizehn vereinigten amerikaniſchen Staaten. Defl. 
1785. 8. Die Berfaffungen der 8. St. Nordam.d. Ans d. Sagt, 
- überf. von &. H. Engelhard. Irkf. 1834. 2 Thle. 8. 
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und Einkommen gewährt. Andere bagegen madyn, bad Ghgis 
ſtenthum zum Theismus verallgemeinernd, nur den Glauben’ gu 
Gott und an Belohnung und Strafen in einem fünftigen ‚Les 
ben zur Bedingung ber Anftelung im Civildienſte, wie Die Stgas 
ten Pennfylvanien und Miffifippi, und einige ‚erkennen .fogox 
auch hierin noch eine Unbilligkeit, und wollen Niemanden wegen 
geligiöfer Meinungen von einem Amte, wie Miffouri, oder vom 
Bürgerrechte, wie Georgien, auögefchloffen haben. Alle Stans 
ten aber ſtimmen darin überein, daß fie die Religion nur ug 
ben Individuen finden, und diefelbe nur wegen ihres Einfluffes 
auf die Sittlichkeit in Ehren halten, eine religiöfe Gemeinſchaft 
aber nur unter dem Gefichtöpunkte ded Privatrecht betrachten; 
indem fie ihr zur Aufrechthaltung und Erfüllung. der Verträge 
und namentlich zur Beitreibung der flipulixten Cultusſteuer bes 
bülflich find, mit Ausnahme von Schenkungen an Kirchen 
Durch teffamentarifche Verfügung ober, wie in Maryland, ſelbſt 
bei Lebzeiten, welche ohne Erlaubniß der Geſetzgebung des Stans 
tes Feine Gültigkeit haben. Die Sorge für die Befoldung der 
Geiſtlichkeit fällt Tebiglich der Gemeinde ‚oder dem Gemeindever⸗ 
bande zu, welchem fie angehört. Die Verforgungsmittel wer⸗ 
den aufgebracht durch Subferiptionen, Gontributisnen, Miethe 
von Kirchenfigen, und aus dem Einfommen von Fonds, wela 
che manchen Kirchen eigenthuͤmlich gehören; ferner durch Zaren 
oder Steuern, die den Mitgliedern der Kirchengemeinden. nach 
Verhaͤltniß des Eigenthums aufgelegt werden. Auf jener Tren⸗ 
nung des Staates von der Kirche beruhet es auch, daß, im 
Widerſpruche mit den ſonſtigen Anſichten von Freiheit und Gleich⸗ 
heit aller Bürger, in den meiſten Staaten die Geiſtlichen von dev 
Theilnahme an ber gefeßgebenden VBerfammlung wie vom Statts 
balteramt ausgefchloffen find. Die Schuld diefer zwifchen Mo 
feö und Aaron obwaltenden Disharmonie trägt aber nicht. der 
Letztere allein, fondern Beide zu gleichen Theilen. Nicht allein 


- die Mannichfaltigkeit der kirchlichen Parteien, fondern auch, die 


Eigenthümlichkeit der am meiften unter ihnen hervorragenden 
macht ein näheres Verhältniß unmöglich. Die erfte Stelle bes 
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haupten bie BVritiſchen Kirchengemeinfchaften. Uber gerabe die⸗ 
jenigen ımter-ihnen haben das bebeutendfle Gewicht, welche die 
Berbindung von Kirche und Staat fuͤr eine Beeinträchtigung 
der göttlichen Freiheit: ber Kirche halten, und deren erſte Befenmer 
gerade wegen foldyer Grumdfäge ihrem Vaterlande ben Rüden 
werden mußten. Baptiften, Gongregationaliften und Englife 
Presbyterianer bilden in Reu = England und vielen anderen Stau 
tem der Union die an Zahl aden Übrigen bei Weitem überlege 
nen Kirchengenoſſenſchaften. Diejenigen Parteien aber, welde 
einen Anſchluß an den Staat fuchen, wie bie Lutheriſche md 
die Englifche Epiſkopalkirche, find durch ihr geringes numerb 
ſches Gericht und durch die beftehenden Verhaͤltniſſe gezwungen, 
auf jenes beilfame Band zu verzichten. Wegen dieſer allſeiti⸗ 
gem Sproͤdigkeit kann die Kirche bei aller Herrlichkeit, welche ft 
en Ginzelnen entfaltet, doch nicht zu einem blühenden und feſten 
Ganzen fi ausbilden. Die einzelnen Kirchengemeinfchaften, 
ſchon an ſich oft ſchroff und abgefchioffen genug, werben in im: 
mer Meinere Theile zerfprengt, und der menfchliche Hochmufh 
verirrt ſich in eigenroilliger Deutung der chriftlichen: Lehre bei eis 
nigen Sekten biß an die Grenze des Wahnſinns ober ded Un⸗ 
glaubens. Schwärmer und Irrlehrer brechen nach Belieben ein, 
und Abenteurer willen geiftliche Aemter zu erlangen. Waͤhrend 
in einzelnen Gegenden zahllofe Parteien durch einander leben 
und weben, finden fich große Landftriche im Weſten, welt 
des geiſtlichen Zuſpruches faſt gänzlich zu entbehren haben. Die 
Geiftlichen , in den meiften Kirchengemeinfchaften nur als Die 
ner der Gemeinde, nicht der Kirche betrachtet, und der Kündigung 
oder Abfegung auf Grund des bloßen Diißfallens unterworfen, 
gesathen oft in eine unwuͤrdige Abhängigkeit von den Perfonen, 
welche ſich zu ihrem Unterhalt anheifchig gemacht haben. Um 
ber Eirchlichen Unorönung wenigftens in ihrem Kreife zu flenem, 
und aus eigenen Mitten foviel möglich den Mangel an Stärfe 
zu erfeßen, welcher überall die Folge der Gleichguͤltigkeit des 
Staats gegen die Kirche ift, haben die am meiften verbrertelet - 
Kirchengemeinfchaften größere oder kleinere Synodalverbaͤnde 
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unter einander auenahtet, wodurch ein auf freiwilliger Aner 
kennung beruhendes Kirchenregiment entſtanden iſt, durch deſſen 
Vermittelung die erledigten Stellen beſetzt zu werden pflegen: 
Auch um den höheren Unterricht bekuͤmmert fich ber Staat gat 


nicht; nur Elementarfchulen, von welchen der Religiondimters 


richt ausgefchloffen ift, flehen unter feiner Leitung. Alle hoͤhe⸗ 
ren Lehranſtalten, Collegien, Univerfitäten und Seminare, wenn⸗ 


glei bisweilen der Staat fi an den Dotationen derfelben bes 


theiltgt hat, find doch wefentlich Privatinftitute. — Das Vers 
haͤltniß der Eonfeffionen unter einander ift meiftend ein freunds 
ſchaftliches. Nur zwifchen der Römifchen Kirche und ben Puri⸗ 
tanern zeigt fich der alte Haß in wiederholten Kämpfen. 


a. Die Evangelifhe Kirche. 


g. 11. 
Einleitung 
A. Re ed and J. Matheos on, a narratire of the visit to the Ame-: 
rioan cisutches, by the Deputation from the Congregational Union of 
Eogland and Wales. New- York 18355. 2 Bde. & Bgl. &o, KR. 3 
1837. Rr. 8. 


Die Evangelifche Kirche theilt fich in zwei große Haupte 


zweige. Auf der einen Seite flehen bie Britifchen Kirchengemein= 
fihaften, auf der anderen die ber übrigen Germanifchen Volks⸗ 
flämme, zu welchen hauptfächlich die Deutfchen, dann die Ries 


derlaͤnder, in geringerer Anzahl Schweizer und Skandinavier 


gehören. Die Sranzöfifchen Proteflanten, deren nach Aufhebung 
des Edicts von Nantes Viele nach Amerika auswanderten, has 
bon fich zum Theil mit den Englifchen Preöbyterianern verſchmol⸗ 
aen!. Unter den Britifchen Kirchengemeinfchaften haben diejents 
gen die Oberhand, welche in Europa ben untergeordneten Rang 
von Sekten einnehmen: die Baptiften, Congregationaliften, Eng⸗ 
liſchen Preöbpterianer und Methodiſten. Weniger zahlreich find 


2-%. 8, 3. 1827, Nr. 15% Ev. 8. 3. 189. Nr. 102. - 
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bie Mitglieder ber Engliſch⸗ Biſchoͤflichen Kirche, Unter den debris 
gen Parteien ſtehen bie Unitarier, Univerfaliften und Qudfer 
obenan. Die Deutichen und übrigen Evangelifchen Gemein 
ſchaften haben theild das Lutherifche, theild das Reformixte Bes 
kenntniß, theild gehören fie verfchiedenen Heinen Sekten an. 
Sowohl auf fie, ald auf die Englifche Epiffopallicche ift der Me⸗ 
thodismus nicht ganz ohne Einwirkung geblieben, was ſich bes 
fonder8 darin zeigt, daß die fogenannten neuen Maßregeln, 
nemlich verlängerte und im Freien gehaltene Gottesdienſte (camp- 
meetings) und Anordnung von Angfibänfen (anxious seats), 
auf welchen bie Zerknirſchten auf ben Durchbruch der Gnade 
warten, von ihren Erfindern, ben Methobiften, auch auf Andere 
übergegangen find. Zuerft waren ed Preöbyterianer und Luthe⸗ 
raner, welche in einigen Gegenden anfingen, jene Feldgottes⸗ 
dienfte zu halten, und ihrem Beiſpiele find Englifch = Bifcyöfliche 
und Holldändifch = Reformirte.Geiftliche gefolgt. Diefem Treiben 
gegenüber ſteht ein feichtes VBerftandeöchriftenthum, welchem eine 
große Anzahl ſowohl Deutfcher als Englifcher Gemeinden ans 
Heimgefallen if. Auf allen Eeiten aber hat die Treue gegen 
das Belenntniß der Väter nachgelaffen, und Mitglieder verfchies 
dener kirchlicher Parteien tragen Bein Bedenken, fi zu Miſſions⸗ 
gefellfchaften zu vereinigen, wie benn bie große Amerifanifche 
Miſſionsgeſellſchaft zu Boſton einen Anſchließungspunkt für 
Presbyterianer, Congregationaliſten, Epiffopale und Hollaͤndiſch 
Reformirte bildet. Das thaͤtige Chriſtenthum wird im All⸗ 
gemeinen fire dad allein echte und guͤltige erkannt. Man will 
Beihen und Werke fehen, um aus ihnen den Glauben zu er⸗ 
ſchließen. Daher wird der Sonntag mit äußerfler Strenge und 
Stille begangen. Daher auch haben die chriftlichen Vereine in 
Nord: Amerika eine großartige Ausdehnung gewonnen. Die 
Miffiondgefelfchaft zu Boſton, 1810 gefliftet und 1826 mit eis 
ner jüngeren verſchmolzen, bat 45 Huͤlfsgeſellſchaften, für wel⸗ 
che 1000 Vereine fammeln, und unterhält Miffionen unter den 
Indianern im Vaterlande, in Oftindien, Ceylon, den Sands 


wichinſeln, Malta, Syrien und Palaͤſtina. Der große Sonn: 
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tagsſchulverein hat "ungefähr - 150,000 Sommtagdfcäulen.-unter 
feiner Leitung. In ähnlichem Umfange wirken die Bibelgefell: 
fchaften und bie Mäßigkeitövereine. Unter dieſer Richtung auf 
das Unmittelbare mußte der Werth der wiſſenſchaftlichen Bildung 
verfannt werden. Erſt in neuerer Zeit ift hierin Manches nach: 
geholt und gebeflert. Bid zum Jahre 1808 befland.in faͤmmt⸗ 


lichen Staaten der Union Beine einzige Bildungdanftalt für Geiſt⸗ 


liche. Aber im Zahre 1838. zählte man ſchon 35 theologifche 
Seminare!. Die Stelle der. Deutfchen Symnafien und Lyceen 
vertreten bie Gollegien, wo die Schüler gewöhnlich auch Koſt 
und Wohnung haben. Sie find Privatinflitute, die nur in dem 
Falle unter Aufficht des Staates fliehen, daß biefer zu der Dos 
tation eine beträchtliche Beifteuer gegeben hat. Die Regierung 
ertheilt ihnen das Privilegium, die Würben eined Baccalau⸗ 
reus und Magister Artium zu verleihen. Mit den Collegien 
ftehen bisweilen Anflalten zum Studium einer befonderen Bes 
rufswiſſenſchaft in Verbindung. Wo Profefforen mehrerer Fa⸗ 
cultäten wirkfam find, pflegt man ſolche Anftalten Univerfitäten 
zu nennen. Der Curfus in den Collegien dauert 4 Jahre. Leder 
der drei Zermine, in welche dad Studienjahr zerfällt, wird mit 
einer Prüfung gefchloffen. Die Theologen bereiten ſich jegt ges 
woͤhnlich nach Beendigung ihres Curſus in dem Gollege auf den 
Seminaren vor, welche biöweilen mit Gollegien verbunden find. 
In den Seminaren wird Einleitung in die hi. Schrift, Eregefe, 
Kirchengefchichte, ſyſtematiſche und Paftoraltheologie gelehrt, 
daneben aber immer die Pflege ded chriftlichen Sinnes im Auge 
behalten, binfichtlich deffen ein Jeder fich genügend ausweiſen 
muß, um im Seminar Aufnahme zu finden. Die Zahl ber 
Colleges und Univerfities beträgt ungefähr 80. Die Sorge rg 
den Religionsunterricht bleibt den Geiftlichen und den Sonntags⸗ 
ſchulvereinen, vorzüglich aber den Vätern und Müttern über: 
lafien. Zur Entwidelung einer theologifchen Literatur fehlt es 

I) Die Unterrihtsanftaltn im mittleren heile v. R.Am.: Rheinw. 


Mepert. V, 174 ff. 181 ff. VI, 206, XIX, 266 Bel Brom 
me ſa. a. D. I, 270f. 
29 
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an dem Sirne für Gefchichte, ohne weichen bie Wiſſenſchafe 
nicht lebendig und Präftig wird. Man laͤßt fidy an der Engliſchen 
Vteratur genfigen, welche dann ımb wann durch einen praftifchese 
Gommentes zu einem Neuteſtamentlichen Briefe aus eigenem 
Mitteln verfiärtt wird. In neuerer Zeit haben aber bie Yreds 
byterianer ımb Gongregationalifien auch der Deutfchen Biteratur 
einige Aufmerkſamkeit geſchenkt, unb ſelbſt foiche Werke verfetben 
fi durch Mebertragung angeeignet, welche dem unmittelbaren 
veligiöfen Intereſſe nicht dienen!. Die einheimifche Originals 
literatur beſteht hauptſaͤchlich in Zeitfchriiten, mehr religiöfen, als 
tbeotogifchen Inhaltß®. 


an. Die Britifhen Kirdengemeinfhaften. 


§. 212. . 
41) Presbyterianer. 

Bal. $. 167. Cu 8. 3. 1808. Re. 102. 

. Die Ricchengemeinfchaft der Presbpterianer, m ihren 
färmmtlichen Verzweigungen 2,175,000 Mitglieder ıanfaffend, 
behauptet durch Bildung und Einfluß einen hohen Rang, und 
bat eine zahlreiche und fromme, meiſtens auch forgfältig gebil- 
dete Geiſtlichkeit. Ihre Hauptmafle, aus ungefähr 1,800,008 
Seelen beftehend, ift unter ber jährlich mı Philadelphia 
zuſammentretenden Generalſynode vereinigt. Das erfle Pres⸗ 
byterium bildete fich 1704 dafelbfl, und bie erſte Seneralfynode 


1) Als einen Beweis dieſes Gingehend in ernftere und mühfame theologiſche 
Studien führe ih nur an, daß im I. 1841 zu Rew⸗NYork eine Ueber 
fegung von meines Baters, Dr. G. F. Wiggers, Geld. des Au⸗ 

2 guftinismus und Pelagianismus, Mb. I, vom Hrn. Ralph Emer 
fon, Prof. am theologiigen Seminar der orthodoͤren Gongregaticneli- 
fien zu Audoder im Staate Maſſachuſets, einer der Kiteften unb bikr 
hendften theologiſchen Bildungsanftalten in den Verein. Staaten, in tie 
naer Ueberfchung herausgegeben ift, welche zugleid von eigenen dogmen⸗ 
geſchichtlichen Studien des Ueberſeters Zeugniß gibt. 

8) ueberſicht R. Im. Aeltfäriften: RHeinm. Repert. X.XS. xxIn, 
178 f. 
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wo 1716 gehalten. Bine neut Drganifation, velche die Ber⸗ 
faſſung ber Schottifchen Kirche zum Muſter bat, ward im J. 1788 
zum Zwecke noch engerer Vereinigung aller Gemeinden ange⸗ 
nommen. Die oberſte Leitung hat die aus Predigern und Laien⸗ 
aͤlteſten gebildete Generalſynode (general assembly), unter 
welcher 20 Synoden, 104 Preöbyterlen, gegen 2000 Geiſtliche 
und gegen 3000 Gemeinden flehen?. Dad Presbyterium bes 
ſteht aus den Geiftlichen des Kreifes und einem Laienditeften aus 
jeber Gemeinde. Bu feinem Gefchäftsfreife gehört auch Die Pruͤ⸗ 
fung der Candidaten. Ihren Hauptwohnfig haben die Presby⸗ 
ferianer in den mittleren Staaten, Met den in: ben ſechs nord» 
oͤſtlichen Staaten (Neu: England) vorherrſchenden Eongregaftos 
naliſten unterhalten fie die engfte Verbindung, fo daß fogar auf 
das Gertificat der einen Kirchengemeinfchaft Semand ohne Weis 
teres in bie andere aufgenommen wird, wenn er in deren Bereich 
fi) niederläßt, auch eine gegenſeitige Theilnahme an ben kirch⸗ 
lichen Verſammlungen durch Abgeordnete Statt findet, In Be⸗ 
zu; auf die Kirchenverfaffung im Inneren halten beide, im Zus 
fammenhang mit dem methodiftifchen Geifte, welcher die: oben 
erwähnten neuen Maßregeln hervorgerufen hat, Das fogenamvie 
priaeiple of strict oommunion feſt, d. h. es werden nur 
ſolche Derfonen in die Kirchengemeinfhaft aufgenommen, vow 
welchen die Geiftlichen und die Gemeinden die Ueberzeugung has 
ben, daß fie wahrhaft wiebergeboren ſind. Nur diejenigen 
werben ald Kinder getauft, deren Vater ober Mutter in der Kir: 
&engemeinihaft if. Der erfte Punkt der Prüfung vor ber 
Church - Session ifl, ob der zu Prüfende ein Kind Gottes fey, 
und es wird meiltens eine Erzählung von feiner Wiedergeburt 
nach Zeit, Ort und Umfländen verlangt. Diefe Prüfung findet 
oft vor ber ganzen Gemeinde Statt, wo dann jedes Mitglied 
berechtigt ift, an derfelben durch Fragen Anteil zu nehmen, und 


D Bon Reed und Mathefon in dem $. 211 angeführten Werke wer: 
den 32 Synoden, 118 Preöbyterien, 2000 ordinirte Geiſtliche, 200 
licentiirte Prediger, 300 Ganvivaten, 2500 Gemeinden und 245,000 
Sommunicanten gezählt. 

29 * 
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bie Laien pflegen gerade bie ſtreugſten zu feyn. Auf die Prüfung 
folgt. die Abkimdigung von der Kanzel, und e8 können mm noch 
innexhalb einer beſtimmten Friſt Einwendungen-echoben werben. 
Die Zulaflung zum HI. Abendmahl erfolgt auch bei den Gemeinbes 
gliedern felbft erſt nach voraufgegangener Prüfung vor dem Ges 
meinderath, und es zerfällt banady die Gemeinde in eine weitere 
(congregation) und engere (church in full communion), 
wie berfelbe Unterfchied auch bei den Gongregationaliften Statt 
findet, und durch firenge Kirchenzucht bei beiden Parteien. aufrecht 
gehalten wird. Die Prediger fiehen an vielen Orten unter einer 
feharfen.Gontrole der Gemeinberepräfentanten, und find häufigen 
und firengen Ermahnungen außgefebt. Theologiſche Seminare 
befteben zu Auburn und Princetown in New: York, 
zu Alleghbanytown in Pennfylovanien, zu Prince 
Edward in Birginien, u Maryville in Zenneffee, 
au Golumbia in Süds> Karolina, zu Cintinnati in 
Dpbio und zu Hannover in Indiana; dazu fommen zwei 
wit Gollegien verbundene theologifhe Schulen zu Hudfon im 
Dpio und zu New : Palmyra in Miffouri?.— (ine 
Abzweigung dieſes Hauptſtammes der Preöbyterianer (Presby- 
tesion - Church) find die Sumberlands Presbyterianer 
im Staate Zenneffee, welche fi 1810 von der Synode von 


u 


1) Aus einer Angabe in der Berl. X. K. 3. 1842. Rr. 101. mwärde eine 
Trennung biefer Presbpterianifen Kirche, wahrſcheinlich in Folge der 
eingedrumgenen methodiſtiſchen Tendenzen, erſchloſſen merden .müßen. 
Es heißt dort, daß der congregationaliftifhen Generalaſſociation von 
Maſſachuſets Abgrordnete von den beiden Generalverfammlungen der 
Presbyterianiſchen Kirche beigewohnt hätten, und eb wird darauf ein 
Bericht erwähnt, zufolge welchem die Preöbgterianer von der alten 
Schule 1304 ordinirte Geiftlihe, 1911 Kirchen und 134,433 Gommu- 
nicanten , außerdem 195 licentüirte Prediger und 202 Predigtamtscan 
didaten in den theologiſchen Seminaren zählten, und eine neue Synode, 

beſtehend aus 3 Preöbuterien und 13 orbinirteg Geiftlihen, in Jabiaus 
formirt hätten, und daß zu der neuen Eule 1600 Geiftlide und 260 
Dredigtamtöcandidaten in 4 Geminarien gehörten. Doch weiß ich hier⸗ 
über nichts Näheres mitzutheilen. 
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Kentucky abfonberten, aus Veranlaffung von bogmatifchen Dif⸗ 
ſerenzen. Sie bilden ein eigenes Presbyterium, und zählen 


100,080 Mitglieder ih 75 Gemeinden mit 50 Geiftlichen. Sie 


leben: in den Staaten Termeffee, Kentudy, Alabama, Miffifippi, 
Indiana und Miſſouri. Außer diefen beftehen noch 3 andere 
Klaſſen von Presbyterianern: aſſociirte ober independen 
tiſche Presbyterianer, auch Secederd genannt, mit 74 Geiſt⸗ 
lichen und 100,000 Seelen in 183 Gemeinden und einer theo⸗ 
logifchen Säule zu Canonsburg in Pennſylvanien; Refor: 
mirte Preöbyterianer ober Sovenanters in 40, und affociirte 
Reformirte Presbyterianer in 214 Gemeinden. Die beiden 
letteren Klaſſen find, Schottifchen Urfprumgs. Die Reformirten 
Mresbyterianer bilden 3 Synoden, im Norden, Süden und Wer 
fien. Die afforüirten Reformirten Presbyterianer haben Semi⸗ 
nare zu Newburghin New: York und zu Pittöburg in 
Dennfylvanien. 


§. 213. - 
2) Congregationaliſten. 
Bai.. 167. 

Die Congregationaliſten, von den Engliſcen In 
dependenten abſtammend, find beſonders zahlreich in Neu⸗Eng⸗ 
land, wohin fie während der kirchlichen Unruhen in England 

yoifehen 1600 und 1650 audwanderten. In Lehre und Cultus 
haben fie große Aehnlichkeit mit den Presbytertanern, auch in ben 
Aflociationen fogar, bie fie unter einander unterhalten. Denn 
unbefchadet ihrer independentifchen Grundſaͤtze iber das Kirchens 


regiment finb fie zu mehreren Difiriet > und Generalafforiatios 


nen verbunden, welche das Kirchenwefen in den einzelnen Staa⸗ 
ten leiten und die Sanbidaten prüfen, fi) indeflen darin von den 
kirchlichen Behoͤrden der Predbyterianer unterfcheiden, daß ihre 
Beſchluͤſſe nicht an ſich, fondern nur in Kolge freiwilliger Aner⸗ 
kennung verbindlich find. Auch ift dem Kirchenregiment ber Con⸗ 
gregationaliften eigenthuͤmlich, daß bie obere Leitung ber Ges 
meinbe in den Händen ihrer fämmtlichen männlichen Mitglieder 







dB 
na 
§. 214. 

5) Baptiſten. 
_ ackus, history of the &ngl. amer. baptists. Boston 1177. 
** 8 Cox and Haby, religion in Am., a narrativo af 
. .ation from the Baptist Union in England to the united Sta- 

- zanada. — Bol. $. 167. 


u» u 
un n allen Staaten verbreitet, vorzuͤglich in den mittkeren 
ker solichen , find die Baptiflen, welche an Zahl allen an: 
— Semeinſchaften überlegen find, indem zu ben verſchiedenen 
aseigungen derſelben nicht weniger als 4,300,000. Seelen 
& 30 Gemeinden und 4907 Geiftliche gehören. Die Haupt 
Pi hate bilben die fogenannten orthodoren Baptiſten, deren 
Ernz.: im Ganzen fireng Galoinifch iſt, mm daß Ale durch ihre 
Re mpuecfung der Kindertaufe unbebenklicher vorgefchritten find. 
Tiger zählen 2,800,000 Seelen in 4384 (5300) Gemeinden, 
Nor kırzs ı4 (3300) Geiftliche und 304,800 (320,000) Communican⸗ 
Mer Ihre Kirchenverfaſſung iſt ganz die der Congregationali: 
ET ya, aus welchen fie hervorgegangen find. In ihrem religiöfen 
S ah „ben und Zreiben zeigen fie fich fehr eifrig und thätig. Im 
ar rer Zeit haben fie auch angefangen, auf bie früher gänzlich 
er 2; machtäffigte Bildung der Geiſtlichen größered Gewicht zu les 
2 Du ‚ und Seminarien zu diefem Iwede errichtet: zu Newton 
Ai gan Maſſachuſets, zu Hamilton in New⸗Vork, zu High 
a, PilIE in Suͤd⸗ Karolina, zu Richmond in Virginien, zu 
pe Granville in Ohio und zu Upper Alton in Illinois. Auch 
7 a befigen fie Gollegien in den Staaten Maine, Rhode: Zölanıd 
Ken (bie Brown Univerfity in.Providence), Kentucky und im 
war Diſtrict Gelumbien. — Zu den Nebenzweigen der Baptifien 
Dr gehören die Baptilten vom freien Willen, hauptſaͤchlich in 
r * Reu⸗England, wo fie 24 Jahres⸗ und 55 Vierteljahresver⸗ 
* faygmlungen ‚haben, durch ihre Arminianiſche, in einigen Ges 
A# meinben in den Unitarismus fich verivrende Lehre von den Gals 
vinifchen Baptiften geſchieden, mit 150,000 Seelen, 300 Geiſt⸗ 
lichen, 400 Kirchen und 16,000 Commumicanten; bie Baptiften 


2 
> 
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ruhet, umd bie Aſſociationen nur aus Geiſtlichen befichen. a 
Maſſachuſets haben fie gegen 370 Kirchen und 320 Geiſt 
liche in 24 Diftrictäaffociationen, in Sonnecticut 252 Kr 
hen, 200 Geiſtliche und 35,600 Communicanten, , dazu ned 
137 Geiftliche ohne Amt und Licentiaten, in Berment AB 
Kirchen und 103 angeftellte Geiftliche, in Rhode» Island 16 
Kirchen mit 13 Geiftlidden und 2599 Mitglieder, in Maine 
200 Kirchen, 140 Seiftliche und Miffiondre und 18,000 Com: 
municanten. Ihre Gefammtzahl in den Vereinigten Staaten 
beläuft fi auf 1,400,000 Seelen, welche mit Einfluß von 
40 Gemeinden außerhalb der ſechs Neu Englifchen Staaten 
1300 Gemeinden bilden, an welchen 1150 Geiſtliche thätig finb. 
Die firenge Sitte und Zucht, welche fie bei ihrer Einwanderung 
von England mitbrachten, rief auch, da fie faft die alleinige Be 
völferung in den norböftlichen Provinzen bifdeten, ben Stau 
zur Aufrechthaltung derfelben zu. Hülfe, und fo entflanden die fe 
genannten blauen Gefege (blue laws), von welden fid, 
wenn fie gleich von ihrer urſprunglichen Strenge Manches ver⸗ 
loren haben, doch noch Vieles in der buͤrgerlichen Geſetzgebung 
erhalten hat. Jene Geſetze bezogen ſich vorzuͤglich auf die Hei⸗ 
ligung des Sonntags, und unterſagten fuͤr dieſen Tag, nicht bloß 
zu reiſen, ſondern auch auf der Straße zu gehen, zu 

und ſeine Frau zu umarmen. Auch ſchrieben ſie Allen einen 
gewiſſen Schnitt des Haares vor. Die geſetzliche Richtung, web 
che laut folder Zeugniſſe von ihnen bis auf bie aͤußerſte Spike 
getrieben ward, ift für einen großen Theil die Bruͤcke zum Ur 
glauben geworden. Eine Menge von Gemeinden ift zur unite 
tifchen Lehre abgefallen, und hat, ſich von der Gemeinfchaft mit 
ben. trinitarifchen Gongregationaliften Iosreißend, ein eigenes 
Kirchenwefen ausgebildet (vgl. 8. 218). — Seminare befichen 
zu Andover in Maſſachuſets, zu Bangor in Maine, zo 
Gilmanton in News Hampfbire und zu DE Bindirt 
und Newhaven in Connecticut. 


ET — ill rm DE ee ü⏑⏑⏑ WED WERE ir 3 m m 
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$. 214. 
5) Baptiften. Ä 
h. Backas, history of the engl. amer. baptisis. Boston 1177. 
1784. 2 Bir. 8, Cox and Haby, religion in Am., a narrativo af 
the deputation from the Baptist Union in England to the united Sta- 
tes and Canada. — Bol. $. 167. 


In allen Staaten verbreitet, vorzuͤglich in den mittleren 
und fühlichen,, find die Baptiften, welde an Zahl allen an: 
deren Gemeinſchaften überlegen find, indem zu ben verfchiedenen 
Berzweigungen berfelben nicht weniger als .4,300,000. Seelen 
in 7130 Gemeinden und 4907 Geiftliche gehören. Die Haupt⸗ 
Haffe bilden die ſogenannten orthodo xen Baptiſten, beren 
Lehre im Ganzen fireng Calviniſch iſt, nur dag fle durch ihre 
Berroerfung der Kindertaufe unbebenklicher vorgefchritten find. 


Sie zählen 2,800,000 Seelen in 4384 (5300) Gemeinden, 


2914 (3300) Geiftliche und 304,800 (320,000) Communican: 
ten. Ihre Kirchenverfaſſung ift ganz die der Gongregattonalis 
ften, aus welchen fie hervorgegangen find. In ihrem religiöfen 
Leben und reiben zeigen fie fich fehr eifrig und thätig. Im 
neuerer Zeit haben fie audy angefangen, auf bie früher gänzlich 
vernachläffigte Bildung der Geiſtlichen größeres Gewicht zu les 
gen, unb Seminarien zu diefem Iwede errichtet: zu Newton 
in Maflachufetö, zu Hamilton in New>York, zu High 
Bill in Süd⸗Karelina, zu Richmond in BVirginien, zu 
Granpille in Ohio und zu Upper Alton in Illinois, Auch 
befigen fie Eollegien in den Staaten Maine, Rhode: Söland 
(die Brown Univerfity in-Providence), Kentudy und im 
Diſtrict Gelumbien. — Zu ben Nebenzweigen der Baptiften 
gehören die Baptiften vom freien Willen, bauptfächlich in 
MeusEngland, wo fie 24 Jahreſs⸗ und 55, Vierteljahresver⸗ 
faggmalungen haben, durch ihre Arminianifche, in einigen Ges 
meinben in ben Unitariömus ſich verirrende Lehre von ben Gals 


. vinifchen Baptiften gefchieden, mit 150,800 Seelen, 300 Geiſt⸗ 


lichen, 400 Kirchen und 16,000 Commumicanten; die Baptiften 
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von ber freien Gommunion, im taste Rew : Dort, wei: 
che Ieden zum hi. Abendmahl zulaffen, mit 30,000 Gerien, 
30 Geiſtlichen und 3500 Eommmicanten; bie Sabbatharl 
ſchen Baptiften (Seventhday - Baptists), welche den Eon 
abend ftatt bes Sonntags feiern, mit 20,000 Seelm, 30 Seil: 
lien, 40 Kirchen und 12,000 Communicanten; bie Baptifien 
von ben ſechs Principien, in Rhode⸗-Island und New: 
York, welche von ihren Diitgliedern die Zuſtimmung zu ſechs von 
ihnen aufgeftellten Grundartikeln ber Lehre fordern, mit 20,000 
Seelen, 25 Geiſtlichen, 30 Kirchen und 1800 Communicanten; 
und die emancipirenben Baptiften, welche die Sklaveneman 
eipation zur Chriftenpflicht machen, mit 4500 Seelen, 15 Bei 
lichen und 600 Communicanten. Neben dieſen Engliſchen Sir: 
hengemeinfchaften ber Baptiften finb auch die ihnen nahe ver 
wandten Nieberländifchen und Deutfchen der Mennoniten. und 
Tunkers (vgl. $. 156) vorhanden. 


$. 215. 
4) Methodiften. 

Bol. 8. 166. — Zadfon, Geld. des Methodismus S. 2031. 

Die beiden Hauptflämme der Methodiſten, bie Wesleyaner 
und die Whitefieldianer, haben ſich in Amerika, auf Anerbuung 
Wesley's, um das Jahr 1769 als biſchoͤflich⸗ methodiſtiſche Kir 
dye organifirt, welche gegenwärtig 3 Millionen Seelen wir 
faßt , von denen 686,500 yu der .engesen Gemeinſchaft (old 
Communicanten) gehören. In den füblichen und wefllichen 
Etaaten machen fie einen nicht geringen Theil der Bevoͤlkerung 
aus; weniger verbreitet find fie im Oſten und Norden der Union. 
Unter den Gommunicanten befinden fi) 79,200 Neger und Bar 
bige und 2100 Indianer. Durch ihre fehr ausgebildete Orge 
nifation wird der Einfluß ihrer unermüdeten Betriebſamleit ver 
ſtaͤrkt. Sie haben 28 Jahresconferenzen, welche unter ber Lei⸗ 
tung von 6 Bifchöfen fiehen, von welchen je einer in Maſſa⸗ 


1) Preuß. St. Zeitung 1812. Ar. 157. 
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chuſets, New:Dork,-Seorgien und Indiana und 
zwei in Ohio find. Alle vier Jahre wird eine Generalvers 
ſammlung gehalten. Alles für geiftliche Iwecke eingefammelte 
Geld fommt in eine gemeinfame Kaffe, aus welcher bie kirchli⸗ 
Gen Bebürfniffe der Gemeinden nach beſtimmten Grundfäßen 
befriedigt werden. Jeder Prediger erhält eine regelmäßige Bes 
foldung; auch wird für die Wittwen und Waifen derſelben ge⸗ 
forgt. Die Zahl ihrer Lokalprediger beläuft ſich auf 5800, die 
ihrer Reifeprediger und Miffiondre auf 3000, welche theild uns 
ter der weißen und farbigen Bevölkerung der weftlichen und füb- 
lichen Staaten umberziehen, theils unter den Indianern, in 
Texas und in Liberia auf der weftafritanifchen Kuͤſte ftationirt 
find. Ihre Stärke haben alle diefe Prediger in ihrem Beine Ents 
bebrungen und Opfer feheuenden Eifer für ihren Beruf, wäh: 
end fie dagegen von wifienfchaftlicher Bildung meiftens fehr vers 
laſſen ſind. Viele treten ummittelbar aus der Handwerksſtube 
nach einer oberflächlichen praktifchen Vorbereitung in das geiftlis 


che Amt. Xheologifche Seminare befiten fie gar nicht, fondern 


nur Collegien, deren je eined in Connecticut (die Wesleyan Uni: 
verfity in Middletown), Virginien, Georgien, Kentucky, 
Illinois und Miffouri, und zwei in Pennfylvanien beſtehen. 
Ihre Haupterfolge haben fie unter den Negern, deren ungebil- 
deter Sinn am leichteften durch die methodiſtiſchen Schredipres 
digten überwältigt wird. Von den Methobiften find jene Be⸗ 
wegungen audgegangen, welche unter dem Namen von Erwe⸗ 
dungen (revivals) während des legten Jahrzehends eine Kirchen⸗ 
gemeinſchaft nach der anderen wie eine Krankheit ergriffen has 
ben. Man verſteht darunter die Erfcheinung, dag — meiftens 
auf Anwendung der von Gott georbneten Gnadenmittel — nicht 
bloß Einzelne, fondern ganze Gemeinden, Drtfchaften, Gegen: 
, von. einem euer des Über fie ausgegofienen heiligen Gei⸗ 

es ergriffen, und theild die früher Gläubigen von Neuem be: 
lebt, theild viele Neubelehrte hinzugethan werden. Solche Ex: 
wedungen pflegen auf ganz mechaniſche Weiſe und oft nur in 
der Abficht, dem Außerlichen Wohlftande einer Kirche aufzuhel: 


_ 
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fen, und ibve Mitglieder zu vermehren, "herbeigeführt zu werben. 
Dan verfehreibt einem oder mehrere berühmte Erweckungspredi⸗ 
ger, welche von Hans zu Haus gehen, und beftige, aufregeiabe 
Reden und Gebete halten. In koloſſalerem Mapflabe wird daB 
felbe von den camp + meetings geleiflet. - Es find die Ber 
fammlungen unter freiem Himmel, welche, mit kleinen Unter 
brechungen für die nothwendigſten Lebensbebürfniffe, drei, vier 
und feibft bis zu fieben Tagen dauern. Ja, es gibt ein Beh 
fpiel, daß dad carup - meeting vierzig Tage gedauert bat. Viebe 
Zaufende pflegen fi, zum Theil aus weiter Ferne, einzufusben, 
und auf dem dazu in Bereitichaft geſetzten, vom Holze gelichteten 
großen Plag mitten im Walde zu lagern. Der Ruhm bed be 
wedlungäpredigerd richtet fich nach der Anzahl won Tagen, zu 
welchen er dad meeting auözubehnen im Stande if. Was noch 
an anderem Unfug als dem veligiöfen fich mit diefen Anftalten ie 
Berbindung ſetzt, iſt leicht zu ermeflen. Eine ebenfolld neur 
Maßregel zur Erwirkung von Bekehrungen find die Angſtbaͤnke, 
auf weiche die um ihre Seligkeit Bekummerten ſich niederzulaf⸗ 
fen eingeladen werben. Nach einem erſchuͤtternden, ſchreden⸗ 
erregenden Gebete werben diejenigen, bei weldyen bie Gnade zusm 
Durchbruch gefommen ift, aufgefordert, ſich an einen beſende⸗ 
ven, für die Bekehrten beſtimmten Plag zu begeben. Reue Ge: 
bete fchaffen neue Lieferungen, und bie Namen der-durch foldden 
Bußlampf — ber bei den Weibern. felten ohne körperliche 
Krämpfe und Zuckungen vor fi) geht, und manche feltfame Si⸗ 
tuationen zwifchen dem Prediger und feinen Pfleglingen herhei⸗ 
führt — zum Stege Vorgefchrittenen laͤßt ber Prediger dann 
bisweilen fchließlich noch in die Zeitung ruͤken. Diefe new- 
measure- men haben fchon Viele zum Wahnfinne gebracht. — 
Verſchieden von den bifchöfliden Methodiften find die von ihmen 
außgegangenen und 1830 in Baltimore organifirten füge: 
nannten proteflantifhen Methodiften, welde, 50,000 
&ommunicanten, 70 wandernde und 180 Lokalprediger umfeh 
ſend, fich dadurch von ben erfteren unterfcheiden, daß ihrer Ge⸗ 
neralverfammlung und ihren 13 Jahresconferenzen audi Laien⸗ 


— 
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deputirte zu gleichen Stimmrechte mit den Gehfllichen belwohnen. 
Außerdem pflegen roch manche, anderen Kirchengemeinfchaften 
ngehörige Gemeinden den Methobiften beigezählt zu werben, 
weil fie den methodiſtiſchen Geift in ſich aufgenommen haben, 
und die neuen Maßregeln in Anwendung bringen. 


8. 216. 
5) Die bifhöflihe Kirche. 
De diſchoͤfliche K. in R.Am., vergligen mit’ der englifhen: Ev. K. 3. 
1834. Rr. 53 f. 

Die Engliſch-Biſchoͤfliche Kirche nahm ihren Anfang 
in Birginien, der älteften Kolonie der Briten in Nord = Ameri- 
ta (1607). Die Begründer diefer Kolonie waren Gnglifche 
Einwanderer, welche von einer privilegixten Londoner Handelde 
gefellfchaft in Begleitung eines frommen Anglikaniſchen Geiſtli⸗ 
hen, Robert Hunt, dorthin gefandt wurden. Später ein⸗ 
ziehende Puritaniſche Miffiondre wurden zuruͤckgewieſen. Seit 
dem Anfange des 18ten Ihd.s kam die Kirche in großen Wer: 
fall. Nur der Auswurf der Englifchen Geiſtlichkeit ging dert 
hin, und Predbytertanifche und Baptiflifche Prediger riſſen einen 
beträchtlichen Theil berfelben an ſich. Erſt nach der Trennung 
von England gewann die Kirche wieber neued Leben. In den 
Sahren 1785 und 1789 ‚gab fie fich ihre jegige Organlfation, 
zwar im Ganzen nad) dem Muſter der Englifchen, deren Lehre 
und Liturgie fie, bis auf einige unmwefentliche Weränderımgen in 


der legteren, firenge fefthielt, aber doch mit denjenigen Abwei⸗ 


ungen, welde ihre Stellung inmitten eine unfirchlichen Staus 
tes erheifchte. Ihren Hauptfig hat fie gegenwärtig in New: 
York, Pennfyloanien, Maryland, Virginien und 
Suͤd⸗Karolina. Sie zählt 600,000 Mitglieber in 950 Ge 
meinden und etwa 900 Seiftlihe. Die Gemeinden find, mit 
Berhdfichtigung der politifchen Grenzen, in 10 Didcefen einge 
theilt, welche je von einem Bifchofe geleitet werden. Die erften 
beiden Amerikaniſchen Bifchöfe wurden 1786 in England confe: 
crirt, und von diefen leiten alle fpätexen Ihre Weihe.ab. Die 
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bie Laien pflegen gerade die ſtrengſten zu fen. Auf bie Prüfung 
folgt, die Abkuͤndigung von der Kanzel, und e8 koͤnnen nun noch 
innerhalb einer beflunmten Friſt Einwenbungen-erhoben werben. 
Die Zulaffung zum hi. Abendmahl erfolgt auch bei ven Gemeindes 
gliedern felbft erft nach voraufgegangener Prüfung vor dem Se 
meinderath, und es zerfällt banadı die Gemeinde in eine weitere 
. (congregation) und engere (church in full communion), 
wie berfelbe Unterſchied auch bei den Gongregationaliften Statt 
findet, und durch firenge Kirchenzucht bei beiden Parteien. aufuecht 
gehalten wird. ‚Die Prediger ſtehen an vielen Orten umter einer 
ſcharfen Controle der Gemeinderepräfentanten, und find häufigen 
und. firengen Srmahnungen anfgefebt. Theologiſche Seminare 
befieben zu Auburn und Princetown in New⸗Pork, 
zu Allegbanytown in Pennfylvanien, zu Prince 
Edward in Birginien, zu Maryville in Tenneffee, 
zu Solumbia in Süd» Karolina, zu Cincinnati in 
Dhio und zu Hanover in Indiana; dazu fommen zwei 
mit Gollegien verbundene theologiſche Schulen zu Hud ſon im 
Dpio amd zu New : Palmyra in Miffouri!.— Eine 
Abzweigung diefed Hauptflammes der Predbyteriauer (Presby- 
terian-Church) find die Cumberland = Presbyterianer 
im Staate Tenneffee, welche ſich 1810 von der Synode vom 


1) Aus einer Angabe in der Berl. X. R. 3. 1842. Rr. 101.-wärde eine 
Srennung diefer Presbpterianifhen Kirche, wahrſcheinlich in Folge der 
eingedrumgenen .methobiftifhen Tendenzen, erihloffen merden muͤſſen. 
Es heißt dort, daß der congregationaliftifgen Generalaſſociation rom 
Maſſachuſets Abgeordnete von den beiden Generalverfammlungen der 
Presbyterianiſchen Kirche "beigewohnt hätten, und es wird darauf ein 
Bericht erwähnt, zufolge weldyem die Presbyterianer von der alten 
Schule 1304 ordinirte GBeifttihe, 1911 Kirchen und 134,433 Commm- 
nicanten,, außerdem 195 licentlirte Prediger und 202 Predigtamtscane 
didaten in den theologiſchen Seminaren zählten, und eine neue Synode, 

beſtehend ans 3 Presboterien und 13 ordinirten Geiſtlichen, in Iuttane 

.  formirt hätten, und daf zu der neuen Schule 1500 Geiftlige und 260 
Brebigtamtöcandibaten in 4 Geminarien gehörten. Doch weiß id bier» 
über nichts Näheres mitzutheilen. 
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Kentucky abfonberten, aus Veranlaſſung von bogmatifchen Dife 
ferenzen. Sie bilden ein eigenes Preöbyterlum, und zählen 
100,080 Mitglieder ih 75 Gemeinden mit 50 Geiftfichen. Sie 
leben: im den Staaten Termeffee, Kentudy, Alabama, Miffifippt, 
Indiana und Miffouri. Außer diefen beflehen noch 3 andere 
Klaffen von Presbyterianern: affociirte oder independens 
tifche Preöbpterianer, auch Sece ders genannt, mit 74 Geiſt⸗ 
lichen und 100,000 Seelen in 183 Gemeinden und einer theo⸗ 
kogifhen Schule zu Canonsburg in Pennſylvanien; Refors 
mirte Preöbyterianer oder Covenanters in 40, und affociirte 
Meformirte Presbyterianer in 214 Gemeinden. Die beiden 
letteren Klaſſen find, Schottifchen Urfprumgs. Die Reformirten 
Presbyterianer bilden 3 Synoden, im Norden, Süden und We⸗ 
fien. "Die afforiirten Reformirten Presbyterianer haben Semi 
nare zu Newburghin New:York und zu Pittsburg in 
Pennſylvanien. 


§. 213. - 
©, Songregationaliften. 
Bl. $. 167. 

. Die Eongregationaliften, von den Englifcen Ins 
dependenten abftammend, find beſonders zahlreich in Neus Eng» 
land, wohin fie während der Firchlichen Unruhen in England 
zwoifchen 1600 und 1650 auswanderten. In Lehre und Cultus 
haben fie große Aehnlichkeit mit den Presbyterianern, auch in ben 
Aflociationen fogar, die fie anter einander unterhalten. Denn 
unbefchabet ihrer inbependentifchen Grundfaͤtze Aber Das Kirchens 


regiment find fie zu mehreren Difirietö = und Generalaffociatios 


nen verbunden, welche das Kirchenweſen in den einzelnen Staa» 
ten leiten und die Sandidaten prüfen, ſich indeffen darin von den 
Birchlichen Behörden der Preöbyterianer unterfcheiden,, daß ihre 
Beſchluͤſſe nicht an ſich, fondern nur in Folge freiwilliger Aner⸗ 
Fennung verbindlich find. Auch ift dem Kirchenregiment der Gons 
gregationaliften eigenthümlih, bag bie obere Leitung ber Ges 
meinde in den Händen ihrer fämmtlichen männlichen Mitglieder 
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ruhet, umd bie Aſſociationen nur aus Geiſtlichen befichen. Ya 
Maſſachuſets haben fie gegen 370 Kirchen und 3WGeiſt⸗ 
liche in 24 Diftrict3affociationen, in Connecticut 252 Kir: 
hen, 200 Geiſtliche und 35,600 Gommunicanten, dazu noch 
137 Geiftliche ohne Amt und Licentiaten, in Bermont 203 
Kirchen und 103 angeflellte Geiflliche, in Rhode: Island 16 
Kichen mit 13 Geiftlidhen und 2599 Mitglieder, m Meine 
200 Kirchen, 140 Geiſtliche und Miffiondre und 18,000 Come 
municanten. Ihre Gefammtzahl in ben Vereinigten Staaten 
beläuft fich auf 1,400,000 Seelen, weldye mit Einfluß vom 
40 Gemeinden außerhalb der ſechs Neu: Englifchen Staaten 
1300 Gemeinden bilden, an welchen 1150 Geiſtliche thaͤtig find. 
Die firenge Sitte und Zucht, welche fie bei ihrer Eimwanderung 
von England mitbrachten, rief auch, da fie faft die alleinige Bes 
völferung in den nordöftlihen Provinzen bildeten, den Staat 
zur Aufrechthaltung berfelben zu Hülfe, und fo entflanden die fos 
genannten blauen Sefege (blue laws), von welden fid, 
wenn fie gleich von ihrer urfprlinglichen Strenge Manches ver: 
Ioren haben, doch noch Vieles in der bürgerlichen Geſetzgebung 
erhalten hat. Jene Geſetze bezogen fi) vorzüglich auf die Hei 
ligung des Sonntags, und unterfagten für dieſen ag, nicht bloß 
zu reifen, fondern auch auf der Straße zu geben, zu kochen 
und feine Frau zu umarmen. Auch fehrieben fie Allen einen 
gewiffen Schnitt des Haares vor. Die gefegliche Richtung, weis 
che laut folcher Zeugniffe von ihnen bis auf die aͤußerſte Spike 
getrieben ward, ift für einen großen Xheil die Brüde zum Un: 
glauben geworben. Eine Menge von Gemeinden ift zur unitas 
rifchen Lehre abgefallen, und hat, fich von der Gemeinfchaft mit 
den trinitarifchen Gongregationaliften Iosreißend, ein eigenes 
Kirchenwefen auögebildet (vgl. $. 218). — Seminare befichen 
zu Andover in Moflachufets, zu Bangor in Maine, zu 
Gilmanton in New : Hampfhire und zu Oſt⸗Windſot 
ud Newhaven in Connecticut. 


AdB 


$. 214. 
5) Baptiften. 
- Be Backus, history af the &ngl. amer. baptists. Boston 1177. 
1784. 2 Be & Cox and Haby, religion in Am., a narrative af 
the deputation from the Baptist Union in England to the united Sta- 
tes and Canada. — Bgl. $. 167. 


In allen Staaten verbreitet, vorzuͤglich in den mittleren 
und füblichen, find die Baptiflen, welche an Zahl allen an: 
daren Semeinfchaften Überlegen find, indem zis ben verfchiedenen 
Werzweigungen berfelben nicht weniger akö .4,300,000. Seelen 
in 7130 Gemeinden und 4907 Geiftliche gehören. Die Haupt⸗ 
klaſſe bilden die fogenannten orthodoren Baptiften, deren 
Lehre im Ganzen ſtreng Calviniſch iſt, nur daß fie durch ihre 
VBerwerſung der Kindertaufe unbebenklicher vorgefchritten find. 
Sie zählen 2,800,000 Seelen in 4384 (5300) Gemeinden, 
2914 (3300) Geiſtliche und 304,800 (320,000) GCommunicans 
ten. Ihre Kirchenverfaflung ift ganz die der Congregationali: 
ſtern, aus welchen fie hervorgegangen find. In ihrem religiöfen 
Leben und Treiben zeigen fie fich fehr eifrig und thätig. Im 
neuerer Zeit haben fie auch angefangen, auf die früher gänzlich 
vernachlaͤſſigte Bildung ber Geiſtlichen größeres Gewicht zu les 
gen, und Seminarien zu biefem Zwede errichtet: zu Newton 
in Moflachufetö, zu Hamilton in New: York, zu High 
Hille in Suͤd⸗Karolina, zu Richmond in Birginien, zu 
Granville in Ohio und zu Upper Alton in Illinois. Auch 
befigen fie Eollegien in den Staaten Maine, Rhode⸗Jsland 
(die Brown Uiniverfity in .Providence), Kentudy und im 
Diſtrict Golumbien. — Zu den Nebenzweigen der Baptifien 
gebören die Baptiftien vom freien Willen, hauptſaͤchlich in 
ReusGngland, wo fie 24 Jahres⸗ und 55 Vierteljahrtsver⸗ 
faygmlungen . ‚haben, durch ihre Arminianifche, in einigen Ge⸗ 
meinben in ben Unitarismus -fich verirrende Lehre von den Gals 
vinifchen Baptiften gefchieden, mit 150,000 Seelen, 300 Geiſt⸗ 
lichen, 400 Kirchen und 16,000 Gorummicanten; die Baptiſten 
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— m heben. Bor 25 Jahren gab ed nur einen Perdiger. Die Kir 
wer de hat J veligiöfe Zeitfchriften unter ihrer Aufiicht, in Boſton, 
m Cincinnati und Philadelphia, fo wig.in jeder diefer 


Städte Niederlagen. von Swebenbergichen Schriften. Die Ger 
meinben befinden ſich, außer in.ben genannten Stäbten, in 
Baltimore, New. :Yoıd, Waſhington und in eini- 
gen Städten von Neu: England umd ben Stansen Rem: 
York und Pennſylvanien?. 


bb Die übrigen Edangelifchen andensem—ein— 
ſchaften. 


. 220. 
1) Die Luͤrherifche Kirche. 

Gegenwaͤrt. Buftand der luth. K. in den Vereinigten Staaten: Rheinw. 
Repert. VII, 9. 22. Bgl. daſ. xxvii, 282. XXXVIII, 172 
A. 8. 3. 1828. Nr. 150f. 

Die Lutberifde Kirche umfaßt in 1371 Gemeinden 
wit. 424 ordinirten- oder licentiirten Predigern 400,000 Mit: 
glieder, meiſtens Deutfcher, zu geringem Theile Skandinavi⸗ 
ſcher Abkunft. Dieſelben ſind vorzugsweiſe in den mittleren 
Staaten, auch den weſtlichen, anſaͤſſig, und zerfielen im J. 1841 
in folgende Synodalbezirke: 1. Synode von Oſt⸗Pennſyl⸗ 
vanien (57 Geilll., 204 Gemeinden); 2. ©. von Weft: 
Denufyivanien (53 ©. 172 Gm); 3. ©. von News 


York (36 ©. 42 Gm.); 4. Hartwids Synode (12 G. 21. 


Gm.); 5. ©. von Maryland (21 &. 47 Sm); 6. &, 
des Sftlichen Diftrictö von Dhio (12 G. 90 Gm.); 7. S. dei 
weftlichen Diftrictd von Ohio (27 ©. 106 Gm.);3 8. Englis 
fie S. von Ohio (8 ©. 32 Gm); 9. S. von Virginien 
(13 G, 24 Gm.); 10. S. von Nord: Karolina (18 G. 38 


- &m,); 11. S. von Süd» Karolina (24 G. 34 Bm); 12. 


Zweite Englifche S. von Ohio (15 &. 64 Gm.); 13. Fraͤn⸗ 


— 





1) 8.3.1831. N 147. S. A. K. 3. 1882. Kerl. Bal. 5. 160. 
' 30 
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fifihe Synobe von Rew > York (23 &. 32 Gm.)3 14. ©. 
des Weſtens (22 8. 40 Sm.); 15. ©. von Indiana (8 & 
30 Gm.). Außerdem waren 169 Lutheriſche Semeinden ohne 
angeſtellten Prediger. Im folgenden Jahre formirten fi) noch 
4 neue Synoden?. Die Mehrzahl derfilben, nemlich Die Sy 
oden von RewsYak, Dartwid, Dit: und Well: Denmfploa- 
nien, die neugebildete Synode von Alleghany in Pennſylvanien 
die von Nord: und Süds> Karolina, Maryland, Virginien 
Ohio, und die Synode des Weftens, find zu einer Generalfynode 
verbunden , ‚welche alle zwei Jahre durch -Abgtorönete derfelben 
gebildet wird. Die Zahl der Abgeorbneten richtet fich nach ber - 
Größe det Spnoden: Synoden von 14 Mitgliedern enden zwei, 
von 25 drei, von 80 und mehr ſechs ordinirte Geiftliche und eben 
fo viele Laien, welche Letzteren gleiches Stimmrecht mit den Ers 
fieren haben. Die Generalſynode führt die Aufficht über alle 
Spetialfynoden des Verbandes, prüft und fanctionirt die Agen⸗ 
den, Katechiömen und Gefangbücher, welche in den einzelnen 
Difiriften eingeführt werben follen, erkennt unter gewiflen Be 
dingungen neugebilbete. Synoden an, und urtheilt als Appella⸗ 
tionsbehörde, wenn durch Synoden, Miniſterien oder einzelne 
Geiſtliche Kiagen in Betreff der Lehre oder Kirchenzucht vorge: 
bracht werben, und wenn Parteiungen entflanden find oder Uns 
einigfeiten zwifchen Synoden, in welchem letzteren Falle ſyno⸗ 
benvoeife abgeflimmt wird. Veraͤnderungen in der Verfaffung 
koͤnnen nur unter Zuflimmung von zwei Drittheilen ber Syno⸗ 
ben. und nach zwetiähriger Erwägung des Antraged vorgenoms 
men werben. Die Generalfonode wählt einen Prälidenten und 
einen Sekretär, fo wie einen Schagmeifter, die beiden Erfteren 
aus ihrer Mitte, welche Alle bis zur nächften Werfammlung im 
Amte bleiben, und bis auf den- Präfidenten wiederwaͤhlbar find. 
Diefelben Beamten fommen auch bei den Specialſynoden vor, 
welche jährlicy gehalten werben, und-zwar, wie die Generals 
fonode, abmwechfelnd bald an biefem bald an jenem Orte. Die: 


1) B. A. 8. 3. 1842. Rr. 80: 1843. Nr. 25. 
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Synode beſſteht aus ben ordinirten Prebigern, licentiirten Gan: 


dibdaten ımd den Laiendeputirten ber Gemeinden, welche Letzteren 


aber mur in dem Falle eine Stimme haben, daß der an ihrer 
Gemeinde angeftellte Beiftliche ebenfalld gegenwärtig ift!. Außer 


- den Specialfynoden finden in jedem Diſtricte zwei jährliche Pa: 


floralconferenzen Statt. Dede Gemeinde bat einen Kirchenrath, 
welcher auß dem Pfarrer, zwei bis neun Vorſtehern, drei bie 
neun Xeltefien, und in den meiften Faͤllen, befonderd wo bie 
Gemeinde kein Gorporationsrecht bat, dazu aus drei Truſties be 
ſteht, welche die Rechte der Gemeinde hinſichtlich der liegen: 
den Güter zu vertreten haben. Das Amt der Geiftlichen ift bei 
der Dienge von Gemeinden, welche bie meiften zu verwalten ha⸗ 
ben, fehr beſchwerlich. Im Durchfchnitt hat. jeder Beiftliche 
wenigflens 3 Gemeinden, mandye 6, 8, einzelne-fogar 12, fo 
daß viele Gemeinden nur alle vier, oder ſelbſt nur alle acht Wo: 
chen Gottesdienſt haben. Die Kicchfpiele erſtrecken fich oft 10 
bis 20 Stunden weit, und mandyer Pfarrer hat alle Sonntage 


. an? bis 3, mehrere Stunden weit von einander entfernten Or: 


ten zu predigen. Jedes Beichtlind verlangt überdieß, wenig: ' 
ſtens einmal im Jahre befucht zu werden, und zwar fo, daß ber 
Prediger bei ihm uͤbernachtet. Dabei ift der Gehalt nur kaͤrg⸗ 
lich, im Allgemeinen nicht höher ald 3 bis 400 Dollars, oft 
auch noch geringer, und muß zugleich zur Erhaltung eines Pfer: 
Led ausreichen, welches wegen der vielen Amtöreifen dem Pfar: 
rer unentbehrlidy ift. Die große Mehrzahl genießt den Ruhm 
einer muiterhaften Führung des Amted in Lehre und Wandel. 
Eine eigentliche Verpflichtung auf die ſymboliſchen Bücher wird 


. nicht gefordert. Doc, findet man, wenngleich vor einigen Jahr: 


zehenden .eine gewifle Lauheit eingeriffen feyn mag, deren Spu⸗ 
sen in der neuen Liturgie von 1818 anzutreffen find, bei den 
meiften ein treues Fefihalten an dem Lutherifchen Lehrbegriff 


1) Eine nähere Anſchauung der Kirenverfaffung eined Synodaldiſtrictes 
gewährt die „Minifteriolordnung der Deutfhen Evangeliſch⸗Lutheriſchen 
Gemeinden in Dhio und den benachbarten Staaten,” abgedrne in der 
Ang. K. 3. 1827..Rr. 155 f. 

30 * 
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ımb eine ftanbhafte Vertheidigung desſelben gegen die vielen 
feindlichen Elemente, welche Die Kirche umgeben: und ihre Slie⸗ 
der zum Abfalle regen. Zu dieſer Standhaftigkeit im Bekennt⸗ 
niffe hat fich eine lebendige DOffenbarımg des Glaubens im Schess 
gezeigt, wovon bie vielen chriſtlichen Vereine, welche meiſten⸗ 
theils mit den Synoden, oder, wie der —— — 
mit der Generalſynode in naher Verbindimg ſtehen, 
geben. Eine die Kirche bedrohende Gefahr iſt die —— 
Tendenz, welche in neueſter Zeit einen Theil derſelben ergriffen 
und zur Aufnahme der neuen Maßregeln hingeriſſen hat. Vor⸗ 
zuͤglich find es die Gemeinden in Weſt⸗Pennſylpanien und Mary⸗ 
fand, welche jener Bewegung anheimgefallen find, währenb 
Dhio, Oft: Pennfylvanien und New : York die Hauptanhalts⸗ 
punkte der alten Lutheriſchen Kirche bilden!. Diefer kirchliche 
Gegenſatz hängt mit einem nationalen zufoumen. Gin Theil 
der Sutherifchen Gemeinden, obgleich Deutfcher Abkunft, iſt doch 
bergeftalt der Wäter Weiſe entfremdet worden, daß nur Englifch 
gepredigt werben kann; in einem anderen müffen Deutſche und 
Englifche Predigt mit einander wechfeln. Der Lutherifche Kates 
chismus hat in das Englifche überfegt werben muͤſſen, und bie 
vorzüglichlte Zeitfchrift der Kirche, the Lutheran Observer, 
erfcheint in Englifcher Sprache. Zwar hat ned) die große Mehr⸗ 
zahl der Gemeinden die Deutfche Sprache auf der Kanzel feflzu 
halten gewußt, und ſowohl auf den meiften Synoden, als auch 
auf der Generalfynode ift fie allein für die Verhandlungen ges 
ſtattet. Aber das Engliſche Element gewinnt im Stillen eine 
immer größere Macht, und übt daher auch auf dem kirchlichen 
Gebiete feinen Einfluß. Schon früher. find Fälle vorgefommen, 
daß Gemeinden, welche anfingen, ihren Gottesdienſt in Englis 
ſcher Sprache zu Halten, zur Engliſch⸗Biſchoͤflichen Kirche üben» 
gingen. Derfelbe Einfluß des Englifhen Elements ſcheint ges 
genwärtig die methobijtifchen Bewegungen zu begünftigen. Wir 
den mbiefe Bewegungen noch weiter um ſich greifen, ſo waͤre da⸗ 





— meet 


1) B. A. K. 3. 1842, Rr. 80. 1843, Rr. 5. 
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wit die Einleitung zu einer Union wenigften& ber unter. die Herr⸗ 
ſchaft des Anglicismus gerathenen Deutſchen Lutheraner und Re⸗ 


formirten gegeben, zu welcher es ſeit 1826 an mancherlei Auf⸗ 


forderung nicht gefehlt hat, welche jedoch von den Deutſchen 


Keformirten faft noch entfchiedener zurücigewiefen ward, als von 


den Deutfchen Lutheranern 12. Nur in einer Deutfchen Zeitfchrift 
erfcheinen beide Kirchen ald Verbündete, und zu Wafhington 
hat fich eine unirte Evangelifche Gemeinde gebildet. — Luthe⸗ 
riſche Seminare beflehen zu Hartwid in New:York (feit 
1815), zu GettySburg in Pennfplvanien (feit 1825), zu 
Berington in Sid: Karolina (feit 1828), und zu Colum⸗ 
bus in Obio (feit 1830). Das zweite fleht unter der Aufficht 
eines von der. Seneralfynobe ernannten Directoriums, bie uͤbri⸗ 
gen unter des Aufficht der Synoben ihres Bezirks. 


$. 221. 


9) Reformirte, Mennoniten und Tunkers. 


1.. Die Reformirten zerfallen in Deutſch⸗Refor⸗ 
mirte, 300,000 Seelen in 600 Gemeinden mit 180 Geiſtlichen, 
und Holländifch-Reformirte, 150,000 in 197 Gemeinden 
mit 192Geiſtlichen. Ihre Wohnfige haben beide gleich der Lu⸗ 
Sherifchen hauptſaͤchlich in den mittleren Staaten, namentlicy in 
NKewsYork, New-Jerſey, Maryland, Pennſyl va⸗ 
nmien und Ohio. Sie beſitzen feine allgemeine Behörde, fon: 
bern find nur für ben Bereich der einzelnen Staaten organifirt, 
wie z. B. in Ohio die Synoden unter einer alle 3 Jahre zu⸗ 


ſammentretenden Generalſynode vereinigt find. Die Holländiz 


fchen Reformirten haben ein. Seminar zu New:Brundswid 
in, New: Zerfey, die Deutfchen Reformirten eined zu Yorf 
in Pennſolvenien. Die Engliſche Sprache und die neuen Maß⸗ 
segeln haben. ia ihr einen ähnlichen gwieſpalt hervorgeruſer, as 


an dar Latheriſchen Kirche. 


2., Die erſten Mennoniten famen im J. 1692 von 


5 Bel. u: · Berſuche d. luth. u. ref. K. im St. Dhio z. —** 
in: A. K. 3. 1840. Re 102. 
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Holland aus nach Amerika, und bildeten eine Gemeinde zu Ger= 
mantown bei Philadelphia. Sie breiteten ſich bald in Der 
Nachbarſchaft aus, und fpdter auch in.den. Staaten Mary 
(and, Virginien, Ohio, Indiana und New-Pork. 
In Pennſylvanien find die Mennonitengemeinden in drei Bezicke 
getheilt. In jedem werben gewöhnlich zweimal im Jahre Con⸗ 
ferenzen gehalten. So auch im Staate Ohio, wo die Gemein⸗ 
den der Mennoniten, wie auch in Indiana, meiftene Schweis 
zerifchen Urfprunges find. Ihre Gefammtzahl beläuft fih auf 
120,000 Seelen mit 200 Prediger !. 

3. Ein Zweig der Mennoniten find bie fogenamnten Tun⸗ 
kers, auch alte Brüder und wegen ihrer langen Baͤrte 
Bartlaıte genannt, welche, 30,000 an der Zahl mit 40 Predi⸗ 
gern, hauptfächlich in Pennfolvanien und Ohio, zerfizeut auch in 
enigen anderen Staaten leben, und ber Arminianifchen Lehre ans 
bängend, die endliche Apofataftafis verfündigen. In ihren gots 
teöbienftlichen Berfammiungen hat Ieder, ter fi) angeregt fühlt, 
die Freiheit, zu reden. Auf den Sottesdienft folgt immer ein ges 
meinfames Liebesmahl. Die Taufe wird nur im Fluͤſſen vollzo⸗ 
gen. Der fnieende Täufling wird dreimal untergetaucht, wor⸗ 
auf ihn der Täufer mit Hand und Kuß, eine neugetaufte 
Schweſter nur mit Handfchlag, begrüßt. Auf dieſelbe Weiſe 
empfangen ihn die am Ufer flehenden Brüber und Schweſtern. 
Das Abendmahl wird nur Abends gehalten, : im Sommer eine 
oder zwei Stunden vor Nacht. Alle Mitglieder ſetzen ſich um 
die Zifche, und genießen, nad) Geſang, Gebet und gegenfeitiger 
Fußwaſchung, zuerſt ein aus einfachen Epeifen beftchendes Lie 
besmahl, alddann, nachdem fie zuvor fich duch Hand und Bru⸗ 
derkuß verpflichtet haben, in inmigfier Verbindung flets für 
Jeſus und die Wrüber zu leben und, wo es feyn muß, zu lei⸗ 
den, das heilige Mahl, Die Kirchenzucht wird in mehreren Gras 
den, aber mit Milde gehandhabt. Die Kranken werben von 
"D2. Ey, Kirchengeſch. u. Glaubendichre der gutgefinnten Ghriften u. 


Memsaiten, Berlin in Romada 18H. 8. JBgl. 8. 1,8. 3. 1843. 
Ar, 47. und oben $. 156 %. 214. 
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zwei · Aelteſten gefalbt, zur Stärkung ihres Glaubens, zum Tusfl 
ibres Gewiſſens und zur Geduld in ihrem Leiden. Ihre Jah⸗ 
reaverſammlungen beſtehen aus ben Aelteſten und ſaͤnmilichen 
Dienem und Mitgliedern der Gemeinde, und aus etwanigen 
Abgeordneten anderer. Sie werden um Pfingfien gehalten. Bei 


allen wichtigen Angelegenheiten. Nina ale Mitglieder, foo 


wohl Männer, als Weiber !. 
$. 222. 


3) Maͤhriſche Brüder und andere kleinere Parteien. 


1. Durch Binzendorf felbft im 3. 1741 in Amerika 


eingeführt, haben die Maͤhriſchen Brüder, 12,000 an ber 


Zahl in 24 Gemeinden mit 33 Geiftlichen, ihre Hauptfige zu 
Bethlehem und Nazareth in Pennfolvanien, zu Hope 
in New = Serfey und zu Salem in Nord: Karolina. Die Hdlf: 
te derfelben ift in Pennſylvanien anfäffig. Zu Bethlehem, Nas 
zareth und Salem befigen fie Erziehumgsanftalten®. Unter ben 
Indianern wirken 12 von ihren Miffiondren. 

2. Die freie Atmofphäre Amerifa’s wird von einzelnen 
hochmuͤthigen, verwirtten oder ein raſches Gluͤck fuchenden Geis 
lem benutzt, um.ihre kecken Einfaͤlle ald neue Wahrheiten auds 
zufchreien, und emen rohen Kampf gegen bas Evangelium zu bes 
ginnen. Dft find es relegiite Studenten ober heruntefgefoms 
mene Handelsleute, welche auf folche Weiſe das nöthige Brot 
zu erzielen fuchen. Es fehlt felten an einzelnen ſchwachen und 
flumpfen Semüthern, weiche ſich durch dergleichen Machinatios 
nen auf einige Zeit feffeln laflen. Aber eben fo raſch, wie ei 
fich gefemmmelt hat, pflegt der gewonnene Anhang wieder zu 
jerflieben, und jeder Tag faft ſieht diefe kleinen Gewaͤſſer der Jer⸗ 
lehre kommen und zerrinnen®. Nicht einmal der im Vergleich 
mit diefen Luftbildern noch gediegen zu nenmenbe Deutfche Ra: 


4) Rheinw. Repert. XXVI, 83ff. 
2) Bel. 8. 148. 

. 8) Sektirer u. Schwärmer: Rheinw. Bepert. VII, 263. XVI, 182. 
.  Motioneliftiihe Gegner der evangtliſchen ice: ebend. XXVII, 170 ff. 


— — — 
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Genalidınus Hat eb ſehr weit zu bringen vermocht. ODie einzige 
Deutſche Gemeinde, welche fich getraut bat, ſich auf feinen 
Grundlagen aufzurichten,, iſt die der fogenannten Vernunftglaͤn⸗ 
bigen zu New: Yorl!.— In der von dem Bürtembergi« 
ſchen Baur Rapp bei Pittburg gegsändeten Kolonie ber 
Harmoniten iſt der Bischlicdhe Charakter ganz In dem indu⸗ 
fitiellen untergegangen. 


$. 223. 

b. Die RömifhsKatholifhe Kirche. 
Gegenw. Zuſtand der kathol. Kine int. B. St., vorzugsweiſe in ih⸗ 
tem Berhättniffe zur Areigeit u. z. Proteſtantiem. In e. Sendſcht. an Hen. 
Dederorff. Regentb. 1842.8. Die kathol. K. der B.St.: Rheinu. 
Vepert. IV, 434, Bogt, die kathol. A. in d. B. ©. d. X.A.: Ar 
theol. Quartalſchr. 18441. H. 2. ©. 191 - 224 

Von geringen Anfaͤngen aus hat in kurzer Zeit, unter dem 
Schutze der politifchen Freiheit, aber unter beftigem Widerſtande 
des Republikanismus und Methodiömus, die Roͤmiſch⸗Katho⸗ 


liſche Kirche in Merb : Amerifa ein umfaͤngliches und bluͤhendes 


Leben gewonnen. Im J. 1786 war fie fall mur auf Marys 
land und einige Diſtricte Pennſylvaniens beſchraͤnkt, mit 
etwa 25 bis 30,000 Mitgliedern. Der erfte biſchoͤfliche Sit 
entitand zu Baltimore im 3. 1790, welches Bisthum im 
J. 1808, wo mehrere neue Didcefen errichtet wurden, zum 
Erzbiöthum erhaben ward. Gegenwärtig gerfällt die Kirche im 
zwoͤlf biſchoͤfliche Sprengel, welche alle dem Erzbisthum Bab⸗ 
timore untergeben find, und zählt über 500 Weltgeiſtliche, 
800 Kioftergeiftlihe, darunter 300 barmberzige Schweſtern; 
ferner 541 Kirchen, 470 Stationen und mehr ald eine Million 
Angehörige, Ein bedeutendes Ucbergewicht haben die Katholi 
ten. in Louifiane,. Slorida und einem Theile Kentus 


1) Die Gemeinde der Bernunftgläubigen zu New⸗VYork. Ihre Grundfüge 
und Anfihten, Gonftitution, Katehiöums, Geſapgbuch. Zum Druck 
befoͤrdert don D. 3. A. Foͤrſh, dem’ Gründer und -Prebiger ber 

Deacgtſchen ratlonetliſtiſhhen Gemolate 5 N. Y. Rem Wert 1880, N. 8. 
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Ey?s, und in betraͤchtlicher Anzahl ſind fie auch in Mary 
land, Ohio, Louifiana, den neuen Staaten und allem 
großen Städten der Dfküfle vorhanden. Dad Erzbiöthum 
Baltimore befaßt Maryland und ben Diftrict Columbia. 
Der Erzbiſchof ift zugleich Adminiſtrator des Bisthums Mich» 
mond für die Kathelifen in Virginien. Die übrigen Bisthüͤ⸗ 
mer find: 1. Bardstown (Kentudy und Zenneflee); 2. 
Bofton (Maflachufets); 3. Eharlestomn (Süd: Karalb 
na); 4. Cincinnati (Ohio); 5. Florida oder Mobile 
(Alabama und Florida); 6. St. Louis (Miffeuri, Illinoit 
Oregon, Arkanfas)ı; 7. Michigan oder Detroit (Michi 
gu); 8. New⸗Orleans (Louiſigna und Miffifippi); 9. 
New:BYork; 10. Philadelphia (Pennfolvanien, Delas 
ware und New⸗Jerſey); 11. Vincennes (Indiana). Zu 
ber erzbifchöflichen Provinz gehören überbieß noch außerhalb ber 
Vereinigten Staaten die Bisthlimer:Charlottentomn auf 
ber Pain, Edwards Infel,, und Quebec und Kingftlon in 
Kanada. Im J. 1829 warb das erfle Provinzialconcilium zu 
Baltimore gehalten, auf welchen. alle Bifchöfe und Generalvis 
kare nebft dem Jeſuiten⸗ Superior verfammelt waren. In den 
bier abgefaßten und vom Papfte beftätigten Beſchluͤſſen ift ımter 
Anderem feſtgeſetzt, daß eine Gefellfchaft zur Werbreitung guter 
Bücher errichtet, Schulen, gegründet und vor dem Lefen nicht: 
Batholifcher Bibelüiberfegungen gewarnt werben ſolle. Den Bis 


‚ Ichöfen ward, mit Ausnahme des Biſchofs von New = Orleans, 


bad Recht zuerkannt, ihre Prieſter an jeden beliebigen Ort der 
Discefe zu-fenden und wieder abzuberufen. Auch Dioͤce ſanſyno⸗ 
ben werben mitunter gehalten. Die Geiftlichen find größten: 


theils Sranzofen, zum Theil auch Irlaͤnder und Oeſtreicher. 
Ein großer Theil ihres Unterhalts fließt ihnen aus Europa zu, 


namentlich durch die Franzoͤſiſche Miſſionsgeſellſchaft. Fuͤr ihre 
Bildung beſtehen 6 Collegien (2 in Maryland, 1 in Colum⸗ 
bien, 1 in Kentucky, 1 in Miffouri, 1 in Indiana) und 6 theos 





3) Die. tachol. Didceſe ‚61. Lonis: Aheinmw. Meyer. XLI, SSR. 


474 


logiſche Seminare (2 in. Maryland, 1 in Sub⸗Karelann, 2 
in Kentucky, 1 in Ohio). Die Meiſtlichkeit ficht auf einer ho⸗ 
ben Stufe filtlicher Tuͤchtigkeit. Unter taufend. Entbehrungen 
und Mühen durchziehen bie Priefter die noch wenig eultieinten 
Staaten bed Weſtens, um ben heibnifchen Indianern ober den 
ifolirt lebenden chriklichen Anſiedlern den Troſt ‘der Kirche zu 
foenden. Zur Befeftigung diefer Kirche trägt auch fehr Vieles 
die flille, aber erfolgreiche Wirkſamkeit der barmherzigen Schwe⸗ 
fern bei. Die Jeſuiten unterhalten Collegien und Miſſionen «m 
verſchiedenen Gegenden. 


2. Bas Britiche Nord- Amerika und Grönland. 


$. 224. 
a. . Das Gritiſche Nord - Amerika. 

In den weitaußgebehuten Befigungen der Briten in Nerd⸗ 
Amerika fällt bie Schridewand zwiſchen ber Evangelifcyen und 
ber Römifch = Katholifchen Kirche im Allgemeinen zuſammen mit 
der Grenze zwifchen ber Franzoͤfiſch⸗ Remaniſchen und Iriſchen 
einerſeits, andererfeitö der Englifch » Germanifchen Nationalität. 
Daher ift in Unters Kanada, wo bie Abkoͤmmlinge der Franze: 
fen die große Mehrzahl der Bevölkerung bilden, bie Roͤmiſch⸗ 
Katholifche Kirche die außgebreitetfie, während in Ober : Kanar 
da und ben übrigen Britifchen Kolonien bie Evangelifehe vor 
herrſcht. In Unter: Kanada leben 403,000 Katboliien 
zu einem Achttheil Iriſcher, die übrigen Franzoͤſiſcher Herkunft, 
35,000 Epiflopale, 14,000 Methodiften (zufammen mit denen 
in Ober: Ranaba),, 15,000 Mitglieder der Schottifchen Kirche, 
8000 Englifche Presbyterianer und Gongregationaliftien, 2508 
Baptifien, 6000 Anhänger verfchiebener anderer Sekten und 
100 Juden. Das Bekenntniß begründet keinen Unterſchied Iukıe 
gerlicher Rechte. An der Spige der Roͤmiſchen Kirche ſtcht 
der Biſchof von Quebec, Suffragan des Erzbiſchofs von 
Baltimore, mit einem Generalvikar. Die übrige Geiſtlichkeit 
beftcht aus 144 curés unb 81 Wifaren, welche an 104 Kir⸗ 
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chen thätig find. Zu ihrem Unterhalte befonnmen fie den’ Yftın 
Theil von allem Getraide der Katholiken. Der Staat gibt nur 
dem Biſchofe einen Gehalt von 1000 Pfd. Die geſammte 
Geiſtlichkeit erfreut fich einer großen Achtung. Die Frauens 
Höfter bewähren einen ernflen und thätigen Sinn. Mannsfide 
er gibt es nicht, Doch find mehrere Ordensleute bei den Miſſio⸗ 
sen angeftellt. Fuͤr die Bildung der Weltgeiſtlichen befichen 


mehrere Gollegien und Seminare. Die Bifchöfe dürfen nur ang 


ben Eingeborenen gewählt werden. Das Volk zeichnet fich durch 


" große Anhänglichkeit an die Kirche aus. Die Englifhe. Kir⸗ 


de bat einen Bifchef zu Quebec, welcher zugleich Mitglied 
bed Geſetzgebungsrathes ift, und 40 Geiſtliche, die Schottifche 
34 Geiftlihe, Die Methobiften in beiden Kanada's, zu wel⸗ 
chen über 1000 befehrte Indianer gehören, theilen fi in 47 
Kreiſe mit Ausfchluß von eben fo vielen Miſſionsſtationen, umb 
haben 78 Prediger nd 11 Candidaten. Alle Pfarrer der Ans 
glifanifchen Kirche und einige Preöbyterianer erhalten von der 
Regierung Befoldung. - Diefelbe gibt auch jdhrlicy an die Ges 
ſellſchaft zur Verbreitung bed Evangeliums in allen Britifch> 
Nordamerilanifhen Provinzen bie Summe von 4000 Pfd. Aus 
gerdem ift ein Stebentheil von allen Ländereien ber Gemeinden 
ber preteftantifchen Kirche uͤberwieſen. DOber:Kanada 
wählt gegen 300,000 Einwohner, darunter 70,000 Katholifen 
unter dem Bifchofe. von Kingfton, Suffragan des Erzbifchofs 
son Baltimore, mit 30 Prieftern. Die Anglikanifche Kirche 
fleht unter zwei Archidiatonen des Biſchofs von Quebec, und 
gählt 40 Geiftliche. Auch hier iſt ein Siebentheil aller Laͤnde⸗ 
zeien für ihren Unterhalt reſervirt. Bon anderen Evangeliſchen 
Kirchengemeinfchaften. find Englifche und Schottifche Presbyte⸗ 


rianer, Methodiften und Baptiften (40 — 50 Gemeinden) vor: 


handen. Seit 1800 find in Kanada auch Mennoniten ringe 
soanbert, welche 12 Werfammlungshäufer und 2 Gonferenzen ' 
Haben’. Die Regierung unterflüht alle Gonfelfionen. Die 

M B. 8. 3. 1888. Rr. 47. 2 
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Suntionen ber Geiilichen Fin bei ber weiten Xußbchuung üyuse 
Yazsdyien in beiben Kamaba’5 ſche befhwerüh '._— Fa Renz 
Braunfhweig mit 120,000 Eumehnenn berricht ie is 


Med, ficht unter dem Biſchofe von Charlottenterwn als apellstis . 
ſchem Bilarusd. — Neu⸗Schottland enthält 30,000 Bei 
glieder der Anglikaniſchen Kirche, 37,000 ber Gchottifkhem, 
19,000 Baptifien, 9000 Methediſten, 4000 Engliſche Preis 
byterianer, 3000 Extheraner und einige taufenb Anhänger Mei 
ner diſſentirender Schottiſcher und Engliſcher Parteien, bagn 
29000 Katholiken. Die Biſchoͤfliche Kirche hat einen Biichof u 
Halifar, welcher auch im Gefeggebungbrathe Sitz und Gtimes 
me bat, und über 30 Geiftliche, die Schottifche.12 Prediger, dig 
Methodiften 19, die Baptifien 36 Miffiendre. An der Spite 
der Katholiken fteht ein apoftolifcher Vikarius, welchen auch bie 
20,000 Katholifchen Bewohner der Infel Cap Breton ums 
terworfen find. — Auf der Prinz Edwards Inſel. iſt die 
Mehnzahl der Bewohner Roͤmiſch⸗Katholiſch, und flieht unter dem 
Blichofe von Charlottentamn, welcher auch uͤber die beides 
Pfarreien ber Franzöfifchen Infeln St. Pierre ımb Miquelon 
die Aufficht führt. Die Anglitanifchen Kirchfpiele gehören zu: det 
Dibeefe von Halifar. — Die 60,000 Einwohner Neu⸗Fund⸗ 
Lands find zur größeren Hälfte Irifche Katholiken. Zu: St 
John s befindet fich eim apoſtoliſcher Vikar. Die Gpiffopeien 
hatten früher einen Archidiakonus, an beffen Stelle feit einigen 
Jahren ein Bifchof getreten iſt. Auch find mehrere Diffenten 
gemeinben vorhanden. — In Labrador find faſt die einzigen 
Europaͤer die Mährifchen Bruͤder, weiche zuerfi 1752, mit def 
ſerem fezem Orfolge 1765 eine Ayfiebelung gründeten, umb grade 


Brree R. 15. 
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fig gegen 1000 Befchrie Cokimos zu ben Fhrigen zählen. Die 
Gefommtzahl der Brüder beträgt außerdem gegen 30, und ibug 
Gaupiſtation ift zu Rain an der Nordoſtkuͤſte. Daneben bee 
ben fie Stationen zu Hoffenthal, Okak und Hebrom, 
Die Sorge für den dußeren Unterhalt der Labradoriſchen Miſſion 
bat bie Londoner Gefelfchaft fir Verbreitung bed Evangeli⸗ 
um unter den ‚Heiden übernommen. 


§. 25. 
| b. Grönland, 
D. Sranz, Hiſtorie v. Grönland. Barby (1765) 1770. 2 Be 8. 


Das Jahrhunderte lang aus der Gefchichte verſchwunden 
Grönland ward durch die unter Anführung des Norwegiſchen 
Pfarrers Hand Ege de bafelbft (1721) gegründete Kolonie 
von Neuem für die Kirche aufgefchloffen, von deren vormalis 
gem Beftande jede Spur erloſchen war. . Die Zahl der unter ben 
dortigen Eſskimo's wirfenden männlichen und weiblichen Miffios 
naͤre der Bruͤdergemeinde befrägt 26, weldyen mehrere einges 
borene Katecyeten als Gehülfen zur Seite ſtehen. Sie haben 4 
Stationen: Neu⸗Herrnhut, Lichtenfels, Lichtenau 
und Friedrichsthal. Die unftete Lebensart der Grönländer , 
und ihre Jerfireuung während ber Sommermonate, wo fie auf 
den Seehundsfang und die Rennthierjagd ausgehen, ſetzt der 
Arbeit der Miffionäre große Hinderniffe entgegen. 


Anhang 1. 


Die Abendländiſche Kirhde in Süd-und 
Mittdl-Afien, Afrika und Auftralien. - 


L. Süd uud Mittel: Hfien 
$. 226. 
Einleitung. 
So weit über Afien die Griechifche und die uͤbrigen Mor: 
41) Rheinw. Repert. IV, 90ff. 
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genl aͤndiſchen Riodjengemeinfehaften fich erttrecken, hat die Dar⸗ 
ftellung der Abendlaͤndiſchen Kirche in biefene Welttheile bereits 
eben ($. 1098 und 110) Ihren geeigneten Ort gefunden. Hier 
handelt es fidy daher nur noch um diejenigen Bänder im Süden 
und in ber Bitte Aftens, in welchen fidh bie Abenblänbifche Kies 
che durch Kolonien und Biffionen feftgefeht hat. Es find dieß 
Dftindien, die Infeln des Indiſchen Dceans und 
das Chineſiſche Reih. In Japan, wo feit der Witte 
des 16ten Jahrhunderts die Kirche durch die Iefuiten fich aus⸗ 
breitete, wurden bie Ehriften fhon gegen Ende desſelben Jahr⸗ 
hunderts graufam verfolgt und endlich gänzlich audgerottet, umb 
feitdem ift Japan dem Chriſtenthum und jebem auslandiſchen 
VBertehre verſchloſſen geblieben. 


§. 227. 
1. Oſtindien. 


M. Veyssier la Croze, hist. du christianisme des Indes. La 
Haye 1724. 8. Deutſch v. G. S. Bohnſtedt. 2%. pi. 1789 & 
Th. Yeates, Indian church’s history. Lond. 1818. 8 M.H. Hok- 
lenberg, de originibus et fatis eccl. chf. ia India orientali.. Kopenk, 
1822. 8. W. Ward, Briefe üb. Indien: Bafeler Miſſ.Mag. 1823, 
9.3. ©. 3. Müller, Tftindien. Gin Sefammtbild der Geogr., Geſch., 
Gultur und der relig. Zuſtaͤnde ... mit befont. Ruͤckſ. auf die Ariftl. if: 
flonen. 1. Bd. Border « Inbien, Etuttg. 1841. 8. — Neuefter Zuſtand 
der Roͤm.⸗Kath. Ghriftengemeinden in Indien: Haſeler Miſſ.Mag. 1848, 
9.2. ©. 155 ff. Gegenw. Zuftend der Path. K.: Rheinw. Roert. 
XXVIII, 184 ff. - 


Mit der Entdedung und Befignahme Oſtindiens durch die 
Portugiefen wurden auch ber Römifch: Katholifchen Kirche Die 
Thore jenes Landes geöffnet, und durch bie Thätigfeit der Möns 
che, in&befondere der Iefuiten, hat fie ſeitdem ihre Herrſchaft 
weit in Border > und Hinter:Indien verbreitet. Allen in Vor⸗ 
der Indien rechnet man gegen eine Million Katholifcher Einges 
borener, dazu eine halbe Milion Katholifcher Portugiefen und 
Zopaffis (Mifchlinge aus Portugiefen und Indiern) und einige 
taufend derfelben Kirchengemeinfchaft angehörige Franzoſen, Bris 


» 
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fen u. f.w.. Adchif: ein Theit der · omadchriſten· (8. 25) Hin 
bie Römische Kirche gewonnen worben. In ber, neueren. Zeit 
find: zusifchen ‚ber Eurie und der Portugieſiſchen Geiſftlichkelt 
Streitigkeiten ausgebrochen, welche die ohnchin mehr in aͤußer⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen als in den. Gemuͤthern wurzelnde Macht der 
Kirche ſehr erfchüttert haben. :: Dieſe Colliſionen weiſen auf Di 
Beit. ber Xufbebung bes Jeſuiterordens als ihre erſte Veranlaf⸗ 
ſung zurüd, Die in Kolge.biefer Aufhebung eingetretenen Bas 
camen. mußten.von-ben Portugiefifch : Sndifchen Biihöfen durch 
eingeborene, im dem ersbifchäflichen Seminar zu Goa gebildete 
Driefter erſetzt werden, wehhe an Talent den Zefuiten nicht 
gleich, famen, auch nicht in gehoͤriger Anzahl varbanden waren. 
Der Römifche Stuhl ſuchte dadurch zu helfen, daß er für:bie 
Gegenden, wohin die Portugieſiſchen Biſchoͤfe ober Generalvi⸗ 
kare keine Miſſionaͤre ſenden konnten, apoſtoliſche Vikare nebft 
Gehuͤlfen ſandte. So entſtanden bie apoſtoliſchen Vikariate 
Bombay, Verapoli bei Cochin auf Malabar, und Pon⸗ 
dichery. Die beiden erſten wurden mit Italieniſchen Karme⸗ 
litern, das dritte mit Franzoͤfiſchen Prieſtern beſetzt. Später 
kam noch außer: dem’ Vikariat für die Inſel Ceylon eines zu 
Madras Hinzu. Von den alten Portugiefifhen Bisthüumern, 
nemlich dem Erzbisthume Goa, deſſen Inhaber den Zitel eines 
Primas des Orients führt und Metropolit von ganz Indien ifl, 
und den Biöthümern Cranganor, Cochin und Melias 
pur, wurden die brei letzteren bereitö feit 50 Jahren nur durch 
Stellvertreter verwaltet; ald der Römifche Stuhl, um dem Kirs 
chenweſen eine geordnetere Verwaltung zu geben, bdiefelben 
duch die Bulle Multa prasclare vom 24. April 1838 gänzlich 
aufhob, und ihre Dioͤceſen umter die. apoflolifchen Vikare vers 
theilte. Die Portugiefifche Regierung, als fie von biefen Plaͤ⸗ 
nen Nechricht bekam, befetzte raſch außer dem Erzbisthume Goa 
anch zwei zu einem verfchmolzene Bisthümer, und inftruirte die 
Inhaber diefer Diöcefen,, gegen die gedachte Bulle zu proteftis 
ven. Viele Indisch: Portugiefifche Prieſter und viele Chrijten 
des Landes ſchloſſen ſich diefer Proteftation an, und fo entſtand 
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Be 
— undſuͤtze und Vorurtheile der Britiſch⸗Oftindiſchen Compag⸗ 
— nur langſam und beſchraͤnkt. Die Briten waren zuerſt 
Ä um darauf bedacht, bie Kirche unter ben Eingeborenen zu ers 
— 9 gefchweige denn für ihre weitere Ausbreitung zu forgen, 
_. daß manche kaum gewonnene Evangelifche Ehriften in das 
ie ibdenthum zuruͤck⸗ ober in die offenen Arme der Roͤmiſchen Kir⸗ 
— Br ſanken. Bei Gelegenheit der im J. 1813 erfolgten Erneue⸗ 
2 des Freibriefes der Compagnie ward aber nicht verſaͤumt, 
Eau die Beſeitigung der Feſſeln Bedacht zu nehmen, in wel⸗ 
äm die Miffionsthätigfeit bis dahin gehalten worden war, und 
itdem wurden die wachfenden Anfttengungen der Miffionäre 
ch die Maßregeln ber weltlichen Regierung immer entichies 
| ner begünftigt. Zu biefen Maßregeln gehörten vorzüglich das 
u u von 1829, welches die Abfchaffung der Wittwenverbren⸗ 
— nungen (Suttihs) befahl, und das Geſetz von 1831, welches 
een ben chrifllichen Eingeborenen ben Zutritt zu den Regierungsftels 
Beasem len öffnete, die biöher indgefammt nur an Hindus und’ Mu⸗ 
Bert hammedaner verliehen worden waren. Wie durch dieſe Verord⸗ 
135 nungen, fo ward auch durch die Aufhebung der Goͤtzentempel⸗ 
Ba teuer dem Vorwurfe einer Beguͤnſtigung des Goͤtzendienſtes fein 
Ems. Grund entzogen!. ine andere Hülfe für die Verbreitung des 
er Chriſtenthums lag in der Einführung bed Einglifchen ald Ges 
Ein richts⸗ und biplomatifcher Sprache an der Stelle des früheren 
Emm Perſiſchen, welches von der Muhammebanifchen Sroberung ber 
mög ſich erhalten hatte. Dadurch ward vielen Engländern Gelegens 
EU heit geboten, in bie Dienfte Indifcher Fuͤrſten zu treten, und in 
Au. dieſer Stellung für das Evangelium thätig zu ſeyn. Allmaͤh⸗ 
ua Lich erhielt auch die Engliſch⸗Biſchoͤfliche Kirche in Dſtindien eine 
8 Eräftigere Geſtalt, welche fie in den. Stand ſetzte, der Miffion 
ns eine größere Aufmerkſamkeit zu widmen, und einen wirkfameren 
Schus zu gewähren, als ber fefle Stuͤtzpuukt aller auf Indis . 
ſchem Gebiete thätigen Evangelifchen Miffionen. Bereits im 
J. 1813 ward ein Anglikaniſcher Bifchof zu Calcutta nebfl 





1) Ev. X. 3. 1830. Nr, 98. . 
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drei Archidiakonen zu Calcutta, Madras und Bombay angeßellt 
Diefem Biſchofe warb fpäter durch eine Parlamentsafte Das 
anfangs entbehrte Ordinationdrecht zugefprochen. Neuerdings 
find auch zu Madras mb Bombay bifchöfliche Stuͤhle er⸗ 
richtet worden. Der Mittelpunkt faft aller Britiſchen Biffien® 
gefellfchaften ift in Calcutta; naͤchſtdem bilden bie beiden ande» 
sen Englilchen Bifchoföfibe bie Herde der Miſſion. Die erſten 
Miffionäre,, und anfangs die einzigen, welche, fich des Schutzes 
ber Compagnie zu erfreuen hatten, vwoaren einige, von ber Lon⸗ 
boner Geſellſchaft zur Beförderung chriftlicher Erkenntniß unten 
fügte Lutherifche Geiflliche auf der Küfle Coromandel. Gpdter 
ließen fich Baptiſtiſche Mifftondre auf Daͤniſch⸗Indiſchem Ge 
biete nieber, welche auch in die Britiſchen Beſitzungen binein 
ihre Wirkſamkeit erfirediten. Außerdem wirken Mifftendre ber 
Londoner und der kirchlichen Miſſionsgeſellſchaft, ber Schotti⸗ 
fhen Kirche, der Methodiſten und der Bafeler 
ſchaft. Die Miffion in der Provinz Zinevelly, welde uns 
ter Rhenius und feinen Genoſſen mit ber bifchöflichen Kirche 
zerfiel, bat fich feit einigen Jahren wieder am dieſelbe anges 
fhloffen. Im Vergleich zu der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Bevoͤl⸗ 
Ferung Indiens ift die Evangelifche aber noch immer fehr ‚gering 
und verhält fich zu derfelben, bie Infeln eingerechnet, nur wie 
1 3u300:. Dafür aber find bie Evangeliſchen Indier tiefer 
als die Katholifchen von dem Evangelium durchdrungen, durch 
welches, nach einem feit 1833 allgemein befolgten Grunbfage, 
auch die Kaftenabfonderung aufgehoben worben ifi®, Predi⸗ 
gerfeminare befinden fih zu Calcutta und Madras®. Die 
Engliſch⸗Oſtindiſche Regierung unterflügt die Engliſche, bie 
Schottiſche und die Roͤmiſch⸗Katholiſche Kirhe, am anſehn⸗ 
lichften bie erfle, am geringfien die lebte, mit einer jährlichen 
Sımmme, welche im Jahre 1830 ſich auf 875,000 Rupien oder 
85,000 Pfd. St, in den drei Präfidentfchaften Calcutta, Mas 

1) Rheinm. Repert. V, 127, 

2) Go. 8. 3. 183% Nr. 73f. 1836. Ar. 51. 

3) Statut des biſch. Gollegiums zu Calcutta; A. 8. 3, 1877. Nr. 101. 
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dras und Bombay belief. — In den Beflgungen ber Rider: 
länder und Dänen auf dem Indifchen Feſtlande befichen einige 
Gemeinden Nieberlänbifch - Reformirten und Dänifch »Lutheri« 
ſchen Bekenntniſſes. In Tran queb ar befinden fi Send 
boten des Daͤniſchen Miſſionscollegiums, mit welchem die Dresd⸗ 
ner Lutherifche Miffiondgefellichaft in Werbindung getreten iſt. — 
In Hinters:Indien, wo die Bevölkerung aus Buddhiſtiſchen Mon⸗ 
golen und Muhammebdanifchen Malayen befteht, warb bie erfle 
Miffion 1807 im Birmanenteiche von den Baptiften in Se⸗ 
rampore errichtet, welche bis auf bie neuefle Zeit unter Druck 
und Verfolgung gewirkt und Fleine Gemeinden gefammelt hat!. 
In Siam wirkte 1828 der Deutfche Miffiondr Guͤtzlaff, und 
im Jahre 1832 errichteten die Amerikanifchen Baptiften daſelbſt 
eine bleibende Station. Auf der Halbinfel Malakka wirken 
Miffiondre der Londoner Miffiondgefellfchaft feit 1815 unter der 
Ghinefifchen und Malayifchen Bevölkerung ?. 


6. 228. ' 
2. Die Infeln des Indifchen Oceans. 

Auch auf den Dftindifchen Infeln haben die Angehörigen 
ber Römifch = Ratholifchen Kirche ein bedeutendes numerifches 
Uebergewicht über die der Eoangelifchen. Auf der BVritifchen 
Inſel Geylon befinden ſich 150,000 Katholiken unter einem 
apoftolifchen Vikar, und 256 Kirchen und Kapellen. Die Mifs 
fion in Batavia auf Java fleht unter einem apoftolifchen Präs 
fecten zu Samarang. Auf der Moludifchen Infel Amboys 
na befindet fich eine Ratholifche Kirche, auf der Infel Palas 
wang eine Spanifhe Miffion. Der Hauptlig des Katholicis⸗ 
mus ift auf den Philippinen, wo die Zahl der Mitglieder 
der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche ſich auf 1,800,000 beläuft, ums 
ter welchen viele Eingeborene find. Diefelben fliehen umter dem 


1) Geſch. der Miffion im Birmanenrely: Bafeler Miſſ.Mag. 1826. 9.2. 
2) Ueber die einzelnen Mifflonsftationen in DOftindien f. Bafeler Miſſ.⸗Mag. 
1821. H. 2. 3. 1823. H. 4. 1826. H. 4. 1827. H. 1. Steger, 
die prot. Miſſionen. Hof 1843. S. 11. 
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Erzbifehofe von Manilla und den Suffraganen beöfelben, ben 
Biſchoͤfen von Eacered oder Camerines, Nueva Segos 
via oder Ylocos, und Zebu. Zu der Erzdioͤceſe von Ma⸗ 
nilla gehören auch die Katholiken auf den Marianen in Au: 
flralien. Die Philippinen enthalten 3800 Katholiſche Pfarreien, 
unter welchen viele von den Auguftinen, Dominikanern und 
. Branzisfanern befegt find. Die Mönche find meiſtens Europäer 
oder Amerifaner, die Weltgeiſtlichen meiſtens Afiaten. Die 
Zahl der von ben Eingeborenen verfehenen Pfarren beträgt 
3400. Die milden Stiftungen befigen ein Eigenthum von 2% 
Millionen Dollars. — Die Evangelifche Kirche zählt meh⸗ 
rere Guropdifche Gemeinden, Britiſche und Niederländifche, in 
welchen legteren feit 1835 eine Union der Reformirten und Lu⸗ 
theriſchen Kirche angeordnet ift, außerbem eine Dienge von bes 
Behrten Eingeborenen. Auf Ceylon ward zuerft von den Baps 
tiften eine Miſſion in der Hauptflabt - Colombo errichtet 
(1812). Zwei Jahre fpäter kamen die Methodiften, dann 
Amerikaniſche und Englifch = Bifchöfliche Miffionare. Zu glei⸗ 
dem Zwecke mit diefen wirkte die Britiſche Bibelgeſellſchaft. 
Auf der Heinen Infel PulosPinang ward zuerſt 1819 eine 
bleibende Miffion von den Methodiften errichtet. Um dieſelbe 
Zeit begannen die Englifchen Baptiften die Miffionsarbeit auf 
Sumatra, Jedoch hat dad Werk bis dahin hier kein Gedei⸗ 
ben finden wollen. Die Verbreitung des Evangeliums auf 
Java laͤßt ſich die Niederländifche Miffionsgefellfchaft und die - 
Britifche Zrauengefellfchaft für weibliche Erziehung in Indien 
und Java angelegen feyn. Auch auf Borneo und Celebes 
werden von Deutfchen, NRiederländifchen und Amerilanifchen 
Miffiondren Belehrungdverfuhe gemacht. Auf Amboyna 
befennen ſich 2, 000 Einwohner, beinahe die Hälfte der Bes 
völferung, zur chriſtlichen Religion, und zwar meiflend zum 
Droteftantigmus !. 


1) Eine ältere Ueberfiägt ter Evangeliſchen Mifflenöftetionen auf den Afia» 
tiſchen Inſeln f. im Bafeler Miff.-Magazin 1824. 9. 1. &. If. 
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| 8 2239, 
3. Das Chineliſche eich. 


K. Guüͤtzlaff, dreijähr. Aufenthalt im Königreih Siam Hcbft Be- 
ſchreibung feiner drei Reiſen im die Seeprovinzen China's in den Jahren 
1831 — 33. Bafel 1836. 8. China opened, or a display of the topo- 
graphy, history; customs, manners; arts, manufactures, commerce, 
literature, religion etc. of the chinese ewpire. By Ch. Gutzlaft. 
Revised by A. Reed. Lond. 1838. 2 Bde. 8. China, feine Zuftände 
md Ausſichten, in befonderer Rüdf. auf die Verbreitung bes Evangeliums. 
Frei bearb. nad ders Werke des Engliſchen Mifftonärs W. H. Medhurſt. 
Stuttg. 1840. 8 — Die Römifh-Katholifhe Miffion in Ghina: Rheinw. 

Hepert. XXVIN, BL ffe Bol XXX, 183 ff. XXXI, 183 ff. Ueberblick 
über die Gefh. der Miffionen in Chinas Evgl. Kı 3. 1828, Rr, 106. 
Bol. 1834. S. 167. 625. 641. 


Schon in früher Zeit hatten Neſtorianiſche Chriſten dus 
Vorder⸗Aſien die chriſtliche Religion in das Chineſiſche Reich ge⸗ 
bracht, und ihre Gemeinden beſtanden daſelbſt bis in den Anfang 
des 14ten Jahrhunderts, wo ſie mit der Ausbreitung der Roͤ⸗ 
miſch⸗Katholiſchen Kirche durch Franziskaner-Miſſionaͤre ſich 
allmählich verloren. Seit dem Jahre 1369 aber gerieth die 
Kirche wieder in Verfall, Die Mongolen wurden vertrieben, 
und alle Ausländer ausgeſchloſſen. Eine neue Unternehmung 
ging im Jahre 1582 von den Sefuiten aus. Der Iefuit Mat: 
thaͤus Ritci bahnte fih im Gefolge einer Porkugiefifhen Ge: | 
fandtfchaft den Eingang, und mifchte fich unter die Priefter des 
Landes wie einer der ihrigen. Mit Hülfe feiner mathematifchen 
Kenntniffe und giner gewiffen Accommodation an dad Heidenthum 
gelang es ihm, bald großen Einfluß zu gewinnen, und eine chrift: 
liche Gemeinde zu fliften. Andere Zefuiten ſchmeichelten ſich als 
Kanonengießer bei'm Kaiſer ein. Das ganze Land war ſchon 
mit Kirchen überfäet, und viele Große bekannten ſich zur chriſt⸗ 
fichen Lehre, al8 die Denunciation der Jeſuiten durch die Domi⸗ 
nikaner, und die endlich von Rom aus erfolgte Untsrbrüdtung 
der in den chriftlichen Cultus zu feiner Beſchoͤnigung eingemifch: 
ten Ehinefifchen Gebräuche eine andere Wendung der Sache ber: 
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beiführte. Es brachen Verfolgungen über die Chriften herein, 
welche ihre Anzahl fehr verminderten. Auch ward das chriftli- 
he Bekenntniß geſetzlich unterfagt. Aber tro der von Zeit zu 
Zeit ſich erneuernden Verfolgungen hat fi, beſonders durch bie 
Tätigkeit Franzöfifcher Lazariften, eine große Menge Roͤmiſch⸗ 
Katholifcher Gemeinden im Lande erhalten, welche, durch alle 
Provinzen verbreitet, an manchen Orten ganz öffentlid) und un: 
geftört ihren Gottesdienſt halten. Die größte Schwierigkeit bes 
fleht in dem Eintritte neuer Miffionäre, welche gewöhnlich den 
Meg über Tunkin nehmen, dabei aber viele Liſt anzuwenden 
haben, um nicht ihren eigentlichen Zweck durchſchauen zu laffen. 
Zur Erziehung eingeborener Chineſen für das chriftliche Priefters 
thum beftehen zwei Seminare, das eine für die füdlichen Pro⸗ 
vinzen auf der unter Chinefifcher Oberhöheit befindlichen Infel 
Makao, deſſen Zöglinge zum Behuf der Ordination zum Erz⸗ 
bifhof von Manilla gefendet werben, das andere, von den La⸗ 
zariften unterhalten, für die nördlichen Provinzen und für Pe 
fing — denn felbfl in der Hauptſtadt befindet fich eine Roͤmiſch⸗ 
Katholifche Gemeinde von 24,000 Seelen — in der Tartarei, 
jenſeits der Chinefifchen Dauer. Auch in der Bildungsanflalt 
auf der Infel Pulo:Pinang werden junge Chinefen zu Pries 
flern erzogen. Die Zahl der Katholiten in China wird auf 
200,000 angegeben, welche unter folgende ſechs Diöcefen vers 
theilt find: 1. das Bisthum Makao; 2. das Bisthum Nans 
fing; 3. das Biſsthum Peking, alle brei Suffraganate bes 
Erzbiöthums Goa in Dflindien; 4. das apoftolifche Vikariat 
Fo⸗kien; 5. das apoftolifhe Vikariat Sestfhuan; 6. daB 
apoftolifche Vikariat Kiang⸗Si. Eine neuere Angabe! bes 
flimmt die Zahl der Katholiken noch höher, nemlich auf 256,700. 
Bon diefen kommen auf die Provinz Se⸗tſchuan 70,000, auf 
Yun:Nan 1000, auf Korea, auf welcher dem Kaifer tributs 
pflichtigen Halbinfel ein eigenes apoftolifches Vikariat befteht, 
5000 (fänımtlich unter der Leitung ber Franzoͤſiſchen Säcularen); 


1) Bengal Catholic Expositor, Calcutta 16. März 1840. 
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auf Houkouang 16,000, auf Chanfi und Chenſi 40,000 
(unter Reitung ber Propaganda); auf Tſche⸗Kiang 1500, 
auf Kiang: Si 6500 (Franzöfifche Lazariften); auf Fo: fien 
35,000 (Spanifche Dominikaner); auf Honan 1700, auf 
Kiangnan 40,000 (meiftens unter Leitung Portugiefifcher La: 
zariften); auf Petſcheli, Schantang und die oͤſtliche Tar⸗ 
tarei 40,000 (meiſtens unter den Sranzöfifchen Lazariften). 
Die Zahl der Priefter und Katecheten fol fi auf 600— dar⸗ 
unter 80 Europäifche Miffiondre — belaufen. In dem Chis 
neſiſchen Schuglande Tibet ift ein apoflolifches Wikariat, wel 
ches zugleich die Katholiten in Agra, Delhi und Bahar bes 
greift. Des Bifar hat feinen Sig zu Agra.: Im der Haupts 
ſtadt Tibet, Laffa, befindet ſich ein Collegium der Kapıziner, 
deren Miflion von der Propaganda, unterhalten wird. — Den 
Anfang zur Verbreitung der Evangelifchen Lehre machte die 
Londoner Miffionsgefelfchaft, indem fie ben Baptiften D. Ros 
bert Morrifon nach China fandte (1810), welcher nach Abs 
faffung eines Lexikons und einer Grammatik die heilige Schrift 
in das Chinefifche übertrug, eine Arbeit, welche im 3. 1819 
beendigt war. Seit dem 3. 1832 fing Guͤtzlaff's Thaͤtigkeit 
mit Vertheilung von Bädern und Arzeneien an. Gegenwärtig 
bat die Amerikaniſche Miffionsgefellfchaft 5, die Amerikaniſche 
Baptiftengefellfcyaft 3, die Londoner Miffiondgefellfchaft 4, und 
bie zum Andenken Morriſon's geftiftete Erziehungsanftalt 2 Mif- 
fiondre in China, welche aber mit großen Schwierigkeiten au 
kaͤmpfen haben, und nur langfame Erfolge fehen, 


1. Afrika. 


$: 230. 
Einleitung. 

Einzelne Theile von Afrika find bereits im Aufartımert: 
hange mit ber Morgenländifchen Kirche, wie Aegypten und Abyſ⸗ 
finien, oder mit einzelnen Römifch = Katholifchen Nationalkirchen 
zur Darftellung gelommen. Soweit jedoch die Römifch : Kas 
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tholiſche Kirche außerhalb bed Bereiches der Morgenlaͤndiſchen 
in Afrika herrſcht, find der Vollftänbigfeit und bequemeren Ue⸗ 
berficht wegen bie ſchon erwähnten Wohnſitze berfelben bier noch 
einmal, zufammengeftellt mit den übrigen, zu erwähnen. Auch 
in diefem Welttheile hat die Roͤmiſch⸗Katholiſche Kirche einen 
viel anfehnlicheren Serlenbefig, als die Evangelifche, welche 
legtere nur durch einzelne Gemeinden Evangelifcher Koloniften 
und durch einige andere von den Mifftenaren gefammelte vertres 
ten iſt, während die erfiere durch große Maflen eingewartberter 
Europäer repräfentirt wird. Alle Chriften aber befinden fich 
nur am Saume des Welttheild, während die inneren ſtark bes 
völferten Reiche kaum einer oberflächlichen Kunde, gefchweige 
denn dem Chriſtenthum aufgefchloflen find. . 


$. 231. 
1. Die Roͤmiſch-Katholiſche Kirche. 

An Algier ift für bie feit der Franzoͤſiſchen Beſitznahme 
bafelbft fehr zahlreichen Römifchen Katholiten ein eigener Bifchof 
angeftellt, welcher feinen Sig zu Bona hat, und mehrere Kir: 
chen find erbaut worben. In Zunis leben 6— 7000 Katho⸗ 
Iiten, davon 1500 in ber Hauptftabt, wo auch ein Sefuitencol= 
legium ifl. In Zripolis befindet ſich eine Katholifche Kapelle, 
und die Mitglieder ber Kirche haben Überall im Lande ungeſtoͤr⸗ 
ten Cultus. Der Bifchof der von dem Gebiete ded Staates 
Fez umfchloffenen Spanifchen Stadt Ceuta zählt außerdem bie 
übrigen Spaniſchen Städte an der Afrilanifchen Nordkuͤſte zu feis 
ner Discefe, im Ganzen 13,000 Seelen. Im Gebiete von Ma⸗ 
rokko befindet fih das Bisthum Langer, deflen Sprengel 
aber nicht mehr als 500 Seelen umfaßt. Einige Spanifche Frans 
ziskanerkloͤſter find Im Lande vorhanden. Für die ganz Katholi= 
ſche Bevölkerung der Azoren (234,000 Seelen) befleht das 
Bistum Angra auf Terceira, Suffraganat von Liffabon, zu 
deſſen Sprengel noch fieben andere Infeln gehören. Auf ber 
Portugieſiſchen Infel Madeira (80,000 Einwohner, größtens 
theils Neger und Mulatten) befteht das Bisthum Funchal, eben⸗ 
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falls Suffraganat von Liſſabon, welches auch die Fleinen Infeln 
Portofanto und [a8 Defertas umfaßt. Die Kanari- 
[hen Inſeln, mit 230,000 Emmohnern, 1600 Weltprieſtern 
und Moͤnchen, und 200 Nonnen, zerfallen in zwei Bisthuͤmer: 
Canarias mit dem Bifchoftfige zu Puerto de [a Luz in 
ber Nähe der Hauptftatt Palmas auf der Infel Canaria, und 
Teneriffa, mit dem Bifchofsfig in der Haupfftadt S. Chri⸗ 
floval de la Laguna. Unter beide find die übrigen größe: 
ren Kanarifchen Inſeln vertheilt. Die den Portugiefen gehoͤ⸗ 
rigen Cap: Verbifchen Inſeln, deren 70,000 Einwohner 
’ Meiftend Neger und Mulatten find, enthalten zwei Bisthuͤmer: 
S. Jago und S. Nicole. Viele Priefter auf diefen Infeln 
gehören der Nation ber Neger an. In einzelnen Theiten Sen e⸗ 
gambiensd, nemlich in den Frangöfifchen und Portugiefifchen 
Befigungen, finden fich Roͤmiſch⸗Katholiſche Kirchen und Kloͤ⸗ 
fir. Bon Guinea enthaͤli vorzuͤglich Nieder⸗Guinea eine 
nicht unbedeutende Anzahl weißer und ſchwarzer Katholiken und 
eine ſeit dem Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts beſtehende 
Portugieſiſche Kapuzinermiſſion. Ihr Haupt iſt ber Biſchof von 
Angola, welcher in der Stadt San Paolo de Loanda ſei⸗ 
nen Sitz hat. Fuͤr die Guinea⸗Inſeln beſteht ein Bisthum 
St. Thomas, auf der Portugieſiſchen Inſel gleiches Namens. 
Die ſaͤmmilichen Geiftlihen außer dem Bifchofe find Mukatten. 
Die Capſtadt enthält zwei aus verfchiedenen Nationen ges 
mifchte Katholifche Gemeinden. Auf der Ofl:Afrttanifchen Kuͤſte 
ift die Kirche mit den Portugieſiſchen Koloniſten anfäflig gewor- 
den. Es befteht Hier das Bisthum Mozambik für die Kuͤſten 
Mozambil, Sena oder Sofalal und Zanguebar. Die 
Sechellen⸗ oder Mahe:Infeln haben eine faſt gänzlich Ka: 
tholifche Bevölkerung. Die beiden Maskarenifchen Inſeln, 
die Isle de Bourbon und Isle de France oder St. Maus 
ritius, jene mit 80,000, diefe mit 100,000 Einwohnern, ha⸗ 
ben eine nicht unbedeutende Roͤmiſch⸗Katholiſche Bevoͤlkerung. 
Jede der beiden Infehn ſteht unter einem apoftolifchen Präfekten. 
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$. 232. 
2. Die Evangelifhe Kirche. 

Bafcir Miffions»- Megazin 1817, 45 1818, 43 1820, 2. 33 1822, 

43 1823, 15 1826, 13 1827, 45 1829, 25 1831, 15 1838, 43 
1839, 2. &teger, die prot. Miffionen. Neue Folge. Hof 1843. 8. 46 ff. 
Die Evangelifgden Miffionen in Afrika zerfallen, ungerech⸗ 

net die Miffionsunternehmungen und Bibelvertheilungen in Ae⸗ 
gypten, Abyſſinien und Algier, in drei große Gebiete: Weſt⸗ 
Afrika, Sud: Afrika und die Oſt-Afrikaniſchen Infeln. 
In Welt: Afrika find auf der Küfte Sambia zwei Methodis 
fienmiffionen, eine zu Bathurft auf ber St. Marien:Infel 
(1821) und eine auf der Makarthy-Inſel (1832). An der 
Küfte Sierra Leone, Liberia und Gap Palmas befins 
ben ſich mehrere Kolonien freigelafiener Ameribanifcher Neger. 
Die erfleren wurben von Engländern,, die an ben beiden letzte⸗ 
zen Orten von Nord s Amerilanern geſtiftet. In Sierra Leone 
arbeitet eine große Anzahl von Miffionären der Methodiften und 
ber Kirche von England. Zu den Methodiften gehören gegen 
2000, zu der bifchöflichen Kirche etwas über 1000 Communts 
canten. Es befindet ſich dafelbft auch eine geifiliche Bildungs⸗ 
anftalt für Neger und eine Bibel: und Miffiondgefellichaft, wel⸗ 
he ſich aus den befehrten Negern gebildet hat. In Liberia 
wirken feit 1833 und 1835 Amerilanifche Methobdiften und Press 
byterianer, nachdem ſchon die Amerilanifchen Baptiften und 
Epiſkopalen, fo wie die Bafeler Miffionsgefellfchaft, vorüberge- 
hende Anftalten zu bemfelben Zwecke getroffen hatten. In Cap 
Palmas wirkt die Amerikaniſche Miſſionsgeſellſchaft, und. die 
der bifchöflichen Kirche in Nord: Amerika. Auf der Goldküſte, 
wo Engländer, Sranzofen, Niederländer und Dänen Kolonien 
haben, umd zuerfi von ben Dänen, dann auch von den Eng⸗ 
laͤndern für die Ausbreitung des Evangeliumb unter ben Negern 
Sorge getragen. werd, find oftmald durch bie politifchen Stuͤr⸗ 
me und bas mörberifche Klima große Hemmungen eingetreten, 
Neuerdings nehmen aber die Milfionen dafelbft wieder einen 
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größeren Aufſchwung. Die Methobiften befonders, bann die 
Baptiften und die Bafeler Miffionsgefellfchaft haben hier Stas 
tionen. Die letztere hat auch einzelne bekehrte Neger aus Wells 
indien in ihren Dienſt genommen. — - Sn Süd: Afrika bil 
det die Gapftadt die Bafid der Milfiond Unternehmungen, 
und mehrere chriftliche Geſellſchaften haben feit einer Reihe von 
Fahren in der Stadt felbft und innerhalb und außerhalb der 
Kolonie unter den Hottentotten, Kaffern, Griquas, Buſchmaͤn⸗ 
nern, Befchuanen und Namaquas für das Evangelium gewirkt, 
‚ namentlich die Londoner und die Rheinifche Miffiondgefellfchaft, 
die Methodiften, und bie Brüdergemeimde. Zu Chumie im 
Kafferniande hat die Britifche Kolonialregierung felbft in Ver⸗ 
bindung mit der Slasgower Miffionsgefellfchaft eine Miffion 
begonnen. In der Capſtadt haben die Methodiften, Pres⸗ 
byterianer und Independenten Sotteshäufer, und es befteht da= 
felbft ein Britiſches Gymnaſium zur Unterweifung der jungen 
Kaffern. Außerdem befinden fich Schulen in den einzelnen 
Hauptorten der Diſtricte. — Auf den Afritanifhen In: 
feln Madagaskar und St. Mauritius (Isle de France) 
find mehrere Miffionäre der Londoner Miffionsgefelfchaft fla> 
fionirt. Auf der’ erfteren Inſel haben die Chriften in neuerer 
Zeit ‚heftige Verfolgungen zu erleiden gehabt. 


UM. Cuftralien 


W. Ellis, Polynesian Researches.. Lond. 18%. 2 Bde. & Bol. 
Ev. K. 3. 1830. Nr. 80. 99; 1832. Nr. 47 ff. Joumal of Voyages 
and Tyavels by the Rev.D. Tyerman and G,BennetEsq., deputed 
from the London Miss. Soc. to visit their various stations in the South 
Sea Islands, China, India etc. between the ycars 1821 and 1829. Com- 
piled from original documents by J. Montgomery. Lond. 1831. 
2 Sde. 8. C. 5. Stewart, a visit to the South Seas- during tho y. 
1829 and 1830. Lond. 1832. 2 Bde. 8, Er. Krohn, über dad Mifs 
fionsweien in der Südſee. Hamb. 1833. 8. Bol. Rheinw. Repert. VI, 
163 ff. J. Williams, a narrative of missionary entreprises in the 
South Sea Islands. Lond. 1838. 8. History of the establishment 
and progress of the christian relig. in the Islands of the south sea 
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with preliminery mptices of the Islands and of their inhahitante. New 
York 1841. 8. Baſeler Miffions- Magazin 1817, 2, ©. 161 —248 5 
1818, 3; 1819, 23 1821, 43 1824, 25 1827, 2. 45 1828, 15 1830, 
4. 23 1832, 1. 25 1833, 15 1836, 43 1838, 15 1839, 1. Steger, 
die prot. Mifftonen, Mens Folge. Hof 1843. ©. 110 ff, 


$. 233, 
Ginleitung 

Sn Auftralien befinden fich diefelben beiben Menfherss 
gattungen,, wie auf den Oſtindiſchen Infeln, nur mit dem Um⸗ 
terfchiebe,, daß diefelben nicht beide auf einer und berfelben In⸗ 
fel angetzoffen werben, ſondern jebe für fi) ihren eigenen Inſel⸗ 
kreis bewohnt. Im ben graßen fübmeftlichen Infelreipen hauſen 
bie negerartigen Papuas, während die norböfllichen Grupperz 
in weiter Ausdehnung ‚gegen Weſten hin von Angehörigen der 
Malayifchen Gattung bevölkert find. Obgleich der Welttheil 
erft nach der Mitte des vorigen Jahrhunderts genauer befanne 
eworden ift, fo hat doch bad Chriſtenthum bier bereit eine gro⸗ 
4 Verbreitung gewonnen, und wohl nirgends find chriftliche 
Mifftondre, deren Arbeit hier mit dem 3. 1797 begann, Zeus 
gen fo großer Erfolge ihrer Berfündigung gewefen, als bier, 
wo in Eurzer Zeit ganze Wöller dem Reiche Gottes einverleibt 
worden find. Den Evangelifhen Miffiondren, welche bier zus 
erft allein dad Bekehrungswerk trieben, ftellten fi) im weiteren 
Verlaufe der Arbeit Römifch:Katholifche an die Seite, zum Theil 
durch ihre Eingriffe in das fremde Kirchengebiet den Unfrieben 

flatt des Friedens bringend, " 


$. 234. 
1. Die Evangelifhe Kirche, 

Die erſten Evangelifchen Miffiondre erfchienen in Auſtralien 
auf der zu ben Geſellſchafts⸗Inſeln gehörigen Infel Dtas 
heite im 8. 1797. Sie führten Gewerbe und Kuͤnſte ein, 
überfegten die heilige Schrift in die erft von ihnen zur Schrifts 
fprache ausgebildete Landesſprache, verfaßten einen Katechismus, 
gründeten Schulen, und bekehrten ben König und fein Volk zum 
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Chriſtenthum. Friede, Ordnung und Zucht trat, wie von 
Dimmel hernieberfleigend, an die Stelle der vorher herrſchenden 
Rohheit und Zügellofigkeit. Freilich erhielt fich dieſer Zufland 
nicht ohne Unterbrechung in der anfangs bervorgetretenen Reins 
heit; aber ungeachtet einzelner Rüdfälle in die alte Sittenlofigs 
keit, zu welcher befonder& bie ihnen von chrifllichen Handelsleu⸗ 
ten zugeführten geiftigen Getränke die Beranlaffung wurden, iſt 
body im Ganzen an dem Volkscharakter die fittliche Erneuerung _ 
und Umbilbung durch das Wort vom Kreuze in ben ſtrahlend⸗ 
ſten Zeichen bemerkbar. Dieſer Eindruck würde noch reiner 
ſeyn, wenn die Miſſionaͤre es immer uͤber ſich vermocht haͤtten, 
allein die göttliche Weisheit zu verkuͤndigen , und ſich der Eins 
mifchung in weltliche Angelegenheiten zu enthalten, wobei fie 
noch bazu von flachen politifchen und rechtlichen Theorien auds - 
gingen, wie bieß die auf ihren Rath mit ſtarken demofratifchen 
Zuthaten verfehte Verfaſſung und die ebenfalls von ihnen aus⸗ 
gegangene weichliche Reformation des Straftechtd beweifen. — 
Auf den Sandwich⸗Inſeln, wo etwas fpdter, aber eben fa 
allgemein und uͤberraſchend, dad Evangelium feine Stegeslauf: 
bahn antrat, hat die Amerikaniſche Miffionsgefelfchaft auf 77 
Stationen eine Evangelifche Bevoͤlkerung von 150,000 Seelen, 
welche noch jährlich durch anfehnlichen Zuwachs ſich verſtaͤrkt. 
Ein dort befindliche Seminar für Nationalgeiftliche zählt gegen 
60 Zoͤglinge. — Die Tonga⸗ oder Freundfchafts:Infeln 
wurden 1822 von Methodiften- Diffiondren befegt, anfangs 
zwar ohne ſichtlichen Erfolg, ſpaͤter jedoch mit deſto größerem. — 
Auf NeusSeeland!, deſſen Bewohner durch ihre Graufams 
feit und Blutgier beruͤchtigt find, begründete zuerſt ber Prediger 
Marsben im J. 1815 eine Miffion, in deren Folge die Graus 
famfeit und Kriegsluſt ſehr abgenommen bat. Gegenwärtig 
wirken in Neu: Seeland außer ben Miffiondren der kirchlichen 
Miſſionsgeſellſchaft auch Methobiften. Die Sicchliche Gefellfchaft 
1) Yate, an account of New-Zealand and of the formation and 
progress of the Church Missionary Society’s Mission in the Northern 
Island. Load. 1835. 8. . 
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Gate 1841 daſelbſt auf 12 Stationen 103 Arbeiter, derumter 
8 Miffiondre, 17 Katecheten, einen Arzt, zwei Druder und 
viele meiftens eingeborene Hüffslehrer. — Zu wieberholten 
Malen haben die Marquefas:Infeln Befuche von Evangelifchen 
Miſſionaͤren erhalten, welche jedoch gewöhnlich bald wieder dem 
Schwierigkeiten weichen mußten, welche fi) ihnen in dem Chas 
valter und den Benehmen der Bevölkerung entgegenftellten. — 
Bon größerem Erfolg wurden die Miffionsunternehmungen auf 
den Schiffer: Infeln gekrönt, eben fo wie auf den Fedjee⸗ 
(Biofi s) Infeln, wo die Methobiften wirken, deren Hauptfla= 
tion bier Lakemba if. — Auf dem Feſtlande von Auftrafien, 
Keu: Holland, ift das Chriſtenthum theild durch bie Kolonien, 
heil durch Miffiondre verbreitet worben, welche Letzteren indef> 
fen bisher faft ohne fichtbaren Erfolg unter der rohen und wilden 
Bevölkerung wirken. Die Geſammtbevoͤlkerung der Stat und 
des Diſtrictes Sidney, der Hauptfladt aller Britiſchen Nieder⸗ 
laſſungen in Auftxalien, beläuft fi) auf 36,000 Seelen, vor 
weichen 20,000 der Angtilanifchen Kirche, gegen 6000 den Pres⸗ 
byterianern, Methobiften und anderen Englifchen Sekten, und 
gegen 10,000 der Römifch:Ratholifchen Kirche angehören. Die 
Miſſtonaͤre an der Oftküfte find von der kirchlichen Miffionsges 
ſellſchaft, einige auch vom Prediger Goßner gefandt. In ber 
neuen Engliſchen Kolonie in Std Auftralien find zwei Miſſio⸗ 
näre der Dresdner Miſſionsgeſellſchaft angeſtellt. Außer dem 
ebengebachten Miffionsgefellfchaften find es befonders bie Lon⸗ 
doner und die Amerifanifche Miffiondgefellfchaft, naͤchſtdem die 
Methodiften, welche ſich die Erweiterung des Reiches Gottes 
in dem weiten Infelveiche des fünften Welttheils angelegen ſeyn 
laſſen. 


§. 235. 
2. Die Roͤmiſch⸗Katholiſche Kirche. 
Die Roͤmiſch⸗Katholiſche Kirche iſt nur auf den Marias 
nen oder Diebes⸗Inſeln, welche unter Spaniſcher Botmaͤßig⸗ 
keit ſtehen, die herrſchende, indem ſaͤmmtliche Einwohner, etwa 
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6000 an der Zahl, ihr angehören. Der hier befindlichen Miſ⸗ 
fion, deren geiſtlicher Hirte der Erzbifhof von Manilla auf 
ben Philippinen ift, ftehen die Mönche vom Recollecten : Orben 
vor. In andere Theile Auftraliens ift die Roͤmiſch⸗Katholiſche 
Kirche befonderd durch die Franzoſen verpflanzt worden, welche 
an der Verbreitung derfelben auch aus politifchen Intereſſen gros 
fen Antheil nehmen. Kür die Katholiten in Reu: Holland 
befteht dad apoftolifche Wifariat- von Neus Sud: Wales, wels 
ches außer biefer Oſtkuͤſte Neu⸗Hollands auch die Noröküfte und 
BansDiemendland begreift, und ungefähr 30,000 ‚Seelen 
umfaßt. Die Übrigen Theile Auftraliens werden, fofern ‚die 
Römifch = Katholifche Kirche auf fie Einfluß uͤbt oder wenigſtens 
Anſpruch macht, von ihr, unter dem Sefammtnamen Oft: Deeas 
nien begriffen, deflen unermeßliches Gebiet unter einem apoſto⸗ 
liſchen Vikarius und zwei ihm untergeorbneten apoftolifcyen Praͤ⸗ 
fekten fteht: von SüdsPolynefien und von ben Sandwich⸗ 
Inſeln. Der Sprengel ded Eriteren umfaßt alle Infeln vom Ae⸗ 
quator bid zum Wendekreiſe des Steinbocks, der des Zweiten 
alle Infeln vom Aequator nordwärts. Das gefammte Oft: 
Oceanien ift durch päpftliche8 Decret vom 3. 1833 der Franzoͤ⸗ 
fifchen Miffiondgefellfchaft anvertraut worden. Die Stationen 
find nody fehr gering an Zahl. Auf den Sandwich⸗Inſeln lan⸗ 
deten mit einer Franzöfifchen Fregatte einige Prieſter, deren 
Wirkſamkeit fich bis jegt faſt allein auf die Infel Dahu be: 
ſchraͤnkt. Die Marquefas:Infeln, welche ſchon früher von Roͤ⸗ 
mifchen Diiffionären befucht wurden, bieten feit der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Befignahme im I. 1842 größere Ausficht auf Erfolg. Im 


neueſter Zeit haben Römifche Priefter ihren Einfluß auch in Neu⸗ 


Seeland geltend gemacht, 





Im Verlage von Friedrich Perthes ift erſchienen: 
Die Eehre von den göttlichen Eigenfchaften, 


dargeftellt von 
D. 3. Fr. Brud, 


a ESSENER 
Diefes Werk wurde hervorgerufen durch die von mehreren der angeſe⸗ 
henſten Philoſophen und Theologen der neueren Zeit ausgeſprochene Behaup⸗ 
fung, daß die Lehre von den goͤttlichen Cigenſchaften keinen wiſſenſchaftlichen 
Gchalt habe. Des Berfaflers Beſtreben gebt dahin, darzuthun, daß aller⸗ 
dings dieſe Lehre in der Religionsphiloſophie, wie in der chriſtlichen Dogma⸗ 
tif eine nothwendige Stelle einnimmt. Von dem Grundfage ausgehend, daß 
die Eigenſchaften Gottes nicht ſowohl tn fein Wefen, ats vielmehr in feine 
Wirtfamteit, d. h. feine ewige Gelbftoffenbawung fallen, ſucht er dicke in 
ihren verſchiedenen Momenten zu ſchildern und zu erweilen, wie aus derſel⸗ 
ben die einzelnen Gigcnfcaften Gottes heroortreten, die, von einander dif⸗ 
ferirend,, doch wieder in ihrer Geſammtheit ein großes, der goͤttlichen Wirk⸗ 
ſamkeit entſprechendes Ganzes ausmahen. Gine der widtigiten Fragen der 
Dogmatif im ernften, wiſſenfchaftlichen Beifte beſprechend, wird diefeh Werk 
hoffenttich bei denjenigen, welche fi für die Fortbildung der. chriſtlichen Wiſ⸗ 
fenfhaft intereffiren, eine günftige Aufnahme finden. 
Beleuchtung der Gefangbudhsbefferung, insbeſon⸗ 
dere aus dem Gefichtöpunfte de Cultus. Bon G. Ch, 
H. Stip. Mit Muſikbeilage von Ritter S. Neukomm. 


In 2 Abtheilungen. 


„Dieſeß inhaltreihe Werk, das auf genauen und felbftftändigen Studien 
beruht, enthält 3 AdHandlungen: f. über die Auswahl, 2. den Text, 
3. die Anordnung unferer Gefangbüder und befricdigt ein nit mehr 
ebzumeifchdes Beduͤrfniß. Während andere Werke aͤhnlicher Act mehr von 
den Gefängen zu reden pflegen, ift hier endlich auch von dem Gefangbuäe 
die Rede. Beigegeben find 4 Anhänge. 1. und 2. geben Abhandlungen eis 
nes anderen Verfaſſers aus dem 3. 1833, welche auf diefem Gebiete blei⸗ 
benden Werth haben, aber längft vergriffen find und nur bier wieder ab« 
gebrudt werben. Anhang 3, enthält Rahrmeifungen über den jetzt viel bes 
ſprochenen Begriff des Dpfer&_im Gultus, 4. über den kirchlichen Gebrauch 





der Lieder. — Die Mufifbeilage des berühmten Gomponiften beingt Pfal⸗ 

men, geiftliche Lieder und eine Antiphonie für die Confirmation.“ 

„DaB ganze Werk ift nicht bloß für theologiſche Leſer, fondern für wiſ⸗ 
ſenſchaftlich gebildete Glieder aller Stände geeignet und für die Löfung vie 
ler Zcitfragen hoͤchſt lehrreich. Es gibt Bücher, die eben ihre rechte Zeit 
finden; wir zählen zu ihnen dad obige.’ 

Wieſeler, Karl, Lit, und Privatdocent in Göttingen, chrono⸗ 
logifche Spnopfe der vier Evangelien. Gin Beitrag zur Apo» 
Iogie der Evangelien und evangeliſchen Geſchichte vom Stands 

"punkte der Vorausfegungdlofigkeit. gr. 8. 2 Thlr. 20 Sgl. 

Ueber den Seelenfrieden. Den Gebildeten ihres Geſchlechts 

gewidmet vg der Verfaſſerin. 5. Auflage. 8. 1 Thlr. 


Adermann, D., Hofprediger, die Leiden und die Verhenis , 


- hung ded Herrn und des Menfchenlebens, in fünf Predigs 
ten dargeftellt. gr. 8. 10 Sgl. 

Strauß, Victor, Lieder aus der Gemeinde für das chriſiliche 
Kirchenjahr. 8. 4 Thlr. 15 Sgl. 

Neander, D. A., Geſchichte der chriftlichen Religion und 

Kirche. 2 Theil. Neue Auflage. 3 Thlr. 15 Sgl. 


An Kurzem wirb erſcheinen: 
Droyſen, J. G., Profeſſor in Kiel, Geſchichte des Hellenis⸗ 
mus. 2. Theil. 

Schliemann, A., Candidat der Theologie in Roſtock, die Cle⸗ 


mentinen, ein Beitrag zur Kirchen= und Dogmengefchichte 
des zweiten Jahrhunderts. 





Im Verlage von Friedrich und Andreas Perthes ift 
erfchienen: 


Pelt, D. A. 3. L., Profeffor in Kiel, theologifche Encyklopaͤ⸗ 
die als Syftem, im Zuſammenhange ber hiftorifchen Entwi⸗ 
delung ber theologifchen Wiflenichaft. gr. 8. 2 Thlr. 20 Sgl. 

Gelzer, die Straußifchen Zerwürfnifie in Zürich von 1839. 
gr. 8. 1 Thlr. 20 Sgl. 


Der bedeutende Abſat, den vieſe Schrift gefunden, machte wenige Wo⸗ 
chen nach Ausgabe einen neuen Abdruck nothwendig; fie iſt jcgt wieder in 
allen Buchhandlungen zu finden. 


In bemfelben Verlage find folgende Lehr» und Schulbücher 
erfchienen: 

Bretfhneider, D. A., Profeffor, Probductentafeln, enthal⸗ 
tend die 2>, 3=, Az, 5s, 63, 7:, 8=, Ofachen aller Zahlen von 
4 bis 100,000. gr. Lexikonformat, geb. 20 Sgl. 

Georgi, Friedr., Conrector in Rangenfalza, die heiligen Ge 
ſchichten des Alten Teſtaments. gr. 8. 1. Theil geh. 223 Sgl., 
2, Theil geh. 1 Thlr. u 

Serling, ©. L., Profeffor In Marburg, die Ausgleihimges . 
Rechnungen der practifchen Geometrie, oder bie Methode der 
Meinen Quadrate mit ihren Anwendungen fuͤr geobätifche Auf» 
gaben. gr. 8. geb. 2 Thlr. 20 Sol. | 

Habich und Berger, Elementargrammatiß ber lateiniſchen 
Sprache mit einer Sammlung von Belfpielen zum Ueberfe 
gen aus dem Lateinifchen ins Deutfche und aus dem Deuts 
fhen ins Eateinifche. gr. 8. 1 The. 

Heſekiel, Friedr., Lehrſpruͤche des Glaubens. Ein Weih⸗Ge⸗ 
ſchenk fuͤr die chriſtliche Jugend am Confirmationstage. kl. 4. 
12 Sgl. oo 

Petri, M., Elementarleſebuch der Engliſchen Sprache. Mit 
außreichendem Wörterbuch und Burzgefaßter Sprachlehre. gr.B. 

20 Sgl. 

Schwarz, Theodor, Sonntagsgefpräche über chriſtliche Er⸗ 
ziehbung. Ein Volksbuch. 8. 1 Thlr. 

Um die Anſchaffung dieſes Buches für Dorfgemeinden zu erleichtern, ge⸗ 
ben wir 6 Gremplare zufammen für 3 Thir., wofür jede Sortimentohand⸗ 
lung die Kieferung übernehmen wird. 


Einige neuere theologifche Verlagsbücher von Oriebric 
Frommann in Jena. 


Ackermann, Dr. E., evangeliſche Chriſtenlehre in — gr. 8. 
840. 5 ſgr. od. 18 E. 
— — }urzgefaßter vollftändiger Unterriht im wangeliſchen Ghriftenthum. 
Zweite vermehrte und verbeflerte Auflage, gr. 8. 839. 6, far. od. 23 &r, 
— — Abſciedspredigt am 18.Sonnt. n. Trin, gr.8. 837. geb. 3}fgr. od. 14Xr. 
— — Mehr als Duldung, — Achtung und Anerkennung find die kathoriſche 
und proteftentifhe Kirche einander ſchuldig. Predigt zum Religionsfrie⸗ 
densfeſt am (1. Sonnt. n. Zrinitatis 1839 in Meiningen. gr. 8. 839. ach. 
24 far. od: 9 & 

Beleuchtung einer von dem Herrn Ganonicus von Brudhaufen zu 
nabrüd am Sonntage nach dem Meformationd » Jubelfeſte gehaltenen —* 
troverspredigt. Rebſt einigen Bemerkungen zu der Schrift: Wo iſt Licht 
und Freiheit? und zu den Gontroverspredigeen ber Herren Pfarrvitar 
Thiele, Kaplan Geling und Dompaftor Beckmann. Bon einem evangeli- 
ſchen Geiftlicyen im Koͤnigreiche Hannover. gr.B. 1843. geh. 7yfgr. od. 2&Er. 
Geſchichtliche Beleuchtung des Anhangs zu des Herrn Dompaftor Beckmann 
. am Feſte Mariä Lichtmeß gehaltener Predigt nid Zweiter Theil der Be⸗ 
leuchtung der von Bruchhauſenſchen und andrer Gontroverd « Säriften ıc. 
enthaltend Belege zu der Feſtgabe des Herrn Anfpestor Schüren von eis 
nem Zreunde unpartheiiſcher Geſchichte. gr. 8. 1843. geb. 10fgr. od. 36kr. 
Güntder, Friedrich Joachim, Lehrer am König, Päragogium in Halle, 
Gouireden. Erſter Band: Dad Kirchenjahr. Mit einer hiſtoriſchen und 
erbauligen Grflärung des Ariftliden Kirchenjahres. gr. 8. 1842 
1 Thlr. 10 fgr. od. 2 fl. 24 &r. 
Klopfleiſch, Dr. Ehr., Ardidiaconus in Jena, Winke über unfer Bere 
halten bei .der Verſchiedenheit der Anficgten über Ghriftus in diefer Zeit. 
Gine Predigt am erften Adventfonntage über Goloffer 1, 12 — 20 gebals 
ten in der Stadtkirde zu Iena. 1842. ar. 8. 3 far, od. 11 &r, 
— — Rede am Grabe des Herrn Dr. Jakob Friedrich Fries, Geh. Hofe 
rathes und ordentlichen Profeſſors der Mathematif und Phyſik fo wie aud 
Mitter des Herz. Sachen» Eraeflinifhen Hausordens am 12. Auguit 1843 
gehalten und auf befonderes Berlangen der Zamilie zum Druck beför- 


dert. gr. 8. 1843. 24 far. od. 9 Xx. 
Meier, Dr. F. C., Judaica geu veterum scriptorum profanorum de 
rebus Judaicis fragmenta. gr. 8. 832. 15 sgr. od. SA ar. 


Röpr, Dr. I. F., Daß Die chriſtliche Staaten unferer Zcıt an ihrem eis 
enen Berderben "arbeiten. Eine Predigt bei Gröffnung des Landtages 
Großherzogthume Sadfen » Weimar am 24. Sonntage nad dem Tri⸗ 
nitatid s Zefte in der Haupt» und Stadtkirche zu Weimar gebalten. gr. 8, 
33 fer. od. 14 &r. 

Shmarz, D. 3.6.6, Preigten und Kleinere neiftliche Amtsreden. 
4 Hefte. ar. 8. 837. 1 Thlr. 10 far. od. 2 fl. 24 &r. 
— — Dredigten 2te Sammlung 15 u. 25 Heft. gr.8. 839. Z5fgr. od. Ifl. 30Xr. 
— — Seid fleißig zu halten die Ginigkeit im Geifte durch das Band des Fries 
dens. Predigt zur Feier des 18. Detober& 1831. gr. 8. ach. Hfgr. od. 18&r. 
— — Der Auferftandene in der Mitte der Seinen. Predigt am 2. Dſter⸗ 
tage 1838. gr. 8. geb. 33 fgr. od. 14 &r. 
—— — Bir haben bier Peine bleibende Stadt, fondern die zukünftige ſuchen 
wir! Predigt bei Wiedereroͤffnung der Gottedaderfire 1835. gr. 8. geb. 
32 far. od. 14 &r, 

— — Predigt u, Gonfirmationsrede am 2. heil, Pfingfttage 1836. gr. 8. geh. 
5 far. od. 18 8r. 
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Sqchwarz, DIE. @., Zar Ckinnerung an K. L. u, Knebel. Ride au 
feinem rabe aefproden 1833. gr. B. geb. for. ob. 9 &r. 
— — dredigt zum Gedaͤchtniß der Srfindung der Buchd aft am erſten 
Sonnt. a. Zrinitatid in Jena. gr. 8. 1810. geb. öl ler. od. 14 Xt. 
— — Denkſchrift des homiletiſchen und katechetiſchen Seminariums der Unit» 
verfität zu Jena. Neue Zolge I. Das Jahr 1835. gr.B. geb. 10fgr. od. 36Er, 
. Das Jahr 1836 — 1838. mit einer Abhandlung des Herausgebers 
ber die Srundfäge für Bid Leitung des bomiletiihen 
eminariums, geb. 20 für. od. 1 fl. 12 Xx. 


Alter theologifcher Werlag von Fr. Frommann in Jena. 


Benedendorf, 3. S., Irrwege ter Bernunft in der Berföhnung der 
Menſchen mit Gott. 8. Zuͤlichau. 1738. 5 fer. 
Bible, the holy, containing the uld ard neW Testaments newiy 
translated ont of the origihal tongues and with the former trans- 
kations diligentiy compared and revised. gr. 8. Leipz. 1746. 2 Thl. 
Sonrad, 6. L., Andachtébuch, zum täglichen Gebrauch nachdenkender ._ 
gutgeflunter Shriften bei ihren befondern Gebetökbungen, 2te Aufl, ar. 8. 
Z6llihau. 20 fer. 
Bre Sort |, r oki, Betrahhtungen von SHrifto. ir Band. 8. An 
17 0 2 gr. 
Hustiij P. D., quaestiotes de concordia retionis et fidei libri 1IH, 
acc. auct. comment: de rebus ad eam pertin. 4. Lips. 1719. 22] sgr. 
Söfher, Dr. 8. G., abgewicfener Demas zur Überzeugung deb Karin 
thums. 8. Leipzig.’ 1713. 
— — Bedinken, die intendirente Bereinigung der ev. luth. und refora 
Kirche betreffend. 4, Leipzig. 1725. 10 for. 


Luthers Unterribt. Gine Ghreftomathie aefuäter Glaubdens⸗ Bitten 


und Echrfennthiffe, aus feiner Feder gefloffen und für uafere Zeiten neu 
zufommengetragen, ben Geiſt bes Droteftantiennd zu nähren und zu meb= 
ren. at. 8 a 1789. 15 fgr. 
Mofer, 2. J., Lexiton der jeptlebenden edangeliſch⸗Vlutheriſchen und -re= 
fermirten Gotteögeichrten in und um Deutſchland. 2 * 4. ei 


Gau. 1740. 33. 1 ZI. 10 far. 
Nenbaunır, Dr. G. F., Bortfegung des Moſeriſchen Goftesgelehrtens 
Lerici. 2 Thle. 4. Züllidau. 1764 1 34. 25 for. 


Rachriht, erbaulide, von götttihen Fuͤhrungen der Scelen, oder Ges 
zaͤhlungen von den Begen, auf welchen Gott die Menſchen zu fi leitet. 
2 Bde. 8. Zũllichau. 1754 — 59. 1 3. 

NRambach, J. J., grürdiihe Erkläärung des Propbeten Cſaid nebft defs 
felben Einteitung um Erfiärung über den Propheten Jeremiam ans Lit 
‚geftellet von Dr. &. %. Reubauer. 8, Zuͤllichau. 1. 1 Zt 10 fer: 

— — Zeugniffe ter Wahrheit zur Gottfeli gteit, in 31 oͤffentlichen heiligen 
Reden zu Dale abgeleget. 3. Aufl. 8. Süuihau. 1765. ⸗ 25 fer. 

—EE + G. E., Kraft der Gottſeligkeit, in Berleugnung fein ſelbſt, 

uung Be Kſtrenzes und Kadfolge Ehrifti. 2 Thle. 2 au Br. 
uͤllichau. 

8 herzeri ibtiotheca pontificia &. repismo⸗ vapalane. * —— 

1708, sgr: 

Shmidt’s, I J., bibliſcher Pinfeub, oder Santitung zur bibl. Ras 
. turwiffenfdaft, mit Kupfern. gr. 8. Züllihau, 1748. 1 31. 

_ —8 Hiſtoricus, odet Einleitung zur biblifgen Fe gr. & 
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